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VORWORT 


Das vorliegende Lehrbuch ist für die Germanistikstudenten des 2., 3. 
bzw. 4. Studienjahres der linguistischen Universitäten und pädagogischen 
Fakultäten bestimmt. Es ist ebenfalls den Aspiranten, wissenschaftlichen 
Nachwuchskräften und allen Interessenten für die deutsche Lexikologie 
zu empfehlen. 

Das Lehrbuch enthält 16 thematische Vorlesungen (Kapitel), die in 
Übereinstimmung mit dem geltenden Standardprogramm und den Stu- 
dienplänen zur Lexikologie der deutschen Gegenwartssprache erarbeitet 
sind. Jeder theoretische Abschnitt schließt mit Fragen zur Selbstkontrol- 
le, entsprechenden Literaturhinweisen und praktischen Aufgaben zur krea- 
tiven Aneignung des theoretischen Materials. Die praktischen Übungen 
mit größerem Schwierigkeitsgrad sind mit einem Sternchen (*) versehen. 

Als Beilage dienen Texte zur allseitigen lexikologischen Analyse, eine 
Liste der einschlägigen Wörterbücher und Testaufgaben zur Lexikologie. 

Neben den traditionellen Problemen und Bereichen der Lexikonfor- 
schung (Theorie und Funktionen von Wort und Wortschatz, Wortbildung, 
Phraseologie) wurden in das Lehrbuch auch neue, hochaktuelle Schwer- 
punkte der Lexikontheorie aufgenommen: Aspekte der kognitiven Lin- 
guistik, national-kulturelle Spezifik der deutschen Lexik und interkultu- 
relle Kommunikation, Entwicklungstendenzen der deutschen Gegen- 
wartssprache, genderspezifische Probleme des Wortschatzes. 

Das Lehrbuch ist dazu geeignet, bei den Lehrveranstaltungen im Se- 
minarraum und in der selbständigen Arbeit von Studierenden sowie bei 
der Fertigstellung von Diplom-, Jahres- und Hausarbeiten mit Gewinn 
benutzt zu werden. 


Die Verfasser 


KAPITELI 
DIE LEXIKOLOGIE ALS BEREICH DER 
SPRACHWISSENSCHAFT UND ALS STUDIENFACH 


Gliederung: 


1. Gegenstand und Aufgaben der Lexikologie 

2. Methodologische Grundlagen der Lexikologie 

3. Zur Geschichte der deutschen Lexikologie als Wissenschaft 

4. Die Lexikologie als Universitätsdisziplin. Entwicklungstendenzen der 
Lexikologie 


5. Das Zusammenwirken der Lexikologie und der anderen Wissenschafts- 
zweige 


$ 
$ 
$ 
$ 
$ 


$ 1. Gegenstand und Aufgaben der Lexikologie 


Die Lexikologie ist eine linguistische Disziplin, die den Wortschatz (das 
Lexikon) einer Sprache in seiner Entstehung, Entwicklung und seinem ge- 
genwärtigen Zustand untersucht. Der Terminus „Lexikologie“ geht aufdie 
griechischen Wörter zurück: lexikos = auf das Wort bezogen, das Wort be- 
treffend; logos = Lehre/Wissenschaft (eigentlich = Wortlehre). 

Vergleichen Sie ähnliche Begriffsbestimmungen der Lexikologie: 

a) Lehre vom Wortschatz, seine Erforschung und Zusammenstellung, 
Etymologie, Semantik und Wortbildungslehre (Wahrig G. Deutsches 
Wörterbuch, 1997); 

b) Bereich der Sprachwissenschaft, der sich mit der Erforschung des 
Wortbestandes (besonders mit der Struktur des Wortschatzes) befasst und 
die theoretischen Grundlagen für die Lexikographie schafft (Duden. 
GWDS, 1977 — 1981); 

| c) „...die Theorie und Praxis der Strukturierungen im Wortschatz... 
eine faszinierende Disziplin, die mit den zentralen Bausteinen der Spra- 
che, den Wörtern und dem Wortschatz zu tun hat“ (Lutzeier, 1995, 1, 7); 
| d) „...wollen wir als Gegenstand der Lexikologie den Wortschatz und 
seine Einheiten als Medium, Voraussetzung und Resultat sprachlicher 
Tätigkeit verstehen“ (Schippan, 2002, 4). 

Gegenstand der Lexikologie ist: 

1) der Wortschatz (das Lexikon) einer Sprache als System mit verschie- 
о Gruppierungen der Lexik (ihre Makro-, Medio- und Mikrostruk- 
turen); | 
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2) das einzelne Wort als strukturelle und semantische Grundeinheit 
der Sprache mit seiner formalen und inhaltlichen Struktur, mit seinen 
Beziehungen (Relationen) zu anderen Wörtern im Wortschatz und im Text. 

Kurz gesagt ist Lexikologie die Lehre vom Lexikon. Dabei versteht 
man unter dem Lexikon das lexikalische und phraseologische Subsystem 
der Sprache, die Gesamtheit von Wörtern und festen Wortkomplexen, die als 
relativ feste Zuordnungen von Formativ (Lautkomplex) und Bedeutung re- 
produzierbar sind, im Gedächtnis gespeichert und als Basiselemente zur Bil- 
dung von Sätzen und Texten verwendet werden. 

Die Lexikologie beschreibt und erforscht den Wortbestand einer Spra- 
che, seine Schichtung und Struktur, Bildung, Bedeutung (im System) und 
Funktionen seiner Elemente (in der Kommunikation, in verschiedenen 
sozialen Sphären und Situationen). Allgemeine Aufgaben der Lexikolo- 
gie können folgenderweise formuliert werden: 

1) das Wort (das Lexem) als Grundeinheit der Sprache, seine struktu- 
rellen Merkmale und lexikalische Bedeutung mit verschiedenen Typen, 
Aspekten und Funktionen (aus nominativer, kommunikativer, kognitiver, 
pragmatischer Sicht), das Wort als Element des lexikalisch-semantischen 
Systems und als Teil der Rede / Konstituente des Satzes und Textes zu 
erforschen; 

2) die Struktur des Lexikons als mehrdimensionales System, lexikali- 
sche Kategorien (Polysemie, Homonymie, Synonymie, Antonymie, Hy- 
peronymie/Hyponymie, Paronymie u.a. Gruppierungen der Lexik (Sach- 
gruppen, lexikalisch-semantische Paradigmen, semantische Felder sowie 
konzeptuelle Strukturen) zu ermitteln und zu beschreiben. Auf dieser 
Grundlage soll die Kategorien-Lexikologie aufgebaut werden; 

3) die Stratifikation des Wortbestandes, d.h. seine historische, regio- 
nale, soziolinguistische und soziale, national bedingte und kulturspezifi- 
sche Schichtung zu begründen und darzustellen; 

4) System-Struktur-Bezug und funktionale Bestimmung/ kommuni- 
kativ-pragmatische Leistung der lexikalischen Einheiten und Subsyste- 
me in ihrer gegenseitigen Übereinstimmung zu beschreiben; 

5) Wege und Quellen der Wortschatzerweiterung, kommunikativ be- 
gründete Veränderungen des Wortbestandes zu untersuchen; 

6) die Phraseologie als Teilbereich des Lexikons in ihrem Wechselver- 
hältnis mit dem lexikalischen Subsystem, ihre Klassifikationen und Funk- 
tionen zu erforschen; | 

7) die Lexikografie (einschließlich der Typologie der Wörterbücher) 
als empirisch-praktischen Anwendungsbereich der lexikologischen Prin- 
zipien und Gesetzmäßigkeiten einzubeziehen. 

Je nach der Zielsetzung unterscheidet man folgende Forschungsrich- 
tungen in der Wortschatzlehre: 

— die allgemeine Lexikologie, die sich zum Ziel setzt, solche Klassifi- 
zierungen vorzunehmen, Kategorien und Sprachgesetze aufzude- 
cken, die für viele Sprachen gültig sind, d.h. Universalcharakter ha- 
ben; 


— die spezielle Lexikologie untersucht Wort und Wortschatz einer na- 
türlichen Sprache und gehört zur Theorie der betreffenden Spra- 
che. Wir sprechen daher von der deutschen, englischen, russischen 
etc. Lexikologie; 

— die historische (diachrone) Lexikologie als sprachgeschichtliche Dis- 
ziplin berücksichtigt die Dialektik von Synchronie und Diachro- 
nie, um den jeweiligen Zustand des Wortschatzes als Ergebnis sei- 
ner jahrhundertelangen Entwicklung zu beschreiben. Dabei wer- 
den Konstanz und Veränderungen im Wortschatz untersucht; 

— die kontrastive (vergleichende) Lexikologie ist bemüht, Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten im Wortschatz von zwei oder mehreren na- 
türlichen Sprachen festzustellen und im Hinblick auf sprachtypo- 
logische Verallgemeinerungen zu erklären. 

In der gegenwärtigen Entwicklungsetappe gewinnen die kognitiven 
Wissenschaften immer mehr an Gewicht und Aktualität (kognitiv = auf 
Erkenntnis beruhend, erkenntnismäßig). Aktuell für die moderne Lexi- 
kologie sind die interdisziplinären Probleme des Konzeptes, der Katego- 
risierung und Konzeptualisierung menschlicher Erfahrungen und Erkennt- 
nisse. Die kognitiv orientierte Lexikologie versucht Antworten zu geben 
auf die Fragen nach der Wissensrepräsentation, nach den Verfahren zur 
konzeptuellen Wissensorganisation beim Verstehen und Erzeugen von 
Außerungen (s. die Arbeiten von M.Bierwisch, G.Rickheit, 
H.Strohner, M.Schwarz u.a.). 

Man spricht auch von der Lexikologie als Komponente der Forschun- 
gen zur Künstlichen Intelligenz (КТ). In diesem Zusammenhang entstand 
eine neue Forschungsrichtung, die das „KI-Lexikon“ untersucht. Ihr 
Gegenstand sind die kognitiven Fähigkeiten des Menschen und der Ab- 
lauf sprachlicher Prozesse beim Wortgebrauch. Es werden formale Mo- 
delle der Speicherung und der Verwendung lexikalischer Einheiten ent- 
wickelt, Wissensklassen abgegrenzt, die als lexikalisches Wissen Subklas- 
sen menschlichen Wissens darstellen (vgl. Schippan, 2002, 5). 

Lexikalisches Wissen im weiteren Sinne der KI umfasst neben lexika- 
lischem Wissen im engeren Sinne auch Weltwissen (enzyklopädisches 
Wissen). Aus der Sicht der КТ ist lexikologische Forschung untrennbar 
verknüpft mit der Erstellung von Modellen der Wissensrepräsentation 
(s. dazu: Schwarze, Wunderlich, 1985, 469). 


$ 2. Methodologische Grundlagen der Lexikologie 


Die methodologische (philosophische) Grundlage der Lexikologie bil- 
den die Prinzipien der materialistischen Dialektik und der materialistisch 
begründeten Sprachwissenschaft. Diese Grundsätze sind: die Betrachtung 
der Sprache als geselischaftliche Erscheinung, das konkret-historische 
Herangehen an die Sprache, die sozial-kommunikative Determiniertheit 
von Funktionieren und Entwicklung jeder Sprache. Dazu gehören auch 
die grundlegenden Einsichten: die untrennbare Einheit von Arbeit, Spra- 
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che und Denken, die dialektische Beziehung von Sprache, Denken und 
Tätigkeit der produzierenden Gesellschaft (vgl. Schippan, 1975, 9 — 10). 

Von diesen Leitsätzen ausgehend, betrachten wir die Sprache als das 
wichtigste Kommunikationsmittel, als unmittelbare Wirklichkeit des Ge- 
dankens, als Werkzeug des Denkens und der Erkenntnis. Die Sprache dient 
als kognitives Instrument, als Mittel zur Aufnahme, Vermittlung und Ver- 
arbeitung von Informationen. (Die traditionelle These von der untrenn- 
baren Einheit von Sprache und Denken wurde im letzten Jahrzehnt revi- 
diert: das Denken ist prinzipiell möglich ohne Unterstützung der Spra- 
che, z. B. prozedurales Wissen — das Autofahren, das „vollautomatisch“ 
abläuft). 

Als methodologische Basis der Linguistik und der Lexikologie besagt 
die Abbildtheorie (Widerspiegelungstheorie) Folgendes: die Materie ist 
primär, das Bewusstsein sekundär. Die Gegenstände und Verhält- 
nisse der realen Wirklichkeit werden von unserem Bewusstsein als verall- 
gemeinerte, komplexe Abbilder (=Begriffe, Konzepte) widerspiegelt. Diese 
Begriffe werden durch Wörter, Phraseologismen und andere sprachliche 
Einheiten erfasst und festgehalten. 

Zu den methodologischen Grundbegriffen gehören folgende sprachphi- 
losophische Dichotomien (Zweiteilungen): Sprache — Denken/Kosniti- 
on, Sprache — Gesellschaft, Sprache — Kultur (im Hinblick auf die sich 
rasch entwickelnde „Linguokulturologie“ und Landeskunde); Inhalt — 
Form, Objektives — Subjektives, Gesellschaftliches — Individuelles, Syn- 
chronie — Diachronie (Statik — Dynamik), Zeit — Raum in der Sprach- 
entwicklung. Für diese dichotomischen Kategorien sind enges Wechsel- 
verhältnis und aktives Zusammenwirken beider Teile kennzeichnend. 


$ 3. Zur Geschichte der deutschen Lexikologie als Wissenschaft 


Als sprachwissenschaftliche Universitätsdisziplin tritt die Lexikologie 
in Europa erst nach dem II. Weltkrieg auf. Ihre Aufgaben waren vor allem 
durch sprachpädagogische Vorhaben bestimmt. Die internationale Kom- 
munikation forderte bessere Fremdsprachenkenntnisse. 

Die Lexikologie als selbständige Disziplin hat sich in Russland (da- 
mals in der Sowjetunion) herausgebildet. | 

Die deutsche Lexikologie hat eine relativ kurze Geschichte. Die ers- 
ten deutschen Wörterbücher, verfasst von Mönchen, stammen aus dem 
10. Jahrhundert. Die lexikologische Theorie dagegen entstand erst im 19. 
Jahrhundert. Besonderes Interesse zeigte man damals für die Entwick- 
lung und Entstehung einzelner Wörter (die Etymologie), dann wurden 
bestimmte Gesetzmäßigkeiten der Wortbildung und des Bedeutungswan- 
dels aufgedeckt. In der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde viel sprach- 
liches Material von den Junggrammatikern gesammelt. Es 
entstanden große historische und etymologische Wörterbücher: 
1. Deutsches Wörterbuch von J. und W. Grimm; 2. Deutsches Wör- 
terbuch von H. Paul; 3. Etymologisches Wörterbuch von Е Kluge. 


| 
| 
| 


Mitte des 20. Jahrhunderts setzten sich (unter dem Einfluss der Theo- 
пе уоп Е 4е Saussure) die neuen theoretischen Prinzipien der Lexi- 
kologie durch: 1) die systemhafte Betrachtung der Lexik; 2) Unter- 
scheidung von synchroner und diachroner Analyse des Wortschatzes; 
3) differenzierte Behandlung der Wörter im Sprachsystem und in der Rede, 
im Text. 

Anfang des 20. Jahrhunderts entwickelte sich die deutsche Wortfor- 
schung in zwei Richtungen. Je nach dem Forschungsobjekt gliedert sie 
sich in die Semasiologie (Bedeutungslehre) und die Onomasiologie (Be- 
zeichnungslehre). Der Terminus „Semasiologie“ wurde von Ch. K. Rei- 
sig inden „Vorlesungen über lateinische Sprachwissenschaft“ (1839 ver- 
öffentlicht) eingeführt. Da er im Wort einen grammatischen Gegenstand 
erblickte, gehörten bei ihm Etymologie (Formenlehre des Wortes), Syn- 
tax (seine Verbindungen mit anderen Wörtern) und Semasiologie (Be- 


deutungslehre) ebenfalls zur Grammatik. Reisig versuchte die Arten des 


Bedeutungswandels auf psychologischem Weg durch Ideenassoziationen 
zu erklären. Ende des 19. Jhs. (1883) erschien die Abhandlung des fran- 
zösischen Sprachforschers M. Breal „Die Semantik“, durch deren Ein- 


` fluss sich die Bedeutungslehre von der Grammatik losgelöst und als be- 


sondere Disziplin verselbständigt hatte. Aber Bréal erforschte nur isolier- 
te Wörter und bezweifelte die Existenz semantischer Gesetzmäßigkeiten 
und die Möglichkeit ihrer Aufdeckung. 

Als Alternative zur Semasiologie wurde vom Franzosen J. Gilliéron 
die Onomasiologie begründet. In ihrem Rahmen entfaltete sich in Deutsch- 
land die Richtung „Wörter und Sachen“ (Meringer R., 1909). Zwei Be- 
reiche — „Sachen und die bezeichnenden Wörter“ — können nur in ih- 
rer wechselseitigen Abhängigkeit erforscht werden. Hier gelten die Prin- 
zipien: „Sprachgeschichte ist Kulturgeschichte“, in der Vereinigung von 
Sach- und Sprachwissenschaft liegt die „Zukunft der Kulturgeschichte“ 
(zit. nach: Schippan, 1975, 18). 

Verwandt mit der Wörter- und Sachen-Methode ist die Wortfeldtheo- 
rie, begründet von G. Į psen (1924) undJ. Trier (1931) (Näheres im 
Kap. IV). Indem J. Trier den Sinnbezirk des Verstandes (die Adjektive 
klug, gescheit, intelligent ... — dumm, albern, blöde...) erforschte, ging 
егуоп der Annahme aus, dass jedes einzelne Wort semantisch vom gan- 
zen Feld abhängig ist. Dass die Wortschatzbereiche der konkreten Spra- 
chen verschieden gegliedert sind, wurde auch durch solche Beispiele 
bestätigt, wie Farbenskala, Verwandtschaftsbezeichnungen. „Das größte 
Verdienst der Feldtheorie beruht auf dem Versuch, eine Technik zu ent- 
wickeln, um den Einfluss der Sprache auf das Denken zu bestimmen. 
Nach St. Ullmann bedeutete Triers strukturalistisch orientierte Feldtheo- 
rie dasselbe für die Semantik, was die Prager Phonologie für die Laut- 
lehre bedeutete“ (Heupel C. Linguistisches Wörterbuch. 3. Aufl. Mün- 
chen, 1978. S. 154). 

W. Porzig (1934) erforschte syntaktische Felder, d.h. solche Verbin- 
dungen von Wörtern, die auch syntagmatisch, nach ihrer Fügungspotenz, 
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eng zusammenhängen: der Hund — bellt, blondes — Haar, greifen — die 
Hand, sehen — das Auge (das eine setzt das andere voraus). 

Die Wortfeldtheorie wurdevonLeo Weisgerber weiterentwickelt. 
Die seit 1930 unter seiner Leitung wirkende linguistische Schule ist als 
inhaltsbezogene Sprachwissenschaft bekannt. Sie stützt sich auf W. von 
Humboldts „Weltansicht der Sprache“ (языковая картина мира) und die 
innere Sprachform (daher der Name „Neohumboldtianismus“). Weis- 
gerber verbindet W.Humboldts dynamischen Begriff der Sprache als 
„energeia“ mit dem statischen Begriff F. de Saussures von der Sprache als 
System. Die Sprache ist laut Weisgerber nicht nur ein Werkzeug, sondern 
eine wirkende Kraft, die das Denken des Menschen prägt (vgl. 
linguistischer Determinismus oder sprachliche Relativitätstheorie, 
Whorf — Sapir-Hypothese — in den USA). 

Der zentrale Gedanke seiner Theorie ist die sprachliche Zwischenwelt, 
die die Inhalte als geistige Zwischenwelt umfasst und über den Lauten und 
Formen steht. Dabei sind Lautzeichen und Sprachinhalte nicht parallel 
aufeinander bezogen. Die Wirklichkeit wird durch die sprachlichen Zugrif- 
fe des Menschen und der Sprachgemeinschaft gegliedert, so geschieht das 
Worten der Welt, die Kategorisierung der Wirklichkeit durch sprachliche 
Einheiten und Modelle. Nach Weisgerbers Ansicht erfolgt die primäre geis- 
tige Aneignung der Welt durch den Menschen nur mit den Mitteln der 
Muttersprache. Die wissenschaftliche Schule um L. Weisgerber hat einer- 
seits Zustimmung, andererseits heftige Kritik erfahren. G. Helbig wirft ihm 
vor, Weisgerber habe die Rolle der Sprache überbewertet und verabsolu- 
tiert. Das Interesse für Weisgerbers Theorie wird durch aktuelle Problema- 
tik der Linguokulturologie und der Kulturkonzepte wachgehalten. 


$ 4. Die Lexikologie als Universitätsdisziplin. 
Entwicklungstendenzen der Lexikologie 


Als selbständige Universitätsdisziplin entwickelte sich die Lexikologie nach 
dem II. Weltkrieg, іп den 40er — 50er Jahren des 20. Jhs. in Russland (in der 
damaligen Sowjetunion). Von russischen Sprachforschern geprägt, wurde das 
Wort „Lexikologie“ von anderen europäischen Sprachen übernommen (vgl. 
das Schicksal des Wortes интеллигенция). Ihre Aufgabenstellung wurde vor 
allem durch sprachpädagogische und sprachdidaktische Vorhaben bestimmt, 
da die zunehmende internationale Kommunikation ein höheres Niveau an 
Fremdsprachenkenntnissen forderte. Die ersten Lexikologien der deutschen 
Sprache wurden von sowjetischen Autoren verfasst. 

Theorie und Praxis gehen miteinander Hand in Hand. Die lexikologi- 
schen Forschungen zur deutschen und zu anderen Sprachen Europas — 
sei es in Deutschland, Russland oder anderen europäischen Ländern — 
bereichern und beeinflussen einander günstig. In den 60er — 90er Jahren 
des 20. Jhs. entwickeln sich neue semantische Theorien in Verbindung 
mit den objektiven Methoden der Analyse des lexikalisch-semantischen 
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Systems. Zu erwähnen sind die Namen der deutschen Sprachforscher: 
W.Schmidt (von ihm stammen das erste lexikologische Werk in Ost- 
deutschland „Deutsche Wortkunde“, 1959; „Lexikalische und aktuelle 
Bedeutung“, 1963), R. Große als Erforscher der dialektalen und sozia- 
len Differenzierung der Lexik, W. Fleischer (Wortbildung und Phra- 
seologie), M.Bierwisch (Semantik, Wissensrepräsentation), 
С.Е Meier (semantische und noematische Analyse), E. Agricola 
(„Wörter und Wendungen“ — Wörterbuch zum deutschen Sprachge- 
brauch), G.Helbig (Valenz und Distribution, Verhältnis von Gram- 
matik und Lexikon im DaF), W. Motsch (Wortbildung), Th.Schi р- 
рап (Lehrbücher zur Semasiologie und Lexikologie), С. Wot jak 
(Struktur der Bedeutung), D.Viehweger (Semantik und Text). Im 
Mittelpunkt der Forschungen standen funktional-kommunikative, sprach- 
pragmatische, soziolinguistische Aspekte des Wortschatzes. 

Aber besonders starke Entwicklung der lexikologischen Forschungen 
verdanken wir unseren Linguisten, insbesondere in der ex-sowjetischen 
Periode. Einen großen Beitrag dazu leisteten die Sprachforscher 
V.V.Vinogradov, L. V.Ščerba, S.D.Kacnelson, V.M. Žir- 
munskij, V.A. Zvegincev, A.I.Smirnickij,O.S.Achmanova, 
A.A.Ufimceva, V.G.Admoni, M.M.Guchmann, G.V. Kol- 
šanskij, M.D.Stepanova, I.I.Černyševa, E.V.Rozen, 
р. N.Smelev, E.S.Kubrjakova, V.D.Devkin иа. т. 

Die ersten Lehrbücher zur deutschen Lexikologie stammen aus ex- 
sowjetischer Feder: | : 

• Iskos A., Lenkowa A. Deutsche Lexikologie. L., 1960. 

Die Autorinnen des Lehrbuchs setzen sich zum Ziel, vor allem die 
Wege der Bereicherung des deutschen Wortschatzes zu erörtern: 1) die 
Wortbildung, 2) die Entlehnung, 3) den Bedeutungswandel, 4) die Bil- 

‚ dung von Phraseologismen. | 

. Im zweiten Teil des Buches wird der gegenwärtige Zustand des deut- 
schen Wortschatzes behandelt. A.Iskos und A.Lenkova betonen, dass die 
verhältnismäßig vollständige systematische Analyse des Wortschatzes nur 
im Rahmen von Wörterbüchern möglich ist. 

• LewkowskajaK.A. Lexikologie der deutschen Gegenwartsspra- 

che. M., 1968. ` 

• Stepanova M.D.,CernySeva LI. Lexikologie der deutschen 

Gegenwartssprache. M., 1975. 

Die Autorinnen des Lehrbuchs bezeichnen folgende Schwerpunkte als 
Grundprobleme der deutschen Lexikologieforschung: 

1) das Problem des Wortes, seine Bedeutung und seine Beziehung zu 

dem von ihm bezeichneten Begriff; 

2) verschiedene Aspekte der Zeichentheorie; 

3) diesemantischen Gesetzmäßigkeiten innerhalb des Sprachsystems; 

4) die Wege der Wortschatzentwicklung; 

5) die le als einer dieser Wege und als Lehre von der Wort- 

struktur; 


10 


6) das phraseologische System und seine Stellung im Sprachbau; 
7) soziolinguistische Aspekte der Stratifikation des Wortbestandes 
u.a.m. 

In Deutschland erscheint 1969 die erste Auflage der „Germanistischen 
Lexikologie“ vonO.Reichman.n. Der Autor des Buches setzt sich zum 
Ziel, eine auf der zweiten Metaebene liegende Übersicht über wichtige 
sprachtheoretische Aussagen zum deutschen Wortschatz zu machen, die 
beschreibungstheoretisch-methodischen Wege zu seiner Analyse zu ent- 
decken sowie den je nach Sprach- und Beschreibungstheorie unterschied- 
lichen Charakter bisheriger Forschungsergebnisse zu analysieren. 

Aber erst 1985 schreiben Ch. Schwarze undD.Wunderlich т 
der Einleitung zum „Handbuch der Lexikologie“, dass sich eine eigenstän- 
dige theoretische Disziplin „Lexikologie“ abzeichne. Diese Tatsache er- 
klärt sich dadurch, dass sich die Sprachwissenschaft jahrzehntelang auf 
Syntax und Morphologie konzentrierte. Das Lexikon ist dabei weitgehend 
unberücksichtigt geblieben. Aber der Lexikontheorie gehört die Zukunft. 

Als wesentlichen Beitrag zu Problemen der Lexikologie kann man die 
letzten Auflagen von den Lexikologielehrbüchern der deutschen Gegen- 
wartssprache von М. D. Stepanova, І.І. Сегпу$ ета (2. Aufl. 1986; 
3. Aufl. 2003) т RusslandunddievonThea Schippan (1992; 2002) 
in Deutschland ansehen. 

Die Anderungen der zweiten verbesserten Auflage der „Lexikologie 
der deutschen Gegenwartssprache“ уоп M. D. Stepanova und I. I. Cerny- 
ševa sind auf die Neuorientierung der Lexikologie zu Beginn der 80er Jahre 
zurückzuführen und betreffen: 

a) das Verhältnis von Wort und Text; 

b) die Erweiterung der Lexikologie um eine pragmatische Komponente; 

c) die funktionalen Aspekte der Stratifikation des Wortbestandes. 

Thea Schippan betont in der Neuauflage der „Lexikologie der deut- 
schen Gegenwartssprache“ , dass Wort und Wortschatz unter funktionalem 
Aspekt betrachtet werden sollen. Es sei nicht außer Acht gelassen, dass das 
Lehrwerk von Th. Schippan in der Zeit der gesellschaftlichen Veränderun- 
gen entstand, die die Wiedervereinigung Deutschlands verursachte. In die- 
sem Zusammenhang fühlt sich die Autorin verpflichtet, Wandlungen, In- 
novationen und Differenzierungen der Lexik zu beobachten. 

Die Lexikologie der deutschen Gegenwartssprache als Studienfach setzt 
sich zum Ziel, den Studierenden Kenntnisse auf dem Gebiet des deut- 
schen Wortschatzes zu vermitteln und sie auch in die aktuelle Problema- 
tik der lexikologischen Forschungen einzuführen. Die Lexikologie der 
deutschen Gegenwartssprache als Fach umfasst folgende grundlegende 
Themenkreise: | 

1. Das Wort im lexikalisch-semantischen System. Synchronie und 
Diachronie bei der Betrachtung des Wortbestandes. Paradigmatik und 
Syntagmatik. Die Fragen der Struktur und Semantik. Es geht dabei auch 
um Repräsentationen von Wortformen und Wortbedeutungen, um die 
Gesetzmäßigkeiten der Speicherung des Lexikons im Gedächtnis, um 
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Wege der Aktivierung und Verarbeitung, um Verstehen, Benennen, Be- 
halten von Informationen. Analyse der wichtigsten Wege der Wortschatz- 
erweiterung. Es sind: Wortbildung, Entlehnung, semantische Derivation 
bzw. Bedeutungswandel. 

2. Sprachsoziologische Schichtung im Wortschatz. Dieser Themenkreis 
erfasst die Fragen der Stratifikation des deutschen Wortbestandes unter dem 
soziolinguistischen und funktionalen Aspekt, Beschreibung der fach-, sozi- 
al- und territorial-gebundenen Lexik und Tendenzen in ihrer Entwicklung. 

3. Phraseologie bzw. Lehre von festen Wortkomplexen der Sprache. 

4. Lexikografie als Theorie und Praxis der Explikation des Wortschat- 
zesin Form von Wörterbüchern. 

5. Text als Medium der kommunikativ-pragmatischen Potenzen des 
Wortschatzes. 


Zu den Entwicklungstendenzen 


Als eine der markantesten Tendenzen der Entwicklung der modernen 
Sprachwissenschaft gilt eine gewisse Annäherung der psychologischen und 
der lexikologischen Forschungen. Mit der Zuwendung der Sprachwissen- 
schaft zum sprachlichen Handeln wird die Frage nach den Kenntnissyste- 
men gestellt, die unser sprachliches Handeln steuern. Dadurch erklärt sich 
das Interesse der modernen Lexikologie an psychologischen und psycholin- 
guistischen, vor allem kognitionspsychologischen Forschungsresultaten. 

Dies wird betont im „Handbuch der Lexikologie“ von Ch. Schwarze 
und D. Wunderlich (1985; Teil C. „Wörter in psychischen Prozessen“), 
wo psychologische Aspekte des Lexikons erörtert werden. F. Klix als Psy- 
chologe hält auf dem XIV. Internationalen Linguistenkongress 1987 ein 
Hauptreferat zum Themenkreis „Semantik und kognitive Psychologie: 
Bedeutungsstruktur als Wissensrepräsentation“. 

Es liegt klar auf der Hand, dass man sich bis in unsere Tage dem Wort 
als Träger des Begriffs zuwendet, um durch seine Untersuchung Aufschluss 
über das Verhältnis von Sprache und Wirklichkeit, Wirklichkeit und Den- 
ken, Sprache und Handeln, um Einsichten in die Triebkräfte sozialen 
Handelns zu erhalten. 

Die gegenwärtige Semantikforschung orientiert sich nicht zuletzt an 
psycholinguistischen Modellen der Prototypen- und Stereotypenseman- 
tik, an Netzwerkmodellen, die die Bedeutungen der Wörter als Wissens- 
repräsentation darstellen. So besagt die Theorie der Prototypen, dass Be- 
deutungen der Wörter als Ganzheiten (holistisch) erworben und gespei- 
chert werden und so in Gestalt ihrer typischen Vertreter (ihrer „besten“ 
Vertreter) zu beschreiben sind. 

Die Nützlichkeit prototypischer Beschreibungen hat sich vor allem bei 
der Darstellung von Wortschatzbereichen erwiesen, deren Einheiten sich 
einer traditionellen Merkmalanalyse als nicht zugänglich zeigen, z. В. bei 
der Beschreibung der Farbadjektive. Ihre Bedeutung wird besser durch 
typische Merkmalsträger angegeben: rot wie Blut, grün wie Gras etc. Diese 
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Farbträger sind beinahe reimhaft im Gedächtnis gespeichert, sie sind ste- 
reotypisch mit den Farbadjektiven verbunden. (Ausführlicher zum Pro- 
blem s. Kapitel XVI des Lehrbuchs.) | 

Alsandere wichtige Entwicklungstendenz der modernen Sprachwissen- 
schaft wie auch der Lexikologie kann deren Interesse an den Forschungen 
zur Künstlichen Intelligenz (KI-Forschung) bezeichnet werden. Das ist die 
Reaktion der Lexikologie auf die Fortschritte der Computerlinguistik. Von 
Interesse für die weitere Entwicklung der Lexikologie ist die Fähigkeit der 
KI-Forschungen, Bedeutungsverarbeitung und -speicherung zu modellie- 
ren und Modelle der Wissensrepräsentation zur Diskussion zu stellen. 


& 5. Das Zusammenwirken der Lexikologie und der anderen 
Wissenschaftszweige ` 


Da die Lexikologie es mit Wort und Wortschatz zu tun hat, ist sie mit 
verschiedenen linguistischen und geisteswissenschaftlichen Disziplinen 
eng verbunden. 


Soziolinguistik 


lexikalische Psycholinguistik 
Semantik 


Morphologie Linguokulturologie 


+ Ethnografie 


(Völkerkunde) 


Fonologie 


Lexikologie kognitive Linguistik 
Sprachdidaktik 
+ DaF-Unterricht 
т Stilistik 
eg + Textlinguistik 
Computerlinguistik 
+ KI-Forschungen 


Grafematik 


Grammatiktheorie 


Zwischen diesen Wissenszweigen besteht ein intensives Zusammen- 
wirken und ein reger Austausch von Ideen, Anregungen und Informatio- 
nen. Einerseits steht die Lexikologie auf der Empfängerseite und erhält 
Impulse und Informationen von diesen Wissenschaften, andererseits er- 
füllt sie die Sender- und Geberfunktion und bereichert benachbarte Dis- 
ziplinen mit eigenen Forschungsergebnissen. Der Austauschprozess ег- 
weist sich für beide Seiten als günstig und anregend. Die interdisziplinäre 
Ausrichtung der Lexikologie wird durch das Diagramm auf Seite 13 
plastisch vor Augen geführt (s. Lutzeier, 1995, 7). 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Was ist die Lexikologie? 

2. Worin sieht die Lexikologie ihren wissenschaftlichen Gegenstand? 

3. Welche Aspekte und Bereiche der Lexikologie unterscheidet man? 

4. Was sind allgemeine Ziele der Lexikologie? 

5. Was bildet die methodologische Grundlage dieser Wissenschaft? 

6. Wann entwickelte sich die Lexikologie in Europa zur sprachwissenschaft- 
lichen Universitätsdisziplin? 

7. Wem ist eine besonders starke Entwicklung der lexikologischen Forschun- 
gen zu verdanken? Nennen Sie die Namen der einheimischen und deutschen 
Linguisten. 

v8. Was setzt sich die Lexikologie als Studienfach zum Ziel? 

9. Welche grundlegenden Themenkreise erfasst das Studienfach Lexikologie 
der deutschen Gegenwartssprache? 

10. Worin bestehen die neuen Trends in der Wortschatzforschung? 
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KAPITELI 
DAS WORT UND SEINE BEDEUTUNG 


Gliederung: 

$ 1. Wort und Begriff. Funktionen der Sprache. Asymmetrie der beiden Sei- 
ten des Wortzeichens 

$ 2. Das Wort als Grundeinheit der Sprache. Polyfunktionalität des Wortes 

$ 3. Definition des Wortes 

$ 4. Wesensmerkmale des deutschen Wortes 

$ 5. Motiviertheit (Motivation) der Benennung. Die innere Wortform (das 
Etymon) 

$ 6. Definition der lexikalischen Bedeutung. Aspekte und Typen der Wortbe- 
deutung 

$ 7. Die semantische Mikrostruktur des Wortes. Die Semanalyse 

$ 8. Das lexikalische und das lexikalisch-semantische System der Sprache. 
Zum Verhältnis von Wortschatz, Lexikon und Grammatik 


$ 1. Wort und Begriff. Funktionen der Sprache. Asymmetrie der 
beiden Seiten des Wortzeichens 


Die Sprache ist ein Zeichensystem, d.h. eine geordnete Menge von 
Elementen (Zeichen), die zueinander in bestimmten Beziehungen ste- 
hen, einander beeinflussen und bedingen. Dem Sprachsystem steht die 
Rede gegenüber als Realisierung dieses Systems in individuellen Sprech- 
akten, in der Kommunikation. 

Da die Sprache einen Zeichencharakter hat, kann sie durch ihre Ele- 
mente und Beziehungen menschliche Kenntnisse ausdrücken und ver- 
schiedene Informationen speichern und vermitteln. Dank ihrem Zeichen- 
charakter erfüllt die Sprache die folgenden vier Funktionen: 

1) kommunikative (Sprache als Verständigungsmittel); 

2) nominative oder benennende (jedes Wort bezeichnet einen Gegen- 

stand, einen Prozess, eine Beziehung); | 
3) verallgemeinernde oder kognitive (das Wort bezeichnet ganze Klas- 
sen von Gegenständen; die Sprache fixiert alle Begriffe, ermöglicht 
das Denken); 

4) pragmatische (konnotative) Funktion, die das Verhalten der Men- 
schen zur Wirklichkeit und zum Gesagten zeigt. Hier kommt der 
Faktor MENSCH zur Geltung. 
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Von entscheidender Bedeutung für die Linguistik ist das Verhältnis: 
Sprache — Denken — objektive Realität. In der Lexikologie tritt diese Be- 
ziehung in Form des semantischen Dreiecks auf: Wort — Begriff — Ge- 


genstand (Denotat, d.h. der vom Sprecher bezeichnete Gegenstand oder 


Sachverhalt der Wirklichkeit). 
Abbild (Begriff, Bedeutung, Konzept) — Denken/Kosnition 


Wort (Formativ, Objekt a 
— Sprache Denotat, Referent) — 
en = objektive Realität 


Dieses Dreieck kann folgenderweise interpretiert werden: das Wort 
(Formativ) drückt einen Begriff aus, der Begriff (das Abbild) spiegelt ein 
Objekt (ein Denotat) wider, das Wort bezieht sich auf das Denotat (den 
Referenten) und vertritt es in Sprache und Rede. р 

Der Begriff ist eine verallgemeinerte Widerspiegelung der Gegenstände 
und Erscheinungen in unserem Bewusstsein. In diesem Abbild werden all- 
gemeine, wesentliche, objektiv gegebene Merkmale eines Gegenstandes 

engefasst. | 
See Begriff ist eine Kategorie des Denkens und kann ohne sprachli- 
che Lautform nicht existieren, er wird im Wort realisiert. Der Begriff ist 
eine logische und gnoseologische Kategorie, das Wort und die Wortbe- 
deutung sind linguistische Kategorien. dë 

Zwar werden der Begriff und das Konzept von einigen Wissenschaft- 
lern gleichgesetzt, doch hat das Konzept als Terminus der kognitiven Lin- 
guistik unterscheidende Merkmale (weiter unten ist davon die Rede). Das 
Wort ist die strukturelle und semantische Grundeinheit der Sprache. Es hat 
bilateralen Charakter und verbindet Materielles (Formativ, Lautkomplex) 
und Ideelles (Inhalt, Bedeutung). Die beiden Seiten des Wortzeichens 
heißen: das Bezeichnende (die Ausdrucksebene, Ausdrucksseite) und das 
Bezeichnete (die Inhaltsebene, Inhaltsseite), z.B. Tisch — ein Möbelstück 
aus Tischplatte und Gestell, an dem man sitzt, arbeitet usw. 

Also ist das Wort die sprachliche Hülle, der materielle Träger des Be- 
griffs; der Begriff existiert im Wort als seine Bedeutung. Und die Bedeu- 
tung ist der Inhalt des Wortes. Das Wort als Einheit von Form und Bedeu- 
tung entsteht im Prozess des Bezeichnens eines Gegenstandes, als Resul- 
tat seiner Nomination. Ee , 

Der Lautkomplex (die Lautform) eines Wortes ist kein Spiegelbild des 
Gegenstandes, darum wird ein und derselbe Begriff in verschiedenen Spra- 
chen durch verschiedene Lautformen verkörpert: dt. Hand, russ. рука, lat. 
manus, franz. [а тат. Zwischen Lautkomplex und Bedeutung besteht kein 
innerer, motivierter Zusammenhang. Wenn es eine solche, natürliche Ver- 
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bindung gäbe, dann müssten die Bezeichnungen für eine und dieselbe Sa- 4 


che überall gleich sein, dann gäbe es auf der Erde eine einzige Sprache. 

In jeder Sprache wird ein Lautkomplex durch allgemeinen Gebrauch an 
den entsprechenden Gegenstand angeknüpft. So wird der Lautkomplex zur 
Benennung dieses Gegenstandes. Das Wort ist folglich nicht ein Produkt der 


Natur, sondern ein Ergebnis der Konvention. Darin zeigt sich — nach Е de . | 


Saussure — der arbiträre (условный, произвольный) Charakter des Zeichens. 
Das wichtigste Merkmal des Wortzeichens ist die Asymmetrie seiner beiden 
Seiten. (Dieses Gesetz formulierte der russische Sprachforscher Sergej 
Karcevskij, ein Schüler von de Saussure). Zwischen Formativ und Wortinhalt 
besteht keine 1:1-Entsprechung. Hinter einem Formativ können verschiedene 
Bedeutungen stecken: Raum —1. Zimmer, 2. Gegend, 3. Weltraum, Kosmos: 
Fuchs — 1. Raubtier, 2. (ugs.) ein schlauer Mensch, 3. (ugs.) ein Rothaariger, 
4. Pferd mit rotbraunem Fell, 5. Student des ersten Studienjahres, 6. (veraltet) 
Goldmünze. Diese Erscheinung heißt Polysemie. Und umgekehrt: eine und 
dieselbe Bedeutung kann durch verschiedene Formative (d.h. Wörter) aus- 
gedrückt werden (Synonymie): richtig — korrekt — fehlerlos — fehlerfrei — 
einwandfrei, Auto — (Krafi)wagen. 


$ 2. Das Wort als Grundeinheit der Sprache. 
Polyfunktionalität des Wortes 


Das Wort ist die grundlegende Einheit der Sprache, die in der Struktur | 


einer Sprache Schlüsselpositionen einnimmt. Diese Tatsache wird heute 
von niemand bestritten. Die zentrale Rolle des Wortes im Mechanismus 
der Sprache erklärt sich durch seine folgenden Haupteigenschaften. 


In Bezug auf seine Funktionen ist das Wort in der Sprache universell und | 
in Bezug auf den Umfang dieser Funktionen einzigartig, denn nur das 


Wortzeichen und nicht das Morphem kann zugleich alle sprachlichen 
Funktionen erfüllen: die nominative (die Funktion der Benennung), die 
signifikative oder kognitive (die Funktion der Verallgemeinerung), die 
kommunikative (als Verständigungsmittel) und die pragmatische (konnotati- 
ve) (Verhalten der Menschen zur Wirklichkeit, einschließlich der Bewertung). 

Der funktionale Bereich des Wortes ist sehr groß, er reicht vom Mor- 
phem (bei der Wortzusammensetzung) bis zur Äußerung. Vel. das Wort 
„Hilfe“ in der Zusammensetzung „Hilferuf“ und als prädikatives Zei- 
chen bzw. Satz: Hilfe! (Hilferuf, wenn man Hilfe braucht). 

Dank dieser Polyfunktionalität nimmt das Wort in der Struktur der 
Sprache eine einzigartige, nur ihm eigene Stellung ein. 


$ 3. Definition des Wortes 


Die Anerkennung des Wortes als Grundeinheit der Sprache hebt die 
Schwierigkeiten nicht auf, die mit seiner Definition verbunden sind. Bisher 
ist es den Linguisten nicht gelungen, eine eindeutige, präzise und für alle 
Sprachen gültige Definition des Wortes zu geben. Infolge der Verschieden- 
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it der Sprachen und des Sprachbaues (die These W. von Humboldts) kann 
2 kein с universelle Wortdefinition geben. Das Wort als Spracheinheit ist 
nurintralingual (innersprachlich), nicht interlingual (zwischensprachlich) 
zu definieren. Vgl. die Gestaltung der gleichen Situation in vier Sprachen 
(s. Heupel C. Linguistisches Wörterbuch. München, 1978. 5. 152): 


lat. cantabimus 1 Wort 
franz. nous chanterons 2 Wörter 
deutsch wir werden singen 3 Wörter | 
russ. мы будем петь/мы споём 2—3 Wörter 


Um eine präzisere Wortdefinition zu geben, schlägt Th.Schippan 
vor, das Wort im Schnittpunkt verschiedener Sprachebenen zu betrachten. 
rt ist mehrfach strukturiert. 
ee r Sicht stellt das Wort den 
kleinsten relativ selbständigen Bedeutungsträger dar. Meistens entspricht 
einem Wort ein Begriff und ein Gegenstand. | | 

Morphematisch ist das Wort eine Einheit уоп Morphemen, die 
man aus dem Redestrom isolieren kann: An-wend-ung. 

Fonologisch erkennt man das Wort an Pausen im Sprechakt und 
ап der zentralisierenden Wortbetonung: "Hauptbahnhof. 

‚ Grafemisch ist das Wort eine durch Leerstellenim Schriftbild iso- 
lierbare Einheit. | de | 

Syntaktisch kann man das Wort durch seine syntaktische Funktion 
im Satz als Satzglied (Subjekt, Prädikat, Attribut) bestimmen. Das Wort 
ist im Satz vertauschbar und umstellbar. 

Zusammenfassend kann man folgende Arbeitsdefinition vorschlagen: 
Das Wort ist der kleinste relativ selbständige Bedeutungsträger, dessen Formen 
durch die gemeinsame lexikalische Bedeutung zu einem Paradigma vereint sind, 
das als Bestandteil des Systems (als Wörterbuchwort) in Form einer grafemi- 
schen und fonetischen Einheit auftritt (s. Schippan, 1975, 29). Масһ 
D.N.Smelev wird das Wort durch drei Merkmale charakterisiert: alseine 
Einheit der Benennung (Nomination) (1), die durch ihre fonetische und 
grammatische Ganzgestaltung (цельнооформленность) (2) und Idiomati- 
zität (идиоматичность, неповторимость) (3) gekennzeichnet wird. 


$ 4. Wesensmerkmale des deutschen Wortes 


Das Wort ist eine Einheit der Sprache (potenzielles Zeichen) und eine 
Einheit der Rede (aktualisiertes Zeichen als Textelement). Als Einheit der 
Sprache ist das Wort: 
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1. lautlich-inhaltlich strukturiert, d.h. es besteht aus Morphemen und | 


Fonemen; 


2. organisiert im sprachlichen System: a) stets als Vertreter einer be- 4 
stimmten Wortklasse mit einer kategorialen Grundbedeutung; b) meist 1 
auf Grund bestimmter semantischer Merkmale als Bestandteil eines lexi- 3 


kalisch-semantischen Paradigmas. 
. Als Einheit der Rede (des Textes) ist das Wort: 


1) artikuliert, d.h. textkonstituierend; 2) isoliert, als Minimaläußerung | 


eines Sprechers oder 3) kombiniert, als Glied eingefügt in ein Syntagma, 


einen Satz oder eine Satzfolge; 4) mit Aktualisierung (s)einer Bedeutung | 
bezieht es sich als zeichenhafte Bestimmung (Symbol) aufein sachlich Се- | 


meintes und ist als Information (Signal des Sprechers) an einen angespro- 
chenen Hörer (Leser) gerichtet (s. dazu: Stepanova, Cernyseva, 2003, 11). 


Vom fonetischen Standpunkt aus hat das deutsche Wort folgende Be- | 


sonderheiten: 


1. Die dynamische Betonung. Das deutsche Wort besitzt eine mor- | 
phologisch gebundene Betonung. Die Hauptbetonung fällt gewöhnlich ! 


auf die erste Silbe: Wöche, ärbeiten, sauber. Für abgeleitete und zusam- 


mengesetzte Wörter ist die Haupt- und Nebenbetonung typisch: | 


"Freund, schaft," Waschma,schine. 

2. Die Konsonanten im Auslaut und im Silbenauslaut werden stimm- 
los ausgesprochen: Tag [ ta:k ]; Abkommen ['аркәтәп]. 

3. Im Wort- oder Silbenanlaut erhalten die Vokale den festen Einsatz: 
Ufer [""u:fe]; bearbeiten [bs’’arbaetan]. 


4. In unbetonten Silben werden die langen Vokale quantitativ redu- d 


ziert: Leben ['le:ban] — lebendig [le'bendiç]. 


Vom morphologischen Standpunkt aus ist an einem deutschen Wort 4 


Folgendes festzustellen: 


Das Wort besteht aus Morphemen: lang-sam; Arbeit-er; Tisch. Man | 
unterscheidet: 1) lexikalische Morpheme (Wurzelmorpheme und | 
Wortbildungsaffixe): sie sind sinntragend; 2) grammatische | 
Morpheme (grammatische Зи хе und Flexionen): sie dienen zum 


Ausdruck der grammatischen Kategorien. So sind alle Wurzelwörter 
(Simplizia) zugleich lexikalische Morpheme oder Lexeme: Fleisch, Tisch, 
Arbeit. 

Für die Lexikologie sind von Interesse vor allem lexikalische Morphe- 
me, da sie zur Wortbildung dienen, denn die Wortbildung ist das Haupt- 
verfahren zur Bereicherung des deutschen Wortbestandes. 


$ 5. Motiviertheit (Motivation) der Benennung. 
Die innere Wortform (das Etymon) 


Das Wesen der Wortbedeutung wird besonders deutlich durch die Ana- 
lyse der Motiviertheit der Wortbedeutung. Die Motiviertheit (oder die 
Motivation) des sprachlichen Zeichens ist die Beziehung zwischen For- 
mativ und Bedeutung, zwischen Bezeichnetem und Bezeichnendem. 
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erkmal, das der Bezeichnung des Gegenstandes zu Grunde liegt, 
Ри die innere Wortform (= das Benennungsmotiv, das Me 
der Motivation). 7.. В. die innere Form des Wortes „Mittag“ biret in SCH 
den Zeitbegriff „Mitte des Tages“, der Begriff „Frühling“ wurde nac 
1 „früh“ benannt. р ` 
E Wortform des russischen Wortes подберёзовик lässt erken- 
nen, dass dieser Pilz unter einer Birke wächst, was zu einem N 
motiv geworden ist. Als Synonyme zum Terminus „die innere ү и 
gelten auch: „Bild“, „Etymon“, „Urbedeutung”, „etymologische 
des Wortes“. | 
ее drei Arten des Etymons: das lebendige, verdunkel- 
te und tote Etymon. Das lebendige Etymon haben etymologisch Е 
Wörter. Solche Wörter lassen sich leicht etymologisieren, 7. ER | 
Arbeitszimmer, vierzehn, Flieger, Geburtstag. Wenn es nicht leicht ist, die 
Urbedeutung der Wörter vom Standpunkt der modernen nn 
Sprache zu bestimmen, muss man sie einer speziellen historisch- 
etymologischen Analyse unterwerfen. Solche Wörter en 
verdunkeltes Etymon, z.B. „Tisch“ эша. vom lat. discus — Wurfschei- 

: ibenförmiger, runder Gegenstand. . | 
лек ee Deutsch auch viele Wörter, bei denen das der | 
Benennung zu Grunde liegende Etymon längst aus der Sprache SCH 
schwunden ist. Es handelt sich dabei um Wörter mit totem Etymon, 7. B.: 

hr, Wald, Berg, fahren. | | 

ыле des no ist auffolgende drei Faktoren zurück- 
era von Wörtern aus dem selbständigen Sprachgebrauch, 

2) verschiedene fonetische Veränderungen ım lautlichen Bestand des 
Wortes, die zur Veränderung seiner äußeren Form führen; 

eutungswandel. 

| т л. werden drei Arten von Motivation abgegrenzt (vel. 
Schippan, 1975, 56— 61): 1) fonetisch-fonologische (natürliche) Motiva- 
tion. Dazu gehören lautmalende, schallnachahmende Wörter (die Ono- 
matopoetica): der Kuckuck; das Töfftöff (ugs. scherzh.) — kleines 
bellen, gackern, kichern, wau шаи! (Nachahmung des Hundegebells); |- 
keriki (Nachahmung des Hahnenschreis); 2) morphematische (morpho- 
logische) Motivation, bei der sich die Gesamtbedeutung aus den SC 
phembedeutungen ergibt: die Straßenbahnhaltestelle; der Schreibtisch, ie 
Erziehung. Es gibt auch „idiomatische Wörter“: der Kindergarten (ist kein 
Garten), das Handtuch (kein Tuch nur für die Hände) ; 3) semantische 
Motivation, die bei der Mehrdeutigkeit, bei der Entwicklung einer Neu- 
bedeutung vorkommt: die Wende im Sinne „Wiedervereinigung Deutsch- 
lands“, die Adresse (in der Computertechnik — Zahl oder Symbol zur 
Kennzeichnung einer Speicherzelle). | | 

Ge А SECH innere Wortform nicht mehr eindeutig 
zu erkennen ist, entsteht auf Grund begrifflicher oder lautlicher Anglei- 
chung an durchsichtige Wörter und Wortelemente eine neue Etymologie, 
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die Volksetymologie, oder Fehletymologie. So wird z.B. im 
Substantiv „der Meineid“ (лжеклятва, ложная присяга, клятвопреступ- 
ление) das erste Element irrtümlicherweise mit dem Possessivpronomen 


„mein“ assoziiert, was aber mit ihm nichts gemein hat, da es sich aus dem ` / 


аһа. Adjektiv „mein“ in der Bedeutung „falsch“ entwickelt hat. 


$ 6. Definition der lexikalischen Bedeutung. 
Aspekte und Typen der Wortbedeutung 


Die Wortbedeutung bzw. die lexikalische Bedeutung bildet in dialekti- 
scher Einheit mit dem Wortkörper das sprachliche Zeichen. Sprachliche 
Zeichen sind Produkte der gesellschaftlich determinierten kognitiven 


Aneignung der objektiven Realität durch den Menschen. Der Prozess der | 


Widerspiegelung ist kein mechanisches Kopieren von Gegenständen und 
Erscheinungen, sondern ein schöpferisches Vorgehen, aktive ideelle An- 
eignung der Wirklichkeit durch den Menschen, durch sein aktives Be- 
wusstsein, seine mentale Tätigkeit. 


Das Wort ist ein bilaterales sprachliches Zeichen, eine dialektische _ 


Einheit von Formativ (Lautfolge) und Bedeutung (Bewusstseinsinhalt). 


Als anerkannt gilt folgende Definition: Die Bedeutung ist ein gesellschaft- . | 


lich determiniertes interindividuelles Abbild der Merkmalstruktur eines Ge- 


enstandes oder einer Erscheinung der objektiven Realität (vgl. Stepanova, | 


ernyševa, 2003, 13). 

Die Wortbedeutung hat komplexe Natur, sie stellt eine enge Verflech- 
tung von Aspekten dar. Man unterscheidet die folgenden drei Aspekte der 
Wortbedeutung (in Anlehnung an die vier Funktionen der Sprache: kom- 
munikative, nominative, kognitive und pragmatische): 

1) den denotativen Aspekt (die gegenständliche Bedeutung, d.h. Be- 
ziehung „Wort — Gegenstand“): das Wort bezieht sich auf ein Denotat 
(einen Referenten) oder eine Klasse von Denotaten; 

2) den signifikativen Aspekt (die begriffliche, logische Bedeutung, d.h. 
Beziehung „Wort — Begriff“): das Wort fixiert und realisiert einen Be- 
griff, | 

3) den pragmatischen (konnotativ-stilistischen) Aspekt (Beziehung 
„Wort—Mensch“). 

Daraus ergibt sich, dass der ganze Wortschatz in zwei große Schich- 
ten eingeteilt wird: 1. neutrale Lexik, 2. expressive (stilistisch markierte) 
Lexik, 7. В.: das Gesicht (neutral) — das Antlitz (poet.) — das Angesicht (geh., 
poet.) — die Visage (ugs. abwertend) — die Fassade (salopp-ugs.) — die Fres- 
se (derb). 

Im Hinblick auf die Dichotomie (Zweiteilung) Sprache— Rede unter- 
scheidet man (nach W.Schmidt) die potenzielle lexikalische Bedeutung 
im Sprachsystem und die aktuelle, in der Rede realisierte Bedeutung. In 
der Regel stützt sich die aktuelle Bedeutung auf die potenzielle. So hat 
das Wort „Ring“ die folgenden potenziellen Bedeutungen (Зетете): 
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|. Schmuckstücke aus verschiedenen Stoffen, die Sant um а 
den Arm, im Ohr, in der Nase usw. getragen werden; 2.Ha ec не 
für Servietten; 3. verschiedene technische Gegenstände Da En 
4. eine rund um den Stadtkern laufende Straße; 5. Lichthof (z. В. 
Mn neue Bedeutungsvariante tritt oft im Text als к Me 
gebrauch oder als okkasionelle Bedeutung auf. In H. Kants PaE 
Aula“ lesen wir: „In dem Wort „bedächtig steckt ein an А 
das dieses Ortes und unser aller Hauptwort ist: Denken nn. I 
Bedeutung „Substantiv“ hat das unterstrichene Wort eine = es 
Nebenbedeutung „das a nn = 2 | 
ller (sprachüblicher, allgemeingu 
ie, nur diesem Autor eigener) Bedeutung stammt 
ee die Lexik als Ganzes, sondern auch potenziell jedes a 
und seine Bedeutung hat dynamischen Charakter. Unter der Е e E | 
kognitiver und kommunikativer Bedürfnisse entwickelt das | Se 
neologische Bedeutungen, andere Bedeutungen dagegen oe м Ж 
tet. nicht mehr dem modernen Sprachgebrauch ызда. Gr GE 
jektiv „blöde“ hat zwei veraltete Bedeutungen — 3. schwac de Ko р. 
blöden Augen konnten das nicht mehr lesen ‚4. schüchtern, sc a > 
der Knabe. Das Substantiv „Szene“ hat eine neue ош ; | g 2 
Bereich für bestimmte Aktivitäten: die literarische, politische 5 Gë S = 
sich in der S. (Drogenszene) aus; auch in Zusammensetzungen: Вис 
zene. | ү 
— en Bedeutung eines mehrdeutigen Wortes ist ein nn 
plex von Einzelbedeutungen, die in der linguistischen Literatur auc e 
тете oder lexikalisch-semantische Varianten (LSV) des Wortes genann 
werden. Die Sememe eines mehrdeutigen Wortes sind aufeine sier 
te Weise hierarchisch geordnet und bilden die semantische S i ei 
das Bedeutungsgefüge des Wortes. Die Bedeutungsstruktur 2 S ee 
manten ist folglich die Gesamtheit seiner Sememe (seiner L м derer 
semantischen Struktur а М ои die folgen 
eutungen aussondern (drei Opposi 4 We 
Ee ыл — Nebenbedeutungen. Die Hauptbedeutung 2 in 
Bedeutung, die zu einem bestimmten Zeitpunkt als gesellschaftlich ме Sn 
Bedeutung im Bewusstsein der meisten Sprachträger zuerst ar о. 
z.B.: grün — 1. Farbe; hell — 1. reichan Licht, leuchtend; Löwe — an | 
katzenartiges Raubtier mit graugelbem Fell, langem Schwanz und iR 
Mähne (beim männlichen Tier). Beim psycholinguistischen йе с од 
experiment wird die Hauptbedeutung (grün — Farbe frischer Pflanzen, 
У i as) als erste genannt. | 
an ind andere sekundäre Sememe, die а SS 
Hauptbedeutung semantisch abgeleitet sind. Gewöhnlich entste оле 
durch metaphorische oder metonymische Übertragung. Im N „ern ` 
2. frisch: grünes Gras; 3. unreif: ein grüner Apfel, grünes Obst, 4. roh, ung 
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salzen: grüner Hering; 5. (ugs. abwertend) unerfahren, sozial unreif: ein 1 


grüner Junge; du bist mir noch zu grün, um Ratschläge zu geben. 


2. Direkte, eigentliche — übertragene, uneigentliche Bedeutung. Die ү 
direkte Bedeutung des Wortes entsteht bei der primären Nomination 3 
von Gegenständen und stimmt oft mit der Hauptbedeutung überein. Die 4 
oben genannten Hauptbedeutungen der Wörter „grün, hell, Löwe“ sind % 
zugleich ihre direkten Bedeutungen. Übertragene Bedeutungen entste- | 
hen beidersekundären Nomination und beziehen sich auf die De- * 
notate indirekt, durch semantische Übertragung, durch ein Bild, einen 4 
Vergleich, z. B.: ein tiefer Brunnen — tiefe Gedanken; ein schlauer Mensch — | 


ein schlauer Plan etc. 


Die semantische Übertragung erfolgt in verschiedenen Richtungen: | 
konkret — abstrakt (das häufigste Modell), physisch — psychisch, mora- 1 
lisch (Schmerz 1., 2.), Tier — Mensch (Bär, Esel, Fuchs, Löwe — in Be- E 
zug auf den Menschen), Körperteil — Gegenstand, Instrument (Bein des E 


Stuhles, Tisches). 


Die Unterscheidung von direkter und übertragener Bedeutung beruht | 


auf verschiedenen Mechanismen der Nominationstechnik. 


3. Syntaktisch freie — phraseologisch gebundene Bedeutung. Diese | 
Unterscheidung gründet sich auf das Verhältnis zwischen der Wortbe- 4 
deutung und seiner Umgebung, dem Kontext. Syntaktisch freie 1 
Sememe kommen in einer großen Anzahl von Kontexten vor, sie sind 4 


weniger kontextabhängig. In der Regel ist die direkte, die Hauptbedeu- 


tung des Lexems auch eine syntaktisch freie Bedeutung. Phraseologisch | 


gebundene Bedeutungen werden nur in einer begrenzten Anzahl von 


Kontexten realisiert: grüner Hering, ein grüner Junge, er ist der Löwe des | 


Tages; ein heller Kopf (ein kluger Mensch). 


Manchmal verbinden sich Phraseologisch gebundene Bedeutungen mit 4 
einem einzigen Wort: blinder Passagier — Fahrgast ohne Fahrkarte (an | 
Bord eines Schiffes, eines Flugzeuges); kalte Miete — Miete ohne Hei- ' 


zungskosten; russ. закадычный друг, заклятый враг, тьма кромешная. 


Im Sprachsystem, im Lexikon sind viele Wörter polysem (aber nicht 4 
die meisten). Ihre Mehrdeutigkeit wird im Kontext aufgehoben. Dieser | 


Prozess heißt die Monosemierung eines polysemen Wortes. Sie wird durch 
den Kontext und die Redesituation ermöglicht. 


$ 7. Die semantische Mikrostruktur des Wortes. Die Semanalyse | 1 


Im Rahmen der semantischen Struktur des Wortes besteht seine se- 
mantische Mikrostruktur. Der komplexe und strukturelle Charakter des 
Inhaltes eines (mehrdeutigen) Wortes kommt darin zum Ausdruck, dass 
jedes Semem weiter in kleinere und kleinste Bedeutungskomponenten 
oder Seme zerlegt werden kann. Der kleinste Bestandteil der Wortbedeu- 
tung hat verschiedene terminologische Bezeichnungen: Sem (die fran- 
zösischen Linguisten B. Pottier, A. Greimas), semantisches 
Merkmal (U.Weinreich — USA), Noem (С.Е Meier — Deutsch- 
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.Bolinger — USA). Wegen der 
d), Atom der Bedeutung (D.Bo | : 

a wird oft der Terminus „das Sem“ gebraucht. Seme sind die kleineren 
und kleinsten Bedeutungselemente, aus denen sich ein Semem, Ta о Г 
bedeutung zusammensetzt. Sie spiegeln wesentliche, objektive Merkmale 


der Gegenstände und Erscheinungen wider, sind also denotativ bedingt. 


rtes oder eines Semems. | | 

Geer dem Verallgemeinerungsgrad unterscheidet man en 
Arten oder Klassen von Semen. Die Merkmale, die das Semem am S ge- 
meinsten charakterisieren, sind Kategorialseme Е GC 
Merkmale). Sie ordnen ein Lexem einer bestimmten nn nr en eo 
stantive haben das allgemeine Kategorialsem = „Gegenstän с 5 E 
Verben — „Prozessualität, Prozess“, die Adjektive — „Merkma | = = 

Nachstehend die un nn Weg (vertreten sind di 

1 edeutungen) (s. Tabelle unten). 

en en (denotative) und Nebenseme Sa 
notative Seme). Konnotative Seme sind oft potenziell. тош er 
schen hat die zusätzlichen Merkmale „Gutmütigkeit, Schwe fä ig Gë 
im Deutschen — „Ungelenkigkeit“. Воздух hat im Russisch er SS 
potenzielle Sem „unentbehrlich“: Он мне необходим как воздух; „l-u 


Гаа кє [кә [знн [нема [reisen 


= es- 
alsem lich 


konkret 
nkret, be- konkret, ге 
GE SSC unbelebt transitiv 
wesen) (Ding) 


belebt |unbelebt 


Haustier | Süßwasser 


erwach- 
sen 
weiblich 


ältere (her- 
vorbringende) 
Generation, 


weist ein gegensätzliches Merkmal auf nutzlos, unbrauchbar — er ist Luft E 
für mich (ich beachte ihn nicht, er existiert für mich nicht). Als Seme können 4 
auch funktional-stilistische, fachsprachliche, zeitliche, räumliche Kennzeich- A 


nungen und Hinweise, die das Wort begleiten, angesehen werden. 


Welchen praktischen Nutzen hat die Semanalyse? Mit ihrer Hilfe kann | 
man größere und feinere Unterschiede zwischen Synonymen, zwischen A 
lexikalisch-semantischen Varianten feststellen. „Einwohner“ ist im Un- Д 
terschied zum „Bewohner“ ein Mensch, der irgendwo einen festen, stän- 4 
digen Wohnsitz hat (die Einwohner von München). Man sagt auch: Vögel # 
und Tiere sind Bewohner (nicht: Einwohner) unserer Wälder und Felder. Д 
Die Synonyme Gesicht, Antlitz (dichterisch, gehoben), Visage (ugs. ab- | 
wertend) haben beim gleichen Denotatsbezug differenzierende konnota- 3 


tiv-stilistische Seme. 7 
Die Komponentenanalyse der Lexik ist unentbehrlich bei der maschi- `: 


nellen, automatischen Bearbeitung von Texten und Verarbeitung von In- 3 
formationen mit Hilfe der Computertechnologien. Die Ergebnisse der у 


Semanalyse verwertet man auch їп der computergestützten Lexikografie, \ 
bei der Zusammenstellung von Annotationen, Zusammenfassungen und 4 
Referaten wissenschaftlich-technischer Texte. Я 

Seme sind keine aus der Sprechkette isolierbaren Zeichen, wie die Fo- $ 
neme, sondern Vorstellungen und Konstrukte, die nur in Semkomplexen b 
(als Sememe, Sembündel) eingebunden vorkommen. Seme sind distink- ] 
tive Minimaleinheiten der Inhaltsseite. Sie konstituieren die Sememe, 3 
denen auf der Ausdrucksebene der Sprache die Lexeme (Wörter) entspre- į 
chen. | 

Zusammenfassend stellen wir fest: Die Wortbedeutung hat eine drei- 4 
fache Komplexität. Sie ist ein Komplex von Bedeutungsaspekten (deno- д 
tativ, signifikativ, konnotativ-pragmatisch), Sememen und Semen. Außer- E 
dem tritt sie in doppelter Gestalt auf: potenziell/virtuell (im Sprachsys- 4 
tem, in der Langue) und aktuell (in der Rede, der Parole). | 


$ 8. Das lexikalische und das lexikalisch-semantische System der | 
Sprache. Zum Verhältnis von Wortschatz, Lexikon und Grammatik | 


In der Kommunikation, im Text begegnen wir nicht dem potenziellen 3 
Wort des Sprachsystems, sondern dem Wort in einer bestimmten lexikali- 1 
schen Bedeutung und in einer grammatischen Form (Wortform): Die Lei- 
fung des Unternehmens hat eine lange Leitung. ` Е 

Die Gesamtheit semantischer und grammatischer Varianten ergibt das $ 
Wort als Lexem. Das Lexem ist das Wort als Element des Wortschatzes, 
als abstrakte Lexikoneinheit aufzufassen, die der konkreten Wortform im 
Text gegenübergestellt ist. Man unterscheidet monoseme (eindeutige) und 
polyseme (mehrdeutige) Lexeme. Z.B. „Arzt“ hat eine Bedeutung: 
‚Heilkundiger mit Hochschulbildung‘, „Arbeiter“ hat zwei Bedeutungen: 
1. j-d, der körperlich oder geistig tätig ist: er ist ein schneller A.; 2. Indus- 
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arbeiter, Arbeitnehmer. Die Einzelbedeutung eines By 
Eines Polysemanten) nennt man das Semem = os un SE 
j inhei lexikalisch-semantische Variante C > 
р Е ar i d Bedeutung. Der Terminus „lexi- 
ilaterale Einheit von Formativ un A 
а ане Variante“ stammt von Alexander І. 5 ті 
ni байи aller Lexeme einer SEN ү a 
i he. Das Grundelement des lexikalisch S 
E SE 1 in- oder mehrdeutig ist. Jedes Wör- 
unabhängig davon, ob es ein- oder г j 
enkel eine bestimmte Anzahl von Stichwörtern, die als Lexeme 
шет der Tiefe der Analyse ee nn ne a 
ikali ird das lexikalisch- 
nen. Dem lexikalischen System wird ‹ ag 
с. gegenübergestellt. Der letztere Begriff wurde vonAnna A. Ufi 
ägt. | Т 
се Das eikai E System einer иа ee 
1 1 ller Lexeme mit ihr ngen 
hierarchisch aufgebaute Menge ail ваа 
і ikalisch- tischen Varianten. Die Оти 
memen), ihren lexikalisch-semantische щеп en 
ikali i t die lexikalisch-semantı 
lexikalisch-semantischen Systems ist die le: DI 
i i lexikalisch-semantische Sy 
te eines mehrdeutigen Wortes. Das ee 
і ößeren und kleineren Gruppierunge ч 
De nd thematische und lexikalisch-semantische Gruppen, Be 
sche Felder, synonymische соора und e antonymisc 
| örter“), Нурегопуте — Hyponyme usw. | | 
и E Si bier Së, eeneg des lexikalisch-semantischen Sys 
ortschatzes hingewiesen: | 
RER 5 due offenes System. Die an где Н | 
j ist sehr hoch und nicht genau festste ; Lex C 
uechen Gegenwartssprache enthält schätzungsweise über eine 
illion Wörter und feste Wortkomplexe. ' See 
2 Кы beweglich, dynamisch. Gre en o E Sg 
di а 1 Пет durch ihre А 
dige Veränderungen іт Leben уога | ne 
Ö i hen in den passiven Wo 
Wörter (Archaismen) sterben ab, ge ен 
il ù i i dagegen kommen аш. ы 
teil über, die neuen (Neologismen) l Se = 
1 ät 051 і fen bereicherte sich Franz 
Einschätzung französischer Lexikogra \ ne 
isch i 500 Neuwörter und Neu 
sisch in den letzten Jahren etwa um 3: 1 - 
jährli ber andere Kulturspra 
ngen alljährlich. Dasselbe lässt sich H 
TET Das heißt, jeder Tag bringt uns п es 
Wörter. Besonders rasch entwickelt sich die Terminologie 1 
haft und Technik. | | 
Wie kann man das lexikalisch-semantische System der De ee 
schen? Es gibt eine Reihe von modernen ев а 
hören: Komponentenanalyse, Valenz- und Distributionsana ув, о 
der lexikografischen Definitionen, Parameteranalyse, a. See 2 
gen, computergestützte Methoden der lexikografischen Bear | m A 
Sprachmaterials, kognitiv-diskursives Herangehen, Prototypen ; 
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Das Lexikon, das lexikalisch-phraseologische System kann unter zwei ? 
verschiedenen Aspekten analysiert werden: E 

l.Diesemasiologische Analyse erfolgt in der Richtung von der A 
Form zum Inhalt. Die Semasiologie (Bedeutungslehre) befasst sich mit 4 
der Frage: welche Bedeutungen hat dieses Wort (Formativ), z. В. das Glas: 1 


1) Material, Stoff: Glas zerbricht, springt leicht, G. blasen, polieren; 
2) Trinkgefäß: das Glas ist bis zum Rand mit Wasser gefüllt; 

3) Maß, Gefäßinhalt: zwei Glas Limonade; 

4) Optisches Gerät: die Oma kann ohne Glas nicht lesen. 


2.Dieonomasiologische Forschung erfolgt in der Richtung vom 4 
Inhalt zur Form, vom Denotat zum Formativ. Die Onomasiologie (Ве- 4 
zeichnungslehre) versucht die Frage zu beantworten: durch welche Wörter | 
bezeichnet man diesen Gegenstand oder Begriff, wie wird diese Bedeu- 4 
tung sprachlich ausgedrückt, z.B. Т) rinkgefäß einer bestimmten Form: | 


1) das Glas 4) das Seidel 
2) der Becher 5) der Humpen 
3) der Schoppen 6) der Kelch 


In der modernen einschlägigen Literatur unterscheidet man drei Auf- 3 
fassungen von Wortschatz (vgl. Lutzeier, 1995, 3— 4): 4 

a) Wortschatz als die mentale Speicherung von Wörtern 4 
beim Individuum; der auf ein Individuum bezogene Wortschatz heißt | 
„mentales Lexikon“; 

b) Wortschatz einer natürlichen Sprache als ihr Grundstock, dessen Я 
Erfassung, Kodifizierung und Beschreibung Ziel und Objekt der lexiko- | 
grafischen Tätigkeit ist; i | 

с) Wortschatz im Verhältnis zur Grammatik, wofür sich der Terminus E 
„Lexikon“ eingebürgert hat. ОБ sie getrennt, alsseparate Entitäten oder 1 
Lexikon als Teil der Grammatik aufgefasst wird, ist noch nicht entschie- Г 
den. Die drei Auffassungen hängen eng zusammen: E 


mentales Lexikon (a +Ъ 


a) systematische 
Orientierung 


b) prozedurale (funktionale) 
Orientierung 


Wortschatz Lexikon = 
einer natürlichen Sprache als Teil der Grammatik 


Das mentale Lexikon muss die systematische und prozedurale Orien- 
tierung in sich vereinen. Der Wortschatz weist Dynamik und Flexibilität 
(kurz- und längerfristige) auf. Synchron betrachtet kommt sie in Sprach- 
variation zum Ausdruck, in der Diachronie — eher in Sprach- und Be- 
deutungswandel (s. dazu: Lutzeier, 1995, 4). 
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Fragen zur Selbstkontrolle 


: у N 
1. Welche Funktionen erfüllt die Sprache dank Zeichencharakter? 
| schaulicht das semantische Dreiec ? | 5 
A м * б Begriff? Besteht ein Unterschied zwischen Begriffund Bun 
4. Wie lässt sich das Wort als Grundeinheit der Sprache Шапкын: 
5, Wie wird das Wort in der linguistischen Literatur definiert? EE 
6. Welche Wesensmerkmale und Besonderheiten hat das ae e ? 
А 7. Was ist die Motiviertheit oder die innere Form des Wortes? 
ы 8. Nennen Sie die Arten des Etymons in Eh Wörtern. 
9. ist di ikali rtes? 
‘9, Was ist die lexikalische Bedeutung des о | 7 
| A Was bildet die semantische Struktur eines mehrdeutigen st er 
1 1.Welche Aspekte und Typen derlexikalischen Bedeutung unterschei 
2 
i semantischen Struktur des Wortes? 
in е > Worin liegt den Unterschied zwischen an und Sem? 
effolgt die Sem- oder Komponentenana yse? с | 
|. ылла: sich das lexikalische und das lexikalisch-seman 
tische System der Sprache? | 
15. Was ist mentales Lexikon? 
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Praktische Aufgaben 


1. An Hand des Herkunftswörterbuchs (Duden. Bd. 7) bestimmen Sie die 
Herkunft und verfolgen Sie die Bedeutungsentwicklung der folgenden Wörter: 

Bein, Gold, König, Korb, Körper, Pumpe; bereit, dick, frei, streng; 
fahren, machen, reiten, wissen, ziehen. 

2. Wie ist die genetische Verwandtschaft der Wörter deutsch (ahd. diutisc) — 
deutlich — bedeuten semantisch und geschichtlich zu erklären? 


1 у Ü it welchen russischen 
3. М hen Sie festzustellen und zu überprüfen, mi } | 
Wörtern enden deutschen Wörter genetisch verwandt sind (andeutungs 
weise wird die russische Entsprechung auf deutsch angegeben): | 
Auge (kirchenslawisch), Berg (Ufer), Jahr Get, en 2 а 
Syn.), gebären (ich nehme), Himmel (Winter, rde), ан (nackt); 
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(Frau, lat. Genus), Leute (=Menschen), Mann (Meinung), Nebel (Him- 
mel), Schatz (Vieh), Stein (Mauer), Tier (Geschöpf), Wetter (Wind). 
x ER Zi Ais, ^+ 2 С = 


4%. Stellen Sie fest, welche Berufe, Beschäftigungen, Eigennamen den fol- 


genden Titeln zu Grunde liegen: Ee ont | + 


уйе ы ЛҮ Е Nr { - и 5 Т ре" сы ие d 

a Baron, Fürst, Graf, Herzog, Kaiser, Kanzler, Marschall, Zar. 
S 5. Vergleichen Sie den Wortstand und die Wortnische (nach K. Baldinger und 
Г. Weisgerber) „Beeren — ягоды“ in beiden Sprachen. Wodurch unterscheiden 
sich die inneren Formen jeder Bezeichnung? 


брусника — Preiselbeere “крыжовник — Stachelbeere 
“голубика — Sumpfheidelbeere малина — Himbeere 
ежевика — Brombeere “морошка — Sumpfbrombeere 
` земляника — Erdbeere смородина —Johannisbeere (rote 
клубника — Gartenerdbeere und schwarze) 
“клюква — Moosbeere Vyepnuka — Blaubeere, Heidelbeere 
костяника — Steinbrombeere 


6. Zeigen Sie den Unterschied zwischen Semem und Sem am Beispiel der 
mehrdeutigen Wörter Fuchs, grün. Zerlegen Sie die Hauptbedeutung in die Be- 
deutungskomponenten laut Tabelle auf Seite 25. 


‚ 7. Mit Hilfe des Stilwörterbuchs (Duden. Bd. 2) bestimmen Sie den Тур der _ | 


lexikalischen Bedeutungen des Adjektivs/Adverbs tief in den folgenden 
Wortgruppen und Wendungen: 


Ein tiefer Teller; tief graben; tief im Walde wohnen; einen tiefen Ver- 
stand zeigen; eine tiefe Stimme; ein tiefes Rot; etw. geht j-m nicht tief; 
tiefe Wurzeln; ein tiefer Atemzug; tiefins Land eingreifen; mitten im tief- 
sten Frieden; der Schrank ist 30 cm tief; j-n tief beleidigen. 


8. Bestimmen Sie den Typ der lexikalischen Bedeutungen der fettgedruckten 
Substantive Auge, Hand, Herz, Kopf, Nase, Ohr in den folgenden Sätzen: 


1. Zur Zeit habe ich wirklich viel im Kopf, denn das Semester nähert 
sich seinem Ende. (Бинович/Гришин, НРФС) 2. Während des Erdbe- 
bens ist uns damals das Haus über dem Kopf zusammengestürzt. Gerettet 
wurden wir nur, weil wir zufällig gerade im Keller waren. (Бинович/ 
Гришин, НРФС) 3.... aber seine Gesichtszüge waren ernster und schär- 
fer, seine Nase sprang stark und gebogen hervor... (Th. Mann) 4. „Мег- 
` ci“, sagte Lebrecht Kröger und drückte dem Konsul, deram Wagen stand, 
die Hand. (Th. Mann) 5. Herr Stengel... war ein witziger Kopf, der philo- 
sophische Unterscheidungen liebte... (Th. Mann) 6. Im Kopfe sieht es so` 
wirr aus wie im Herzen... Man muß dem Herzen Zeit lassen und den Kopf 
offen halten für die Zusprüche erfahrener Leute, die planvoll für unser 
Glück sorgen... (Th. Mann) 7. Unsere Tochter ist heiratsfähig und in der 
Lage, eine Partie zu machen, die allen Leuten als vorteilhaft und rühm- 
lich in die Augen springt — sie soll sie machen! (Th. Mann) 8. Er stand, 
seine kurze Holzpfeife in der Hand, hinter dem Tische. Die Zeitung lag 
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| 2 | кыне Aupen 
ihm. (Th. Mann) 9. Hier faßte ihn der Herr ins Auge; seine 

е so Ne wie diejenigen einer Gans. (Th. Mann) 10. Die a 
sprach er mit fragender Betonung, als wollte er sagen: „Kann e a [А 
sein, was mir zu Ohren gekommen ist?“ (Th. Mann) 11. SSC Ve 
Westfahl in Bremen auf die Nase fielen, sucht für den en ic S nn 
seine Interessen von der bewußten Firma abzuwickeln und = SG ge 
stellen... (Th. Mann) 12. „Höre, mein liebes Kind“, sagte e o a 
indem er mit der Hand über ihr Haar strich ... „Ich muß dic Se SE 
fragen, etwas Ernstes! Sage mir einmal... du liebst doch deinen un 
ganzem Herzen?“ (Th. Mann) 13. „... die Bundeswehr“ э erklärte WR ge 
fuss mit etwas säuerlichem Lächeln, „wasche ihre Hände in кре = > 
(Бинович/Гришин, НРФС) 14. „Was, du hast keine пе esorgt? 
Aber wir können doch zu Müllers nicht mit leeren Händen Te 
(Бинович/Гришин, НРФС) 15. Und nochmals schüttelte er mir a 8 
die Hand. (St. Zweig) 16. Dr. B.lehnte sich zurück in den Liegestuhl un 


schloß für eine Minute die Augen. (St. Zweig) 


9*. Bestimmen Sie auf Grund der Komponentenanalyse, wodurch sich von- 
1 rscheiden:  ; pg 
еїпапдег ише ir 


ае — mitteilen — mel- 
1) die Verben: laufen — rennen — Jagen; berichten mi 
den a benachrichtigen; j-n behandeln — mit ј-т, etw. umgehen — mit 
j-m verkehren; bewaffnen — entwaffnen; | Е 
"у die Substantive: Zimmer — Raum — Kammer — Saal; Wortschatz 
Wörterbuch — Lexikon; Pferd — Gaul — Ross — Mähre; Bewohner = 
i er; | | Е 
A jektive/Adverbien: schlecht — schlimm — arg; schnell Е 
rasch — geschwind; blass — bleich; klug — intelligent — gescheit — auf- 


geweckt — geistreich — erfinderisch — vernünftig — witzig. 


| KAPITEL Ш 
MEHRDEUTIGKEIT UND HOMONYMIE 


Gliederung: 
1. Begriff und Wesen der lexikalischen Polysemie (Mehrdeutigkeit) 
2. Die drei Richtungen in der Polysemieauffassung 
3. Klassifikation der Typen von Polysemie 
4. Reguläre Mehrdeutigkeit und Modelle der Polysemie im Deutschen 
5 


_ setzmäßigkeiten der Mehrdeutigkeit 

6. Begriff und Wesen der Homonymie 

7. Wege der Entstehung von Homonymen im Deutschen 
8. Mittel zur Differenzierung von Homonymen 


$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 


Ыет 


$ 1. Begriff und Wesen der lexikalischen Polysemie 
(Mehrdeutigkeit) 


Unter Mehrdeutigkeit (Polysemie) versteht man die Fähigkeit eines | 
Wortes (einer Wortform), mehrere miteinander zusammenhängende Be- % 
deutungen zu haben (vgl. Stepanova, Сегпуќеуа, 2003, 20). Eine ande- % 


ге Definition des Begriffs: das ist Erscheinung bei einem lexikalischen 


Element, das mehrere Bedeutungen bzw. Lesarten aufweist, die unterein- * 


ander noch ähnlich sein sollen (Adjektiv „gut“ — 1. Stelle in Noten- 
skala; 2. Einschätzung einer Leistung; 3. Einschätzung eines Verhal- 


tens) (s. Lutzeier, 1995, 164). (Lesart — russ. прочтение = Gebrauchs- E 
weise, Verwendungsweise, russ. употребление слова, engl. reading). Die ‘ 


kürzeste Definition von Polysemie: eine Form für mehrere Funktionen 
(vgl. Heupel, 1978, 105): 


PFERD 


Tier Turngerät Schachfigur 
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. Quantitative Charakteristik der deutschen Polysemie. Kognitive Ge- $ 


9. Klassifikation von Homonymen. Homonymie als lexikografisches Pro- 4 


Die Polysemie (lexikalische sowie grammatische) ist eine Folge der 
Asymmetrie der beiden Seiten des sprachlichen Zeichens (5. Ка гсеу- 
skij), eine Eigenschaft der Zeichenstruktur. Da kein 1: 1-Verhältnis 
zwischen Inhalt und Form besteht, kann ein Formativ verschiedene 
Bedeutungen (Inhalte) ausdrücken (Polysemie), und ein Inhalt kann 
durch verschiedene Wortzeichen verkörpert werden (Synonymie). Das 
Verhältnis von Polysemie und Synonymie zeigt folgende Darstellung: 


SynonymieY 

Kopf oberster Person, | Anführer, | Titel der | Spitze, 
Körperteil Mensch Leiter | Zeitung | oberes 

Haupt geh., poet. | fig. Führer, | Gipfelz, | Stück 

Kopf Leiter oberster | Vieh 
Teil 

Birne 3 ‚Birnbaum u. | elektrischer | ugs. Kopf 
dessen Frucht | Glühkörper 


Die Polysemie ist eine linguistische Universalie, die grundlegende 
Eigenschaften der Sprache widerspiegelt (St. Ullmann). Darin äußert 
sich die widerspiegelnde und verallgemeinernde Fähigkeit von Den- 
ken und Sprache. Im kognitiven Mechanismus der Polysemie, in der 
semantischen Ableitbarkeit von Wortbedeutungen wird der objektive 
Widerspruch gelöst zwischen der Unendlichkeit der realen Welt, der 
konkreten Erfahrungen, Grenzenlosigkeit der menschlichen Erkennt- 
nis — einerseits und den begrenzten Ressourcen von Sprache, Wahr- 
nehmung und Gedächtnis — andererseits. H.Kronasser schreibt 
von der Divergenz zwischen begrenzter Wortzahl und Unendlichkeit 
der Erscheinungen (s. Kronasser, 1968, 192). Gäbe es kein verallge- 
meinerndes Potenzial von Denken und Sprache, keine mehrdeutigen 
Wörter, könnte eine solche Sprache mit Milliarden Sprachzeichen 
weder existieren noch funktionieren. Daher ist die Polysemie еіп А us- 
druck der Sprachökonomie,ähnliche Ideen und Vorstellun- 
gen werden infolgedessen der begrenzten Anzahl von Bereichen mit 
allgemeinen Begriffen zugeordnet. 

Die Mehrdeutigkeit gilt (nach Т. D egte reva) als das semasiologi- 
sche Hauptgesetz in der sprachlichen Entwicklung. Diese Kategorie wird 
im Sprachsystem und in der Kommunikation, im Text unter verschiedenen 
Gesichtspunkten erforscht. Als Oberbegriff tritt hier sprachliche und 
kommunikative Unbestimmtheit auf, was sich aus folgendem Schema ergibt 
(vgl. Pinkal, 1985, 97): 
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Unbestimmtheit 


(неопределённость) 
Vagheit Mehrdeutigkeit 
(размытость) (неоднозначность) 
eigentliche Verwendungsvielfalt | МЕ 
Vagheit (контекстуальное (дв dere Se 
разнообразие) му 
Polysemie Homonymie 


Bei diesem Herangehen sind Polysemie und Homonymie zwei Abar- } 
ten von Ambiguität und Mehrdeutigkeit. Die letztere ist für sie ein Ober- 1 
begriff. Man versteht Ambiguität bzw. Ambivalenz als Mehrdeutigkeit ' 


sprachlicher Außerungen auf verschiedenen sprachlichen Ebenen in ei- 


nem Text. Das ist grammatische Polysemie. Sie ist semantisch bedingt: . | 
Er hat einen Vogel („Kanarienvogel“ oder „Tick“, „ist verrückt“); ste kann | 
auch syntaktisch bedingt sein, eine syntaktische Struktur hat dabei zwei 1 
Lesarten: /сй bringe das Buch meiner Schwester (meiner Schwester — als { 


Dativ-Objekt oder als Genitiv-Attribut) (vgl. Conrad, 1975, 31; Heupel, 
1978, 20). 


Веі дег Polysemieforschung unterscheidet man ferner den synchronen | 
(statischen) und diachronen (dynamischen) Aspekt. In der lexikografischen | 


Darstellung wird die Polysemie alssynchrone quantitative, zahlenmäßige 


Charakteristik des Lexems angesehen. Wenn die Bedeutungsentwicklung | 


aus historischer Sicht untersucht wird, spricht man von der prozessualen, 


diachronischen Seite der Polysemie, von der semantischen Derivation (der | 
synonyme traditionelle Terminus „der Bedeutungswandel“ wird ausführ- { 


lich im weiteren Abschnitt behandelt). 


$ 2. Die drei Richtungen in der Polysemieauffassung 


Inder linguistischen Literatur besteht keine Einigung über Polysemie, 


weil das Wesen dieser Kategorie noch nicht endgültig geklärt ist. Es gibt | 


drei Richtungen in der Auffassung der Polysemie. 
Die Anhänger der ersten Richtung (K.S.Aksakov, М.Р Nekras- 


sov, H.Steinthal) lassen sich von der irrtümlichen These von der 3 


Form-Inhalt-Symmetrie leiten und versuchen, die vielfältigen Bedeu- 
tungen eines Polysemanten auf die so genannte allgemeine bzw. Gesamt- 
bedeutung (общее значение) zu reduzieren. Diese Versuche aber haben 
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deklarativen Charakter und für die Gesamtbedeutung wird nicht sel- 
ten die Hauptbedeutung ausgegeben. Einige Sprachforscher 
(W.A.Zvegincew, N.N.Amossova) sind der Ansicht, die seman- 
tische Struktur eines mehrdeutigen Wortes drücke einen Begriff aus, in 
dem verschiedene Bedeutungsvarianten vereint sind. 

Die Vertreter der zweiten Richtung (А. А. Potebnja, L. V.Ščerba 
und ihre Anhänger) halten jede Bedeutung des Polysemanten für ein 
selbständiges Wort, indem sie die Wortbedeutung mit der Verwen- 
dung der Wortform, mit einer Lesart des Wortes im Text gleichsetzen. In 
Wirklichkeit haben wir jedes Mal so viele Wörter, wie viele Bedeutungen 
das gegebene fonetische Wort (der Lautkomplex) aufweist — das behaup- 
tet L. V. Ščerba. Von diesem Standpunkt aus betrachtet, verwandelt sich 
der Wortschatz in ein Meer von Homonymen. Die Polysemie als Katego- 
rie wird ignoriert (Näheres über die erste und zweite Richtung in der Po- 
Iysemieforschung s. Кацнельсон, 1965). 

Die dritte Richtung (ergebnisreichste) in der Polysemieforschung 
zeichnet sich durch Umfang und Reichweite der gelösten und zu lö- 
senden Probleme aus. Ihre Vertreter (V.V.Vinogradov, К.А. Bu- 
давоуА.А. Оѓітсеуа, Ји. $. $їералоу У. С. Сак, М.У. №ъ№і- 
kitin u.a.) sehen in der Polysemie einen äußerst wichtigen Faktor, 
einen unbestreitbaren Vorzug der Sprache. Sie halten Bedeutungen 
mehrdeutiger WörterfürEinheiten des Sprachsystems. Мап 
geht davon aus, dass die Bedeutungen eines Polysemanten nicht je- 
weils vom Kontext neu geschaffen werden, sondern bereits im System 
vorgegeben sind. Zu dieser Richtung gehört auch die funktionale Ana- 
lyse der Polysemie, d.h. die Untersuchung der Mehrdeutigkeit im 
Sprachsystem und in der Kommunikation — in verschiedenen Kon- 
texttypen und Textsorten. 


$ 3. Klassifikation der Typen von Polysemie 


Wie oben ausgeführt, sind für die Bedeutungsstruktur eines polyse- 
men Wortes drei Oppositionspaare der Bedeutungstypen charakteristisch: 
Haupt- und Nebenbedeutungen, direkte — übertragene und syntaktisch 
freie — phraseologisch gebundene Bedeutungen. Zwischen den Sememen 
mehrdeutiger Lexeme bestehen metaphorische und/oder metonymische 
Beziehungen (Näheres über Metapher und Metonymie s. im Abschnitt 
über den Bedeutungswandel). Die Metapher beruht auf äußerer oder in- 
nerer Ähnlichkeit der vergleichbaren Erscheinungen. Das tertium compa- 
rationis (tc), d.h. das Vergleichsmerkmal, verbindet als gemeinsames Sem 
die übertragene Bedeutung mit der direkten: 


Er ist ein richtiger Fuchs — гс „listig“ (Mensch) 

Er reitet den Fuchs — te „rötlichbraun“ (Pferd) 

Dort fliegt ein Fuchs — гс „rotfarben“ (Schmetterling) 

Der Student ist noch ein krasser Fuchs — {с „schüchtern wie ein kleiner 
Fuchs“ (Student des ersten Semesters). 
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Die metonymische Übertragung beruht auf einem logischen, kausalen E 
Verhältnis, auf objektiv gegebenen oder gemeinten Zusammenhängen zwi- * 
‚ schen den Gegenständen, Erscheinungen usw. Die metonymischen Bezie- 4 
hungen verbinden z.B. Stoffbezeichnungen und aus diesem Stoff herge- 4 
stellte Geräte, Gegenstände: Eisen и — 1. Metall; 2. Geräte: Bügeleisen, $ 
Hufeisen, Falle, Fangeisen; Gold n — 1. Edelmetall; 2. Münze, Geldstück; ? 


3. Goldmedaille: unsere Mannschaft hat olympisches G. gewonnen. 


Polysemie klassifiziert man nicht nur nach der Art der Bedeutungs- ] 
bzw. Bezeichnungsübertragung, sondern auch nach ihrer Richtung, 1 
nach dem Typ der Bedeutungsübergänge von Semem zu Semem. Es gibt ; 
hier a) radiale, b) kettenartige (цепочечная п.), c) kombinierte Polysemie. 1 

Bei radialer Polysemie sind alle übertragenen, alle Nebenbedeutun- 4 
gen semantisch von der Hauptbedeutung abgeleitet, vgl.: Pferd n — 1. Reit- 4 
und Zugtier; — 2. Turngerät (von 1. abgeleitet); 3. Schachfigur, Springer ? 


(von 1. abgeleitet). 


Kettenartige Mehrdeutigkeit entfaltet sich wie eine Kette: jedes fol- 4 
gende Glied ist semantisch, vom Inhalt her mit dem vorhergehenden Glied 4 
unmittelbar verknüpft (das Schema: 1. —> 2. —> 3.-›... n). Ein Paradebei- ` 
spiel: Film m — 1. dünne Schicht auf einer Flüssigkeit — Olfilm; 2. Bild- `} 
streifen für fotografische Aufnahme; 3. Lichtspielstück, Filmwerk; 4 
4. (übertr.) Filmkunst, Filmbranche: mit 17 Jahren ging sie zum F. Dieser 1 


Typ der semantischen Verbindung ist selten anzutreffen. 


Kombinierte Polysemie, die häufiger vorkommt, verbindet die beiden d 


vorherigen Typen. Dazu die semantische Darstellung: 


1. Fuchs 


2. Fell von 1. 6 Pferd 
3. Pelz aus 2. 7. Schmetterling, 
Tagfalter 


4. listiger Mensch 8. Verbindungsstudent 


9. Kanal zwischen 
Feuerung u. Schornstein ( 


5. rothaariger Mensch 


10. veralt. Goldmünze 


Bei der Erforschung der semantischen Zusammenhänge zwischen Se- { 
memen mehrdeutiger Wörter ist der Begriff „Familienähnlichkeit” (fa- } 
mily resemblance) von 1. Wittgenstein aufschlussreich. Diese Bezie- · } 
hung besteht zwischen den benachbarten Elementen einer Menge, wenn ў 
sie auch zwischen dem ersten und dem letzten Glied in der Kette von 3 
Merkmalen nicht unbedingt vorhanden ist. So fehlt der logische, inhaltli- 4 
che Zusammenhang zwischen dem ersten und dem letzten Semem bei | 


36 


kettenartiger Polysemie des Wortes „Film“ (vgl.: 1. dünne Schicht: öliger 
Films... 4. Filmbranche). Doch hält das Prinzip der Familienähnlichkeit 
das gesamte Bedeutungsgefüge von „Film“ (1., 2., 3., 4.) fest zusammen. 
Um so wichtiger ist die Familienähnlichkeit bei der Analyse eines. 
Polysemanten mit ausgefallenen Mittelgliedern in der Kette von 
Sememen. \1.: die Zeche — 1. Bergwerk; 2. Wirtshausrechnung. Die 
veralteten Sememe, die aus aktivem Gebrauch verschwunden sind: 
a) bergmännische Genossenschaft; b) gemeinsamer Schmaus; c) (Beitrag 
für ein) gemeinsames Essen und Trinken: die Zeche bezahlen, begleichen. 


$ 4. Reguläre Mehrdeutigkeit und Modelle der Polysemie 
| im Deutschen 


Eines der wichtigsten Merkmale der Polysemie (neben den Arten der 
Bedeutungsübertragung und der Richtungsangabe der semantischen 
Übergänge) ist ihr regulärer Charakter. Auf reguläre Mehrdeu- 
tigkeit der Wörter hatte М. M. Pokrovskij, Professor der Universität 
Moskau, noch Ende des 19. Jhs. hingewiesen. Diese Erscheinung wurde 
1974 von Ju. D.Apressjan im Zusammenhang mit Problemen der 
Synonymie analysiert. Unter regulärer Mehrdeutigkeit versteht man die 
Übereinstimmung in den Sememstrukturen solcher Wörter, die zur gleichen 
onomasiologischen Gruppe, zum gleichen Sachbereich gehören (vgl. Schip- 
pan, 2002, 162). 

Die reguläre Mehrdeutigkeit als semantische Gesetzmäßigkeit erlaubt 
uns, Modelle der Polysemie im Lexikon zu ermitteln und zu beschreiben, 
was einen klaren Beweis für die Systemhaftigkeit der Lexik erbringt (Nä-. 
heres darüber іп: Ольшанский, 1991). з. УЛУ... ve 

Reguläre metaphorische Beziehungen sind für solche Wortklassen ` 
kennzeichnend wie Tiernamen (die so genannten Tiermeta- 
phern)undKörperteilbezeichnungen. Bestimmte Eigenschaf- 
ten und Fähigkeiten (wirkliche und imaginäre) werden vom Tier aufden 
Menschen übertragen: Adler — kühner Mensch; Affe — dummer, eitler 
Mensch; Bär — stark, plump, ungeschickt; Gans — dummes Frauenzim- 
mer; dummes Huhn — dumme Person; Hase — Angsthase; Hund — ge- 
meiner Kerl; Löwe — Salonlöwe, der Löwe des Tages; Schwein — schmut- 
ziger oder gemeiner Mensch; Esel, Hammel, Kamel, Ross — fig. ugs. von 
einem Dummkopf; Trampeltier — 1. zweihöckeriges Kamel; 2. plumpe, 
schwerfällige Person. Die Namen der Körperteile haben reguläre Über- 
tragung auf Geräte, Teile von Gegenständen (instrumentale Bedeutung): 
Arm (des Hebels, Flussarm), Bein (des Tisches), Fuß (des Berges), Hals 
(der Flasche), Knie (des Ofens), Kopf (des Nagels), Nase (des Felsens), 
Rippe (der Schokolade), Schenkel (des Dreiecks), auch: am Busen der Natur 
ruhen (poet.); in den Schoß der Familie zurückkehren (fig.). 

н „Меїопутіѕсће Beziehungen werden in den folgenden Modellen fest- 
епаЦеп: 
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1. Ort, Raum — Menschen: das ganze Dorf war schon auf den Beinen; 
der ganze Saal klatschte Beifall (auch: Stadt, Straße, Haus, Land usw.). 

2. Einrichtung — Gebäude, Kollektiv: Schule, Universität, Bibliothek, 
Poliklinik, Krankenhaus. 


3. Teil — Ganzes: ein heller Kopf, pro Kopf der Bevölkerung; das Haupt 


der Familie, der Kirche; ein stummer Mund (Mensch) ist kein Zeuge; 
sie hat vier hungrige Münder zu stopfen (vier Kinder zu versorgen); es 
gibt zwei Stück Torte pro Nase (= pro Person) (salopp scherzh.). 

. Handlung, Tätigkeit — Resultat: Erzählung, Übersetzung, Fang. 

. Tier — Fell, Pelz; Fleisch: Fuchs, Biber, Nerz; Hase. 

Baum — Frucht; Holz: Apfel, Birne, Kirsche; Birke, Eiche, Linde. 

. Gefäß — Inhalt: Glas, Tasse, Flasche, Teller. 


Aufsicht, Bedienung, Kontrolle. 


9. Hauptstadt des Landes — Regierung: die Politik Washingtons, die | 


Antwort von Moskau. 


Durch Modellierung der Polysemie kann der systemhafte Charakter der | 
Lexik im paradigmatischen Bereich nachgewiesen werden. Dazu folgende . + 


Definition: Das Polysemiemodell ist eine vereinfachte schematische Darstel- 
lung der vielfältigen regulären Beziehungen (der semantischen, sprachprag- 
matischen, nominativen, kognitiven), die zwischen den Sememen einer zu- 


sammenhängenden Reihe, Gruppe mehrdeutiger Wörter bestehen und ein tie- | 
feres Verständnis der Polysemie ermöglichen. Analogie und Parallelismusder . 
Sememstrukturen erlauben es, durch Vergleich und Gegenüberstellung der 3 


Polysemanten Modelle der regulären Mehrdeutigkeit aufzustellen. 


Bei der Parameteranalyse der Polysemanten mit zwei Sememen (der | 


Parameter — lexikografisches Merkmal, Informationsquant, Vergleichs- 


größe) konnte man 6 Modelle der substantivischen Polysemie in der Sach- | 


gruppe „Person“ ermitteln. 


д". 1 fünktional-stilistischer 
Sachbereich (LSG) Parameter 


(Konnotation) 
| 
С 


semantischer Derivationsprozess 


Ж Ж ERZIEHER 
Person | Gegenstand Istilistisch | markiert | Metapher | Metonymie | Bedeutungs- 
(unbelebt) |neutral verschiebung 


Modell 1:7—1,3, 7,d.h. Person, — Person;; stilistisch neutral (ein- 
schließlich der Terminologie und der Sachbereiche mit den Kennzeich- 
nungen Biol., Med., Wirtsch., Milit., Sport); Bedeutungsverschiebung: 
Agronom, Arbeiter, Brigadier, Erzieher, Kassierer, Korrespondent, Musiker, 
Okonom, Präsident u.a. Z.B. Okonom m — 1. Landwirt, Verwalter (land- 
wirtschaftlicher Güter); 2. Wirtschaftswissenschaftler; Präsident m — 
1. Staatsoberhaupt einer Republik; 2. Vorsitzender, Leiter eines Verbandes, 
einer Hochschule о. А. | 
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. Eigenschaft, Tätigkeit — Mensch: Begabung, Berühmtheit, Talent; | 


Modell 2: 1—1, 4, 5/7,d.h. Person, — Person,; Konnotation (ugs., 
abwertend, salopp, spöttisch, derb, bildungsspr., geh., verhüll., Jargon, 


° Ливепабрг.); Metapher oder Bedeutungsverschiebung: Apotheker, Astrolo- 


e, Bildner, Fürsprecher, Handwerker, Komödiant, Matador, Plebejer u.a. 
Z.B. Apotheker m — 1. md, der auf Grund seiner Berufsausbildung be- 
rechtigt ist, eine Apotheke zu leiten; 2. (ugs. abwertend) Inhaber eines als 
teuer bekannten Geschäftes. 

Modell 3: 1—2, 3, 6, d.h. Person — Gegenstand; stilistisch neu- 
tral; Metonymie. Dazu gehören metonymische Übertragungen ohne Kon- 
notation, z.B. Person — Gerät: Bohrer, Fräser, Rufer; Person — Raum: 
Raucher, Raumausstatter; Person — Gegenstand (ein Buch, ein Getränk): 
Bischof, Obstler, Ratgeber; Titel — Person: Leutnant, Radscha. 

Modell 4: 1—2, 4, 6, d.h. Person — Gegenstand; mit Konnotati- 
on; Metonymie: Fernseher, Kadi, Preuße, Protz, Putzteufel u.a. Z.B. 
Kadi m — 1. Richter in den Ländern des Islam; 2. (ugs.) richterliche 
Instanz, Gericht: zum К. laufen (prozessieren); er wurde vor den К. zitiert, 
Preuße m — 1. a)Einwohner Preußens; b) (veraltend) jmd., der bestimm- 
te, früher als für einen preußischen Untertan als typisch angesehene Ei- 
genschaften (Pflichterfüllung, Strenge) besitzt; 2. (ugs. veraltend) 
Militär(dienst): er muss zu den ~ n. 

Modell 5: 1—2, 4, 5, d.h. Person — Gegenstand; mit Konnotation 
(ugs., geh., Jargon); Metapher: Heiler, Helfer, Lehrmeister, Oldtimer, Pil- 
lendreher. Z. B. Greifer m — 1. Technik: Vorrichtung an Kränen und Bag- 
gern; 2. (salopp abwertend) Polizist; Heiler m — (geh.) jmd., der andere 
heilt; (übertr.) Die Zeit ist ein großer H. 

Modell 6:,1—2, 3, 5, d.h. Person — Nichtperson (Tier); stilistisch | 
neutral; (verblasste) Metapher: Goldschmied m — 2. goldgrüner Laufkä- . 
fer; Kapuziner m — 3. Kapuzineraffe; 4. (landsch.) Birkerlröhrling; Mör- 
der m — 2. (Jägerspr.) Hirsch, Rehbock mit großem Geweih. 

Da die Metonymie auflogischer Grundlage aufgebaut und voraussag- 
bar ist, besitzen metonymische Modelle einen höheren Regularitätsgrad. 
Überhaupt kann man mit Hilfe der Polysemiemodelle neue Bedeutungs- 
entwicklungen voraussagen. Das Prinzip der Analogie lässt erklären, wa- 
rum die Sprachgemeinschaft eine neugebildete Metapher oder eine neue 
metonymische Übertragung ohne Verständigungsschwierigkeiten auf- und 
annimmt (s. Schippan, 2002, 163). 


$ 5. Quantitative Charakteristik der deutschen Polysemie. 
Kognitive Gesetzmäßigkeiten der Mehrdeutigkeit 


‚Esstellt sich die Frage nach dem Anteil der Polysemie, der mehrdeutigen 
Orter am Lexikon der Sprache. Eine Reihe der Sprachforscher sind der 
enung, die meisten Wörter іп der Sprache seien mehrdeutig (B u- 
d авоу 1958). BeiTh.Schippan lesen wir: „Die meisten lexikalischen 
Einheiten sind polysem“(Schippan, 1975, 93). Die einheimische Forscherin 
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desmodernen Englisch I. V. Arnold (Sankt Petersburg) behauptet: „Poly- 


semy is characteristic of most words in many languages, however different % 


they may be“ (Arnold, 1986, 50). Diese Feststellung ist nicht unbestritten. 
Die statistischen Erhebungen an Hand des „Großen Wörterbuchs der deut- 
schen Sprache“ (GWDS) von G. Drosdowski (in 6 Bd. Mannheim ua. 


1977 — 1981) zeigen das Dominieren, das Übergewicht der monosemen 4 
Wörter. Im Korpus von rund 64 000 Stichwörtern (etwa 39% vom 1 
Gesamtumfang des СМР) beträgt das Verhältnis von ein- und mehrdeutigen 4 
Lexemen (Lemmata) 83,3 %:16,7 %. Die Polysemanten machen schät- 3 
zungsweise 1/7 (ein Siebentel) des Gesamtwortschatzes aus (23000 — 25000 7 
Stichwörter) (s. Ольшанский, 1991, 46). Im analysierten Teil (90000 von $ 
120000) des Wörterbuchs der modernen russischen Literatursprache in 17 # 
Bänden (БАС) kommen 22 % polyseme und 78% monoseme Stichwörter 3 
уог(Сердобинцев H. Я. Саратов, 1983, 15). Durch Vergleich der Kor- * 
рога polysemer Wörter in der altrussischen Sprache und im Gegenwartsrus- % 
sisch (je 2500 Lexeme) konnte man nachweisen, dass der Mehrdeutigkeits- 1 
grad der Lexik іп der Synchronie eine relativ konstante Größe bleibt. Als # 
stabil erweist sich die Anzahl der monosemen Wörter (etwa 76 % der Sub- * 
stantive). Diese „Datenbank“ ist eine Reserve zur Entwicklung von Meta- 4 


phern und anderen Bedeutungsübertragungen (s. Харченко, 1992, 8). 


Als semantische Eigenschaft ist die Mehrdeutigkeit charakteristisch р 
für zwei Wortklassen: für Konkreta und für Simplizia (Wurzelwörter). Bei 7 
der Analyse der über 1600 substantivischen Polysemanten (aus dem 3 


GWDS) wurde nachgewiesen, dass konkrete Substantive eine höher 


entwickelte Polysemie im Vergleich zu abstrakten aufweisen. Es liegt 4 
daran, dass konkrete Namen (Berg, Fahne, Mann, Strom) mehr Seme, + 
Bedeutungskomponenten beinhalten, als Abstrakta. Beidersemantischen % 


Derivation können diese Seme als Keime für neue Bedeutungsvarianten 


(neue LSV) auftreten. Das Experiment zeigte, dass den höchsten Grad | 


an Polysemieentfaltung diejenigen konkreten Lexeme des Grundwort- 
schatzes aufweisen, die eine Zwischenstellung zwischen der abstraktesten 
und der konkretesten Stufe des lexikalisch-semantischen Systems ein- 
nehmen. Als Grundlage dienten uns psycholinguistische Forschungen aus 
der Prototypentheorie (die Arbeiten von Е. Rosch u.a.), nach denen man 


im Lexikon Begriffe, Konzepte verschiedener Abstraktionsstufen unter- . $ 


scheidet: 


— übergeordnete Ebene — Säugetier; Möbel (Kategorialbegriffe) | 
— Basisebene — Нина; Stuhl (Primärbegriffe) 
— untergeordnete Ebene — Spürhund; Schaukelstuhl (Sensorbegriffe) 


Die wichtigste in dieser Hierarchie ist die Stufe der Primärbe- 
griffe: Hund, Stuhl, Haus, Schiff u.Ä. Aus psychologischer und kogni- 
tiver Sicht gehören sie zur Basisebene, weil in ihnen die für den Men- 
schen wesentlichen, relevanten Eigenschaften maximal konzentriert sind. 
Sie haben visuelle Prototypen, erwecken Bilder, verursachen Metaphern- 
bildung und somit Polysemie; „Säugetier“, „Möbel“, „Verkehrsmittel“ 
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haben diese Fähigkeit nicht, sie sind bloß gedankliche Konstrukte, 
abstrakte Gebilde und als solche bleiben sie monosem, sie sind 
„polysemieunfähig“. Primärbegriffe und entsprechende Bedeutungen 
dagegen entwickeln eine viel höhere Polysemie als Abstrakta und No- 
menklaturnamen (oft sind es Termini) vom Typ „Spürhund“ oder „Se- 
gelschiff“. Im Korpus mit 1600 „einfachen“ (nicht abgeleiteten) Substan- 
tiven ist das Prozentualverhältnis von Konkreta — Abstrakta: 86,2 % — 
13,8 % — auf der Ebene der Sememe und semantischer Lexikonelemen- 
te (s. Ольшанский, 1991, 20). | 

Dass die Wurzel- oder Stammwörter (Simplizia) die höchste Polyse- 
mie entwickeln, ist ein Beweis für eine besondere Funktion dieser Eigen- 
schaft der Wörter. Wenn man die Thesen von R.Budagov und Th.Schippan 
präzisiert, so muss es heißen: Die meisten Wurzelwörter (Simplizia) der 
Sprache sind polysem. Dies scheint eine Universalie zu sein. Die Simpli- 
zia gehören zum Kern, zum Grundstock des Lexikons, da sie sich am 
Funktionieren der Erweiterungsmechanismen des Sprachsystems (Wort- 
bildung, semantische Derivation, Phrasembildung) aktiv beteiligen. Sie 
gestalten und vervollkommnen auch die Metasprache der Lexikografie 
(das System der Wortdefinitionen). 

Als universales Merkmal sprachlicher Einheiten (sie existiert auch in 
der Morphologie und Syntax) ist die Polysemie mit Sprachtypologie und 
Sprachtypen verbunden. Nach Ansicht von 5. Ullmann (und dies wird 
empirisch bestätigt), haben analytische Sprachen (z. B. das Englische mit 
seinen kurzenWörtern) die höchst entwickelte Polysemie (Ull- 
mann, 1967). An Hand des New English Dictionary (Oxford) wurden das 
erste Tausend der häufigsten englischen Wörter und ihre Bedeutungsvari- 
anten ermittelt, die Zahl beträgt rund 25 000 LSV, somit ist der Durch- 
schnittskoeffizient der Polysemie 25 pro Lexem ($. Arnold, 1986, 51). Im 
Deutschen liegt der Durchschnitt unter 10 Sememe pro Wort. Im Hin- 
blick aufdas Entwicklungsniveau der Polysemie hat das Deutsche mit sei- 
nem analytisch-synthetischen Sprachbau ein Mittelmaß zwischen Rus- 
sisch und Englisch. 

Der analytische Sprachtyp fördert die Polysemieentwicklung, aber 
andererseits hemmt die Mehrdeutigkeit den Analytismus der Sprache, weil 
sie (Polysemie) von Naturaussynthetisch ist (eine Form für mehre- 
re Funktionen) und dem Wort, dem Text, der Sprache synthetische Züge 
hinzufügt. Im Deutschen wird die Mehrdeutigkeit durch besonders akti- 
ve Zusammensetzung eingedämmt (die meisten Komposita sind ja mo- 
nosem). Auf solche Weise verhilft die Polysemie zum Bewahren eines re- 
lativen Gleichgewichts der entgegengesetzt gerichteten Entwicklungsten- 
denzen der Sprache. 


$ 6. Begriff und Wesen der Homonymie 


_ Ми Polysemie ist Homonymie eng verbunden. Die beiden Kategorien 
Sind Abarten der Mehrdeutigkeit (неоднозначность). Im gegebenen Fall 
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sind Mehrdeutigkeit und Polysemie keine Synonyme (wie es oben ange- | 
nommen wurde), sie verhalten sich zueinander wie der Oberbegriff zu 1 


einem Unterbegriff (Hyperonym — Hyponym). | 


Homonymie („Gleichnamigkeit“) ist Gleichheit der Bezeichnung bei 3 
| völlig unterschiedlicher Bedeutung. Нотопуте (griech. homös = „gleich“, 3 
| бпута = „Мате“) sind Wörter mit gleicher lautlicher Form und völlig ver- # 
‚ schiedenen (als semantisch unabhängig anzusehenden) Bedeutungen (In- # 


halten). 


Aus onomasiologischer Sicht betrachtet, ist Homonymie ein Gegen- | 


stück von Polysemie: 


Inhalt; (Homonym 1) ------------------ 


Formativ 


Inhalt, (Homonym 2) ------------------ 


Die Grenzen zwischen Homonymie und Polysemie sind fließend. 4 
Polysemie liegt vor, wenn verschiedene Bedeutungen einem einzigen Laut- ? 
körper zugeordnet sind; Homonymie liegt vor, wenn verschiedene Wör- $ 
ter demselben Lautkörper zugeordnet sind (vgl. Heupel, 1978, 57). Г 


Homonymie: Reif І — gefrorener Таџ (иней) 
Reif П — Spielzeug (обруч, кольцо) 
Polysemie: Pferd] ——- Tier 
Pferd) — > Schachfigur 
Pferd; ——>- Turngerät 


©. т 
$ 7. Wege der Entstehung von Homonymen im Deutschen 


1) durch den Zerfall der Palysemie; 2) durch eine zum gleichen Ergebnis“ 
führende fonetische Eritwiekting, durch zufälligen Zusammenfall. der 1 
Lautgestalt verschiedener Wörter (anders gesagt: Bedeutungsdivergenz und + 
durch konvergiereride Lautentwicklung). | 


Im Deutschen entstehen Нотопуте hauptsächlich auf zwei Wegen; | 


хрр ET Lë Я 

Г. Aus der Sprach- und Kulturgeschichte kommt ein aufschlussreiches _ 
Beispiel. Die heutigen Homonyme das Schild (Pl. -er) — вывеска und 4 
der Schild (Pl. -е) — щит sind гооо а da sie früher еіп % 


mehrdeutiges Wort bildeten. Der Schild des 
blem, darauf war ja sein Wappen (герб) abgebildet. Ein а 
‚ магаз Schild des Handwerkers (beim Schuster — ein Schuh oder ein Stie- 
© fel, beim Bäcker — еше Зее). Deshalb wurde die Bezeichnung des 
Ritterschildes auf das Aushängeschild des Handwerkers übertragen (vgl. 
Городникова, Розен, 1967, 25). Mit der Zeit aber ging die semantische 
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еї SE leich sein Em- 3 
ihfiliches Sinnbild 4 


Verbindung der beiden Sememe verloren, so entstanden zwei selbständige 
Homonyme — Wörter mit verschiedenen grammatischen Formen. 

Infolge desZerfalls der Polysemie bildeten sich viele Homo- 
nyme heraus: 


die Feder (nepo) — die Feder (пружина) 

der Hahn (петух) — der (Wasser)hahn (водопроводный кран) 

der Zug (шествие, сквозняк, взвод, черта) — der Zug (поезд) 

lesen (читать) — lesen (собирать, перебирать — Аһтеп, Linsen 1.) 
die Mutter (мать) — die (Schrauben)mutter (гайка) 


Weitere Beispiele für etymologisch verwandte Homonyme: 


der Band (mom) — das Band (лента) 

der Bund (союз) — das Bund (связка, пучок) 

der Erbe (наследник) — das Erbe (наследство) 

der Flur (коридор, прихожая) — die Flur (none, луг) 

der Hut (шляпа) — die Hut (защита — auf der Hut sein) 

der Kunde (покупатель, клиент) — die Kunde (известие, весть) 

die Steuer (налог) — das Steuer (руль, штурвал) 

II. Infolge phonetischer Р го26556 entwickelten sich zu 
Homonymen Wörter verschiedenen Ursprung ER, 

der Ball > ahd. balla, verwandt mit lat. follis — мяч 

der Ball > franz. le bal — бал 

die Bremse > brummen — 0800 

die Bremse > mhd. pramen (‚drücken‘) — тормоз 

kosten > lat. gustare — пробовать на вкус 

kosten > lat. constare — стоить, иметь какую-либо цену 

der Reis > ital. riso — рис 

das Reis > mhd. тїз — ветка 

der Tor > mhd.töre — глупец 

das Tor > ahd. tor, got. daur — ворота (cp. дверь) 


Etymologisch nicht verwandt sind auch die folgenden Homonyme: 


der Alp (домовой; кошмар) — die Alp (горное пастбище) _ 

der Harz (Гарц — горы) — das Harz (смола) 

der Heide (язычник) — die Heide (пустошь, вересковая степь) 

der Kiefer (челюсть) — die Kiefer (сосна) 

die Mark — (марка — денежная единица) — das Mark (костный мозг) 
der Tau (poca) — das Tau (kanam, mpoc) 


Im Gegensatz Zu gé e ie, die sich nach regulären Prinzipien und 
Modellen richfet vollzie WE die Homonymieentwicklung spontan 
und zufällig. (Es gibt Ree Homonymie sei eine unregel- 
mäßige, unstrukturiert€ Abart Voñ Polysemie.) одо ше wird von 
einigen Sprachforschern als eine negative Erscheinung, als sprachliche. 
Anomalie (S. Ullmann) betrachtet, die sogar die Verständigung behirm ern 
kann. Aber Kommunikationsprobleme werden ohne weiteres im 


zureichenden Kontext, im Redekusä imenhäng gelöst. Bei Homonymie 
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wie bei Polysemie erfolgt die Monösemierung auf gleiche Weise. Mitun- # 
ter liegt auch ein Wortspiel vor, z.B. im Russischen: жизнь бьёт ключом, 
да всё по голове (ключ I — Quelle; ключ П — (Schrauben) Schlüssel). "7 


$ 8. Mittel zur Differenzierung von Homonymen 


Wesentlich ist die Abgrenzung yon Ноторутје — Polysemie für dig 4 
Lexikografie, „weil sich hieraus Konse vehen für die Anordnung des? 
lexikalischen Materials im Wörterbuch теБёп“ (Schippan, 1975, 99). $ 
Im Bedeutungswörterbuch haben Homonyme einen anderen Status als; 
Polysemanten, sie sind mit besonderer Kefinzeichnung (mit römischen! 


Ziffern) versehen, Die Angaben stimmen nicht überein, es gibt mehrere] 


Streit- und Übergangsfälle. Das WDG # ichneF sich durch eine höhere‘ 
Anzahl von Homonymen aus, verglichen mit dem Wörterbuch von? 
E. Agricola „Wörter und Wendungen“, wo Homonyme oft als polyseme% 
Wörter behandelt werden (Absatz, Feder, Flügel, lesen, Schloss). 4 

Man soll davon ansgehen, dass. Homanymie und Polysemie auf glei-# 
cher chronologischer Ebene ängesie el fin р sie charakterisieren den syn- 4 
chronen Sprachzustand, es wäre ein ТЕНИ, Synchronie und Diachronie‘ 
zu verwechseln. Еһіѕсһе епа ist die Meinung der meisten Sprachträger:; 
die Sememe eines опе Yon gestem werden heute als Homonyme auf 3 
befasst (diese Tendenz betrifft z.B. den „Zug“ als „Eisenbahnzug“). 4 

Um Homonyme auseinander zu halten, stehen der Sprache die fol-4 
genden Mittel zud дпр: се ? 

„1. verschiedene Schreibweise (so entstehen Homofone — verschiede- 4 

nes Sehriftbild bei gleicher Aussprache): | 

das Lied (песня) — das (Augen)lid (веко) 

das Mahl (еда, обед) — das Mal (namno, знак; раз) 

die Miene (выражение лица) — die Mine (воен. мина) 

der Mohr (мавр) — das Moor (болото) 

mehr (больше) — das Meer (море) 

die Saite (струна) — die Seite (сторона, страница) 

die Waise (сирота) — die Weise (способ) 

der Wal (кит) — die Wahl (выбор[ы]) u 

2. die Gabelung (Differenzierung) des grammatischen Geschlechtes: 

der Heide (язычник) — die Heide (лустошь) 

der Kunde (клиент) — die Kunde (известие) 

der Laster ите. (грузовик) — das Laster (порок) 

der Moment (момент, мгновение) — das Moment (фактор, момент) 

der See (озеро) — die See (море). 

der Tau (роса) — das Tau (канат) 

der Verdienst (заработок) — das Verdienst (заслуга) 


3. die Gabelung der Pluralbildung: 


die Bank — Bänke (скамейка; парта) 
die Bank — Banken (банк) 
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der Bauer — Bauern (крестьянин) 

das, der Bauer — Bauer (клетка для птиц) 

das Gesicht — Gesichter (лицо) 

das Gesicht — Gesichte (привидение) 

das Licht — Lichter (свет, огни) 

das Licht — Lichte (свеча) 

das Land — Länder u. Lande (поэт. уст. страна) 
die Mutter — Mütter (мать) 
die Mutter (Schraubenmutter) — Muttern (гайка) 
der Strauß — Sträuße (I. букет, П. бой) 

der Strauß — Strauße (cmpayc) 

der Ton — Töne (звук, тон) 

der Ton — Tone (глина) 

das Wort — Wörter (слово — отдельные слова) — Worte (слова, связная речь, 
высказывание) 


4. beides: das grammatische Geschlecht und die Pluralform: 


die Leiter — Leitern (лестница- 
стремянка) 

der Schild — Schilde (щит) 

das Schild — Schilder (вывеска) 

die Steuer — Steuern (налог) | 
das Steuer — Steuer (руль, штурвал) 
der Tor — Toren (глупец) 

das Tor — Tore (sopoma) 


der Alp — Alpe (кошмар) 

die Alp — Alpen (горн. луг) 

der Band — Bände (том) 

das Band — Bänder (лента) 

das Band — Bande (узы, связи) 

der Kiefer — Kiefer (челюсть) 

die Kiefer — Kiefern (сосна) 

der Leiter — Leiter (руководитель) 


$ 9. Klassifikation von Homonymen. Homonymie als 
lexikografisches Problem | 


Die Homonyme lassen sich im Deutschen in drei Gruppen einteilen: 

lexikalische, lexikalisch-grammatische und grammatische. | 
Unter den lexikalischen Homonymen versteht man solche Wörter mit = 
verschiedener Semantik, die lautlich in allen Formen zusammenfallen, 
also vollständige (totale) Homonyme sind. Das sind vor allem Substanti- 
ve, z.B.: der Preis als „Wert einer Ware“ (цена) und der Preis als „Beloh- 
nung, Auszeichnung“ (награда, приз); die Weide (пастбище) — die Wei- 

de (ива); die Schnur (верёвка, бечёвка) — die Schnur (невестка). Auch 
unter Verben und anderen Wortarten gibt es Homonyme, 7.В.: lesen (als 
„sammeln‘“) — lesen („eine Schrift lesen“); dichten (сочинять) — dich- 
Теп (уплотнять); Sie — sie, es — ез, Ihnen — ihnen. „у. 

Bei partiellen (teilweisen) lexikalischen Homonymen fällt nur ein Teil 
der grammätischen Formen zusammen: das Band — des Bandes — die 
Bände (mom) — die Bänder (лента); die Mutter — der Mutter — die Müt- _ 
fer (мать) — die Muttern (гайка). © 

Unter den lexikalisch-grammatischen Homonymen versteht man laut- ` 
lich zusammenfallende Formen verschiedener Wörter, die auch verschie- ` 
denartig grammatisch$%staltet Sind“ Lexikalisch-grammatische Homony- . 
me zerfallen in zwei Gruppen: vollständige'und unvollständige (partielle/ 
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teilweise) Homonyme. Vollständige Homonyme sind solche Wörter, de- 4 
ren lautliche Gestalt in allen grammatischen Formen zusammenfällt, ob- + 
wohl sie verschiedenen Wortarten angehören, z.B.: der alte (als Adjek- # 
tiv) — der Alte (als substantiviertes Adjektiv). Auch: während (Konjunk- Я 
tion) — während (Präposition); allein — Konjunktion und Adverb. 4 
Es gibt viel mehr partielle (teilweise) Homonyme als vollständige. Zu 3 
den teilweisen lexikalisch-grammatischen Homonymen zählt man sol- 7 
che Wörter, deren lautliche Gestalt nicht in allen Formen zusammen- A 
fällt. Unvollständige Homonyme können einer Wortart angehören, sieun- 4 
terscheiden sich aber voneinander entweder durch verschiedene Plu- 3 
ralformen dder durch verschiedenes grammatisches Geschlecht, oder % 
durch beides. So unterscheiden sich durch verschiedene Pluralformen die 3 
Homonyme: das Wort — die Wörter; das Wort — die Worte. Durch ver- ү 
schiedenes grammatisches Geschlecht unterscheiden sich die Homony- `$ 
me: der Messer — „der etwas messende Mensch“ oder „Instrument“ und ? 
das Messer — „ein Schneidewerkzeug“. 4 
Durch verschiedenes grammatisches Geschlecht und zugleich durch $ 
verschiedene Pluralbildung unterscheiden sich die folgenden Homony- % 
те: der Band — die Bände (Band eines Werkes), das Band — die Bänder 3 
(etwas, was zum Binden dient); der Tor — die Toren (ein dummer Mensch), Y 
das Tor — die Tore (ein Torweg). Unter den Verben: hängen (hing, gehan- |} 
gen) — ein starkes intransitives Verb und hängen (hängte, gehängt) — ein 1 
schwaches transitives Verb. Й 
Teilweise lexikalisch-grammatische Нотопуте gibt es unter Wör- 4 
tern verschiedener Wortarten. So kann man als Homonyme solche Wör- 3 
ter en ‚wie (der) Laut (Substantiv) und laut (Adjektiv/Adverb), | 
auch Jour" räposition); (der) Dank (Substantiv) und dank (Präpositi- з 
on). Diese Gruppe ist zahlreich und umfasst eine große Zahl von Homo- | 
nymen. 
Wie oben gesagt, gehören zur dritten Gruppe grammatische Homony- 3 
me. Das sind grammatische Formen ein und desselben Wortes, die gleich \ 
lauten, doch verschiedene grammatische Bedeutungen und Funktionen | 
besitzen, sogenannte H o moforme n: wir lesen — sie lesen; ich führe — 1 
er führe (Konjunktiv); er schreibt — ihr schreibt. 4 
ügleich mit den Homoformen unterscheidet man Homomorphe- 4 
me, d.h. lautlich gleich klingende Morpheme, die ganz verschiedene 3 
grammatische Bedeutungen haben: er: -е; -e(f) usw. So ist -er zugleich % 
Suffix der Pluralform vieler Substantive, Suffix der Komparativstufe von, ı 
Adjektiven und Adverbien, Flexion des Adjektivs u.a.m. Die Erforschung‘; 
der grammatischen Homonyme ist aber. еше Frage der Grammatik. ҸҸ 
Die Analyse des Sprachmaterials zeugt davon, dass die Homonyme 4 
eine große Anzahl von Wörtern uimfässen. Ез entsteht die Frage, ob die \ 
Homonyme beim Sprächgebrauch, d.h. im Prozess des Sprechens, zu % 
Missverständrfissen führen können. Es gibt die folgenden Mittel zur Dif- 
ferenzierung von Homonymen: orthografische, morphologische, kontex- 
tuelle und wortbildende. 
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1. Die orthografischen Mittel der Differenzierung bestehen in der ver- 
schiedenen Schreibweise der Homonyme, z. B.: Seite und Saite, Weise 
und Waise, Leib und Laib, Rain und rein, heute und Наше. (Im Zusam- 
menhang mit dem letzten Wortpaar ein Sprachwitz: Was geschieht, wenn 
es Häute regnet? Die Antwort: Die Schuhe werden billiger). 

2. Die morphologischen Mittel zur Differenzierung der Homonyme 
bestehen in der verschiedenartigen grammatischen Gestaltung der betref- 
{едеп Wörter, vor allem in grammatischem Geschlecht und der Plural- 
form, z. B.: der See und die See, der Kunde und die Kunde. ` 

3. Das Hauptmittel zur Differenzierung von Homonymen ist der Kon- 
text, also die kontextuelle Umgebung des Homonyms (ein syntaktisches 
Mittel der Differenzierung). Das letztere ist in dem Fall besonders wich- 
tig, wenn es keine anderen Mittel der Differenzierung von bestimmten 
Ho onymen gibt, wie z.B. im Wort der Ton („Laut“) und der Ton 
(„Lehe ‚ wo es keine differenzierenden Merkmale im Singular außer 
dem Kontext gibt. | | 

4. Die Wortbildung, vor allem die Wortzusammensetz n „die t nicht 
nur zur Differenzierung, sondern sogar zur Aufhebung er Homo уте. 
Der Strauß („Вике“) und der Strauß („Vogel“) sind Homonyme. Die 
Hinzufügungen der Gattungsbezeichnung als erster oder zweiter Kom- 
ponente, z.B. Blumenstrauß im ersten Fall und Straußvogel im zweiten, 
hebt die Homonymie dieser Wörter auf. Mahl („Essen“) wird durch die 
Hinzufügung des Wortes „Zeit“ konkretisiert, und Mahlzeit ist schon nicht 
mehr homonymisch zu anderen Wörtern dieser Art. `. A 

Homonyme umfassen, wie es erwähnt würde, eine beträchtliche An- 

zahl von Wörtern, sie bilden also eine bedeutende semantische Gruppe, 
die ihre charakteristischen Merkmale hat und sich klassifizieren lässt; es 
ist aber nicht immer leicht, die Grenzen zwischen Homonymie und Po- 
lysemie genau zu bestimmen, besonders in dem Fall, wo Homonyme 
durch Zerfall der Mehrdeutigkeit entstanden sind, aber das gehört schon 
zum Thema spezieller Untersuchungen. So ist die Unterscheidung zwi- 
schen Polysemie und Homonymie von großer Bedeutung für die Lexi- 
kografie, wo ей сведен wird, welche Erscheinungen als Homonyme 
betrachtet werden und deswegen verschiedener Lemmafä bedürfen. Z. В. 
sind im WDG (hrsg. von R. Klappenbach, W. Steinitz. B., 1969—1978) 
für „Flügel“ zwei Stichwörter eingetragen: Flügel I — 1. am Rumpfsit- 
zendes, bewegliches Organ der Vögel und Insekten; 2. ugs. Tragfläche 
des Flugzeugs; 3. seitlicher (beweglicher) Teil eines mehrteiligen Gan- 
zen etc. Als Flügel П wird „Klavier“ angeführt. Der Duden und Agrico- 
la geben nur ein Stichwort an und schließen „Klavier“ in den Kreis die- 
ser Bedeutungen ein. 

Das Lexem „Absatz“ ist im WDG durch vier Homonyme vertreten: 

1. Unterbrechung (eines Textes, einer Tätigkeit); П. Erhöhung der Schuh- 
Sohle unter der Hacke; Ill. Verkauf, Vertrieb; IV. Ablagerung. ` 

. Von Interesse ist die Meinung von V. A b aje v: Homonyme sind die- 
Jenigen Wörter, die man für solche hält. 
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Fragen zur Selbstkontrolle 


‚ 1. Was versteht man unter Polysemie? Welche Ursachen bewirken sie und als | 


was gilt sie in der Universalienlinguistik? 


\ 2. Welche drei Richtungen unterscheidet man in der Polysemieforschung? | 


Welche Auffassung von der Polysemie halten Sie für die richtige? 


3. Nennen Sie die Typen der Polysemie. Inwieweit ist das Prinzip der Fami- 4 


lienähnlichkeit bei der Untersuchung der Mehrdeutigkeit anwendbar? 


СА 4. Ist die Polysemie immer regulär? Wie kann man ihre Modelle aufstel- 4 


len? 


zwej Wortklassen ist die Polysemie besonders produktiv und warum? 


{ 6. Warum fällt И; Homonymie und Polysemie gegeneinander abzu- | 


| grenzen? 


helfen. 


H Für welchen Forschungsbereich ist die к жн von Homonymie: d 


und „.Polysemie besonders aktuell? 


du 9, Welche zwei Wege führen zur Entstehung von Homonymen? 


(0. Charakterisieren Sie die Typen der deutschen Homonyme. 
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5. Sind wirklich die meisten Wörter der Sprache mehrdeutig? Für welche 4 


-:7. Nennen Sie die formalen Mittel im Deutsshen, die Homonyme abgrenzen 4 


Praktische Aufgaben 


1. Auf Grund des mehrdeutigen Adjektivs hell (der Wörterbuchartikel aus 
dem Stilwörterbuch Duden. Bd. 2) ordnen Sie seine Bedeutungen, die in den 


folgenden Wendungen vertreten sind: Gaz с 


и. 
ein hefler Топ; heller Wahnsinn: vom Vorschlag hell begeistert/er 
zückt sein; helles Lich helle Räume; helle Tränen 'weinen: über etw. nen 
lachen; ein helles Treppenhaus ein heller Sonntag; hel getöft sein; ein 
heller Vokal; in "helle ut geraten; helle Farben; belleg Bier; eine helle 
Stimme haben; ein heller Kopf sein; 


Duden. Bd. 2. Das Stilwörterbuch. Grundlegend für gutes Deutsch. 
Mannheim; Leipzig; Wien; Zürich., 1988. S. 361: 
hell: 1. von lichter Farbe; von großer Helligkeit, von Licht erfüllt; klar, 
nicht trüb; 

2. von hohem Ton, Klang; hoch klingend, klar, nicht dumpf; 

3. klug, aufgeweckt; 

4. (ugs.) a) sehr groß; b) [verstärkend bei Adjektiven und Verben] sehr. 

2. Finden Sie һава’ verschiedener Wörterbücher Homonyme zu den fol- 
genden Wörtern, übersetzen Sie diese ins Russische und bestimmen Sie ihre Art. 


1) Abdruck m -(e)s, -drücke — 1. отпечаток; 2. слепок | 

2) Acht / =, -еп — (число) восемь; ма и ГРЕСИ) 
3) allein (als invariables Adjektiv) -- 
4) Flügel m -s, = — концертный рояль | sc ү pi E 

5) Flucht f=, -en — ряд, вереница |" \.: ^‹ Heger ү 

6) Flur f=, -en — поле, нива, луг !-S О 
7) gelt (als Adjektiv) — бесплодный, яловый (о и [ 


- A mi А 


Butt [- ыр ОРЫН. ber PS GE 


ginen hellen Verständ haben: к 
Freude ап р ‚т haben. in hellen Haufen kommen. Рф | | 


8) kosten vr — пробовать, отведывать "rr у: 2 3 
9) kraft (als Präposition): en , EE Т т 
10) Laster и -s, = — порок | (Ае Уз зс ср EE 


11) Messe f=, -п — (mop.) кают-компания |>= ii: TE 3 en 
12) Nass и -sses — жидкость, влага A M ‚ „li 
inc RA! uf / 


13) quatsch (als Interjektion) `. dad t AEn 


14) Queue f =, -s — очередь, вереница Sé M,- КА “ү Сш, | 

15) Service m =, -$ — (швейц.) обслуживание / FP. Mei 
16) Stollen m is, — a MERET 1i Aue Ho edar Дый, 
17) tauen vi (В, Sg — таять {^7 би) e des 1 T КИ 
18) übertragen (als ЕА — о Фигуральный | Ui (ect 
19) während (als Präposition) ` d ец d а Se Й к 


20) wollen (als Adjektiv) — ин Jaai ӨН э ke: T 

21) Wort п -(e)s, Wörter — (отдельное) слово | ДЕ Е. d ! 

3*, Vergleichen Sie die lexikografische Darstellung der folgenden Wörter, die 
im WDG von Klappenbach/Steinitz als Homonyme registriert sind, mit den An- 
gaben anderer Wörterbücher (Duden — GWDS; Duden — Universalwörterbuch; 
Brockhaus- -Wahrig — Deutsches Wörterbuch): 
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кыр С гс 


DH D 
і И АТК N 
+ А { H ji {2 Far В Н ? \ 
! Lë, ЛГАН 


Её: 
d 


H { fw $ 2 
мр Иа 
і 


Absatz Pass Plan Stock trauen Lë 
Flügel Paternoster | Spitze Strudel überläden | 
Foto ` Patron Stand stutzen Wehr 

Fuchs Pause Star Takt weichen 
Grund Pech Stärke Tausend Weihe 

Kater Penne stärken tippen Zimt 
Konsum Pension Stiege Titan zinken 

Korn Pfeife Stift tonisch Zinken 


4. Nachstehend wird das substantivische Polysemiemodell — 1) „Mönc 
Geistlicher“; 2) „ein Getränk“ — durch Beispiele veranschaulicht. Wie ist die 
semantische Begriffsverbindung kulturhistorisch zu erklären? | 


1) Benediktiner, m — 1. Mönkh des Benediktinerordens; 2. ein Kräu-? 
terlikör; 3 
2) Bischof, m — 1. oberster geistlicher Würdenträger; 2. kaltes Ge- 4 
tränk aus Rotwein und Pomeranzenschalen; | 
3) Kapuziner, m — 1. Angehöriger eines Mönchsordens; 2. (österr.) $ 
Kaffee mit wenig Milch; 4 
4) Kardinal, m — 1. höchster Würdenträger nach dem Papst; 3. Ge- 4 
tränk aus Weißwein mit Zucker und Pomeranzen; К 
5) Kartäuser, m — 1. Mitglied des Kartäuserordens; 2. ein (ursprüng- 4 
lich von den Kartäusern hergestellter) Likör. $ 


5. Es wurde ет neues Polysemiemodell ermittelt: „Speise, Essen — etwas | 
Unbrauchbares, Schlechtes, Unsinniges“. Die folgenden Beispiele aus dem } 
GWDS belegen es: - 4 


Essig, m: es ist E. mit etw. — (ugs.) ist vorbei/aus mit etw.; Fisch, m: 3 
_ kleine Fische — (ugs.) Kleinigkeiten; faule Fische — (ugs.) Lügen; Käse, ? 
m: 2. (ugs. abwertend) Unsinn, dummes Zeug; Kohl, m: 2. (ugs. abwer- A 
tend) ungereimtes Zeug, Unsinn: rede keinen EI: Nudel, f: 4. (ugs.) eine / 
dicke, ulkige, komische N. — spöttische Charakteristik einer weiblichen % 
Person; Pflaume, f: 4. (salopp abwert.) untauglicher, schwacher Mensch; % 
Quark, m: 2. (ugs. abwert.) etw. Wertloses, Belangloses: der Film war ein Ў 
absoluter Q.; Wurst, f: j-m wurst/wurscht sein — (ugs.) j-m gleichgültig я 
sein: dieser Mensch ist mir и. | 

Wie lässt sich hier logischerweise die Verschlechterung der Bedeutung erklä- | 


ren? Welche weiteren Wörter der Sachgruppe „Speisen, Obst, Früchte“ können $ 
(an Hand Ihrer Beobachtungen) diese Reihe erweitern? | 


KAPITEL IV 


BEDEUTUNGSBEZIEHUNGEN IM LEXIKALISCH- 
SEMANTISCHEN SYSTEM. SEMANTISCHE 
BEZIEHUNGEN IM WORTSCHATZ (PARADIGMATIK) 


Gliederung: 
1. Paradigmatik und Syntagmatik | 

À 2. Paradigmatische Beziehungen auf verschiedenen Abstraktionsstufen 
(Нурегопутіе — Hyponymie) | | 

$ 3. Bedeutungsbeziehungen auf gleicher Abstraktionsebene. Synonymie 

§ 4. Klassifikation von Synonymen See 

$ 5. Quellen und Funktionen der Synonyme. Distributionsanalyse der Sy- 
nonyme 

$ 6. Synonyme in lexikografischer Darstellung 

$ 7. Antonymie. Drei Klassifikationen von Antonymen 

§ 8. Lexikalisch-semantische Paradigmen 

$ 9. Das Wortfeld. Syntaktische Felder 

$ 10. Wortstände und Wortnischen 


$ 1. Paradigmatik und Syntagmatik 


Zwischen Wörtern (Sememen) im Sprachsystem und in bestimmten 
Gruppierungen der Lexik bestehen paradigmatische Beziehungen. Be- 
kanntlich ist das System ein „Ganzes“ oder eine Menge von Elementen, 
zwischen denen mannigfaltige Beziehungen existieren und die einander 
bestimmen und bedingen. Paradigmatisch sind Beziehungen zwischen 
sprachlichen Elementen, die an einer Stelle eines Satzes austauschbar sind 
und sich dort gegenseitig ausschließen: Ich sehe einen Tisch / Schrank/ 
Mann / Baum. | | 

Unter Paradigmatik versteht man folglich die Gesamtheit der paradig- 
matischen Beziehungen der Elemente einer Sprache. Zur Paradigmatik ge- 
hören solche lexikologischen Kategorien wie Polysemie, Synonymie, An- 
tonymie, Hypo- und Hyperonymie, semantische Felder u.A. | 

Zwischen Wörtern (Wortformen) in der Wortgruppe, im Satz, im 
(Kon)text (z.B. zwischen Subjekt und Prädikat), d.h. bei der Aktualisie- 
rung der Sprachelemente in der Rede, knüpfen sich syntagmatische Be- 
ziehungen an; ihre Gesamtheit heißt Syntagmatik. | Wë 

Die Unterscheidung von Paradigmatik und Syntagmatik ergibt sich 
aus der Theorie von Е de, Saussure. Vertikale (paradigmatische) und 
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horizontale (syntagmatische) Beziehungen kann man schematisch wie 
folgt darstellen: 


Syntagmatik 


Paradigmatik 
Der Mann / die Frau liest ein Buch / eine Zeitung. 


Die Frau / der Mann schreibt einen Brief / ein Buch. 
Der Junge / der Vater malt ein Bild / eine Landschaft. 


Paradigmatische Beziehungen existieren zwischen den Wörtern d 
gleichen Wortart. 


$ 2. Paradigmatische Beziehungen auf verschiedenen 
Abstraktionsstufen (Hyperonymie — Hyponymie) 


Im Wortschatz bestehen paradigmatische Beziehungen zwischen Lex 
men/Sememenauf verschiedenen Abstraktionsstufen oder sie verbin-% 
den Lexeme/Sememe, die sich aufgleicher Abstraktionsstufe befinden. 4 

I. Der Beziehung der Überordnung— Unterordnung liegt die logische‘ 
Inklusion (включение) zu Grunde. Man unterscheidet in dieser Ніегаг- } 
chie den Oberbegriff (Gattungsbegriff — родовое понятие) und die? 
Unterbegriffe (Artbegriffe — видовые понятия). Wörter, die Ober 
begriffe bezeichnen, heißen Hyperonyme (z. В. Blume), Unterbegriffe — | 
Hyponyme (Rose, Nelke, Tulpe, Veilchen и.а.). Die Gattung schließt ei- 4 
nerseits die Art ein, andererseits enthält die Art alle Gattungsmerkmale ў 
(vgl. Schippan, 1984, 214; 2002, 204). Die Wörterbuchdefinition enthält 4 
Hinweise auf die Gattung (Genus proximum) und die Differenzialmerk- ; 
male der Art (differentia specifica), z.B. (aus dem WDG. Hrsg. уоп 
К. Klappenbach / W. Steinitz. B., 1969—1978): E 

Nelke, f — im Garten gezogene oder wildwachsende, in vielen Arten verbrei- 3 

tete Blume mit-krautigem Stock, meist weißen, rosa oder roten Blüten. ? 

Tulpe, /— Liliengewächs mit aufrechten, endständigen, kelchförmi- X 

gen, bes. roten Blüten, das als Zierpflanze gezogen wird. к 

Veilchen, n — kleine, wild oder im Garten wachsende Pflanze тїї gesporn- # 

ten, meist dunkelvioletten, stark duftenden Blüten. | | 

In der Hierarchie der Begriffe sind die Hyponyme stufenweise inei- 1 
nander und in das oberste Hyperonym eingefügt wie die Bestandteile der 1 
russischen „Matrjoschka“: | 


Lebewesen ------------------------------ een Hyperonym 1 


EE Hyperonyme / Нуропуте 
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Je tiefer in diesem „Aufbau“ ein Wort liegt, desto enger wird sein Be- 
griffsumfang (seine Extension — обзём понятия, экстенсионал), desto 
reichhaltiger (mehrere Seme enthaltend) ist sein Inhalt (seine Intensi- 
on — содержание понятия, интенсионал). Inhalt und Umfang des Be- 
griffs/der Bedeutung stehen imumgeke hrt proportiona len Ver- 
hältnis zueinander: je abstrakter ein Wort, je weiter sein Bedeufungsum- 
fang, desto weniger Seme gibt es in seinem Inhalt (die allgemeinsten 
Wörter „Materie, Substanz, Gegenstand“). Und umgekehrt — je enger 
die Extension, desto mehr Seme in der Intension, vgl.: Lebewesen — Kuh. 

Auf Grund verschiedener Merkmale kann ein Lexem auch mehreren 
Hyperonymen zugeordnet werden: 


Hyperonyme: Huftier Haustier Arbeitstier 


Hyponym: PFERD 

Die jeweils einem Hyperonym untergeordneten Lexeme nennt man 
Kohyponyme: Obst — Äpfel, Birnen, Kirschen, Pflaumen ...; Möbel — Tisch, 
Stuhl, Bett, Schrank, Sessel usw. | | 

II. Während die thematische Gruppe Körperteile — Arm, Bein, Kopf, 
Herz... auf dem Verhältnis Gattung — Art (Hyperonym — Нуропуте) 
aufgebaut ist, liegt eine andere Art der begrifflichen Unterordnung bei 
Körper — Körperteil vor, und zwar ein Ganzes-Teil- Verhältnis. Die Ele- 
mente einer solchen Gruppe sind auch stufenweise untergeordnet: 


Baum Busch Pflanze 
сш — Stengel, Stiel 
Ast Ast =, 

Zweig Zweig Zweig 

Blatt, Nadel Blatt Blatt 


Wurzel ` Blüte Blüte, Dolde 


Ш. Eine dritte Möglichkeit liegt in den Fällen vor: Herde — Kuh, Kalb; 
Wald — Baum, Gesträuch. Das übergeordnete Lexem wird als Kollektivum 
(Sammelname) bezeichnet, das Ganze bildet sich aus Elementen. Man 
unterscheidet wiederum: Gruppenkollektiva (Familie; Herde; Klasse: Schü- 
lerinnen, Schüler, Lehrerschaft: Lehrerinnen, Lehrer) und Genuskollektiva 
(bei Tieren, z.B. Wild) — die Einzahl steht hier nicht für eine Gruppe von 
Individuen, sondern Dir die ganze Klasse (vgl. Schippan, 2002, 206). 
Ein Individuum bezeichnet man so: Vieh — ein Stück Vieh. 


$ 3. Bedeutungsbeziehungen auf gleicher Abstraktionsebene. 
Synonymie 


Die verbreitetsten Typen von paradigmatischen Beziehungen zwischen 
Lexemen/ Sememen auf gleicher Abstraktionsebene sind Synonymie und 
Antonymie. 
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Lexikalische Synonyme sind Wörter mit identischer oder ähnliche: 
Bedeutung bei unterschiedlicher Lautgestalt ($. Schippan, 1975, 136). 
Traditionell werden Synonyme onomasiologisch (vom Inhalt her) alssinn- 
gleiche oder sinnverwandte Wörter (Sememe) betrachtet. Aus semasiolo-: 4 
gischer Sicht (von der Form her) definiert man Synonyme als verschiede- % 
ne sprachliche Zeichen für ein und denselben Sachverhalt (vgl. Krahl, 
Kurz, 1970, 124). 

Der Terminus „Synonym“ (griech. synönymos = „gleichnamig“) trat 
zum ersten Mal 1794 in einem wissenschaftlichen Text auf. Synonymie 
ist paradigmatische Beziehung von Bedeutungsgleichheit oder Bedeutungs- 
Ähnlichkeit, die zwischen Synonymen besteht. Meistens wird dieser В 
griff zu weit gefasst. Im engeren Sinn sind Synonyme Wörter, die sich 
ganz (Vollsynonyme) oder teilweise (Teilsynonyme) in ihrer Bedeutung? 
und Gebrauchssphäre (Kontextverwendung) entsprechen (vgl. daz 
Conrad В. Kleines Wörterbuch sprachwissenschaftlicher Termin 
Leipzig, 1975. S. 264). Im Idealfall, bei totaler Synonymie, müssen.s 
in allen Kontexten voll austauschbar sein, ohne dass dabei der Sinn ver- 
ändert wird. E 

Da die Inhaltsstruktur des Wortes ет Sembündel darstellt, spricht man % 
davon, dass bei Synonymen die meisten Seme übereinstimmen. Die Un- 
terschiede der Bedeutung können begrifflicher (konzeptueller 
konnotativer oderstilistischer Natursein. 

Das kognitive Wesen und der Schwerpunkt der Synonymie liegt nic 
in der Gleichheit bzw. Ähnlichkeit der Bedeutungen, sondern im Ausdi | 
ferenzieren von Sprachinhalten und im Nuancieren von Bewertungen. 
Der französische Sprachforscher, Begründer der Semantik M. Bréa 1, fo 
mulierte 1924 sein „Gesetz der Verteilung“ (‚loi de la répartition‘), das і 
erster Linie aufder diachronen Achse am Werke ist: Etwas aus irgendwe 
chem Grunde aus verschiedenen Richtungen auf der Formebene oder: 
Inhaltsebene Zusammengefallenes muss wiederum differenziert werden | 
(zitiert nach: Lutzeier Р К. Lexikologie: Ein Arbeitsbuch. Tübingen, 4 
1995. S. 60). Mit anderen Worten gesagt: Was heute in der Sprache zu- 3 

sammenfällt, wird sich früh oder spät unterscheiden. | 

Die Ursache der Synonymie ist die Benennung des Gegenstandes nach | 
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einem einzigen Merkmal (seltener — nach einigen Merkmalen), die asym- \ 
metrische Struktur des Wortzeichens. Da ein Begriff verschiedene Merk- 4 
male besitzt, können dem Wort, der Bezeichnung verschiedene Merkma- 3 
le zu Grunde liegen (vgl. die innere Form des Wortes), z.B. Synonyme $ 
für den „Kopf“: die Birne (Form), das Dach (Lage, vgl. крыша поехала), 3 
der Gehirnkasten (Sitz des Gehirns), der Gedankengenerator (Funktion). 2 

Es entstehen ganze synonymische Reihen (Synonymgruppen — SG). { 
Die synonymische Reihe ist eine historisch entstandene, aber Jetzt synchrone р 
Wörtergruppierung ти Systemcharakter, die aufsemantischer Identitätoder 4 
Bedeutungsähnlichkeit aufgebaut ist. Die SG hat gewöhnlich die Domi- 
nante oder das Grundsynonym (das Leitsynonym) — das semantisch klar- 


ste Wort, stilistisch neutral (merkmallos) und gebräuchlicher als die übri- | 
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örter. Begrifflich und stilistisch ist es eine Invariante der anderen 
as der ec Laut der Prototypentheorie von E.Rosch istdas aus 
synonym der Prototyp (der typischste „beste | Vertreter) der an 
he. Als Dominante oder Prototyp treten jeweils die angestrichenen ÖT- 
ter der Synonymreihen auf: Kopf — Haupt — Schädel — Dach — Birne — 
Oberstübchen; sehen — schauen — bemerken —(er)blicken — gucken — ge- 
wahren — sichten; schnell — rasch — geschwind e ue | 

Die Zugehörigkeit der Wörter zu einer SG wird mit Hilfe der lexikolo- 
gischen Oppositionen ermittelt. Der Synonymreihe gehören Wörter ei- 
ner grammatischen Kategorie an, denn jede Wortart (Substantive, Verben 
u.a.) hat ihre Besonderheiten in der Synonymik. 

Bei der Analyse der Synonymreihe als Mikrostruktur des Wortschat- 
zes ist die Theorie von Zentrum und Peripherie des Lexikons anwendbar. 
Nach Ansicht des tschechischen Germanisten J. Filipec bildet das 
Grundsynonym (die Dominante) das Zentrum der SG. Das Leitwort ist 
in zwei Funktionen aufzufassen: | | 

— als selbständige lexikalische Einheit mit invarianter Bedeutung, 
umfangreicher Distribution (Verbindungsmöglichkeiten) und relativ 

ößter Häufigkeit; 
= als re Dominante der ganzen Gruppen, da gerade 
dieses Wort zur Bildung von Ableitungen und Zusammensetzungen dient 
(groß- und nicht riesig-; Аию- und nicht Wagen-) (s. Filipec, 1968, 196). 


$ 4. Klassifikation von Synonymen 


Deutsche Synonyme lassen sich generell nach drei Merkmalen (drei 
Grundlagen) klassifizieren: 1) nach dem Grad der Bedeutungsähnlich- 
keit und nach der stilistischen Kennzeichnung, 2) nach der Sprachebene, 
3) nach den Zugehörigkeit zu Sprache bzw. Rede (Тех). ` ` 

Је nachl Ebene oder Teilsystem der Sprache unterscheidet man: 
a) lexikalische Synonyme — Wörter mit gleicher oder ähnlicher begriffli- 
cher Bedeutung, die in bestimmten Kontexten austauschbar sind; 
b) morphologische Synonyme (auch morphologische Varianten ge- 
nannt) — austauschbare Wortformen: des Bauern / Bauers, des Brots / 
Brotes; с) syntaktische Synonyme als austauschbare syntaktische Struk- 
turen: Müllers Sohn / der Sohn Müllers / der Sohn von Müller / der Sohn 
des Müller, Futur — Präsens: er wird morgen kommen / er kommt morgen. 

Für die Stilistik und Textlinguistik ist die Unterscheidung von gemein- 
Sprachlichen (systemhaften) und kontextualen Synonymen kennzeich- d 
nend.‘Kontextuale Synonyme sind solche Wörter und Wortverbindun- 
gen, die sich innerhalb eines Textes auf dieselbe Person, denselben Sach- 
verhalt beziehen, z. B.: Goethe — der Dichter; Tier Autor des „Faust“ / der 
Dichterfürst. Ineinem Kurztext über den Zirkus können die im Sprachsys- 
tem thematisch verwandten Wörter Elefant — Rüsseltier / Dickhäuter das 
gleiche Tier charakterisieren, sie sind gegenseitig ersetzbar. 
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Dig traditionelle Klassifikation von Synonymen, die von V. V. Vi no. 
gradov stammt, unterscheidet vollständige (totale, absolute, reine, ech 
und unvollständige (partielle) Synonyme. Vollständige sind selten, da die 7 
‚Sprache, wie oben gezeigt, nach eventueller Differenzierung von Inhalt ung 
Form strebt. Zu vollständigen (absoluten) zählt man solche Synonyme wie 
Beifall — Applaus, Medikament — Arzneimittel, beginnen — anfangen, ob. 
. gleich — obschon, Sprachwissenschaft — Linguisfik. Die Wörter des letzten 
Paares sind in terminologischen Verbindungen nicht frei ersetzbar: allgem 
ne Sprachwissenschaft, aber: generative, kontrastive, kognitive Linguistik. 
}Unvollständige (partielle) Synonyme gliedern sich weiter in ideografischg 
(begriffliche) und stilistische. Ideografische Synonyme beruhen auf semanti- 
schen, inhaltlichen Unterschieden. Sie stimmen in den wesentlichen Ме 
malen des Бевгіћісһеп Kerns überein, unterscheiden sich aber durch be? 
stimmte inhaltliche Merkmale ($ете).]Їп der Regel beziehen sie sich aufs 
verschiedene Denotate, die doch einen wesentlichen gemeinsamen Teil dea? 
Sembestandes nn der Es seien hier einige Beispiele für ideografische 5упо- 4 


nyme angeführt$In der Synonymreihe mit dem Oberbegriff „Bezahlung“ 
dienen als DifferEnzialseme die folgenden semantischen Merkmale: E 
а) Subjekt (Gruppe von Menschen, die Bezahlung für geleistete Ar 
beit bekommer); © n 4 
b) Regelmäßig / nicht regelmäßig, für Einzelleistung;, 4 
Die Arbeiter beziehen den Lohn, die Angestellten / Beamten — das; 
Gehalt, die Künstler — die Gage, Angehörige der freien Berufe (Аггѓе, я 
Rechtsanwälte, Schriftsteller) — das Honorar (nicht regelmäßig), die Sol? 
daten — den Sold, die Seeleute, Matrosen — die Heuer. 4 
Synonyme können auch schematisch in Form einer Tabelle dargestellt4 
werden: | 


Basis betont 


Die Beziehungen Hyperonym — Hyponyme und Synonymie können | 
sich überschneiden. In dieser Gruppe können „Medikament“, „Arznei“ 3 
als Hyperonym stehen. Hyponyme sind: Tropfen, Tabletten, Pillen, zap, 7 
Dragees (vgl. Schippan, 1975, 141). 

Weitere Beispiele für ideografische Synonyme: 


6 


in 


rtig Handarbeit: Kleider a.) — verfertigen (mechanisch: Messer, 

nr 7 Sn (etw. in laufender Produktion, industriell anfertigen: etw. in 
Ме Industriewaren, Maschinen, Möbel, Lebensmittel h.) — arbeiten (etw. hand- 
2 ich nicht in großen Serien anfertigen: sich ein Kleid, einen Hut a. lassen) — 
ern (Strom, Elektroenergie, Plast, auch landwirtschaftliche Produkte) — pro- 
en (Waren, Stahl, Коһеіѕеп; Milch, Fleisch, Kaffee, Medikamente р.). e 
“Krafty (physische oder geistige) — Körperkraft — Gewaltstärke; Kraft, (An- 


spannung, Intensität) — Stärke — Wucht; Kraft; (Einfluss, Autorität) — Macht — 


lt; . D D ... Kam 
S gen) — rasch — geschwind — flink — schleunigst — hastig — eili 


gs — behände; | | 
au echt (von mangelhafter Qualität, vom körperlichen Befinden) — 


schlimm — böse — übel — unwohl — minderwertig — arg u.a. 


dichterisch 
(poetisch) 


Vorderseite 
des Kopfes 


Weitere stilistische Synonymgruppen: | PR 

die Frau (neutr.) — die Dame (höfliche Bezeichnung für eine weibliche Per- 
son) — das Weib (salopp abwert., noch dicht. und a — das Frauenzimmer 
(scherzh. oder abwert.) — die Weibsperson (abwert.); 

das Auto — das Automobil (veraltend) — der (Kraft)wagen — о 
die Benzindroschke, Benzinkutsche (ugs. scherzh.) — die Kiste (salopp) — das 
Töfftöff (ugs. scherzh., Kinderspr.); 

das Pferd — das Ross (geh.; südd., österr. — neutral = Pferd) — der Gaul 
(landsch., auch abwert.) — der Klepper (abwert.) — die Mähre (abwert.). 


Mitunter sind Differenzen zwischen den Synonymen sowohl be- ` 
Srtifflichalsauchstilistisch: der Frühling (neutr. + geh.) — die erste | 
der vier J ahreszeiten, in der die Natur wieder zu neuem Leben erwacht; 
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das Frühjahr (sachlich-kalendermäßig) — erstes Jahresquartal, in de 
Acker und Garten bestellt werdeni;ider Lenz (dicht. veraltet). Die Anwen 
dungsbeispiele aus dem WDG von R.Klappenbach und W. Steinitz be 
weisen wesentliche Unterschiede: gehoben — der Frühling zieht ein, ge 
ins Land; Frühlingsblume, -lied, -luft, -zeit, dichterisch — im Frühling d 
Lebens stehen; Frühjahrsbestellung (Landw.), -messe, -putz (gründlich 
Hausputz), -semester; übertragen — der Lenz des Lebens (Jugendzeit); s 
zählt erst 20 Lenze (scherzh.). 

Typisch für die deutsche Lexik ist die parallele Existenz und Konkur. d 
renz echt deutscher und entlehnter Wörter, die auch Synonymgruppeni, 
bilden. Dazu gehören die folgenden Paare: | = 

‚ Adresse — Anschrift 

Ашо — Kraftwagen 

‚ Delegation — Abordnung 
diskutieren — erörtern 
emigrieren — auswandern 
effektiv — wirksam 
Etage — Stock(werk) 
Examen — Prüfung 
Figur — Gestalt 
Foto — Lichtbild 
offiziell — amtlich 
ökonomisch — wirtschaftlich 
organisieren — veranstalten 
Pension — Rente 
Portier — Pförtner 
Präfix — Vorsilbe 


Prinzip — Grundsatz 
gratulieren — beglückwünschen 
importieren — einführen 
Job — Arbeit 
Kino — Lichtspielhaus 
korrigieren — berichtigen 
Kosmos — Weltraum 
Kuvert — Briefumschlag 
Moment — Augenblick 

- Offensive — Angriff k 
Prozess — Verfahren; Vorgang 4 
Radio — Rundfunk 
Resultat — Ergebnis 
Spezialist — Fachmann 
Suffix — Nachsilbe 4 
Theater — Schauspielhaus 4 


Bekanntlich sind viele dieser Wörter infolge der puristischen Tätigkeif | 
entstanden. Wie sich diese Synonyme zueinander verhalten, bedarf еїпей 
speziellen Untersuchung. И 


Im Prinzip aber besteht die Tendenz zur Beseitigung der vollständige gd 
Synonymie: das Telefon (allgemein gebräuchlich, auch ugs.) ist viel häu a 
figer anzutreffen als der Fernsprecher (amtlich). Г 


< Als besondere Gruppe der Synonymie sind territoriale (regionale)4 
Dubletten anzusehen: 4 


Junge Bub Stulle (berlin. = belegte | Bemme à Ў 
% Brotschnitte) | 
Mädchen — Mädel Fleischer (ostd.), Metzger . 
Schlächter (nordd.) 


опий [зиев ЕЕ И 
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Окончание 


a| 
Se ИСТИ А 
СИ ТИИ ТА 
ыы [шне [ше _ 


Kasten Guten Tag! Grüß Gott! 
Servus! 
l -chen (Suffix) -lein, -erl 


e А 
Weck(en) 


Treppe 


Schrank, Schaff 
(nordd.) 


Brötchen 


.Schippan geht davon aus, dass Hochdeutsch und Mundarten (Di- 
alekte) о Systeme bilden. „Wir unterscheiden Synonyme E 
territorialen Dubletten, die zwar denselben begrifflichen Кеш pben aber | 
außerhalb der Gemeinsprache stehen“ (Schippan, 1975 ЗД Die о a | 
angeführte Tabelle (rechte Spattenyenmälttätsächlich Diale WE , е 
beide Lexeme in den Paaren Samstag — Sonnabend, Semmel — = еп, 
arbeiten — schaffen u.a. gehören zur Gemeinsprache, wenn auch das eine 


oder das andere Wort in bestimmten Sprachräumen bevorzugt wird. 


& 5. Quellen und Funktionen der Synonyme. 
Distributionsanalyse der Synonyme 


і ikali j i j iche, vielfälti- 
Als Zeugnis des lexikalischen Reichtums steigert eine reiche, À 
ge nik nominative, kognitive und kommunikative Potenzen einer 
Sprache. Die Synonymie ist auf innere und äußere Ursachen und Quel- 
len ihrer Bildung zurückzuführen. | ` 
Zu den inneren Entwicklungsfaktoren der Synonymie gehören Wort- 
bildung und semantische Derivation (Bedeutungswandel). Synonyme 
sollen gesellschaftliche Neuerscheinungen, aufkommende Innovationen, 


. geänderte Einschätzungen und Wertvorstellungen adäquater ausdrücken, 


z.B. Raumpflegerin, Reinigungskraft statt Putzfrau; Seniorenheim für Al- 
tersheim. T entstehen durch Ableitung, Ab kü rzung oder 
beider Kombination verschiedener Wortbildungspro- 
zesse: Bildnis — Bild, Erträgnis (selten) — Ertrag, Lauferei — Gelaufe, 
Lastkraftwagen — Laster, m — LKW. Synonym sind Vollwörter und ver- 
kürzte Varianten: Bahn für Straßenbahn, Eisenbahn, Karte = kurz für: 
Ansichts-, Einladungs-, Speise-, Fahr-, Eintritts-, Visiten-, Spiel-, Land- 
karte (GWDS. Hrsg. unter Leitung von G. Drosdowski). Auf Grund der 
Ssemantischen Derivation entfalten sich neue Bedeutungen der 
alten Wörter infolge innerer Prozesse oder unter dem Einfluss entlehnter 
Bedeutungen: Ebene (aus dem Engl.) — Syn. zu: Stand, Niveau; GE 
ren, (aus dem Engl.) T Syn. zu: begreifen, erfassen, sich klar werden; welt- 
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A d ў KE 
weit (aus dem Engl.) — буп. zu: in def ganzen Welt, global. Als Antwor 
auf neue soziale Verhältnisse erhalten alte Wörter Neubedeutungen oh | 
„fremden“ Einfluss: abwickeln on ойо: Einrichtungen, volks 
eigenen Betrieben — in der Ex-DDR) — Syn. zu: auflösen, schließe 

_ Wendehals, т (übertr.) — Syn. zu: Konjunkturpolitiker, Anpässler, Wette 

Jahne (ugs.). | 
.. Stilistische Synonyme entstehen oft durch meta phorisch 
Übertragung als Abart der semantischen Derivation: Birne, Rübe? 
Kürbis (=Kopf); Gurke, Kartoffel, Knolle (=Nase) sind saloppe Bezeich# 
nungen menschlicher Körperteile; Esel, Hammel, Kamel stehen füg 
„Dummkopf“; Flosse, Pfote, Tatze sind Synonyme für „Hand“. E 
Außere Quellen und Faktoren (wenn wir das Sprachsystem im enge? 
ren Sinn als Gemeinsprache, als Hochdeutsch auffassen) sind: ande © 
Sprachen, deutsche Mundarten, Sonderwortschätze und Terminologi4 
en. Synonymie kommt durch den Einfluss fremden Wo rtg 
tes zu Stande. Im Zuge puristischen Bestrebens treten neben Erem 
wörter deutsche Entsprechungen: Anschrift — Adresse, Dienstleistu 
betrieb — Service, т (s. die Liste auf Seite 58). Manchmal tritt zu eine 
deutschen Wort ein „schonendes“, verhüllendes Fremdwort: Veteran А. 
Rentner. A 
Durch gegenseitige Beeinflussung der Mundarten entstehen Synony% 
me, die heute im Hochdeutsch „friedlich“ koexistieren, allerdings тй | 
semantischen, stilistischen und wortbildenden Besonderheiten: Borke -4 
Rinde (aber nur Borkenkäfer), Flagge — Fahne (aber nur Staatsflagge 
Schmetterling — Falter. 4 
Neue Synonyme entstehen infolgederWechselwirkun g zwischei 

Sonderwortschätzen und Terminologien auf der einen, Umgangssprac 4 

und Schriftsprache auf der anderen Seite. Fachwort und gemeinsprachli# 

che Bezeichnung werden in der Alltagskommunikation parallel gebraucht 

Okologie — Umweltschutz, Gynäkologe — Frauenarzt; rationell — zwec d 

mäßig, sparsam. Lexeme aus dem Sonderwortschatz des Sports erweite А 

synonymische Reihen in der Umgangssprache: starten — beginnen; La 

sein — erschöpft, ermüdet, ermattet sein; fair — rücksichtsvoll; eru? 

'durchboxen — energisch durchsetzen. 2 

Im Text kommt den Synonymen eine Reihe verschiedener Funktio E 
nen zu: = 

1. Mit Hilfe von Synonymen vermeidet man im Text unnötige Wieder 
holung ein und derselben Bezeichnung des gleichen Denotats (eines Men 
schen, eines Gegenstands). Wenn die innere Form der synonymen Wör 
` ter durchsichtig ist, heben Synonyme wesentliche Merkmale des Репо 
tats hervor und der Gegenstand erhält dadurch eine allseitige Charakteris 

tik. Durch zusätzliche Seme und ausgelöste Assoziationen kann man di 

Erscheinung des „Nebensinns“ erklären. Gemeint sind „alle Begleit- un 

Nebenvorstellungen, die ein Wort gewohnheitsmäßig und unwillkürlic 


in uns auslöst“ (Erdmann K.O. Die Bedeutung des Wortes. Leipzig 
1925. S. 107). 
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і xt kann die Pflanze Löwenzahn (одуванчик) jeweils mit 
me. Kuhbtume oder Milchstengel bezeichnet werden, nn 
chiedene Eigenschaften dieser Blume wahrnehmen. „Die ganze A 
ч SE gelb vom „Löwenzahn“, den Pusteblumen der Kindheit“ (zit. nach: 
i 2). | 
SE ше Synonyms ist der Sprechende/ Schreibende be- 
ebt das treffende Wort auszuwählen. Man soll sich der feinsten Unter- 
ce zwischen Synonymen bewusst sein und sie mit der Senderinten- 
on in Einklang bringen. In der SG Bindung — Verbindung — an 
Verhältnis ist zu beachten: die Verbindung ist fester und an llic Së 
eine Bindung; synonym sind die Beziehungen und das Verhä tnis мека 
ges, intimes V.); Verhältnisse dagegen bedeuten: Lage, a 
halt Zwei Synonyme können das gleiche bezeichnen: Sie verbring 2 
Urlaub an der See (1). Sie verbringt ihre Ferien an der See (2) = 2 ү 
über die Abwesenheit einer Dozentin). In einer anderen en 
Prospekt eines Reisebüros kann uns die Aufforderung т т S Se 
‚Sie тїї uns, damit Ihre Ferien zum Urlaub werden (Urlaub e Ier ei nn 
als Ferien, es ist eine richtige, vollwertige, genussreiche Erho uns) S | © 
eier PR. Lexikologie: Ein Arbeitsbuch. Tübingen, 1995.5. 63). SEN 
3. Synonyme können eine steigernde Funktion haben, u 1 з 
Reihung eine Eigenschaft mit jedem weiteren Glied EL м Ha 
Bestimmt wird es in dieser Situation (im Nahen Osten) Widersprüche, Ko 
ji ikte geben. | | 
о erfüllen eine erläuternde, präzisierende Funktion. nn 
Synonyme wird ein Fremdwort oder ein Fachwort ineinem I ve 
lichen Text, in der Mediensprache erklärt. Ein Paradebeispie ч ür e e 
auch lexikografische Definitionen, ме sie Im Wörterbuch stehen: Ра 
dagoge — Erzieher, Lehrer, Fantasie — Einbildungskraft. | Э 
5. Synonyme haben eine emotional-expressive Funktion, sie т 
das Verhalten der Menschen zum Geäußerten, gefühlsmäßige Betei 
negative oder positive Bewertung aus. Bei der Wiederaufnahme ee 
können „Buch“ durch „Schwarte“ oder „Schmöker ‚ „Fehler ші 
„Schnitzer“ oder „Ausrutscher“, „sich SE durch „plaudern | 
„schwatzen“ oder „schwafeln“ ersetzt werden. E 
6. Eine ständige Quelle neuer Synonyme sind euphemistische og 
schreibungen, verhüllende Ausdrücke, z. B.: dick (von einer Frau) — kor- 
pulent, vollschlank, mollig, rundlich. Es bestehen umfangreiche an 
gruppen für die Begriffe „stehlen“, „sterben“, für Bezeichnungen der 
menschli örperteile. | 
De eine widerspruchsvolle Erscheinung. Auf den = 
ten Blick scheint sie dem Prinzip der Sprachökonomie durch EEN e 
dundanzen (избыточность) zu widersprechen. Aber sie trägt wesen == À 
zu Deutlichkeit und informativer Ausdrucksvielfalt der Sprache bei. „Ver 
ständlichkeit, Durchschaubarkeit auf der einen, Okonomie, Knappheit 
aufder anderen Seite sind Pole eines Widerspruchs, der zur Synonymbil- 
dung führt“ (Schippan, 1984, 228). 
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Distributionsanalyse der Synonyme 


Um semantische und syntaktische Unterschiede zwischen Synonymen 4 
feststellen zu können, benutzt man die distributive Analyse als exakte For- 
schungsmethode. Sie besteht in der Feststellung bestimmter Umgebun- 
gen (Distributionen) für jedes Synonym (Näheres darüber: Helbig G., 
Schenkel W. Wörterbuch zur Valenz und Distribution deutscher Ver- 
ben. Leipzig, 1973). Die Umgebungen (Kontexte) werden auf syntakti- 
scher und lexikalischer Ebene erforscht. Die Distributionsanalyse der 3 
Synonymreihe bekommen — erhalten — kriegen ergibt folgendes Bild: 


I syntaktische Ebene II lexikalische Ebene 
Ca ПАШ ЭШИ о 


Krankheit; |; 
Körperteil |} 


Ё 


Beispiele für Wortverbindungen: 4 
Га, Па: ein Buch, einen Orden, еіп Geschenk, einen Auftrag, Geld, Urlaub 3 
erhalten, bekommen, kriegen. E 
ГЪ: etw. geschenkt, geschickt, geliehen, (das Geld) ausgezahlt erhalten, be- A 
kommen, kriegen. E: 
I c: etw. sauber, fertig bekommen, kriegen; j-n satt, still bekommen, kriegen, ў 
2.В.: Die Mutter kann das Kind nicht satt (still) bekommen (kriegen). A 
II b: Kopfschmerzen, Fieber, einen Herzanfall, eine Krankheit, Grippe; Angst, 
Ärger, Lust, Mut; einen roten Kopf, graue Haare, kalte Füße bekommen, krie- 
gen, z. B.: Ilse bekommt bald ein Kind. Das Kind bekommt Zähne. Е 


Man Капп feststellen, dass „bekommen“ und „kriegen“ eine größere 4 
Verknüpfungsmöglichkeit haben als „erhalten“. Das Verb „erhalten“ hat 3 
eine individuelle Bedeutungsnuance: etw. von j-m bekommen ohne eige- | 
nes Zutun (получать что-л. от кого-л. без усилий со своей стороны). 
So kann man über das Maß der Bedeutungsähnlichkeit und gegenseitige ‘ў 
Austauschbarkeit der Synonyme urteilen. 4 


$ 6. Synonyme in lexikografischer Darstellung 


Grundsätzlich gibt es zwei Typen von Synonymwörterbüchern: 1) der 
eine enthält eine bloße Aufzählung sinnverwandter Ausdrücke, was beim 
Benutzer einen hohen Grad der Sprachbeherrschung voraussetzt; 2) der 


2 
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andere zeigt Bedeutungsunterschiede zwischen Synonymen durch Defi- 
nition und Kontextbeispiele. Zum ersten Typ gehört „Sag es treffender 
vonA.M.Textor (Essen, 1978), ein Handbuch mit 20 000 sinnverwand- 
ten Wörtern und Ausdrücken für den täglichen Gebrauch in Büro, Schu- 
je und Haus. Das Wörterbuch ist für Geschäftsleute, Journalisten, Wer- 
betexter bestimmt, für all diejenigen, die meist eilig zu schreiben haben. 
Es ist bestrebt, das Verlangen nach dem treffenden Wort und den Wunsch 
nach wechselndem Ausdruck zu befriedigen. Der Band enthält 1603 Sy- 
nonymreihen (oft sind es Sachgruppen), die die Mehrdeutigkeit des 
Grundsynonyms berücksichtigen. Leider werden hier Synonyme und the- 
matische oder Sachgruppen nicht auseinander gehalten. 

„Der große Duden. Vergleichendes Synonymwörterbuch“ (Bd. 8. Mann- 
heim, 1964) stellt den zweiten Typ dar, denn es erläutert Bedeutungsunter- 
schiede sinnverwandter Wörter durch ihren semantisch-stilistischen Vergleich. 

Rund 80 000 Stichwörter enthält „Der große Duden. Sinn- und sachver- 
wandte Wörter und Wendungen“ (Bd. 8. Mannheim, 1972). Ein exemplari- 
scher Wortartikel aus dem SSW: Speiseraum, Speisesaal — in Betrieben: 
Kantine; in’Brauereien: Schalander; für Offiziere: Kasino; in Universitäten: 
Mensa; auf Schiffen: Messe; in Klöstern: Reflekforium; > Gaststätte. 

Das Leipziger „Synonymwörterbuch. Sinnverwandte Ausdrücke der 
deutschen Sprache“ (Leipzig, 1978) vereint in seiner Anlage beide Typen. 
Man unterscheidet hier vier Arten von Synonymen (s. oben S. 56 — 58), 
zwei Arten von Stichwörtern: Grundsynonyme und Verweisstichwörter 
(Datsche, die: T Sommerhaus). Jedes Semem eines mehrdeutigen Wortes 
bekommt jeweils Synonyme: klar — 1. keine Trübung aufweisend a) (Flüs- 
sigkeit oder Glas) hell, rein; b) (Himmel) wolkenlos; 2. verständlich. 

Das deutsch-russische Synonymwörterbuch von I. У. Rachmanov 
(Moskau, 1983) enthält 2680 Synonymgruppen mit russischen Entspre- 
chungen. Im Stichwortartikel, der von einem indifferenten Synonym (dem 
Leitwort) eingeleitet wird, werden semantische und stilistische Differen-- 
zen der Wörter erläutert, die Unterschiede werden durch Belege aus schön- 
geistigen deutschen Texten veranschaulicht. Das theoretisch konzipierte 
Vorwort gibt Aufschluss über Wesen und Spezifik der deutschen Synony- 


те, enthält sieben Unterscheidungsmerkmale sinnverwandter Wörter. 


Wenn man sich über den Unterschied zwischen Brötchen, Semmel, 
Rundstück u.Ä. klar werden will, greift тап zum Bändchen „Wie sagt man 
anderswo?“ von W. Seibicke (2. Aufl. Mannheim u.a., 1983. Bd. 15). 
Es ist ein kleiner, aber verlässlicher Wegweiser durch das Dickicht der deut- 
schen Mundarten. 


& 7. Antonymie. Drei Klassifikationen von Antonymen 


Antonyme sind Wörter (Sememe) mit gegensätzlicher Bedeutung, an- 
ders gesagt Gegenwörter, Gegensatzwörter oder Wörter des Gegensinns. 


Ge Terminus ist griechischen Ursprungs und bedeutet „Gegen- 
ате“. 


63 


Die Antonyme bezeichnen Gegenstände und Erscheinungen, die zu ein 
und derselben Kategorie der objektiven Wirklichkeit gehören und in Paa- 
ren auftreten, da ihnen die logische, kognitive Kategorie der Polarität, des 
Gegensatzes zu Grunde liegt. Die Antonyme haben im Wesentlichen die 
gleichen Seme, sie stimmen in einem Kern von Bedeutungselementen über- 
ein, unterscheiden sich aber durch eine Negation: gesund — krank (nicht 
gesund), verheiratet — ledig (unverheiratet). Manchmal ist es durch ein Prä- 
fix oder ein Suffix ausgedrückt: dankbar — undankbar, Erfolg — Misserfolg, 
gefallen — missfallen, bewässern — entwässern, fehlerhaft — fehlerlos. 

Die Antonymie als semantische Beziehung zwischen Gegensatzwörtern 
kommt viel seltener als die Synonymie vor, dafür aber bilden die Antonyme 
schärfer umrissene Gruppen als die Synonyme. Wo in der Wirklichkeit eine 
gewisse Polarität nicht möglich ist, kann es auch keine Antonyme geben. 
Es wäre sinnlos, nach Antonymen von Gegenstandsbezeichnungen (Mö- 
bel — Tisch, Bett, Gebäude — Haus, Kino; Gerätenamen — Hammer, Sche- 
re), Kollektiva (Herde, Gebirge) oder Stoffbezeichnungen zu suchen. 

Normalerweise gehören die Antonyme ein und derselben Woftart an. Die 
kognitive Grundlage der Antonymie bildet das Vorhandensein von Qualitä- 
ten, Eigenschaften, Merkmalen der Begriffe und die damit verbundene Gra- 
duierungsmöglichkeit (+/-, mehr — Norm/Nullpunkt — weniger). Daher 
ist die Antonymie für die qualitativen Adjektive/Adverbien, die von diesen 
Adjektiven abgeleiteten Substantive und eine Reihe von Verben kennzeich- 
nend: kalt — warm, Kälte — Wärme, rechts — links, geben — nehmen. Die 
Antonyme bilden nicht nur Paare, sondern auch ganze Gruppen: kalt — lau — 
warm — heiß. Auch Substantive (oft sind es Wurzelwörter) können Antonym- 
paare bilden: Anfang — Ende, Leben — Tod, Vater — Mutter, Tag — Nacht. 


zeitlich früh 


hell — dämmerig — dunkel 


laut leise 


\ 


Bereich .. 


räumlich 


ästhetisch) 


(pragmatisch) 


Wahrnehmung 


N 


kalt — lau — warm — heiß 


Geschmack süß sauer 
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_ Im adjektivischen Bereich lassen sich die Antonyme auf einer ange- 
nommenen Achse nach ihrer Entfernung von der Mitte, von einem „Null- 
punkt“ anordnen (Schippan, 1984, 230). Die Adjektive haben jeweils ein 
Graduierungssem (+/-). 


Drei Klassifikationen der Antonyme 


Es gibt verschiedene Grundlagen, nach denen Antonyme klassifiziert 
werden. Die Antonymie der Wörter wird nach ihrer Hauptbedeutung 
undder abgeleiteten,übertragenen Bedeutung festgestellt: 
1. ein dickes — ein dünnes Buch; 2. dickes — dünnes Haar. 


I. Nach dem Umfang der gegensätzlichen Bedeutun- 
gen lassen sich die Antonyme in zwei Gruppen einteilen: 

1) totale Antonyme, in denen alle Sememe einander gegenüberstehen: 
ewig — zeitlich. Es sind monoseme Wörter (wie „zeitlich“) oder solche, 
die durch Wortbildung entstanden sind: möglich — unmöglich, zweifel- 
haft — zweifellos; 

2) partielle Antonyme, bei denen im Fall der Polysemie nur eine oder 
einige Bedeutungen gegenübergestellt sind: 1. trockener Sommer (-es Kleid, 
-e Füße) — nasser Sommer (-es Kleid, -e Füße); 2. trockener Vortrag 
(Mensch) — lebendig, lebhaft (Rede). 

Bei mehrdeutigen Wörtern gibt es verschiedene Antonyme für verschie- 
dene Sememe: 


e finster , (Farbe) — hell, licht ` 

e finster › (Gesicht) — heiter, freundlich 
e finster з (Ruf) — sauber, redlich 

e finster 4 (Aussichten) — günstig, hell 


II. Nach der Art des logischen Gegensatzes unterschei- 
det man drei Typen von Gegenwörtern (s. J. Lyons, L. A. Novikov): 

1. Kontradiktorische Antonyme beruhen auf der logischen Negation des 
gegensätzlichen Begriffes: Sein — Nichtsein. Solche Gegenwörter verkör- 
pern diametral entgegengesetzte Begriffe (Erscheinungen, Zustände, Eigen- 
schaften), zwischen denen Mittelwerte, Mittelstufen liegen: Armut — Reich- 
tum; Liebe — Hass; jeder — keiner; schön — hässlich; heiß — kalt, jung — alt, 
groß — klein; hell — dunkel u.a. (In der Mitte liegen die Begriffe: Wohlstand, 
Gleichgültigkeit, mancher, warm, mittelgroß u.a.). Die Negation eines Aus- 
drucks impliziert nicht die Behauptung des anderen, „nicht groß“ bedeutet 
nicht „klein“. Schematische Darstellung für diese Antonymie ist: 
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2. Komplementäre Antonyme unterscheiden sich vom kontradiktori- 
schen Gegensatz dadurch, dass die Negation einer lexikalischen Einheit 
die Behauptung der anderen voraussetzt: männlich — weiblich, Mädchen — 
Junge; ledig — verheiratet; lebendig — tot, Muttersprache — Fremdsprache. 
Bei diesem Gegensatz fehlt normalerweise die Mittelstufe: 


Die Gegenwörter mit genauem Bezugspunkt wie tot — lebendig nennt 
man anders absolute Antonyme (vgl. Heupel, 1978, 22). 

3. Konträre Antonyme (geben — nehmen; kaufen — verkaufen; gewinnen — 
verlieren, fragen — antworten; reden — schweigen; kommen — gehen) sind zwei 
Artbegriffe innerhalb eines Bewertungs- oder Bezugssystems. Sie spiegeln 
ein und dieselbe Situation wider, aber von verschiedenen Standpunkten aus: 
der eine fragt, der andere antwortet. Zwar schließen solche Gegenwörter ei- 
nander aus, doch stellen beide Begriffe positive Gegebenheiten dar: Maxi- 
mum — Minimum, Frage — Antwort. Hier liegt das Verhältnis der Konver- 
sivität (конверсивность) vor, konverse Ausdrücke (конверсивы) setzen 
einander voraus: der Lehrer gibt dem Schüler ein Buch — der Schüler erhält 
vom Lehrer ein Buch. Schematische Darstellung für solche Antonyme: 


Bei der quantitativen Antonymie mit relativen Begriffen (groß — klein, 
breit — schmal) basieren sich die Unterschiede auf dem Merkmal: mehr 
als die Norm — weniger als die Norm. „Unser Haus ist groß“ ist seman- 
tisch als Komparativ aufzufassen: „Unser Haus ist größer als das normale 
Haus“; vgl.: Ein kleiner Elefant ist ein großes Tier (alles wird mit dem 
Menschen verglichen). 

Verglichen mit der Synonymie ist die Antonymie weniger verbreitet, 
da sie an qualitative Merkmale der Begriffe gebunden ist. Deshalb ist die 
Antonymie für Adjektive, Verben und von diesen Wortarten abgeleitete 
Substantive typisch: arm — reich, Armut — Reichtum; Verarmung — Berei- 
cherung; verarmen — reich werden. 


Ш. Die dritte Klassifikation berücksichtigt die morphologi- 
$ сһе Struktur der Antonyme. Demgemäß unterscheidet man: 1) 
gleichwurzlige (Glück — Unglück, treu — untreu, liebevoll — lieblos) und 
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2) verschiedenwurzlige Antonyme (Wahrheit — Lüge, klug — dumm, re- 
den — schweigen). 

Ebenso wie die Synonymie ist die Antonymie Veränderungen unterwor- 
fen, sie hat diachronen Aspekt. Das Antonympaar gut — schlecht kam erst im 
Neuhochdeutschen nach dem Bedeutungswandel von „schlecht“ auf. Inder 
ahd. Periode bedeutete sleht (vgl. das heutige schlicht) „eben“, „glatt“, „ge- 
rade“ und das Antonym zu gut war früher übel (ahd. guot — upil). 

Die Hauptquelle der Entstehung von Antonymen ist nach der Mei- 
nung von W. Fleischer die Wortbildung. Eine wichtige Rolle spielen dabei 
die verneinenden und antonymischen Präfixe und (Halb)suffixe: un-, Un-, 
miss-, Miss-, -voll, Jos, Jeer, -frei, -reich, -arm u.a. Zu den angeführten 
kann man weitere Beispiele hinzufügen: rücksichtsvoll — -los; sorgenreich, 
sorgenvoll — sorgenfrei, sorg(en)los; wasserreich — -ағт; sprachrichtig — 
sprachwidrig. Antonymische Präfixe von Verben und Substantiven bewir- 
ken eine reichhaltige Antonymie dieser Wortarten: 


ankommen — abfahren, abrüsten — aufrüsten, abraten — zuraten, ausrasten — 
einrasten, bewaffnen — entwaffnen,; Oberarm — Unterarm, Oberhaus — Unterhaus, 
Vortrupp — Haupttrupp, Vorfilm — Hauptfilm. 


Antonymische Beziehungen charakterisieren auch entlehnte 
Wörter: konkret — abstrakt, progressiv — reaktionär, These — Antithese. 
Bemerkenswert sind negierende lateinische Präfixe mit Varianten: direkt — 
indirekt, legal — illegal, mobil — immobil, relevant — irrelevant, rational — 
irrational. 

Die Antonymie bedarf einer eingehenden Untersuchung in solchen 
Bereichen wie Wortbildung, Phraseologie (z. B. antonymische Zwillings- 
formeln: Alt und Jung, von früh bis spät, Tag und Nacht), Textstilistik. Im 
Text dient oft die Antonymie zum Ausdruck der Antithese: „... daß in 
Bologna diekleinsten Hunde und die größten Gelehrten, in Göt- 
tingen hingegen die kleinsten Gelehrten und die größten Hunde sind“ 
(H.Heine. „Italien. Die Bäder von Lucca“). 

Als Objekt der lexikografischen Darstellung wurde die deutsche Anto- 
nymie im Duden-WörterbuchvonChr. und Е. Agricola „Wörter und 
Gegenwörter“ (2. Aufl. Mannheim u.a., 1992) erfasst. Der Band enthält 
etwa 9000 Wörter des deutschen Grundwortschatzes. Das Wörterbuch, 
das Wortsammlungen von Synonymen ergänzen soll, dient der Erweite- 
rung und Variierung des individuellen Wortschatzes, dem Erkennen von 
feineren Bedeutungsnuancen an Hand der Gegenwörter. Ein Vorzug des 
Wörterbuchs ist, dass hier die Mehrdeutigkeit des Stichwortes konsequent 
beachtet wird. Jedes Semem, jeder Bedeutungsaspekt wird in antonymi- 
sche Beziehungen zum jeweiligen Gegenwort gesetzt, z. B. gesund: krank, 
ungesund... + krank, schlimm, böse (Körperteil) + verdorben (Magen) + 
blass, ungesund (Aussehen) + toll, krank (Tier) e ungesund (Luft, Klima; 
Speise; Ansicht, Lebensweise). Antonyme zum Stichwort sind bei weitem 
nicht synonymisch untereinander — Gewalt: Schwäche + Frieden + 
Recht. 
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$ 8. Lexikalisch-semantische Paradigmen 


Das sind Mikrosysteme von Wörtern oder Sememen, die durch ein 
gemeinsames Sem vereinigt sind und sich voneinander durch Differenzi- 
alseme unterscheiden. Das vereinigende, gemeinsame Sem heißt anders 
Archisem, unterscheidende Seme — Differenzialseme. Beispiele lexika- 
lisch-semantischer Paradigmen sind: 


Mann — Tier (Art von Lebewesen) Mann — Junge (Alter) 
Mann — Frau (Geschlecht) Mann — Offizier (Beschäftigung, Dienstgrad) 


Wie wir sehen, beruhen die Beziehungen zwischen den Gliedern des 
Paradigmas aufeiner Opposition der Bedeutungen. 

Die typischen Arten der lexikalisch-semantischen Paradigmen sind: 
thematische Reihen (Sachgruppen), lexikalisch-semantische Gruppen 
und Wortfelder (semantische Felder). 

| Т. Thematische Reihen (Sachgruppen). Das sind lexikalische Grup- 
pierungen nach außersprachlicher, sachlicher Zusammengehörigkeit, 
z.B. alle Wörter, die sich auf das Auto und seine Bestandteile bezie- 
hen: Motor, Räder, Reifen, Bremsen, Kühler, Karosserie, Lenkrad / Steu- 
er, Stoßstange, Windschutzscheibe; Möbel: Tisch, Stuhl, Bett, Schrank 
Sessel, Bank, Schemel; Körperteile: Kopf, Hals, Rumpf, Arm, Hand, 
Finger, Bein, Fuß u.a. | 

Hier überwiegen denotative Momente, denotativ bedingte Beziehun- 
gen zwischen den Elementen thematischer Reihen. 

In seinem Wörterbuch hat Е. Dornseiff den deutschen Wortschatz 
nach Sachgruppen geordnet (Der deutsche Wortschatz nach Sachgrup- 
pen. 1. Aufl. B., 1933) (Näheres darüberin: Ol$anski І. С. Moderne 
deutsche Lexikographie. M., 1979. S. 65— 71). 

П. Lexikalisch-semantische Gruppen. Sie vereinigen die Wörter, die 
sowohl außersprachlich, als auch innersprachlich (semantisch) stark 
zusammenhängen. Lexeme und Sememe dieser Gruppen unterschei- 
den sich voneinander begrifflich, durch ihre signifikative Bedeutung 
sowie durch Denotatsbezug, vgl. „informieren“: | 


sprechen ankündigen 


In einer lexikalisch-semantischen Gruppe stellen wir semantische 
Unterschiede nach verschiedenen Richtungen fest: Gewässer (водоёмы) 
unterscheiden sich nach der Größe (groß — klein): Meer, Strom, Fluss, 
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Bach; nach der Dynamik — fließend: Strom, Fluss; stehend: See (m), Teich, 
Pfütze;, nach der Entstehung — natürlich: Fluss, Strom, Ozean; künstlich: 
Teich, Stausee, Kanal, nach dem Geschmack: Süßwasser — Fluss; Salz- 
wasser — See (f), Ozean, Meer. 

Die lexikalisch-semantische Gruppe schließt sowohl Synonyme, als 
auch andere Kohyponyme des Wortesein. 


§ 9. Das Wortfeld. Syntaktische Felder 


III. Das Wortfeld (semantisches Feld, Begriffsfeld). Der Begriff des 
Wortfeldes entstand 1924 in Deutschland. Als erste gebrauchten ihn 
G.Ipsen und J. Trier. Er dient dazu, den Systemcharakter der Spra- 
che aufzudecken und den Wortschatz zu systematisieren. Seine Verwen- 
dung in der Sprachwissenschaft ist von den Termini der Physik („magne- 
tisches, elektrisches Feld“, „Kraftfeld“) und der Gestaltpsychologie be- 
einflusst worden. 

G.Ipsen, derden Terminus „Wortfeld“ eingeführt hat, geht davon aus, 
dass sich Wörter einer Sprache in Bedeutungsgruppen ordnen: „Diese 
Verknüpfung ist... so, daß die ganze Gruppe ein „Bedeutungsfeld“ ab- 
steckt, das in sich gegliedert ist; wie in einem Mosaik fügt sich hier Wort 
an Wort, jedes anders итгіѕѕеп...“ (Ipsen, 1924, 225). 

In seiner berühmten Arbeit „Der deutsche Wortschatz im Sinnbe- 
zirk des Verstandes“ (Heidelberg, 1931) untersuchte Jost Trier die deut- 
schen Adjektive, die Intelligenzqualitäten bezeichnen (klug, gescheit, 
intelligent, ...; dumm, beschränkt, töricht....), aus verschiedenen diachro- 
nen Schichten der Sprache (ahd., mhd., nhd.). 

Trier definiert das Wortfeld folgenderweise: Es ist ein gegliedertes 
Ganzes von Wörtern, das einen Begriffskomplex völlig überlagert 
(deckt). | 

Das Wesen der Wortfeldtheorie läuft auf Folgendes hinaus: Die 
Wörter stehen im Wortschatz nicht isoliert da, die inhaltlich zusam- 
mengehörenden Wörter bilden sprachliche Felder. 

Der genaue Bedeutungsumfang eines Wortes wird durch sein Ver- 
hältnis zu den umliegenden Wörtern (den „Feldnachbarn“ oder „Be- 


_ griffsverwandten“) festgelegt, die ihn beeinflussen, begrenzen und er- 
_ gänzen. „Wenn eins der Elemente des Feldes seinen Inhalt ändert, wirkt 


dieser Vorgang auf die Wörter der Umgebung ein, die ihre Bedeutung 
entsprechend verschieben“ (zit. nach: GorodnikovaM.D., Ro- 
sen E.V. Lexikologie der deutschen Gegenwartssprache. M., 1967. 
S. 44). 

J. Trier bemerkt: „Felder sind die zwischen den Einzelworten und 
dem Wortschatzganzen lebendigen sprachlichen Wirklichkeiten, die als 
Teilganze mit dem Wort das Merkmal gemeinsam haben, daß sie sich 
ergliedern, mit dem Wortschatz hingegen, daß sie sich ausgliedern“ 
(Trier, 1973, 132). 
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„ergliedern“ 


Einzelwort 


en Wortschatz 


„ausgliedern“ 


Laut Triers Theorie ist jedes einzelne Wort semantisch vom ganzen Feld 
abhängig. Die Geltung (значимость) eines Wortes, so meint Trier, werde 
erst dann erkannt, wenn man sie gegen die Geltung benachbarter und ge- 
gensätzlicher Wörter abgrenzt, denn nur im Felde gebe es ein Bedeuten. 

Trier und seine Anhänger betonten diese Abhängigkeit vom Feld zu 


stark. Ihr Argument war die Zensurenskala in Deutschland aus 4, 5 und 6 
Zensuren: | 


a) sehr gut, gut, genügend, mangelhaft — 4; 
b) sehr gut, gut, genügend, mangelhaft, ungenügend — 5; 
c) sehr gut, gut, befriedigend, ausreichend, mangelhaft, ungenügend — 6. 


| Da die Bedeutung von „gut“ vom ganzen Feld abhängt, betonte Trier 
die Relativität der Semantik. Das stimmt nicht, denn „gut“ hat immer 
eine absolute Bedeutung „positiv“. Wir gehen davon aus, dass jedes Wort 


Seine absolute Bedeutung besitzt, es hat auch einen bestimmten Stellen- . 


wert (значимость). Der relative Charakter der Wortbedeutung zeigt sich 
im Lexikon (in der Paradigmatik) und in der Kommunikation (in der 
Syntagmatik), die Wortbedeutung ist feld- und kontextabhängig. 

Die Nachfolger von Trier, besonders Leo Weisgerber (BRD) ha- 
ben die Feldtheorie weiterentwickelt. Sie übertreiben dabei die natio- 
na le Spezifik der Felder in jeder Sprache. Weisgerbers Grundgedan- 
ke läuft auf Folgendes hinaus: verschiedene Organisationen der sprachli- 
chen Bedeutung und der Sprache zeugen von prinzipiellen Unter- 
schieden im Denken, im Bewusstsein der Völker. Damit hängt die These 
von der Unübersetzbarkeit der Sprachen zusammen. Diesem Standpunkt 
kann man nicht zustimmen. Man darf Sprache und Denken nicht identifi- 
zieren. Es gibt zwischensprachliche Unterschiede, das zeugt aber nicht von 
grundsätzlichen, unüberbrückbaren Unterschieden im Denken. Das Den- 
ken ordnet sich den für alle Menschen gleichen logischen Gesetzen unter. 


70 


Als Vertreter des Neohumboldtianismus bekennen sich Trier und Weis- 
gerber zu W. у. Humboldts Ansicht: Sprache gliedert die Welt. „Die Begriffs- 
bildung mit Hilfe der Worte ist ein gliedernder Klärungsvorgang aus dem 
Ganzen heraus. Dabei spiegelt die Sprache nicht reales Sein, sondern 
schafft intellektuelle Symbole, und das Sein selbst, d. h. das für uns gegebene 
Sein, ist nicht unabhängig von Art und Gliederung der sprachlichen Sym- 
bolgefüge“ (Trier, 1931, 2). Nach Triers Meinung gehe der Begriffs- und 
Bedeutungswandel von den großen Männern einer Sprachgemeinschaft aus. 

Trier und Weisgerber sehen in den sprachlichen Symbolen nicht das 
Ergebnis kognitiver Tätigkeit, schöpferischer Auseinandersetzung der 
Menschen mit der Umwelt, sondern a priori gegebene, muttersprachli- 
che geistige Inhalte als Ausdruck der geheimnisvollen geistigen Kräfte der 
Sprachgemeinschaft, die das Denken der Menschen formen, Wirklich- 
keiten schaffen (s. Schippan, 1975, 154). | 

Wie aus dem Gesagten ersichtlich ist, verabsolutieren Trier und Weis- 
gerber die Rolle der Sprache. Überschätzt wird auch das sprachliche Feld 
als Sinnganzes und die Rolle der Persönlichkeit in der sprachlichen Ent- 
wicklung. 

Wenn man die Wortfeldtheorie kritisch erörtert und ihre strittigen 
Momente überwindet, erweist sie sich bei der Wortschatzanalyse als p ro- 
duktive Forschungsmethode. Zahlreich und produktiv sind 
Forschungsergebnisse im Bereich der Farbbezeichnungen (der so genann- 
ten Farbenskala) und Verwandtschaftsbezeichnungen. Die Feldtheorie ist 
mit der Wörter-und-Sachen-Methode verwandt. 

Das größte Verdienst der Feldtheorie besteht in dem Versuch, eine For- 
schungstechnik zu entwickeln, um den Einfluss der Sprache auf das Den- 
ken zu bestimmen. Nach St. Ullmann bedeutete Triers strukturalistisch 
orientierte Feldtheorie dasselbe für die Semantik, was die Prager Phonolo- 
gie (die Theorie von N. Trubetzkoy) für die Lautlehre bedeutete. 

Nun vergleichen wir die Definitionen: 

1) Das Wortfeld ist ein lexikalisch-semantisches Paradigma höherer 
Ordnung als Synonymgruppen (s. Stepanova, Сегпуёеуа, 2003, 29). 

2) Das Wortfeld ist ein größeres Paradigma als eine lexikalisch-seman- 
tische Gruppe, es schließt gewöhnlich mehrere lexikalisch-semantische 
Gruppen ein (s. Ольшанский, 1992, 47). 

3) Nach E. Coseriu stellt ein Wortfeld ein semantisches System dar, 
das durch die Bedeutungsunterschiede seiner Einzelglieder strukturiert 
ist. Jeder Wortinhalt wird vom Feldganzen und den Feldnachbarn, also 
durch den Stellenwert im Feld bestimmt. Ein Wortfeld ist die Gesamtheit 
der durch einen gemeinsamen lexikalischen Feldwert vereinten Lexeme. 
М]. die Temperaturadjektive im Deutschen und Französischen: 

kalt — lauwarm — warm — heiß 

froid — tiède — chaud — très chaud (nach: Heupel, 1978, 154). 

Als Beispiel wird das lexikalisch-phraseologische Feld „Aufhören des 
Lebens“ angeführt. Dieses Wortfeld (von L.Weisgerber systematisiert) kann 
man durch drei konzentrische Kreise darstellen: 
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1. Den zentralen Kreis bilden drei neutrale Verben, die vom 
Subjekt des Sterbens abhängen: Menschen sterben, Tiere verenden, Pflan- 
zen gehen ein. (Man gebraucht das letzte Verb auch in Bezug auf Tiere: 
die Katze geht bald ет; auf Menschen — in salopper Ausdrucksweise: er 
ist an dieser Krankheit Jämmerlich eingegangen). 

2. Zum mittleren Kreis gehören die Verben, die die Art des Ster- 
bens wiedergeben: ertrinken, ersaufen, ersticken, verbrannt werden, erfrie- 
ren, verhungern (an/vor Hunger sterben, den Hungertod sterben), (im 
Krieg) fallen, tödlich verunglücken, umkommen, erliegen, sich aufhängen, 
sich erhängen, sich erschießen, Selbstmord begehen. 

3.Denperipheren Kreis oderdie dritte Schicht des Feldes ma- 
chen Wörter und Wendungen aus, die das subjektive Verhalten zum Ster- 
ben und Tod ausdrücken: 


ableben (veraltet, geh.), verscheiden (geh.), versterben (geh.), einschlafen (ver- 
hüll. — sanft, ohne Qualen sterben), einschlummern (verhüll. — er ist friedlich ein- 
geschlummert), entschlummern (2. verhüll.), abfahren (salopp verhüll.), abkratzen 
(derb), krepieren (derb vom Menschen), verrecken (derb vom Menschen — elend 
sterben), heimgehen (geh. verhüll. — im Glauben an ein Jenseits sterben), hinüber- 
gehen (geh. verhüll.), aus dem Leben scheiden; von der Bühne/dem Schauplatz des 
Lebens abtreten; in die Ewigkeit / ins ewige Leben eingehen (geh. verhüll.); die 
Augen (für immer) schließen/zumachen (verhüll.); sein Leben/seine Tage be- 
. schließen (als Rentner); den/seinen Geist aufgeben (veraltet geh., noch ugs. scherzh.); 
den/seinen Geist aushauchen (geh. verhüll.); den Weg allen/alles Fleisches gehen 
(geh. — aus der Bibel); das Zeitliche segnen (veraltet verhüll., noch ugs. scherzh.); 
ins Gras beißen (salopp); in die Grube fahren (geh. veraltet, noch salopp iron.); 
wieder zu Staub werden (geh. verhüll.); die Radieschen von unten besehen/begu: 
cken/betrachten; den Kuckuck nicht mehr schreien/rufen hören (ugs. veraltend). 


Der Begriff des Feldes wird auch in der Grammatik verwendet. Zur 
Zeit werden lexikalisch-phraseologische Felder untersucht, z. B. das Feld 
des Tadelns. Dazu gehören die Verben tadeln, rügen, zurechtweisen, schimp- 
fen, spotten und entsprechende Phraseologismen, FWK: 


j-m Vorwürfe machen; j-m eine Belehrung, einen Denkzettel erteilen; j-m 
ins Gewissen reden; mit j-m ein ernstes Wort reden; j-m eine Strafpredigt (ugs.) / 
eine Gardinenpredigt (scherzh.) halten; j-m den Text, die Leviten lesen; j-m 
den Kopf waschen (ugs.); j-m aufs Dach steigen (ugs. j-n ausschimpfen, zurecht- 
weisen); j-m den Marsch blasen (ugs. j-n zurechtweisen); j-m etw. unter die Nase 
reiben (ugs. j-m etw. vorhalten: du brauchst mir meine Fehler nicht dauernd unter 
die N. zu reiben); j-m die Wahrheit (ins Gesicht) sagen; j-m eine Zigarre (ugs. 
grobe Zurechtweisung) verpassen. 

Von W. Porzig stammt die Theorie der syntaktischen Felder. Diese 
entstehen durch die „wesenhaften Bedeutungsbeziehungen“, die zwischen 

- Wörtern bestehen, die durch ihre semantische Valenz zu einer Redekette 
verbunden werden können. Verben und Adjektive können als Kerne sol- 
cher Bedeutungsfelder auftreten. Das Verb „greifen“ setzt „Hand“ vo- 
raus, „sehen“ — „Auge“, „reiten“ — „Pferd“, das Adjektiv „blond“ — 
„menschliches Haar“. 
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Verschiedene Feldauffassungen unterscheiden sich in der philosophi- 
schen Interpretation, in dersprachtheoretischen Fundierung, in der Wahl 
der Ausgangspositionen. Man kann dabei von der Nominationsfunktion 
(Bezeichnungsfelder, onomasiologische Felder), der Bedeutung (seman- 
tische Felder), vom Typ der sprachlichen Einheiten (lexikalisch-seman- 
tische Felder) oder von der Kommunikation (funktional-kommunikative 
Felder) ausgehen (vgl. Schippan, 2002, 219). Die Sprache als soziales Feld 
ist durch zahlreiche Kraftlinien (Ich-Du-Spannung, „Männer-/ Frau- 
ensprache“) gekennzeichnet. 


$ 10. Wortstände und Wortnischen 


Es gibt auch andere Möglichkeiten der Gliederung des deutschen Wort- 
schatzes, die die Wortbildungsstruktur der Lexeme berücksichtigen. Die 
Wortnischen (semantische Nischen) sind semantisch zusammengehörige Grup- 
реп von Ableitungen zu einem Präfix oder Suffix. Nach K. Baldinger bil- 
den Reihen wie Fremdling, Frühling, Fäustling, Grünling, Lehrling, Zögling 
u.a. Wortnischen. Das Derivationsmorphem -ling ist der Form nach gleich, 
der Funktion nach — verschieden (Mensch, Gegenstand, Zeitperiode usw.). 

Der Wortstand ist eine semantisch zusammengehörige Gruppe von Ablei- 
tungen unterschiedlicher Bildungstypen, die einem Oberbegriff (Hyperonym) 
untergeordnet ist. Der Wortstand „Berufe“ umfasst Wurzelwörter (Bote, Hirt, 
Koch, Schmied), Ableitungen mit den Suffixen er, -ler, -ner (Bäcker, Schnei- 
der, Künstler, Gärtner), mit den Halbsuffixen -mann, -frau (Kaufmann, See- 
mann, Geschäftsfrau), entlehnte Wörter wie Astronom, Jurist, Philosoph, 
Chauffeur, Friseuse, Babysitter(in) u.a. Einen Wortstand bilden ornative 
Verben („versehen mit“): beflügeln, bebildern, Бешет, bewaffnen, vergol- 
den. Ein Wortstand setzt sich aus einigen Wortnischen zusammen. 

Zum Schluss ist es wichtig zu bemerken, dass die Kategorien und Grup- 
pierungen der Lexik (Synonymie, Polysemie, Antonymie, lexikalisch-se- 
mantische Gruppen, Wortfelder) eng zusammenhängen und ineinander 
greifen. Nach Ansicht des polnischen Linguisten J. Kuryłowicz sind 
Polysemie und Synonymie zwei Seiten eines linguistischen Problems, sie 
setzen einander voraus. Das macht folgende Darstellung anschaulich: 


—> SYNONYMIE 


$ POLYSEMIE Haupt 1. geh. Kopf, Birne, Rübe, Schädel, Dach... 
Haupt 2. geh. (An)führer, Oberhaupt, Herr, Gebieter, 
Leiter, Boss, Chef... 
Haupt 3. übertr. Gipfel, Bergspitze 


Fragen zur Selbstkontrolle 


(‘Was versteht man unter den Begriffen: System, Paradigmatik, Syntagmatik? 
7 2 Ме ist das Verhältnis zwischen Inhalt und Umfang der Bedeutung? Wel- 


ches Wort hat mehr Seme (Bedeutungskomponenten) — „Lebewesen“ oder 


„Kuh“? 
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| 3.Welche Typen von Synonymen und Antonymen gibt es im deutschen Wort- — 


schatz? 

4.Aus welchen Quellen entstehen deutsche Synonyme und welche Funktio- 
nen erfüllen sie? 

5.Welches sind typische Arten der lexikalisch-semantischen Paradigmen? 

6. Wie wird ein lexikalisch-phraseologisches Feld strukturiert? 


4 7. Wie kommt der Zusammenhang von Polysemie und Synonymie zum Aus- 
ruck? 
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Praktische Aufgaben 


1. Finden Sie in den folgenden synonymischen Wortreihen die ideografischen 
und stilistischen Synonyme. Bilden Sie Sätze mit diesen Wörtern und Wendungen. 


l. strafen, bestrafen, maßregeln, ahnden; 2. Rente, Pension, Ruhe- 
geld, Ruhegehalt; 3. fühlen, spüren, verspüren, empfinden, ergriffen wer- 
den; 4. sich setzen, Platz nehmen, sich hinsetzen, seinen Platz/die Plät- 
ze/die Sitze einnehmen, sich lagern, sich niederlassen, sich platzieren; 
5. nachdenken, überlegen, grübeln, nachgrübeln, rätseln, sinnieren, re- 
flektieren, meditieren, sinnen, nachsinnen, brüten, tüfteln, herumrätseln; 


_ 5. Geld, Pinkepinke, Moneten, Moos, Kies, Kohlen, Zaster. 


2. Schreiben Sie aus den folgenden Sätzen die fett gedruckten Synonyme 
heraus und erklären Sie den semantischen Unterschied zwischen ihnen. 
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1. a) Sie wartete eine Weile, dann lachte sie kurz und böse auf. (H. Fallada) 
b) Ein junger Mann kommt herein... er sieht völlig unjung aus, noch gelber, 
noch galliger als der Alte. (Н. Fallada) с) Mit einer grimmigen Entschlossen- 
heit starrt er jetzt auf das Plakat. (H. Fallada) d) Benjamin konnte boshaft 
sein und einem mit höhnischer Logik nachweisen, auf wie sandigem Grund 
heute jeder Glaube und jede Hoffnung gebaut war. (L. Feuchtwanger) 

2. а) Wenn es schlimm kommen sollte, konnte er um Hilfe rufen oder 
einfach das Boot umkippen. (E.Strittmatter) b) Ich glaube, die Wellen 
verschlingen / Am Ende Schiffer und Kahn... (H. Heine) c) Der Nachen 
gleitet über das Wasser. (HPCC) 

3. a) Maria Stuart versucht, milde zu sein. (St. Zweig) b) ...der ganze 
Bursche machte einen ebenso sanften und versöhnlichen Eindruck. 
(B. Kellermann) с) „Ihr sehet das Schloß an?“ fragte er sanftmütiger, als 
K. erwartet hatte. (F. Kafka) 

4. а) Es ist eine Größe zu suchen, wir nennen sie X. (HPCC) b) Seine 
Eltern benannten ihn nach seinem Großvater. (НРСС) с) Wie betiteln Sie 
Ihren Artikel? (HPCC) d) Die Jungs tauften ihn „Tiger“. (HPCC) 

5.а) „Na hat’s geklappt, junge Frau?“ fragt er und blinzelt. (Н. Fallada) 
b) Und da gab es Sterne, die zwinkerten von lauter Ferne, und wiederum 
fühlte er sich verstanden. (Е. Strittmatter) 

3. Suchen Sie in den rechten Spalten Antonyme zu den Wörtern der linken 
Spalten heraus. Bestimmen Sie den Typ der jeweiligen Antonyme. 


1. abschaffen 1. Hässlichkeit 1. gedankenleer 1. gedankenvoll 


2. fleißig 2. Mehrheit 2. geben 2. krank 

3. aufhören 3. faul 3. klug 3.nehmen 

4. nervös 4. unzerlegbar 4. gesund 4. dumm 

5. stoppen 5. ruhig 5. abfahren 5. schweigen 
6.abnehmen б. traurig 6. sprechen 6. ankommen 

7. froh 7. schaffen 7. mild 7. geboren werden 
8. Minderheit 8. beginnen 8. sterben 8. hart 


9, Widerwort 9. laut 
10. Zustimmung 


9. Schönheit 9. fördern 
10. zerlegbar 10. zunehmen 10. leise 


4. Nach welchen thematischen Reihen /Sachgruppen lassen sich die folgen- 
den Wörter gruppieren? Welche Wörter können noch hinzugefügt werden? 


1) der Saaleingang, die Bühne, der Vorhang, der Balkon, der Kinobe- 
sucher, die Eintrittskarte, die Platzanweiserin, der Sitz/Klappsitz, der 
Notausgang, die Notbeleuchtung; "een Е 

2) der Scheinwerfer, der Seiltänzer/Akrobat, die Balancierstange, die 
Kapelle, das Trapez, die Bankreihe/Sitzreihe, der Kunstreiter, das Mik- 
ropodium, die Loge, die Manege, der Clown, die Maske, der Jongleur, 
der Gaukler, die Piste/Bande, der Affe, der Elefant, der Eisbär, das Raub- 
tiergitter, der Tierbändiger/Dompteur; 

3) der Spiegel, die Handbrause/Brause, das Wasserglas, der Handtuch- 
halter, das Waschbecken, der Waschlappen, die Badewanne/Wanne, die 
Seife, das Badetuch; 
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4) die Straßenbahn, der Bus, das Flugzeug, das Fahrrad, das Motor- 
rad, der Hubschrauber. 


5*. Mit Hilfe der Bildwörterbücher sammeln Sie den Wortschatz zu деп fol- 
genden thematischen Reihen/Sachgruppen: 
1) Bibliothek: ... 2) Bahnhof: ... 3) Cafe: ... 4) Küche: 


6. Ordnen Sie die nachstehenden Verben den folgenden 13 lexikalisch-se- 


mantischen Gruppen 2: . 
: Е 


1) orientiertes Däsein des Subjekts į im] Raum; 2) orientierte лее. 


bung des Objekts im Raum; 3) Bewegung: A abstrakte Tätigkeit; 5) kon- 
krete Tätigkeit; 6) Sprechvermögen: 7) Sehvermögen; 8) Hörvermögen; 
9) Denkvermögen; 10) Ge und Emotionen; 11) Erhalten / Vermitt- 
lung der Gegenstände. und Informationen; 12) verschiedene Beziehun- 
gen; 13) Schäffung des’ у екі, 


liegen, м setzen, machen, siegen, РА sehen, hören, lieben, 


geben, betreffen, denken, "hassen, schenken „sich heziehen, nehmen, 'verdcht ` ' 


ten, sitzen, stehen, ‚rasseln, lärmen, bock en, “stecken (vi), fliegen, stecken 

2 (ug. "дис еп, "sich vertragen, "Жыр, “kommen, zuhören, A EA Љео- 
| bachten, essen, um ‚ legen, wirken, lesen, schreien, ‚gehen, "aufpassen, dre- 
hen, stellen, Рарре n, schreiben, rauchen, "bringen, sich überle legen, erzählen, 
tragen, mitteilen, erhalten, nachdenken, bekommen, ‚änbeten, „rufen. , | 


7. In welche.lexikalisch- нын Felder lassen sich die ‚folgenden 


adi Wörter u und Wenäufßeneryppieren?, c | 
„Dumm; ‚lieben; и: 


ет МУ 


о j-n У rtliche Gefühle hegen; ver; 


nünftig: any: “meinen Affer ЕТ 
haben; sich mit j-m Verträgen; уегӣй 
unintelligent; j-n (gern) mogen? an j- -M D Se 1- үе ben; 
„am liebsten von hinten sehen; j-m gut / geneigt ЎА Др wögen sein; 
рі (е); verliebt sein: ; ј-т passt / gefällt j-s Nase ‚nicht; J- ‚sel zen; j-nins 
e Herz geschlosse haben; nichts zu tun. haben; fürj j-n nicht \ viel Ian hab En: 
c "chte zu U tün ha еп au Лер; hr m zugetan sein; j- n lieb haben; 'därhlich; bei” 
j-m ist eine Sch ube locker, einen Vogel haben: intelligent; ‚Interesse gei- 
п; gefallen; bevorzugen; j-n nicht riechen | können;für j jn Eine, Schwäche 
‚für etw. /j-n viel GE haben, УЕ т Kopf haben; nicht allé Tas- 
ee "Schrank haben; j-h nicht‘ Qusstehen; scharfsihnig; beschränkt: sich 
wie eine Кецеа anj- anhängen; j- -fì nicht leiden können/m mögen; ein sein Auge, 
aufj-n werfen; aufgeklärt; j-m sein Herz geSchenkt haben; КТО, haßen; 
einen Vogel kriegen; j- nim Magen haben; weitblickend; d -m nicht grüns sein, 


ig, 


e " gefressen h babe cijnen р Pik 4 йог)! ш 
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8. Mit Hilfe verschiedener Wörterbücher bestimmen Sie, welche Wörter 
und Wendungen zu den folgenden lexikalisch-phraseologischen Feldern gehö- 
ren können: га 


1. „Loben“: 2. МОДЕ ИЕ 3. „Schelten“; 4. Klee Misser- 
folg“; 5. „Erfolg”. 


Ss“ 


r 


indig j-n 


Меса є 4 


KAPITEL У 


SYNTAGMATISCHE BEZIEHUNGEN IM WORTSCHATZ 
UND IM TEXT (SYNTAGMATIK). VALENZ UND 
DISTRIBUTION 


Gliederung: 
$ 1. Die Begriffsbestimmung der Syntagmatik 
$ 2. Der Zusammenhang von Syntagmatik und Paradigmatik 
& 3. Der Valenzbegriff und verschiedene Auffassungen der Valenz 
§ 4. Das Wörterbuch zur Valenz und Distribution deutscher Verben 
$ 5. Syntagmatische Beziehungen unter anderen Gesichtspunkten 


$ 1. Die Begriffsbestimmung der Syntagmatik 


Syntagmatische Beziehungen bestehen zwischen Wortformen oder 
Sememen im Syntagma (in der Wortgruppe, im Satz, im Text). Nach 
A.Martinet ist das Syntagma (Wortgruppe) dem Wort vorzuziehen, 
weil der Begriff „Wort“ nicht interlingual definiert werden kann (lat. can- 
tabimus — ein Wort, = wir werden singen — drei Wörter). Th.Schippan 
bemerkt: dassind „Beziehungen zwischen den Elementen, die miteinan- 
der zur Redekette gefügt werden können, ... die im Kontext gemeinsam 
vorkommen oder vorkommen können“ (Schippan, 1984, 205). Diese Be- 
ziehungen (in ihrer Gesamtheit Syntagmatik genannt) beruhen auf dem 
linearen Charakterder Sprache. Lexikalische und phraseologische Ein- 
heiten verbinden sich mit bestimmten Partnern. Die Verbindungsmög- 
lichkeiten der Wörter im Kontext unterliegen den Gesetzmäßigkeiten, 
die beim Sprechen und Schreiben einzuhalten sind. Bei ihrer Verletzung 
entstehen unverständliche, ungrammatische Sätze: * Er besuchte am Sonn- 
tag. *Er kaufte ihr ein Kleid für Geld. *Sie hat einen blonden Hund. 

Grammatisch und semantisch richtige Sätze sollen den syntagmati- 
schen Regeln der Sprache, den RegelnderKompatibilität (Verträg- 
lichkeit — совместимость) entsprechen. Das Verb „schießen“ hat das 
präpositionslose Objekt als jagdbares Wild. Es ist möglich zu sagen: er 
schießt Hasen, Füchse, Rebhühner, aber nicht: * Er schießt Menschen, sei- 
nen Gegner (bei. dieser Rektion sind die Wörter inkompatibel). 

Die syntagmatische Analyse der Lexik erforscht die Gesetzmäßigkei- 
ten, nach denen die Wörter beim Sprechen zusammengefügt werden. Sie 
stellt die Regeln der grammatischen und lexikalisch-semantischen Ver- 
bindbarkeit oder Kombinierbarkeit (сочетаемость) fest. 
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$ 2. Der Zusammenhang von Syntagmatik und Paradigmatik 


| Zwischen Syntagmatik und Paradigmatik besteht die gegenseitige Be- 
einflussung, ein dialektischer Zusammenhang. Einerseits entstehen die 
syntagmatischen Eigenschaften der Wörter nicht erst im Kontext. Zum 
großen Teil sind sie bereits im Sprachsystem, in der lexikalischen Bedeu- 
tung verankert (vorgegeben — закреплены). Andererseits signalisieren syn- 
taktische Eigenschaften Unterschiede in der lexikalischen Bedeutung: 


1. Die Frau ist ledig (unverheiratet). 

2. Die Frau ist aller Sorgen ledig (frei davon). 

3. Ich entbehre meinen Freund (Akk.). — 9 скучаю no своему другу. / Жаль, 
что друга nem со мной. 

4. Diese Beschuldigung entbehrt jeder Grundlage (Сеп.). — Это обвинение 
AUWEHO всякого основания. 


Oder vergleichen wir die russischen Sätze: 


Он поддержал женщину за талию (konkret). 


z Ee женщину своим участием (добрым словом) (abstrakt, mora- 
isch). 


An diesen Beispielen sehen wir, dass paradigmatische und syntagma- 


tische Aspekte der Wörter einander bedingen und vorhersagen können. 

Aus dem engen Wechselverhältnis von Paradigmatik und Syntagmatik 
ergibt sich die Regel: die semantisch verwandten Einheiten, die ein lexika- 
lisches Paradigma (Mikrofeld) bilden, besitzen auch syntagmatisch gleiche 
oder ähnliche Eigenschaften (z. B. die gleiche Verbrektion). Dies kann man 
am Beispiel der Verben der Gruppe „helfen“, „unterstützen“ zeigen. Sie 
regieren den Dativ (j-m helfen, beispringen, beistehen) oder den Akkusativ 
(j-n unterstützen, beschützen, (er)retten). Da diese Verben im gleichen oder 
ähnlichen Kontext auftreten und miteinander austauschbar sind, bilden 
sie eine relativ geschlossene Einheit. | 


$ 3. Der Valenzbegriff und verschiedene Auffassungen der Valenz 


| Bei der Erforschung der syntagmatischen Beziehungen der Sprach- 
einheiten gewinnt die Valenz- und Distributionsanalyse immer mehr an 
Bedeutung. Unter Valenz versteht man die Fähigkeit von Wörtern, andere 
Wörter an sich zu binden. Der Valenzbegriff wurde in die Linguistik in den 
50er Jahren des 20. Jhs. vom französischen Sprachforscher І. Теѕпіёге 
[te'nje:r] eingeführt. Bei seiner strukturellen Satzanalyse im Rahmen der 
Abhängigkeitsgrammatik geht er vom Verbalsstrukturelles Zen- 
trum des Satzes aus. Die Fähigkeit der Verben, im Rahmen eines 
Satzes eine bestimmte Anzahl von Aktanten (begleitenden Wörtern, 
d.h. Subjekten, Objekten) an sich zu binden, vergleicht Теѕпіёге mit der 
Wertigkeit eines Atoms in der Chemie und nennt sie Valenz. 
Für die deutsche Grammatik ist der Valenzbegriff von H. Brinkmann 
nutzbar gemacht worden. Er nennt die Fähigkeit des Verbs, weitere Stellen 
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im Satz zu fordern, Valenz, und die Leerstellen selbst, die für weitere Be- 
ziehungen offen sind, Mitspieler (deutsches Äquivalent für Aktanten). 

Die Valenz heißt anders: Wertigkeit (bei J. Erben), Fügungspotenz (bei 
W. Admoni). Nach der Duden-Grammatik ist für die grammatische Kons- 
truktion des deutschen Satzes die Wahl des Verbs entscheidend. Von sei- 
ner Wertigkeit (= Valenz) hängt ab, welche und wie viele Ergänzungsbe- 
stimmungen oder -glieder (d.h. Aktanten, Mitspieler) im Vor- und Nach- 
feld des Verbs auftreten und das Satzschema ausgestalten. Verben eröff- 
nen Leerstellen um sich, die durch Wörter bestimmter Wortklassen aus- 
gefüllt werden können (vgl. Heupel, 1978, 148). 

In der Linguistik der letzten Jahrzehnte unterscheidet man drei Rich- 
tungen іп der Auffassung von Valenz. 

1. Von einigen — vor allem von ehemals sowjetischen Sprachwissen- 
schaftlern wird — die Valenz bzw. die Fügungspotenz (сочетательная 
способность) als eine Eigenschaft betrachtet, die allen Wortarten zukommt 
OW Аатопі, T. Lomtev, auch H. Brinkmann). Das ist eine relativ weite 
Valenzauffassung. | 

2. Eine zweite Gruppe уоп Linguisten versteht die Valenz im engeren 
Sinne als eine Eigenschaft, die nur das Verb charakterisiert (L. Теѕпіёте, 
J. Erben). 

3. Einige einheimische Sprachforscher vertreten die weiteste Valenz- 
auffassung, sie sind bemüht, den Valenzbegriff auf alle sprachlichen Ele- 
mente auf verschiedenen Ebenen anzuwenden. Daher spricht man nicht 
nur von syntaktischer und semantischer Valenz, sondern auch von fono- 
logischer, morphologischer Valenz. Prof. M. D. Stepanova hatdiesen 
Begriff auf die Wortbildung übertragen. Sie untersuchte neben der äuße- 
ren Valenz zwischen Wörtern auch die innere Valenz zwischen Konstitu- 
enten eines Wortes (Stämmen, Präfixen, Suffixen). 

Die innere Valenz charakterisiert z. B. Komposita mit „Anzug“ als Grund- 
wort: (in Verbindung mit Zeitbegriffen) Abend-, Sommer-, Sonntagsanzug; 
(in Verbindung mit Personen, Berufen) Herren-, Knaben-, Matrosen-, Tau- 
cheranzug; (mit Tätigkeiten) Ausgeh-, Bade-, Schlafanzug, (mit Hinweis auf 
speziellen Verwendungsbereich) Arbeits-, Dienst-, Schi-, Schutz-, Sportan- 
zug, (mit Materialbezeichnungen) Flanell-, Leinen-, Samt-, Tuchanzug. Die 
Beziehungen zwischen „Anzug“ und anderen Substantiven, Verben, Adjek- 
tiven gehören zum Bereich der äußeren Valenz (und Distribution): einen Anzug 
anhaben, tragen; er hat sich einen neuen Anzug gekauft. 


$ 4. Das Wörterbuch zur Valenz und Distribution deutscher Verben 


Die Valenztheorie fand im „Wörterbuch zur Valenz und Distribution 
deutscher Verben“ уоп G. Helbig undW.Schenkel (6. Aufl. Leipzig, 
1982) ihre praktische Realisierung. Es enthält etwa 500 Stichwörter. Aus 
den praktischen Bedurfnissen des Deutschunterrichts für Ausländer erwach- 
sen, beschreibt das Wörterbuch die häufigsten und schwierigsten deutschen 
Verben mit ihren syntaktischen und semantischen Umgebungen. 
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In der Umgebung des Verbs unterscheiden die Autoren des Wörter- 
buchs obligatorische Valenz, fakultative Valenz und frei ‚Angaben 
(свободные распространители). Wie kann man strukturell notwendige 7 


пио? ‘Mitspieler bestimmen? K 


Ман greift dabei zur Weglassprobe (anders gesagt Dën, 
methode, Eliminierungstest — метод отчёркивания). | 


a) Ich besuche ihn. Er legt das Buch auf den Tisch (obligatorische Aktanten). 

ыле auf mich. Sie steigt in den Bus ein (fakultativer, aber notwendiger 
tant 

c) Wir erwarten ihn am Sonntag um 12 Uhr (freie Angaben). 


Wie lassen sich notwendige Glieder (obligatorische, ‚und fakultatiye 
Aktanten, d.h. valenzgebundene Glieder) von den freien Angäben (nicht- 
valenzgebundenen Gliedern) abgrenzen? Notwendige Mitspieler (obli- 
gatorische und fakultative Aktanten) sind durch ie ‚Valenz andas Verb 
gebunden, sind im Stellenplan des Verbs: verankert, nach Zahl und 
Art fixierbar: Sie traf (ins Zimmer) ein. Im Satz Berlin liegt an der Spree ist 
„an der Spree“ ein obligatorischer Aktant, da es vom Verb her notwendig 
gefordert wird (man darf nicht sagen: * Berlin liegt.). 

Die freien Angaben dagegen sind nicht an 95 Ут gebunden, ; sie sind 
von der konkreten Redelsityuation, ab ängig. Sie'sind Zah ее 
mäßig unbegrenzt und können b eb weggelassen Ge er Meäengr 


Gelee 


werden: “к ОВО 


Der Vater isst Fleisch beim Frühstück бела Мес їп дег Küche unserer ` ЖУ? 


Dreizimmerwohnung (Vater — obligatorisch, Fleisch — fakultativ, aber notwen- 
dig, alle weiteren Glieder sind freie Angaben). 

Er besuchte mich am L. November i im Wohnheim zusammen mit seinen Ver- 
wandten zwecks Anknüpfung der Bekanntschaft. 

Auf Grund der Valenz und Distribution (= die Summe aller Umgebun- 
gen, in denen ein Verb vorkömmt) wird im Wörterbuch ein Modell ent- 
wickelt, das jedes Verb (jede von seinen LSV — bei polysemen Verben) 
auf drei Stufen beschreibt: 

I. Auf Stufe I wird für jedes Verb die qu uantitative Charakteristik, 
die Anzahl der Aktanten, ‚9. h. seine syntaktische Valenz, festgelegt: 

erwarten 2 — ein zweiwertiges Verb: Er erwartet seine Freundin. 

rauben 2 + (1) =3 — ein dreiwertiges Verb (die obligatorischen Aktan- 
ten stehen ohne Klammern, die fakultativen — in Klammern): Der Ban- 
dit БҮ (ihnen) das Geld. 

II. Auf Stufe II wird qualitativ die syntaktische Distribution der 
Verben informalen Begriffen festgelegt: 

erwarten > Sn, Sa/NS dass/Inf (Substantiv im Nominativ, im Akku- 
sativ, Nebensatz, Infinitiv). 

Ш. Auf Stufe Ill wirdqualitativ die semantische Distribution der 


Verben festgelegt, und zwar mit Hilfe solcher Begriffe wie Нит (mensch- 


lich), + Anim (+ Belebt), Aber (Abstraktum), Act (Handlung), Loc, ‚(Ort 
der Handlung), Dir (Richtinggensabe). 
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| 
бє № 


de 


с 


Ніег wird der semantische Charakter der Aktanten' aufgedeckt, dies 


i 


erwarten: ПШ: Я 

Sn > Нот: der Freund erwartet uns. Abstr, als Нит: das Institut er- 
wartet Besuch. Abstr: viel Arbeit ‚grwartet uns. 

Sa > keine SelektionsbeSchränkungen: er erwartet den Vater, die Kat- 
ze, die Kommission, einen В schluss. "` 

NS > Act Wir erwarten, dass er kommt. 

Inf > Act Er erwartet, eingeladen zu werden. 


Das dreistufige Modell ermöglicht es, zwischen den bedeutungsähnli- 
chen Verben, die einander, л zum Jeil ersetzen können, jene Zonen zu er- 
mitteln, in denen sie: “austauschbar: Sind: wissen (+ Nebensatz ... dass, wie, 
ob) — kennen (Akkusativobjekt). Z.B.: Ich kenne den at — ich weiß hier 

einen Arzt (seinen Wohnort, seine Adresse). А 

Valenz und Distribution sind spezifisch und а bei jedem Se- 
mem eines mehrdeutigen Wortes, diese Angaben dienen der Unterschei- 
dung der aktuellen Bedeutungen des Wortes im Kontext: ich warte (= pfle- 
ge) diesen Mann — ich warte auf den Mann. 

1977 und 1978 sind in Leipzig die Valenz- und Distributionswörter- 
bücher deutscher Adjektive und deutscher Substantive erschienen 
(K. E. Sommerfeldt und H. Schreiber). 

Die praktische Bedeutung der Valenzwörterbücher besteht darin, dass 
sie dem Deutsch lernenden Ausländer die Möglichkeit geben, gramma- 
tisch und semantisch richtige Sätze zu bilden und eine situationsgerechte 
Kommunikation zu verwirklichen.‘ ' 


| "geschieht mt Hilfe der Speech 


$ 5. Syntagmatische Beziehungen unter anderen Gesichtspunkten 


Die Fügungspotenz der Wörter, ihre Bereitschaft, mit anderen Wörtern 
Verbindungen einzugehen, ist bei den Wortarten unterschiedlich. Meist sind 
es Verben und Adjektive, die als Synsemantika Leerstellen eröffnen, wel- 
che von bestimmten Substantiven besetzt werden können. W.Porzig 
(1934) nennt diese von Verb und Adjektiv getragenen Beziehungen „\е- 
senhafte Bedeutungsbeziehungen“, z. В. greifen — die Hand (oder der Bag- 
ger); sehen — das Auge; hören — das Ohr, blind — (nicht) sehen; blond, brü- 
nett — menschliches Haar. Die Gruppen der Wörter, die nicht nur paradig- 
matisch, sondern auch syntagmatisch zusammenhängen, bilden — nach 
W. Porzig — elementare Bedeutungsfelder oder syntaktische Felder. Im 
Deutschen und Russischen fallen die angeführten Gruppen zusammen. 

Indem Е. Coseriu die Theorie von W. Porzig weiterentwickelte, prägte 
er den Begriff „lexikalische Solidaritäten“. Darunter versteht man inhaltli- 
che Bestimmung eines Wortes durch eine Klasse, ein Archilexem oder ein 
Lexem. Eine Klasse oder ein Lexem funktionieren im Inhalt des betreffen- 
den Wortes als unterscheidender Zug, als Differenzialsem. So ist „Baum“ 
in „fällen“ enthalten (nicht umgekehrt), „beißen“ enthält „Zähne“. Für 
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ganze Gruppen von Lexemen ist die Verbindbarkeit stark eingeschränkt. 
Man sagt „bellen“ von Hunden, Füchsen; „wiehern“ — von Pferden, „blö- 
ken“ — von Schafen, „über die Wiese stelzen“ kann man von einem großen 
Vogel oder Menschen sagen; „mollig“ (= rundlich, vollschlank) bezieht sich 
auf weibliche Personen und Kleinstkinder, nicht auf Männer und Tiere, 
z.B. das Geschäft heißt: Kleider / Mode für Mollige. 

Die unterschiedliche Valenz und Distribution der Wörter, insbeson- 
dere ihre Rektion wird beim Sprachvergleich offensichtlich. Unter Rek- 


tion versteht man die Bestimmung des Kasus eines grammatisch-syntak-: 


tisch abhängigen Wortes durch ein übergeordnetes Wort: er schrieb ihm 
einen Brief mit dem Bleistift (schreiben + Dat. + Akk. + mit + Dat.). Neh- 
men wir zum Beispiel die Rektion der Verben in beiden Sprachen. In vie- 
len Fällen stimmt die Rektion in Deutsch und Russisch überein: j-n se- 
hen, treffen, fragen, wählen, etw. hören, lesen, sich (Gen.) schämen, j-m 
etw. verbieten, j-m gehören, der Gesundheit schaden, auf j-n einwirken, sich 
auf etw. berufen, etw. mit etw. vergleichen, von j-m abhängen. 

Von praktischem Nutzen ist eine Systematisierung der nichtüberein- 
stimmenden Fälle der Rektion von russischen und deutschen Verben (aus- 
führlich s. Ольшанский, 1992, 61— 74). 


Einige Beispiele: 


a. 3. Was versteht man unter Valenz? Wie wird diese Erscheinung von verschie- 
denen Sprachforschern bezeichnet und aufgefasst? 
+ "4, Was ist unter Distribution zu verstehen? | 
‘и 5, Wie wird im Wörterbuch von G. Helbig und W. Schenkel Valenz und Dis- 
tribution von Verben beschrieben? | О. $ 
6. Wodurch unterscheiden sich freie Angaben von fakultativen Mitspielern? 
Was sind Ergänzungsglieder? р | 
иги 7. Welchen praktischen Nutzen haben Valenzwörterbücher? BEN 
8. Welche Wortverbindungen gehören zu syntaktischen Feldern und lexikali- 
schen Solidaritäten? | S 
9. Warum muss man die genaue Rektion der Wörter kennen? 
10. Was ergibt sich aus dem Vergleich der russischen und deutschen Verben 


im Hinblick auf ihre Rektion? 
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— избегать кого-чего (знакомых; 
встречи с кем-л.; неприятностей; 
взгляда) 


— бояться кого-чего (отца; экза- 
менов; трудностей; критики; ответ- 
ственности); растения боятся сквоз- 
няка 


— слушать кого-что (докладчика; 
лекцию; радио) 


— участвовать в чём (в конферен- 
ции; дискуссии; создании учебника; в 
расходах) 


— die Bekannten meiden; eine Be- 
gegnung mit j-m, Unannehmlichkeiten 
vermeiden; dem Blick ausweichen 

— vor dem Vater, vor den Prüfun- 
gen Angst haben; sich vor Schwierig- 
keiten fürchten; (die) Kritik fürchten; 
die Verantwortung scheuen; die Pflan- 
zen sind gegen Zugluft empfindlich 


— dem Referenten zuhören; sich 
eine Vorlesung anhören; Radio hören 


— an einer Konferenz teilnehmen; 
sich an der Diskussion beteiligen; an ei- 
nem Lehrbuch mitarbeiten; sich an den 
Ausgaben beteiligen. 
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Aus dem Vergleich der Verbalrektion ergibt sich, dass der Akkusativ im 
Deutschen viel gebräuchlicher ist als im Russischen. Den russischen Prä-. 
positional-, Genitiv- und Dativobjekten entsprechen oft Akkusativobjekte 
bei deutschen Verben: войти в комнату, выйти us комнаты — das Zim- 
mer betreten, verlassen. 


Fragen zur Selbstkontrolle 


Т. Wo kann man syntagmatische Beziehungen beobachten? Was sind inkom- 
patible Wörter? 


2. Welche Beispiele verdeutlichen den Zusammenhang von Syntagmatik und 
Paradigmatik? 
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Praktische Aufgaben 
1. Erläutern Sie folgendes Satzschema (Е = Ergänzungsglied, Aktant): — | 


, С 
И } ӘКЕ, 
Da А ди 


"Ach 


sein Fahrrad “С; 
Dee, ef Ën 


Е — A | 
Г zf | А 


Vorfeld Nachfeld dë 
ле EE U 83 


Wie viel Valenzträger fordert das Verb „lehnen“? Ist es ein-, zwei- oder drei- 
wertig? Durch welchen Test kann man das beweisen? 


2. Kommentieren Sie den folgenden Wortartikel aus dem Valenzwörterbuch 
von С. Helbig und W. Schenkel: 
kochen 
І. kochen, ,.y-2 (V 1 = Lebensmittel gar machen, zubereiten) — 
готовить, варить 
П. kochen > Sn, (Sa) 
Ш. Sn > Hum (Die Frau kocht) 
Sa —> Anim (Die Mutter kocht die Suppe) 
I. kochen, (У 2 = auf 100 Grad erhitzen) — кипятить 
H. kochen > Sn, Sa 
Ш, Sn > Hum (Die Frau kocht die Wäsche) 
Sa — - Anim (Textilien) (Die Frau kocht Wäsche) 
I. kochen, (V3=sich im Zustand des Kochens befinden) — кипеть 
kochen > Sn 
Sn > - Anim (Die Suppe kocht) 
I. kochen | ,(.y-2(V 4= wütend sein) — (перен.) кипеть (om злости) 
II. kochen > Sn, (pS) 
Ш. Sn > Нит (Der Verspottete kochte) 
(p = vor) 
pSd — Abstr (Der Gehänselte kochte vor Wut) 
Es ist auch möglich: Es kochte in ihm. 
3“ Bestimmen Sie an Hand eines Wortartikels ‚aus dem Valenzwörterbuch 
von Sommerfeldt / Schreiber, wie die Fügungspotenz der Adjektive — im Ver- 
gleich mit den Verben — beschrieben wird: “<; 


1 
1.2. > В (Beziehungswort) ` 
1.3. ә attr (даў giistige Urteil) 
präd (Das Urteil war günstig) 
adv (Die Verhandlung ging günstig аиѕ) i 
2. В > Abstr (ein günstiger Eindruck / Beschluss / Vertrag, ein günstiges 
Klima) R | 
Hierzu auch: unter einem günstigen Stern stehen, etwas günstig kaufen 
2 jmdm. wohlgesinnt sein 
1.1.— 2 
1.2. э В, Sd 
1.3. э attr (der ihm günstige Leiter) 
präd (Der Leiter war ihm günstig) 
2. B > Hum (ein ... günstiger Diplomat / Lehrer) 
5 > Hum (ihm / allen / der Bevölkerung günstig) 
4. Erklären Sie den inhaltlichen Unterschied der Bedeutungsvarianten des 
Verbs „denken“ (im Hinblick auf unterschiedliche Rektion): 
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denken + ап Akk., Gen. (veraltet): sie denkt oft an ihre Kindheit; er 

kt der vergan 1 Jahre; N | l 
u + von ge er Akk.: Wie denken Sie über diesen Vorfall?; Ich 
weiß nicht, was ich davon denken soll!; Sie со seinem Ta- 

t; Wie niedrig, Sie yon Menschenwürde den en! (Schiller); | 
и Меп die Gedanken bis zu Ende. (Brecht); Du 
musst nicht immer gleich das Schlimmste von ihm denken. 


а 1 ichti i heining (sinnlose 
5. Wählen Sie den richtigen Terminus, der folgende Ersch innlos 
Sätze) bezeichnet und erklärt — (a) Valenz; b) Inkompatibilität; с) Wertigkeit: 


*Der Tisch sagte etwas grammatisch. 
*Die grünen Ideen schlafen wütend. (nach N.Chomsky) 


6. Bestimmen Sie den Typ der Aktanten (obligatorische, fakultative Aktan- 
ten, freie Angaben) im Nachfeld der folgenden Sätze: 


isch; Sonn- 

a) Er legte das Heft auf den Tisch; b) Wir erwarten den Gast am 
tag En 12 Uhr: c) Dresden liegt an der Elbe; d) Der Komponist starb in 
Berlin; e) Sie stiegen in die Straßenbahn ein. „ 


| Перс T, 
7*. Setzen Sie das fehlende Farbadjektiv in den folgenden Wendungen SP 
Wie wird hier das syntagmatische Potenzial der Farbbezeichnungen realisiert? 


Wie еіп . Tuch aufjemand wirken; sich (Dat.) keine = Haare wach- 
sen lassen; sich (Dgf.) etwas im Kalender -.. anstreichen; jemandem 
nicht 2 sein; alles 2 in E malen / sehen; еше ~... Weste haben; =:, оз 
rer Freund, ist alle Theorie (Goethe); etwas vom — Tisch aus nn. 
den / bestimmen; das == Schaf (in der Familie) sein; es steht bier. auf i. ; 


d H 


auf keinen ` Zweig kommen. | © | SE 


D 


„ТОТ, grau, гӧї, grün, grau, weiß, grau, grün, schwarz, schwarz — weiß, 
ейп) 


8. Hat der Satz Heute ist morgen schon gestern einen Sinn? 


KAPITEL VI 


LEXIKON UND ZEIT. DAS ALTE UND DAS NEUE 
WORTGUT IN DER DEUTSCHEN 
GEGENWARTSSPRACHE 


Gliederung: 
$ 1. Die wichtigsten Tendenzen in der Veränderung und Entwicklung des 
deutschen Wortschatzes 
$ 2. Archaismen und ihre Arten 
$ 3. Ursachen der Archaisierung 
$ 4. Funktionen der Archaismen im heutigen Deutsch 
$ 5. Neologismen und ihre Klassifikationen 
$ 6. Linguistische Merkmale der Neologismen unserer Zeit 
$ 7. Lexikologische und lexikografische Aspekte der Neologismenforschung 


$ 1. Die wichtigsten Tendenzen in der Veränderung 
und Entwicklung des deutschen Wortschatzes 


Die Entwicklung und Erweiterung des deutschen Wortbestandes ist 
ein komplizierter Prozess. Die Sprache als gesellschaftliche Erscheinung 
entwickelt sich ständig. Sie passt sich den eventuellen Nominations- und 
Kommunikationsbedürfnissen der Sprachgemeinschaft an. Der Wortbe- 
stand der Sprache ist aufs engste mit der Geschichte und dem Leben des 
Volkes verbunden. Alle Veränderungen in der Gesellschaft finden sofort 
und unmittelbar im Wortschatz ihren Niederschlag. In der Lexik vollzie- 
hen sich die folgenden Veränderungen: 

1) Wörter rücken an die Peripherie des Wortschatzes, sie kommen außer 
Gebrauch, veralten und sterben aus, d.h. sie werden den Angehörigen 
der Sprachgemeinschaft nicht mehr bekannt. Als Archaismen und Histo- 
rismen existieren sie jedoch noch im lebendigen Sprachgebrauch, werden 
als alt, veraltet oder altertümelnd empfunden und genutzt. 

2) Es kommen neue Wörter auf. Sie füllen entweder Lücken im Wort- 
schatz aus oder verdrängen andere Wörter. Von der Sprachgemeinschaft 
akzeptiert, werden Neologismen zu Wortschatzelementen. Einige von 
ihnen verschwinden bald wieder aus dem Sprachgebrauch. Die Letzteren 
sind so genannte „Wortmeteore“ (R. Rössler). 

3) Die Bedeutungen einzelner Wörter sind einem semantischen 
Wandel unterworfen. Durch metaphorische und metonymische Über- 
tragung entstehen neue Bedeutungen, die zu den vorhandenen, be- 
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kannten Bedeutungen treten und die Bedeutungsstruktur der Wörter 
erweitern. 

Es gibt die folgenden Wege und Verfahren zur Erweiterung des deut- 
schen Wortbestandes von heute: 

1. Die Wortbildung, bei der neue lexikalische Einheiten aus vorhande- 
nen Elementen gebildet werden, z. B. bundeseigen, Betreuer, Gesamthoch- 
schule, linken va. 

2. Die Wortentlehnung, dabei werden neue Wörter aus anderen Spra- 
chen übernommen, z.B. Fan, Hit, Look, Trend, Song, Stress, Know-how — 
aus dem Englischen; Datscha/ Datsche, Duma, Intourist, Soljanka, Don- 
kosaken, Perestroika — aus dem Russischen etc. 

3. Der Bedeutungswandel, dabei ändern sich die Bedeutungen bereits 
existierender Wörter, z.B. Wende — Vereinigung der BRD und der DDR 
1989 — 90; Jugendfreund als Angehöriger der FDJ in der Ex-DDR (jetzt 
ein Historismus); Adresse als schriftliche Begrüßung zu Ehren eines wich- 
tigen Ereignisses, Glückwunschschreiben. 

Im Zusammenhang mit dem Problem der Erweiterung und Bereiche- 
rung des deutschen Wortbestandes wäre es sinnvoll, einige Besonderhei- 
ten von Archaismen und Neologismen in der deutschen Gegenwartsspra- 
che zu erörtern. 


$ 2. Archaismen und ihre Arten 


Archaismus (griech. archaios — alt, veraltet) ist ein aus irgendeinem 
Grund veraltetes Wort, das aber noch im Bewusstsein der Sprachträger lebt 
und in gegenwartssprachlichen Texten verwendet wird. Der Begriff des Ar- 
chaismus ist damit wiederum als relative Kategorie aufeinen bestimmten 
Zeitpunkt der Sprachentwicklung bezogen. 

Gewöhnlich werden die folgenden Typen von  Атсһаіѕтеп 
unterschieden: j 

1. Historismen sind veraltete Wörter aus verschiedenen Zeitperioden 
in der Geschichte Deutschlands: der Kurfürst, das Turnier, der Frondienst — 
aus dem Mittelalter; die Hitlerjugend — aus der Nazizeit; die FDJ, die 
SED, die Volkskammer — Historismen aus der DDR-Zeit. 

Th.Schippan betrachtet als Historismen die Wörter, mit denen man 
historische Sachverhalte, Objekte, Realien bezeichnet, die der Kommu- 
nikation über Vergangenes dienen (s. Schippan, 2002, 248). Geht ез ит 
mittelalterliche Verhältnisse, so gebraucht man die Wörter: Minnedienst, 
Minnesänger, Kirchenzehnt, Ablasshandel, Hanse u.a; in die Epoche des 
17.— 19. Jhs. gehören die Wörter Gutsherr, Dienstmagd, Knecht, Pedell. 

2. Semantische Archaismen, die im modernen Sprachgebrauch von 
jüngeren Synonymen ersetzt wurden: die Minne — die Liebe, das Ge- 
wand — das Kleid, der Born — die Quelle, der Oheim — der Onkel. Hinzu 
kommen poetische Archaismen: Aar (für „Adler“), Leu (für „Löwe“). 

3. Lautlich-morphologische Archaismen: z.B. der Friede — der Frie- 
den, der Quell — die Quelle, der Odem — der Atem. 
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$ 3. Ursachen der Archaisierung 


Im „Kleinen Lexikon unterge örter“ Ü 
= gangener Wörter“ (München, 1971 
nennt N. Osmann die folgenden Gründe/Ursachen der А 
1. Wörter gehen unter, weil die von ihnen bezeichneten Sachen (De- 
notate) verschwunden sind: Leibrock (Frack, Gehrock). ` 
2. Wörter kommen außer Gebrauch, weil sie als Verdeutschungen von 
5 ai. ae sind und die Fremdwörter nicht ver- 
gen konnen: Gebefall (Dativ), Kläger (Akkusati 
7 Ч иш), Zeugemutter (Natur). “ ne 
. Wörter verschwinden, weil sie gefährliche Konkurrenzwö 
ý DÉI D D ? rte h Я 
Беп: Künftigkeit (Zukunft), Scheelsucht (Neid). ч 
4. a, ша Ausdrücke), die sich nach allzu häufi- 
m Gebrauch abnutzen: Jammer (für „Fallsucht“ àd- 
А с (für „Prostituierte“). 
. Sprachökonomie: kürzere Ausdrücke verdrän ie lä ; 
gen die längeren: er- 
wachen (auferwachen), Ende (Endschaft), Handel (H 
Ratschlag (Ratschlagung). / кы, 
6. Im umgekehrten Sinne haben zusammengesetzte Formen einfache 


Wörter verdrängt: Einmütigkeit (Einmut), Gefahr (Fahr), erhöhen | 


(höhen), Geschmack (Schmack), erträgli ägli 
O › 2 glich (träglich). 
7. Präfix- und Suffixumtausch: Empfindung (Empfindnis), enthüllen 


(aufhüllen), aushändigen (behändige j : г: 
erste Wort ist Norm). gen), artig (artlich) (das jeweils 


$ 4. Funktionen der Archaismen im heutigen Deutsch 


Archaismen treten in unterschiedliche 
n Texten und Textsorten auf. 
Ké ol т von „Funktionen“ der Archaismen, wenn Sprecher/ 
Schreiber sie bewusst als Stilmittel einsetzen, u ir 
ee ‚ um bestimmte Wirkungen 
a E п r Ge 1 2 GEN E z.B. vom Auftreten der Archaismen 
erschiedlichen, in der Sprachpraxis aber eng mitei - 
bundenen Zusammenhängen: en 
l) als stilistisch integrierte Elemente der Sprachkompetenz einzelner 
Sprachteilnehmer und/oder bestimmter Gruppen; 
2) als Indikatoren der sozialen Differenz verschiedener Altersgruppen 
in einer Sprachgemeinschaft (das so genannte age grading); 
N > Zum Bestandteile unterschiedlicher Spezialsprachen: 
als Keprasentanten der kulturellen Kontinuität älte | 
S Sprachzustände. Ё. ы ar 
ine spezielle, man kann sagen die fünfte Funktion. h i 
| Пе, i а ‚ haben Archais- 
men in der schönen Literatur, im Sprachkunstwerk. Autoren nutzen sie 
um Zeitkolorit zu schaffen. In Th. Manns Roman „Doktor Faustus“ ver- 
wendet S. Zeitblom das Wortgut des humanistisch gebildeten Gelehrten 
(und das in der Zeit des Faschismus): „Genius meines verewigten Freun- 
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des“, „nach meiner Bestallung (= Amtseinsetzung) in Kaisersaschern“, 
„Helene, mein treffliches Weib“. Im spontanen Sprachgebrauch können 
Archaismen Lebensumstände und -erfahrungen des Sprecher signalisie- 
ren, auf sein hohes Alter hinweisen. 


$ 5. Neologismen und ihre Klassifikationen 


Das Wort Neologismus entstand aus den griechischen Stämmen neo 
(neu) und logos (Wort). Als Neologismen (nach Th.Schippan) werden 
gewöhnlich Neubildungen (nach Wortbildungsmodellen gebildete Wör- 
ter) und Wortschöpfungen (erstmalige Verbindungen von Formativen und 
Bedeutungen) bezeichnet. Um einen Neologismus festzustellen, muss 
man die Zeit seines erstmaligen Gebrauchs fixieren, erst zu dieser Zeit 
und kurz darauf kann ein Wort als Neologismus gelten. Andererseits be- 
steht eine solche Meinung: ein Neologismus, wenn er erst einmal usuell 
wird, ist eigentlich kein Neologismus mehr. Nach Ansicht einiger Neolo- 
gismenforscher empfindet das gesellschaftliche Sprachbewusstsein ein 
Wort als neu im Laufe von 1—5 Jahren (Zabotkina, 1991). (Vgl. das 
Fremdwort ваучер im russischen Sprachgebrauch 1992 und nachher.) 


Klassifikationen von Neologismen 


1. Die traditionelle deutsche Klassifikation unterscheidet: 

1) Sprachliche oder allgemeine (lexikalische) Neologismen, das waren 
z.B. Neologismen der zweiten Hälfte des XX. Jhs. aus den beiden deut- 
schen Staaten: Jugendzug, Jugendfürsorge, Jugendfreund, Jugendobjekt aus 
der Ex-DDR:; Bundesrepublik, Bundespräsident, Bundesbürger aus der BRD. 


2) Stilistische Neologismen (individuelle Neologismen, Autorenneolo- © `, 
gismen, Einmal- oder Augenblicksbildungen), die zu besonderen stilistischen ` < 


Zwecken von verschiedenen Autoren gebraucht werden. Die typischen Bei- 
spiele: „Quadratmeilengesicht mit Grübchen an den Wangen“ (H. Heine. „Harz- 
reise“); „... auf ihrem kleinen schneeflockenstillen Gesicht lagen die Schatten 
der Wimpern“ (A.Seghers. „Die Toten bleiben jung“). Viele Autorenneolo- 
gismen kann man in den Werken von E. Weinert, E. Strittmatter, H. Böllund 
von anderen Schriftstellern der neueren Zeit finden. 

2. Die Klassifikation von R.Klappenbach und W.Steinitz ist auf der 
Grundlage des „Wörterbuchs der deutschen Gegenwartssprache“ (1969 — 
1978) entstanden. Die Autoren dieses Wörterbuchs unterscheiden: 

1) Neuwörter, die neu aufgekommen sind (als Entlehnungen oder 
Kunstwörter), z. B.: Computer, Hit, Dederon, Malimo, Cartoon, Cornflakes, 
Driver, Hostess, Image, Pipeline, Datsche, Intourist, Duma u.a. 

2) Neuprägungen — Wörter und Redewendungen, die aus bestehen- 
den Wörtern und Stämmen neu geschaffen wurden: Farbfernsehnetz, Fo- 
tomodell, Hitparade, Sprachvermittlung, Sprachmittler u.a. 

3) Neubedeutungen — neu angenommene Bedeutungen derschon vor- 


len 


handenen Wörter, z.B.: Aktiv, Brigade, Hexe (in der Technik als Aufzug 
Ko Жу ee, „Сс: ~ ACUE PAS 


| 
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für Baumaterialien), mixen/Mixer (Techniker, der ат Pult Musik und 
Geräusche mixt) u.a. i 

Zu den lexikalischen Innovationen (ein Oberbegriff für alle sprachli- 
chen Einheiten mit Neuheitswert) zählt man im WDG auch Modewör- 
ter. Dassind Wörter und Redewendungen, die plötzlich — einer aufkom- 
menden Mode vergleichbar — in der unmittelbaren Gegenwart mit Vor- 
liebe gebraucht werden (super, klasse, toll, kreativ; darunter viele Anglo- 
amerikanismen: Job, Team, Feeling, Know-how, Power, fit, cool u.a.) (Nä- 
heres darüber: Титкова, 1994). | 

Die Modewörter entsprechen den folgenden Kriterien: 1) sie bezeich- 
nen ein bereits vörhanidenes Denotat; 2) sie sind nicht ideologiegebun- 
den und besitzen eine weite Semanti (vor allem expressive und bewer- 
tende Einheiten); 3) hohe Vorkommenshätifigkeft; 4) kommunikativ Drog: 


matische Funktion eines sozialen Markers (Signalfunktion); 5) Feitweih- = k 


ge Popularität (s. Титкова, 1994, 5). 

3. In der Klassifikation von D. Herberg und K. Heller werden unter den 
Neologismen unserer Zeit die folgenden unterschieden: a) Neulexeme 
(Neubildungen), b) Neuformative (Neubezeichnungen), с) Neusememe 
(Neubedeutungen). 

1) Neu sind bei Neulexemen Inhalt und Form, Bedeutung und Formativ. 
Neue Erscheinungen und Sachverhalte der objektiven Realität werden ers 


о Я 
mals benannt (Babyjahr, Disko). Nach der Bildungsart sind ев Аһ 4 


gen, Neuprägungen pac t heimischen und fremden Wortbildungsmodellen), 
selten auch Мец Опдеп (vom Typ Nylon, Tefal) zu differenzieren. 
` 2) Bei Neubezeichnungen (Transnominationen) handelt es sich um neue 
Formative, Lautkomplexe für bereits benannte Denotate (Raumpflegerin 
statt Reinemachefrau, Sekundärrohstoffe statt a olche Neubenen- 
ОЛА шы" d 
nungerl Erweitern bestehende Synonymreihen. 

3) Neusememe sind neue Bedeutungen, die ber its vorhandenen lexi- 
kalischen Einheiten angelagert werden (Рану = iNDDR-Semem: 
Mauer — kurz für „Berliner Mauer“, ein Symbol der Spaltung Deutsch- 
lands). Nur die Bedeutung ist hier neu, während die Wortform vorhanden 
war. Neusememe entstehen durch semantische Entwicklung, aber auch 
durch Neudefinition (Terminologiebildung). 

Nach dieser Klassifikation werden Neologismen folgenderweise defi- 
niert: „Ein Neologismus ist eine lexikalische Einheit (bzw. ein Formativ 
oder eine Bedeutung), die in einem bestimmten Abschnitt der Sprach- 
entwicklung auf Grund kommunikativer Bedürfnisse in einer Gemein- 
schaft aufkommt, sich ausbreitet, als sprachliche Norm kollektiv akzep- 
tiert und als neu empfunden wird“ (Heller, Herberg u.a., 1988, 8). Typi- 
= Верта ‚sind: Fan, Direktstudium, Disko u.a. 

“ЈЕ паёћ der Sprachehend tassen sich fonetische, morphologische, 
lexikalische, grammatische Neologismen unterscheiden. Als grammati- 
scher Neologismus gilt z. B. die Konstruktion „er ist beim Lesen, Schrei- 
ben...“, die der englischen Zeitform present continuous entspricht (he is 
reading). 
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$ 6. Linguistische Merkmale der Neologismen unserer Zeit 


Die Bildung von Neologismen unserer Zeit in der Ex-DDR, in der 


_ BRD und im vereinigten Deutschland hat einige linguistisch wesentliche 


Eigenschaften: | | 

1) Sie spiegelt am deutlichsten diehistori sch-ko nkrete п so- 
zialen Verhältnisse und die entsprechenden Denotate wider: Ak- › 
tivist, Neuerer, Brigade, Pionier, FDJler (Ex-DDR), Alleinvertretungsan- 
spruch, Alleinvertretungsrecht, Bundesbürger, Bundeskanzler (BRD); Bun- 
di, Wessi, Ossi, Wendehals 3 (in der BRD 1990/1991). 

2) Die Bildung von Neologismen erfolgt nach Wort bildungsmo- 
dellen. Die meisten Neologismen sind Zusammensetzungen und zwar Be- 
stirnmungszusammensetzungen vom Тур: Mehrstufenrakete, Modeschöpfer, 
bundeseigen. Viele Ableitungen werden in der politischen Lexik verwendet, z.B.: 
Protestler, Alternativler, Menschenrechtler, DDRler. Von Bedeutung sind auch 
Abkürzungen: BRD, CDU/CSU, PDS; Kopfwörter nach dem Modell auf -i: 
Multi, Azubi, Uni, Кері, Wessi, Ossi, auf -о: Anarcho, Demo, Info, Disko. 

3) Neologismen entstehen gewöhnlich reihen weise. Inder Ex-DDR 
wurden Reihen mit „Frauen-“ und „Jugend-“ besonders produktiv, z. B.: 
Jugendpolitik, Jugendgesetz, Jugendförderung, Jugendfreund, Frauenausschuss, 
Frauenbund, Frauendelegation, Frauenbrigade, Frauenförderung, Frauenru- 
heraum u.a. In der BRD sind Zusammensetzungen mit der Komponente 
Bund- verbreitet, z.B.: Bundesbahn, Bundesebene, Bundesgerichtshof, Bun- 
desregierung, Bundeskanzler, Bundesgeld, Bundestagswahlen, bundeseigen u.va. 

4) Die Bildung von Neologismen ist oft verbunden mit Bedeu- 
tungsveränderungen und mit fremdsprachlichen Ent- 
lehnungen. Wörter wie Abendstudium, Fünfjahrplan, Wandkeitung sind 
Lehnübersetzungen aus dem Russischen. Um den Angloamerikanismus Com- 
puter gruppieren sich die Komposita: Computermodell, -simulation, -spiel ‚com- 
Duterunterstützt u.a. Bei der Bildung von Altbausubstanz, Hotelkapazität ha- 
ben Substanz und Kapazität Bedeutungsveränderungen erfahren. 

5) Die meisten NeologismensindSubstantive. Tendenzen der Ver- 


‚ deutlichung und Ökonomie bewirken die Bildung von synonymischen 


Zusammensetzungen, Ableitungen oder Kurzwörtern: Personenkraftwa- 
gen — Pkw, Fernsehapparat — Fernsehempfänger — Fernseher. | 

6) Neologismen rufen Уетапаегипгеп 111 lexikalisch- se- 
mantischen System hervor. Sie verdrängen andere Wörter, wirken 
durch ihre Semantik bedeutungsdifferenzierend auf andere Einheiten: 
Gaststätte schwenkt Gasthaus auf Gaststätten in ländlichen Gebieten ein 
(man unterscheidet weiter Speise- und Tanzgaststätten); Kumpel diffe- 


- renziert das Feld Kamerad, Kollege, Freund, Mitarbeiter. Viele neue Farb- 


bezeichnungen, durch Wortartwechsel aus dem substantivischen Bereich 
entstanden, erweitern das betreffende Feld: neben beige oder hellbraun 
treten die Farbwörter sekt, cognac, meist in der Form in Sekt, in Cognac. 
Vel.: Die stilvolle Kroko-Prägung gibt der Tasche Originalität und Eleganz. 
Auch in den Farben Ozean, Cafe und Cognac (Internet). 
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$ 7. Lexikologische und lexikografische Aspekte 
der Neologismenförschüng ne 
Jeu e 


асан. 7 | _ С 

Gegenwärtig besteht wenig Einigkeit über wichtige Aspekte der Neo- 
logismenforschung. Zunächst erhebt sich die Frage nach dem Zeit- 
faktor. Wie jung (und'verbteitef) muss ein Neologismus sein, um als 
solcher zu gelten? Wann ist ein Wort zu alt dafür? Nach zehn, nach 
zwanzig Jahren? Haben die einheimischen Linguistinnen E.V. Rozen 
(1968) und М. Z. Kotelova Recht, wenn sie die Zeit als die wi DU st 
Komponente des Neologismus-Begriffes ansehen? Welcher e Kë 


chen werden kann? Wo liegen die Grenzen zwischen Okkasionalismen 
und Neologismen? 

Die russische Sprachforscherin N. 25; otelova (Sankt Petersburg), 
die іп den (Uer Jahren des XX. Jhs. eine Datenbank der russischen Neo- 
logismen initiiert hat, verweist auf drei Merkmale der Neologismen: 

1) die Zeit, in der sie aufgekommen sind; RN 

2) ihr „Sprachraum“ ee ind Textverwendung):“ 


3) ihre Zugehörigkeit zum Sprachsystem bzw. zur Rede. Daher termi- 


nologische Unterschiede: Neuwörter im Sprachsystem, Neologismen in ? 


der Kommunikation. | Ter PARAD 
In ihren Arbeiten zur deutschen Neologie hält sich E. V.Rozen an 
die bekannte Klassifikation von Klappenbach — Steinitz. Zu den eigent- 
| lichen Neologismen (Neuwörtern) zählt sie die Wörter, die keine Vor- 
tF" gänger im deutschen Wortbestand hatten, vom Typ: Computer, Terminal, 
digitalisieren, Trend (= Tendenz), Espresso. Dazu gehören viele Kunst- 

.. . N . . 
wörter L Glacen aus der'Werbesprache — Warenzeichen, Firmen- 


namen. Künststo e,'z.B.: das Tefal, das Teflon, das Dimafon (diktieren + 


Magnetofon); frühere, international bekannte Wörter: Cellophan, Lyno- 4 
typ, Duralumin, Lysol, Nylon (New York + London). Neuere verbreitete” 
Bezeichnungen: Telex (teleprinter + exchange), Fax, ‚Xerox (griech. xe-,, + 
гоз — trocken), Internet, Whirlpool (kleines Wasseibecken mit sprüdeln- "` Е 


dem Wasser — «джакузи»), Tesafilm (клейкая лента, «скотч»). 

Die Tendenz zur Sprachökonomie zeigt sich in einer Flut уоп neolo- 
gischen Abkürzungen. Ё 

In einem Jahrzehnt (1971 — 1979) kamen über 1500 neue Kurzwörter, 
auf, die im Duden registriert wurden. Man nennt diesen Trend „Inflation“ 
durch Abkürzungen“. | 

Dies sind Buchstabenabbreviaturen: 


} 


ЕН; ‚Freihandelszone,, KKW — Kernkraftwerk, N — Langspielplatte, я, 
MdB — Mitglied des Bundestages, PLZ Postleitzahl. Abgekürzt werden so- `} 


zie politische, wissenschaftliche, technische Termini: ALU „. Aroeitslosen- Ж 


unterstützuhg (Alu — Aluminium), BAföG — Bundesäusbildungsförderungsge- 
setz (BAfÖöG-Stipendium), GUS — Gemeinschaft Unabhängiger Staaten (russ. 
СНГ), KI— Künstliche Intelligenz, РК — Public Relations, PC — Personal- 
computer. з се" 
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tungsgrad muss erreicht sein, damit von einem Neologismus gespro- М 


Д 
{ 


Im Jugenddeutsch sind die so genannten Kopfwörter verbreitet: 


Demo(nstration), Bund(eswehr), Disko(thek), Diss(ertation), Info(rmation), 
Assi(stent), Solidarität). Die Kopfwörter sind als wortbildende Zentren produktiv: 


 Deko-Industrie, Alko- Test, Schoko-Fülung (eigentlich sind es Neuprägungen). k 


"Auffallend produktiv sind die international gültigen „H albp RTA = 
Bio-, Euro-, Öko-, Pop-, Rock-. Entsprechende Reihen sind umfangreich: , 


“pagi” LAIG . А 
Віо- Ваиет, Bio-Branche, Bio-Laden, Bio-Produkte, Bio-Waren, Bio-Fach- 


WEE вии 


messe; Euro-Bank, Euro-Politiker, Euro-Optimist, Euro-Pessimist, Euro-Gegher, 
Euro-Frühstück, Eur Geld, Eurofrust, Euromusik, Eurocity, Eurosgheck, Eurovi- 
sion; НЫ д o-Arbeitsplätze, Öko-Bauernhöfe, Öko-Bewüssisei, Öko- 
Institut, Öko-Freaks, Öko-Kranke, Öko-Lebensmittel, Ökoladen, Öko-Steuer, Öko- 
system, Öko-Test, Öko-Trend, Ökoweine; Popgruppe, Pop-Gymnastik («аэробика»), 
Popmusik, Pop-Sänger, Pop-Star, Pop ‚Welle; Rockmusik, Rockstimme, Rock-Oper, 


Rock-Sänger, Rock-Star u.a. 
uprägungen entstehenals neue Kombinationen bereits vor- 
GL 


A AR т D 
8 Morpheme: |...‘ 


ғ vun 3 N 


DR лш 

Тил enschiff, Punkthochhaus («дом-башня»), Scheidung3anstieg, -boom; 
Dritte-Welt-Laden — Geschäft, in dem Produkte aus Entwicklungsländern ver- 
kauft werden; Leihmutter, Mietmutter («суррогатная мать»); Ell(en)bogengesell- 
schaft, Ellehnbögen- Mensch; Wunschdenken («волюнтаризм»). 

Es gibt ine ganze Reihe von Adjektiven auf -ів, -lich, -isch, -bar: trendig 
(modischf Poppig, fläschig (Ich bin ir, Ибрай ziemlich Г), freakisch (Er 
sah f, aus: lange Haare, | РатКа, Stirnband, g ickte J eans), stressig, zom- 
big, Н РД extbar | ae 

Die Neubedeutungen (semantische Neologismen) entstehen dadurch, 
dass bestehende Wörter neue Ѕетете gotyickeln. In diese Gruppe 
gehören die Substantiv: Konversion. (Hmatellung er anilitärischen Pro- 
duktion auf die Herstellung von zivilen Konsumgütern), Nische (freier 
Raum in Wirtschaft und Handel, ур]. ökologische N.), Maus (am Compu- 
ter), Plateau (Schlussteil als Zus? mmenfassung des Materials), Optik (der 
äußere Eindruck, Anblick), "Serlschaft (Zusammenhalt von ehemaligen 
Parteifunktionären), (Sitz)blockade (vgl. «пикетирование»); medizinische 
Termini: Stress, Schock, Frustration (Frust), Allergie in allgemeinsprachli- 
cher Bedeutung, ; TT PE аллау 

eures sind die zahlenmaßigen Angaben: das WDG (hrsg. von 
В. Klappenbach u. W. Steinitz. B., 1969 — 1978) enthält insgesamt 814 
neue Wörter und Wendungen, die sich auf die DDR beziehen (693 Neu- 
prägungen, 104 Neubedeutungen und 17 Neuwörter) („Sprachpflege ; 
5/1979), Na h,den Berechnungen von H. Sparmann sind 3,8 % des im 
WDG efifialtenen Wortschatzes als Neologismen markiert; dees 
terweise ist der Anteil des als veraltet/veraltend gekennzeichneten Wort- 
schatzes. im WDG. mit AE Et ebenso groß. Zu bedenken gibt auch 
die Unterscheidung von Not-Neologismen und Lu xus N eo- 
logismen (die als überflüssig erscheinen können). "7" 
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Die lexikalischen Innovationen aller Typen sind ein aktuelles Objekt 
der lexikografischen Darstellung. Zu®rwähnen sind die Wörterbücher 
der Neologismen des Englischen (z.B. von Barnhart C.L., Steinmetz 
S., Barnhart R.K., 1973; 1980; 1991) Maßgeblich für die deutsche Neo- 
logismenforschung ist „Das neue Trendwörter-Lexikon. Das Buch der 
neuen Wörter“ von Sebastian Loskant (Gütersloh; München, 
1998). Auf 192 Seiten sind einige hundert Neologismen (sehr viele 
Angloamerikanismen) mit Erläuterungen aufgeführt, die sich auf aktu- 
elle Themen beziehen: Computertechnik, Medien, Internet und Tele- 
kommunikation, Sozialpolitik, Wirtschaft, Wissenschaft, Mode, Fitness, 
Freizeit und Sport. Speziell werden die Wört St (und die U n w ör- 
ter — die Idee von H. D. Schlosser) des Jahres behandelt Auf der Liste 
der Wörter des Jahres 1997 finden wir unter anderen: Reformstau, Bil- 
dungsmisere, Klonschaf (Dolly), Jahrhundertflut, Paparazzi, Arbeitsgesell- 
schaft. "0 cos 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Welche Veränderungen vollziehen sich im Wortschatz? 
2. Auf welchen Wegen erfolgt die Entwicklung und Bereicherung des deut- 
schen Wortbestandes? | 
3. Was versteht man unter einem Archaismus? 
4. Nennen Sie die Typen von Archaismen im Deutschen. 
5. Welche Gründe verursachen die Archaisierung der Lexik? 
6. Wie lassen sich die Funktionen der Archaismen formulieren? 
7. Welche Klassifikationen der Neologismen sind Ihnen bekannt? 
8. Wodurch sind die Neologismen unserer Zeit gekennzeichnet? 
“9. Mit welchen lexikologischen Problemen setzt sich die Neologismenfor- 
schung auseinander? 
“10. In welchen Wörterbüchern werden die Neologismen registriert und kodi- 
fiziert? 
“11. Was sind die Wörter des Jahres? Wie werden sie ermittelt? 
“12. Wie groß ist der Anteil der Neologismen und Archaismen am deutschen 
Lexikon? 
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Praktische Aufgaben 


1. Suchen Sie in der einschlägigen Literatur nach der Antwort auf die Frage: 
Wie verhalten sich zueinander die Begriffe „Variation“ und „Wandel“ (unter 
Berücksichtigung der Opposition Synchronie — Diachronie)? 


ы e А; 7 EN 
2*, Teilen Sie die folgenden Wörter in Form- und Bedeutungsarchaismen 
ein (schlagen Šie im Wörterbuch ihre Bedeutung nach): 


“Bann (Gerichtsbann, Kirchenbann) ‘sich (um die Kinder) bekümmern; 
Betfahrt; Brautlauf; Brautwerber; Cobalt; ‘Corps;| Coupé; Cercle; dero; 
freien (er hat um sie gefreit); früge (Prät. Konj. уоп fragen); Freitisch; from- 
men; die Fron; der Frondienst; Marketenderin; Muskete; Partisane 
(Stoßwaffe); Strauß III (Kampf); Trottoir; Zunftgenosse ; еїп gülden Ring- 
lein; die Zeit ist kommen; „ihr goldnes Geschmeide blitzet“ (Heine). 

3. Suchen Sie aus den folgenden Sätzen Historismen heraus: 


Sabotage d сс, Сосо №: CONAN BR 
1. Все үер die F rsten mit ihren ffen und reighen Bei- 
D 5 unit 6: f ti i t ve 


CL oke SC ое .. 24 
gaben in räbern unter großen Erdaufschüttüngen in’ Hügelgräbern. 


НАСА 
(Streiffug durch die deutsche Geschichte. Teil Г) 2. Otto 1.1 itete da; . 


de 


3. Zu den Kurfürsten zählten: die Erzbischöfe von Mainz, Trier und 
Köln, der König von Böhmen, der Herzog, von Sachsen-Wittenbers, 
der Markgraf von Brandenburg und derirheinische Pfalzgraf. (Eben- 
da) 4. In der Zeit des Absolutismus entstand die philosophische Bewe- 
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mit die Italienpolitik der deutschen. König ‚und Kaiser ein. (Ebenda) 


Gin, 
se £ 


y 


= рф 


еы рече Li 


gung der АШ Пагипв. (Ebenda) d Wenn einer Ritter geworden ist, so 
«soll er ein Се ое von Kniechten haben. (J Rotte) б... zu allen Tu- 


RES 


A 


A. 


С. вепдед „soll Aha (деп Ritter) sein Knecht mal nen, denn darin liegt 4 
all sein Adel, (7. Коне) 7. Für бесе Produktion der Zeit war | 


das Handwerk immer nóch 80550 G ebend, es wa noch stark genug, 
die Entwicklung der Manufakturen zu Kemer (Streifzug durch die 
deutsche Geschichte. П) В. Die Zunftverfassung bestand zwar noch, 
doch wurden die Zunftprivilegien oft verletzt, den Zünften gelang es 
nicht, dies zu verhindern. (Ebenda) 9. Die Adeligen waren von den 
meisten Steuern befreit und hatten Feudalrechte: Frondienste abhän- 
giger Bauern...; sie durften eigene Steuern erheben (den Zehnt). (Eben- 
da) 10. Die Weimarer Koalition verlor im Parlament die Mehrheit, 
nachdem viele Bürger in den Reichstagswahlen 1920 nicht für die SPD 
gestimmt hatten. (Ebenda) 11. An den Fronten in der Sowjetunion 
kämpften drei Millionen deutsche Soldaten, es wurden 3580 deutsche 
Panzer und 2000 Maschinen der Luftwaffe eingesetzt. (Streifzug durch 
die deutsche Geschichte. III) 12. Am 20. September 1990 wurde er 
(„Einigungsvertrag“) von der Volkskammer verabschiedet. Am 2. ОК- 
tober tagte die Volkskammer der DDR zum letzten Mal. Die Nationa- 
le Volksarmee löste sich auf. (Ebenda) 


` 4. Ordnen Sie die folgenden Neologismen nach allen Ihnen bekannten Klas- 
sifikationen: car... собр 2 
Крит: М Ч ү E N eh Осе МАХАА Мр, 


Be Cartoon, Comics ‚Sornflakes, Intourist, Handy, Hit, Hosteäs, Drug- 


кес 


Kb 


Fin} 


EI RN store! Fall-out, Beiköchin, Chefin, Fernsehansagerin, Fotomodell, Zu- 
` ew серйаи, aufpoppen, Aids, Alternativler, abkupfern/abbimsen/abpin- 


nen (abschreiben), Basar, Diskothek, Shop, Studio, Blumenparty, Ho- 
senchic, Pelz Studio, Computer, Datscha, Hexe, mixen, Kunde (ne- 
gativ zu bewertende Person), Kompaktschallplatte (CD), Tintenkiller, 
Kuko-Reis (Kurzkochreis), Top-Angebot, Okopackung, Ozonloch, 
Outfit, Neuländer, Ossi/Wessi, Aidsrisiko, Killerbakterien, delphin- 
grau, biberbraun, opalblau, brandygelb, Kryotherapie, Tätowieren, Vi- 


deotext, Satellitentuner, PC-Steckkarte, Know-how, Manager, Re- | 


make, Recycling, Knüller. 
том ыс. а. - - 
5. Bastimen Sie die Wurzel und die Bedeutung der neugebildeten Verben: 


starten, parken, tanken, testen (frühere Schicht); 
boomen, bongen, dealen, faxen, flippen, joggen, liften, linken, mai- 
len, nerven, sich outen (neuere Schicht). 


6*. Erklären Sie die Definitionen die folgenden Schlüsselbegriffe der Wen- 
de-Lexik. Suchen Sie nach Belegen aus Zeitungs- und schöngeistigen Texten: 


Altlast(en) — das ökologische, politische, wirtschaftliche Erbe der ehe- 
maligen DDR, das den Neuanfang belastete; 

Abwicklung — Umstrukturierung ostdeutscher Betriebe und Institu- 
tionen (die Massenarbeitslosigkeit zur Folge hatte); 
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Besserwessi — ironische Bezeichnung für Bürger/innen aus den alten 
Bundesländern, die gegenüber den Ostdeutschen immer alles besser wis- 
sen wollen; 

evaluieren — beurteilen, bewerten; bezogen auf die Einschätzung des 
Leistungspotenzials der Wissenschaft und Universitäten der ehemaligen 
DDR im Hinblick auf Neu- und Umstrukturierung; 

Ost-West-Pendler — Arbeitnehmer, die in den neuen Bundesländern 
wohnen und in den alten arbeiten; 

Solidaritätszuschlag — zusätzliche Steuer, die jede/r Bundesbürger/in 
für das „Gemeinschaftswerk Aufschwung Ost“ zu bezahlen hat; 

Treuhand(anstalt) — staatliches Unternehmen, dessen Aufgabe es ist, 
die etwa 8000 ehemals staatlichen Betriebe der DDR an die Marktwirt- 
schaft anzupassen (sie zu sanieren, zu privatisieren oder „abzuwickeln“ — 
d.h. zu schließen). 


4 Ольшанский 


KAPITEL VII 


DIE WORTBILDUNG ALS DER WICHTIGSTE WEG 
UND DAS PRODUKTIVSTE VERFAHREN 
DER WORTSCHATZERWEITERUNG 


Gliederung: 

$ 1. Die Wortbildung als linguistische Disziplin. Gegenstandsbereich der 
Wortbildung 

$ 2. Allgemeine Charakteristik der wichtigsten Begriffe der Wortbildungsleh- 
re (Wortbildungsmittel, Wortbildungsarten, Wortbildungsmodelle) 

$ 3. Zusammensetzung (Komposition) 

$ 4. Ableitung (Derivation) 

8 5. Zusammenbildung 

$ 6. Kurzwortbildung (Abkürzung) 

$7. Konversion (Wortartwechsel) 

$ 8. Wortschöpfung durch Lautnachahmung 

$ 9. Lexikografische Probleme der deutschen Wortbildung 


$ 1. Die Wortbildung als linguistische Disziplin. 
Gegenstandsbereich der Wortbildung 


Die produktiven Verfahren zur Bereicherung des Wortbestandes einer 
Sprache sind: die Wortbildung, die Entlehnung und der Bedeutungswan- 
del. Dabei ist die Wortbildung die wichtigste Quelle des Wortschatzaus- 
baus der deutschen Sprache. Den Anteil der neuen Wörter und Neube- 
deutungen, die durch Wortbildung, Entlehnung und Bedeutungswandel 
entstanden sind, kann man ungefähr durch das Verhältnis andeuten — 
75%: 15%: 10%. 

Unter Wortbildung versteht man die Entstehung neuer Wörter aus den in 
der Sprache vorhandenen Wortstämmen auf Grund bestimmter Regeln nach 
den in der Sprache festgelegten Mustern oder Modellen. Als Terminus hat 
die Wortbildung zwei Bedeutungen, sie bezeichnet: 1) einen der Wege der 
Wortschatzentwicklung (als Prozess und Resultat) und 2) die Lehre von 
der Wortstruktur oder die Analyse der fertigen Wortschatzstrukturen. 

Zu den Prinzipien der Wortbildungslehre gehört eine deutliche Ab- 
grenzung von Synchronie und Diachronie. In der Wortbildung unterschei- 
det man zwei Aspekte: den prozessualen und den analytischen (statischen). 
Die diachrone Wortbildung ist mit dem prozessualen Aspekt verbunden 
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(Produktivität/Unproduktivität der Wortbildungsstrukturen usw.), wäh- 
rend für die synchrone Wortbildungslehre beide Aspekte gelten (s. Stepa- 
nova, CernySeva, 2003, 78). 

Die Wortbildungslehre ist eng mit der Morphologie verbunden, wird 
aber zugleich als ein wichtiger Bestandteil der Lexikologie und sogar als 
eine selbständige linguistische Disziplin betrachtet. Dabei hat die Wort- 
bildungstheorie die folgenden Aufgaben zu lösen, die zu ihrem Gegen- 
standsbereich gehören (vgl. Schippan, 2002, 710): 

1. Die Erfassung des Inventars der Wortbildungsmittel, deren Klassifi- 

zierung und Ordnung nach dem Grad der Produktivität. 

2. Die Beschreibung der Regeln und Modelle, nach denen neue Wort- 
bildungskonstruktionen (WBK) entstehen können und Erfassung 
der Bedingungen, unter denen sie tatsächlich gebildet oder verhin- 
dert werden. 

3. Die Lieferung der semantischen Modelle für die Interpretation und 
semantische Erschließung von Wortbildungskonstruktionen. 

4. Die Beschreibung des Metainventars, das zur Interpretation der 
Wortbildungskonstruktionen eingesetzt werden kann. 

5. Die Benutzung der Möglichkeiten sprachhistorischer Untersichun: 
gen, um auch Prozesse der Idiomatisierung, Demotivierung und Le- 
xikalisierung erklären zu können. 

6. Die Untersuchungen zur kommunikativen Rolle der Wortbildungs- 
konstruktionen, zu ihrer Stellung im lexikalisch-semantischen Sys- 
tem der Sprache. 

In der Wortbildung kommt das Zusammenwirken von Lexik und 
Grammatik zu Stande, denn jedes Wort (sei es eine Zusammensetzung 
oder eine Ableitung usw.) hat seine lexikalische Bedeutung und gramma- 
tische Gestaltung. 


$ 2. Allgemeine Charakteristik der wichtigsten Begriffe der 
Wortbildungslehre (Wortbildungsmittel, Wortbildungsarten, 
Wortbildungsmodelle) 


In der Reihe der Begriffe, die dem Betrachtungskreis der Wortbildungs- 
lehre angehören, sind vor allem drei zu nennen: 1) Wortbildungsmittel; 
2) Wortbildungsarten (-typen); 3) Wortbildungsmodelle. 

1. Zu den Wortbildungsmitteln werden solche Begriffe wie Wortwurzel 
(корень слова), Wortstamm (основа слова), verschiedene Präfixe und Suf- 
fixe und historischer Lautwechsel (Ablaut, Umlaut, Brechung) gerechnet. 

Die Wortwurzel oder der primäre Stamm ist die kleinste, semantisch 
vollwertige und morphologisch unteilbare Einheit, der Hauptträger der 
Wortbedeutung, z.B. Hof, Ton, Stuhl, zehn, gelb, dort etc. 

Der Wortstamm ist der ganze Wortkörper mit Abzug der formbilden- 
den Suffixe und der grammatischen Flexionen, z. B.: bekomm(en), 
Bekämpflung), ausbau(en). 
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Im Vergleich zu Wortwurzeln und -stämmen haben Suffixe und Präfi- 
xe keine selbständige lexikalische, sondern eine verallgemeinerte, 
abstrakte Bedeutung: das Suffix -er dient zur Bildung von Personenbe- 
zeichnungen: lehren > Lehrer, Schule > Schüler. So wird das Suffix -erei 
bei der Bezeichnung verschiedener Handlungen sowie Zuneigungen oder 
Charakterzüge der Menschen (auch mit der Schattierung der Verachtung 
und der Verurteilung) gebraucht, z.B.: Kinderei (мальчишество, 
ребячество), Schmutzerei (грязная работа), Wortemacherei (болтовня), 
Leserei (беспорядочное, бессмысленное чтение) etc. 

2. Die Wortbildungsarten sind die Hauptverfahren bei der Bildung neuer 
Wörter. Im Deutschen können die folgenden Wortbildungsarten unter- 
schieden werden: 

1) Zusammensetzung (Komposition) — словосложение, образование 
сложных слов; 

2) Ableitung (Derivation) — словопроизводство, образование произ- 


‚ водных слов; Bet 


3) Zusammenbildung — образование сложнопроизводных слов; 


4) Kurzwortbildung (Abkürzung) — образование сложносокращённых | 


слов; 

5) Konversion (Wortartwechsel) — конверсия, переход в другую часть 
речи; 

6) Wortschöpfung (durch Lautnachahmung) — словотворчество (пре- 
имущественно в форме звукоподражания). 

Innerhalb dieser Arten der Wortbildung haben sich bestimmte Wort- 
bildungstypen, Muster oder Modelle herausgebildet, nach denen Wörter 
gebildet werden. 

3. Als Wortbildungsmodell bezeichnet man eine stabile Struktur, die 
über eine verallgemeinerte lexikalisch-kategoriale Bedeutung verfügt und 
geeignet ist, mit verschiedenem lexikalischen Material (d. h. mit verschie- 


denen lexikalischen Stämmen) ausgefüllt zu werden (s. Stepanova, Cer- | 


пу$еуа, 2003, 80). 

Beiden Komposita (zusammengesetzten Wörtern) unterscheidet man 
z.B. die folgenden Wortbildungsmodelle: 

1) SI + 52 (mit oder ohne Fuge/Bindeelement): Haustür, Schrank- 
wand, Tageslicht. 

2) Adj + S: Grünkram, Kleinstadt, Kurzschluss, Fremdsprache. 

3) Numerale + 5: Elfmeter, Fünfkampf, Viereck. 

4) Präposition + S: Nachteil, Vorteil, Umwelt, Mitmensch. 

5) Verbalstamm + S: Schreibtisch, Lesebuch, Sprechstunde. 

Betrachten wir im Einzelnen die oben genannten Wortbildungsarten. 


$ 3. Zusammensetzung (Komposition) 


Die Zusammensetzung (словосложение, образование сложных слов) 
ist die wichtigste und häufigste Form der deutschen Wortbildung. Zusam- 


mensetzungen entstehen, wenn zwei oder mehrere selbständige Wörter 4 
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zu einer neuen Worteinheit verbunden werden, z.B.: dunkelrot, kinder- 
lieb, Dampfschiff, Schlafrock, freisprechen, stattfinden u.a.m. 

In einer Zusammensetzung unterscheidet man gewöhnlich das Be- 
stimmungswort und das von ihm zu bestimmende Grundwort, das die Zu- 
gehörigkeit des Wortes zu einer Wortart und bei substantivischen Zusam- 
mensetzungen das Geschlecht des Kompositums bestimmt. Das Grund- 
wort wird allein flektiert, z. B.: des Haustors, des Kindergartens. 

Die substantivische Zusammensetzung ist in der deutschen Sprache 
besonders produktiv. Man sagt: der Deutsche setzt gerne zusammen. Als 
sprachliche Kuriositäten führen wir zwei „Wortungeheuer“ an: Schiff- 
fahrtsgesellschaftsdirektorsstellvertretersgemahlin (6 Komponenten, 57 
Buchstaben); Alexanderplatzhochhausspatzenfamiliennestkinder (8 Kom- 
ponenten, 47 Buchstaben). 

Nach der Theorie von М.р. Stepanova werden die deutschen Zu- 
sammensetzungen unter drei Aspekten oder von drei Prinzipien ausge- 
hend klassifiziert: 

1. Nach dem morphologischen Prinzip werden die Zusammensetzun- 
gen verschiedenen Wortarten zugeordnet. Das sind zusammengesetzte 
Substantive (Klebstoff, Werkmeister, Wortart), Adjektive (hilfsbereit, früh- 
reif), Verben (bloßstellen, brandmarken, fernsehen, teilnehmen, (früher) 
radfahren, (jetzt — Rad fahren) usw. 

2. Nach dem strukturell-genetischen Prinzip geht man von der forma- 
len Struktur der Komposita aus. Hier unterscheidet man: 

a) eigentliche oder echte Zusammensetzungen, d.h. Zusammenset- 
zungen ohne Fuge, ohne Bindeelement zwischen den Bestandteilen: 
Tischlampe, Weißbrot, hellblau, wasserdicht, freilassen, heimzahlen; 

b) uneigentliche oder unechte Zusammensetzungen, deren Kompo- 
nenten durch eine Fuge verbunden sind. Unter Kompositionsfuge wird 
die „Nahtstelle“ verstanden, an der die beiden unmittelbaren Konstitu- 
enten einer Zusammensetzung aneinander treten. Bei den unechten Zu- 
sammensetzungen steht das Bestimmungswort, wenn es ein Substantiv 
ist, meist im Genitiv. Als Bindeelement können -(е)5-, -(e)n-, -e-, -пеп- 
oder -er- auftreten: Universitätsgebäude, Freundeskreis, Sonnenstrahl, Leh- 
rerinnenseminar, Haltestelle, Wartesaal, Autorenhonorar, Männerstimme, 
Bilderbuch, hilfsbedürftig, willensstark u.a. m.; 

с) Zusammenrückungen (сдвиги), die eine Бейше Abart der Zu- 
sammensetzung bilden. Das ist eine lockere Verbindung mehrerer Wör- 
ter oder sogar eines kleinen Satzes zu einer Einheit, wobei die Kompo- 
nenten keine Veränderungen erleiden: Tischleindeckdich, Vergissmein- 
nicht, Stelldichein, aufgrund (auf Grund), mithilfe (mit Hilfe), allerhöchst, 
dementsprechend. Dabei unterscheidet man vollständige und unvollstän- 
dige Zusammenrückungen. Beiden vollständigen Zusammenrü- 
ckungen sind die Komponenten endgültig zu einer Einheit verschmol- 
zen, z.B.: Taugenichts, Langeweile, Guckindiewelt, m (1. живой ребёнок; 
2. новичок, молокосос). Beiden unvollständigen Zusammenrü- 
ckungen hat die völlige Verschmelzung der Komponenten noch nicht 
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stattgefunden, z. B.: die In-sich-Geschlossenheit;, das Zur- Киһе-Сеһеп; 
das Anders-Sein-Wollen. 

3. Nach dem syntaktisch-semantischen Prinzip, d.h. nach dem logi- 
schen Verhältnis zwischen den Komponenten unterscheidet man drei 
Abarten: 

a) Bestimmungszusammensetzungen mit determinativem Verhältnis 
oder Bestimmungs- oder Determinativkomposita (nach W. Schmidt). Das 
Grundwort wird von der ersten Komponente näher bestimmt одет er- 
sänzt. Das Bestimmungswort kann das Grundwort in vieler Hinsicht nä- 
herbestimmen. Durch die Bestimmungskomponente wird angegeben (se- 
mantische Gliederung): 

— der Urheber: Mutter = liebe, Freundes = gruß; 

— der Besitzer: Staats = gut; Nibelungen = lied; Stadt = park; 


kind; 


schung; 
— der Ort: Alpen = rose; Linien = псшег; Wald = blume; Welt = frieden, 


— die Richtung oder das Ziel: Süd = wind; Nordpol = fahrt, Aus- ` 


lands = reise; 

— die Zeit unddiezeitliche Ausdehnung: Арена = lied; Маі = 
= käfer, Jahres = zeiten; 

— der S t o ff: Roggen = brot; Stroh = hut, Leder = schuh; Gold = medaille; 

— der G r un d: Schmerzens = schrei; Freuden = tränen, Wut = ausbruch; 

— der Zw e c k: Erholungs = heim; Bügel = eisen; Ess = zimmer, Schreib = 
= papier; 

— dasInstrument, Werkzeug: Augen = glas; Finger = zeig; Fuß- 
ball, Zeichen = sprache. 

Verschiedene semantische Beziehungen zwischen den Komponenten der 
Komposita zeigen, wie diei n nere Valenz in der Wortstruktur realisiert wird. 

b) Kopulative Zusammensetzungen mit kopulativem Verhältnis, bei dem 
die Komponenten logisch gleichgeordnet sind: Dichterkomponist, Strich- 
punkt, Freundfeind (ein Wort von L. Feuchtwanger), nasskalt, süßsauer, 
schwarz-weiß, dreizehn, deutsch-russisch etc. Zwischen den Komponen- 
ten kann man „und“ einfügen. 

c) Satz- oder Imperativnamen (syntaktische Wörter) mit erstarrtem 
Verhältnis (vgl. Zusammenrückungen): Rührmichnichtan, Langeweile, 
Tischleindeckdich, infolge, demgemäß, währenddessen etc. 


$ 4. Ableitung (Derivation) 


Die zweite Art der Wortbildung, die in den indoeuropäischen Spra- 
chen sehr verbreitet ist, ist die Ableitung (словопроизводство, образование 
производных слов). Unter Ableitung versteht man die Bildung neuer Wörter 
mit Hilfe von Affixen (d.h. von Präfixen und Suffixen). Dabei unterschei- 
det man zwei aktive Prozesse: Suffigierung und Präfigierung. 
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— dass Abstammungsverhältnis: Mutter = sprache; Arbeiter = | 


— dasObjekt: Kranken = pflege; Kinder = erziehung; Selbst = веет _ | 


Das Suffix ist ein wortbildendes Morphem, das am Ende des Wortes 
zur Wurzel oder zum Stamm hinzugefügt wird: Freund, freund — lich, 
Freundlich — keit. 

‚Das Präfix ist ein wortbildendes Morphem, das am Anfang des Wortes 
an die Wurzel oder an den Stamm angehängt wird: Ernte — Miss-ernte, 
klug — un-klug. 

Das Suffix trägt mehr Information, denn es verändert oft die Zugehö- 
rigkeit des Wortes zur Wortart, das Präfix bewirkt diese Veränderung nicht: 
Erfolg — Misserfolg, stehen — verstehen, kennen — erkennen — anerken- 
nen. 

Die Klassifikation der Affixe (vor allem der Suffixe) beruht auf vier 
Prinzipien: 

1. Nach dem genetischen Prinzip (nach der Herkunft) unterscheidet 
man: 

1) Affixe, dieausselbständigen Wörtern entstanden sind: so 
wird das Suffix -schaft auf das ahd. Substantiv „scaff“ mit der Bedeutung 
„ Zustand, Eigenschaft“ zurückgeführt, z.B. ahd. friuntscaft — „der Zu- 
stand des Freundseins“. Mit der Zeit verlor das Wort scaft seine selbstän- 
dige lexikalische Bedeutung und erhielt eine verallgemeinerte, abstrakte 
Bedeutung des Suffixes (Beziehung: Freundschaft, Mutterschaft, Abstrak- 
tum, Kollektivbegriff: Wissenschaft, Bauernschaft). 

2) Affixe, die sich infolge der Neuverteilung der Stäm- 
me (переразложение, перераспределение основ) entwickelt haben. Sie 
werden erweiterte Varianten der Suffixe genannt. Sie entstehen durch Ver- 
änderung der Morphemgrenze, durch Zufügung eines Ташев zum Stamm. 
Das patronymische Suffix -ing (das ahd. kuning — „Nachkomme“, davon: 
König) erweiterte sich zum Suffix -ling durch Verschiebung der Morphem- 
grenze in: Caro-ling-i — „Nachkommen Karls des Großen“ (gestorben im 
Jahre 800). Auf diese Weise sind die folgenden Suffixe entstanden: 

a) Suffixe der Substantive: -ling, -ler, -ner, -aner, -keit, -igkeit, 
-elei, -erei u.a.; 

b) Suffix der A dje ktive: -ern (golden, aber: silbern, kupfern, hölzern); 

c) Suffixe der Verben: -ern, -eln, -sen, -zen, -igen (flüstern, lächeln, 
grinsen, piepsen, duzen, kreużigen); 

3) Affixe, die aus Fremdsprachen entlehnt sind (Fremdaffi- 
xe). Das sind: 

Präfixe: anti-, a(n)-, in-, re-, neo-, erz-; 

Suffixe: Jet, ent, -ant, -ismus, -eur , -är , -ie, ment, -tion, -tät, шт, 
-um, -anz, -enz, -ur etc. (Antifaschist, anormal, anorganisch, indiskret, Neo- 
realismus, Erzbischof, Student, Tourist, Revolution, Solidarität, Auditorium, 
Publikum, Literatur etc.). 

2. Nach dem morphologischen Prinzip unterscheidet man Suffixe und 
Präfixe verschiedener Wortarten: 

Nominalpräfixe, d.h. Präfixe, die im Stande sind, Substantive 
und Adjektive zu bilden: un-, ur-, erz- (Unruhe, unglücklich, Urwald, ur- 
sprünglich, Erzschelm, erzfaul); 
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Verbalpräfixe: be-, er-, emp-, ent-, ver-, zer-; 

Präfixe aller drei Wortarten: ge-, miss- (Gebäck, gefallen, 
geheim; Missgunst, missgönnen, missgünstig etc A 

Suffixe der Substantive: -er, -in, -ung, -schaft, -nis, -tum, -heit, 
-keit u.a.m.; 

Suffixe der Adjektive: -ig, -lich, -bar, -haft, -sam; 

Suffixe der Verben: -en, -eln, -ern (lachen, lächeln, knistern). 

3. Nach dem semantischen Prinzip werden die Suffixe in 10 semanti- 
sche Gruppen zusammengefasst: 

1) die Suffixe, die zur Bildung von Personenbezeichnungen 
(nomina agentis) dienen: -er (von lat. -arius), -ist, -in, -ling, -ent, -ant, 
-at, -et, -eur u.a. 

2)Abstammungsbezeichnunge n: -aner, er, -e, -in — Ame- 
rikaner, Moskauer, Tscheche, Russin; 


3)Zustands b ezeichnungen: Vaterschaft, Einsamkeit, Gesundheit Vë { 


4) Kollektiva: Studentenschaft, Bauerntum, Kartei; 

5)Abstrakta: Dunkelheit, Kenntnis, Hoffnung, Leidenschaft; | 

6)Напа1ипгеп,Та11еКе1{еп: Lauferei, Begräbnis, Reinigung, 
Demonstration; 

7) ОтЕ der Handlung: Gießerei, Molkerei, Schlosserei; 

8) Resultat der Handlung: Sammlung, Ergebnis, Formation; 

‚ 9) Gegenstandsbezeichnungen: Wecker, Fäustling, Brief- 
schaft, Zeitung; 

10) Diminutiva (Verkleinerungssuffixe mit subjektiver Einschät- 
zung): Tisch-chen, Rös-lein, Kind-erl (österr.). 

4. Nach dem historischen Prinzip werden abgegrenzt: 

a)unproduktive Suffixe und Präfixe, mit deren Hilfe keine neu- 
en Wörter (oder nur sehr selten) geschaffen werden: -(s)? (Macht, Schlacht, 
Stadt, Tracht, Kunst), -de (Freude, Begierde, Behörde); -end (Jugend, Tu- 
gend, Gegend); -el (Hebel, Gürtel, Bündel); -sal (Scheusal, Schicksal), -sel 
(Rätsel); -rich (Gänserich, Ещетсй); Aber- (Aberglaube, abergläubisch); 

b)produktive Affixe, mit deren Hilfe in der Gegenwartssprache 
neue Wörter gebildet werden: (bei Substantiven): er, -ler, -ling, -ung, 
-schaft, bett. -erei, -nis, chen: (bei Adjektiven): -lich, -ig, -bar, -haft; 

c) Affıxe, die im Prozess der Entstehung begriffen sind: Halbsuffi- 
хе, Halbpräfixe. Halbsuffixe der Substantive: -mann (Seemann, Kauf- 
тапи, Staatsmann, Geschäftsmann); -werk (Pelzwerk, Schuhwerk, Zu- 
ckerwerk); -zeug (Flugzeug, Fahrzeug, Spielzeug, Schreibzeug, Werkzeug), 
-frau (Edelfrau, Marktfrau, Milchfrau). 

Es bestehen parallel selbständige Wörter als Homonyme (Mann, Zeug, 
Frau, Werk), aber die Bedeutung der Halbsuffixe ist abstrakt, entseman- 
tisiert, sie sind vor allem reihenbildend (wie regelrechte Suffixe). 

Als substantivische Halbsuffixe treten die zweiten Komponenten auf, 
die mit Eigennamen zusammenfallen, aber sie bezeichnen im Allgemei- 
nen einen Menschen (einen Mann oder eine Frau) nach seinen Eigen- 
schaften: Angstpeter, Angstmeier, Kraftmeier, Drecksuse, Heulsuse, Heul- 
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liese, Lachtrine, Tränentrine; Filmfritze, Kulturfritze, Tabakfritze, Zeitungs- 
fritze, Zigarrenfritze etc. 
Halbsuffixe der A dje ktive: -voll, Jeer. Jos. reich. -агт; 
„На зи @х derAdverbien: -weise (glücklicherweise, teilweise); 
Halbpräfixe derSubstantive: 


1) Bomben- 2) Riesen- 3) Heiden- 4) Höllen- 
-erfolg -betrieb -angst . -angst 
-form -dummheit -lärm -brand 
-geschäft -krach -mühe -durst 
-hitze -schaden -respekt -qual 
-rolle -stadt -schreck -schmerz 
-schuss (Sport) -tempo 
-stimmung 


$ 5. Zusammenbildung 


Die Zusammenbildung (образование сложнопроизводных слов) ist eine 
relativ junge Wortbildungsart. Die Zusammenbildungen entstehen durch 
zwei Prozesse: 

1) Zusammensetzung + Suffigierung: Gesetz(e) + geb(en) + ung  Се- 
setzgebung; Macht + hab(en) + er > Machthaber; ähnlicherweise: Früh- 
aufsteher, Nichtstuer, Wichtigtuer, Eisbrecher, rotwangig, blauäugig, breit- 
schultrig, weißhaarig u.a.m. 

2) Zusammensetzung + Substantivierung: das Kopfschütteln, Zuspätkom- 
men, Blutvergießen, Händeklatschen, Skilaufen, Schlangestehen. 

Die produktivsten Modelle der Zusammenbildungen je nach der Wort- 
art sind: 

• beiden Substantiven: er, -ung, -е: Eisbrecher, Langschläfer, Ge- 
setzgebung, Danksagung, Inanspruchnahme, Inhaftnahme; 

• bei den Adjektiven: -ig, -erisch: blondhaarig, schwerhörig, vielköp- 
fig, großtuerisch, wichtigtuerisch. Beiden Wörtern vom Typ blondhaarig, groß- 
fuerisch, wichtigtuerisch ist ein anderer Ableitungsweg möglich, sie können 
als suffixale Ableitungen von „Blondhaar“, „Ото лег“ angesehen werden. 


$ 6. Kurzwortbildung (Abkürzung) 


Die Kurzwortbildung (образование сложносокращённых слов, аббреви- 
ация) ist eine relativ neue und außerordentlich produktive Wortbildungsart. 
Diese Art der Wortbildung entsteht durch die Verkürzung eines längeren Wor- 
tes oder mehrerer Ausgangswörter (eines Kompositums: Lastkraftwagen > 
LKW, einer Wortverbindung: elektronische Datenverarbeitung > EDV). Die 
Abbreviaturen (Abkürzungen) kamen zuerst in der schriftlichen Sprache auf. 
Eine besonders rasche Entwicklung nahmen sie als „neue Kommunikati- 
onsform in neuen Medien“ (Schmitz) im 20. Jahrhundert. Die Bereiche, in 
denen Abkürzungen massenweise entstehen, sind: Wissenschaft und Tech- 
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nik, Massenmedien (insbesondere Pressesprache), Gesellschaftsleben, Нап- 
del und Werbung. Als Ausdruck der Tendenz zur Sprachökonomie ermögli- 
chen die Abkürzungen erhöhte Schnelligkeit ihrer Übermittlung. 
Man unterscheidet die folgenden Arten oder Modelle von Abkürzungen: 
1. Buchstabenabkürzungen (Buchstabenwörter, Akronyme, buchsta- 
biert gesprochene Initialwörter): 


die BRD, die USA, die EU — Europäische Union, der PKW — Personenkraft- 
wagen, die ABM — Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, das AKW — Atomkraftwerk, 
die FKK — Freikörperkultur, die MfG — Mitfahrgelegenheit, die GUS — Gemein- 
schaft Unabhängiger Staaten, DaF — Deutsch als Fremdsprache, der IC [i-’tse:] — 
Intercityzug. Aus dem Ex-DDR-Wortschatz: der VEB — Volkseigener Betrieb; 


die LPG — Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft; der МРТ — Natio- 1 


nalpreisträger. 


2. Lautabkürzungen (fonetisch gebundene Initialwörter), sie werden 
als ein fonetisches Wort gesprochen: 


{4 
die UNO, die NATO, die Agfa — Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation;-—4 


DEFA — Deutsche Film-Aktiengesellschaft (in der Ex-DDR), Aids/AIDS [etts] 
(engl.) — Acquired Immune Deficiency Syndrome, [ва — Internationale Gar- 
tenbau-Ausstellung (in Erfurt), WOK — Wäsche ohne Kochen. 


3. Silbenabkürzungen werden aus Anfangssilben der Wörter gebildet: 


die Agitprop — Agitation und Propaganda; das Audimax — Auditorium maxi- 
mum, Aula; der Azubi — Auszubildender; die Buwe — Bundeswehr; die Kripo — 
Kriminalpolizei: das Морей — Motorpedalfahrzeug; Nylon (aus: New York + 
London); die Polök/ Pol.Ök — politische Ökonomie; die Stasi — Staatssicherheit 
(in der Ex-DDR); die Wema — Werkzeugmaschinenfabrik. Aus dem Ex-DDR- 
Wortschatz: die Kita — Kindertagesstätte, die Sero — Sekundärrohstoffe. 


4. Kontrakturen oder Klappwörter entstehen jeweils aus den ersten ` 4 


(„Kopf“) oder letzten („Schwanz“) Teilen von Wörtern. Demgemäß un- 
terscheidet man: 

a)Kopfwörter (vom vollständigen Wort bleibt nur der Anfang üb- 
rig). Zur früheren Schicht gehören: 


Auto (Automobil), Foto (Fotografie), Kilo (Kilogramm), Kino (Kinematograf), 
Labor (Laboratorium), Ober (Oberkellner), Taxi (Taxameter). Die neueren Bil- 
dungen sind: Akku (Akkumulator), Alki (Alkoholiker), Assi (Asozialer), Bio (Bio- 
logie), Demo (Demonstration), Info (Information), Krimi (Kriminalroman, -film), 
Limo (Limonade), Lok (Lokomotive), Mathe (Mathematik), Öko (Ökologie), Pulli 
(Pullover), Steno (Stenografie), Stip (Stipendium), Uni (Universität), Ossi (Ost- 
deutscher), Wessi (Westdeutscher). 


b)Schwanzwörter (das Ende des Wortes ist übrig geblieben): Bus ` / 


(Omnibus), Funk (Rundfunk), Rad (Fahrrad), Platte (Schallplatte), An- 
trag (Heiratsantrag), Karte (Einladungs-, Visitenkarte), Bahn (Eisenbahn 
oder Straßenbahn). 

c) Klammerwörter, bei denen nur die umklammernden Außen- 
teile des a Wortes erhalten bleiben: Fern(sprech)amt, K(raftfahr)rad, 
Öl(baum)zweig, Mo(torho)tel, Intervision (Internationale Television). 
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5. Der gemischte oder der Übergangstyp: verkürzt ist das erste Ele- 
ment der Zusammensetzung, das Grundwort wird beibehalten: 


die U-Bahn (Untergrundbahn), die S-Bahn (Stadt-, Schnellbahn), das U-Boot 
(Unterseeboot), der D-Zug (Durchgangswagenzug), der IC-Zug (Intercityzug), die 
E-Musik (ernste Musik), die U-Musik (Unterhaltungsmusik), die U-Haft (Unter- 
suchungshaft), der HNO-Arzt (Hals, Nase, Ohren), die ABC-Waffen (Atom-, bak- 
teriologische/biologische und chemische Waffen), die ABC-Staaten (Argentinien, 
Brasilien und Chile), die Benelux-Staaten (Belgien, die Niederlande/ the Nether- 
lands, Luxemburg), OPEC-Länder (Organisation der erdölexportierenden Län- 
der), der PEN-Club (engl. poets,essayists, novelists = Internationale Schriftsteller- 
vereinigung), das Bafög-Stipendium (Bundesausbildungsförderungsgesetz). 


6. Grafische Abkürzungen (Kontraktionen). Sie bewahren grafischen 
Charakter und werden nur in vollem Wortlaut ausgesprochen: а.а.0: = 
am angeführten Ort, ahd. = althochdeutsch, Dr. = Doktor, Jh. = Jahrhun- 
dert, vgl. =vergleich(e)!, z. В. = zum Beispiel, usw. = und so weiter, u. a.m. = 
und andere(s) mehr. 

Das Genus der Kurzwörter entspricht im Allgemeinen dem der voll- 
ständigen Wörter: das Krad (das Kıaftrad), die Lok (die Lokomotive); es 
gibt jedoch einzelne Ausnahmen: das Kino, aber: der Kinematograf, das 
Foto, aber: die Fotografie. Der Genitiv und der Plural der Kurzwörter 
werden meist mit -s gebildet: des Akkus, des Pullis, des Autos; die Akkus, 
die Pullis, die Autos; daneben auch: die Busse, die Kräder. 

Abkürzungen werden auch als Warenzeichen verwendet. Zu den 100 ge- 
bräuchlichsten Markennamen der Welt gehören acht deutsche Marken- 
namen, vier davon sind Kurzwörter: Adidas (< Adi Dassler — Eigenna- 
me), Persil (aus: Perborat + Silikat, ein Kochwaschmittel), BMW (Baye- 
rische Motorenwerke), VW (Volkswagen). 


$ 7. Konversion (Wortartwechsel) 


Die Konversion (конверсия, переход в другую часть речи), die auch 
Übergang in eine andere Wortart oder Veränderung der Wortart heißt, ist 
zwar produktiv, doch tritt sie gegenüber der RN: und affi- 
xalen Ableitung weit zurück. 

Bei der Konversion handelt es sich um die vier häufig vorkommenden 
Prozesse (und Resultate): 1) die Substantivierung (Übertritt eines Wortes 
in die Wortart Substantiv); 2) die Verbalisierung; 3) die Adjektivierung; 
4) die Adverbialisierung. 

1. Grundsätzlich kann jedes Wort im Deutschen substantiviert werden. 
Die Substantivierung gilt als die produktivste Art der Konversion. Aller- 
dings entsteht dabei kein neues Wort im strengen Sinn einer festen Zuord- 
nung von Formativ und Bedeutung. Jedes Verb (sein Infinitiv) lässt sich 
substantivieren: das Kommen, das Lesen, das Verstehen, aber nicht jedes 
Semem eines Verbs: Dresden liegt an der Elbe >* das Liegen Dresdens an der 
Elbe, da hier bereits „Lage“ usuell ist (vgl. Schippan, 2002, 716). Die sub- 
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stantivierten Infinitive sind sächlichen Geschlechts und bezeichnen einen 
Vorgang, einen Zustand oder einen Gegenstand (das Schreiben). 

Es gibt zwei Arten von Substantivierungen: die festen (das Gehen, 
das Rauchen) und die fakultativen, okkasionellen, die im Wör- 
terbuch nicht registriert sind (das Aneinandergeraten, im Vorüberfahren). 
Durch Bedeutungswandel kann der substantivierte Infinitiv seine ur- 
sprüngliche Semantik einbüßen und eine neue erhalten. Das Wort „das 
Wesen“ ist vom mhd. Verb „wesen“ (= sein) abgeleitet. Infolge einer me- 
tonymischen Übertragung erlangte das Wort eine neue Bedeutung: „Ei- 


genart, Charakter; Geschöpf, Mensch“ (Worin besteht das Wesen der | 


Kunst?). Die Substantivierung kann vom entsprechenden Infinitiv seman- 
tisch weit abgehen: ansehen — das Ansehen (Autorität). 

Verbreitet sind substantivierte Adjektive und Partizipien I und II. Sie 
sind fester Art, bewahren aber ihre adjektivische Deklination: der/die Alte 
(ein Alter, eine Alte), der/die Kranke; die Elektrische, das Deutsche, das 
Russische; der Abgeordnete, der Beamte, der Bekannte, der Verwandte, der 
Gesandte, der Vorgesetzte, der Reisende, der Vorsitzende. Die Substantivie- 
rungen dieser Wortarten können auch gelegentlichen, okkasionellen Cha- 
rakter haben: das Gegebene, das Neue, das Interessante, die Angesproche- 
ne, die Betroffenen. Manche substantivierten Adjektive richten sich als echte 
Substantive nach starker Deklination: das Blau, das Fett, das Gut, das Recht, 
das Übel. Alte substantivierte Partizipien liegen in Feind (got. fijan — „has- 
sen“) und Freund (got. frijĝn — „lieben“) vor. | 

Ferner können als feste Substantivierungen auch andere Wortarten, 
sogar Suffixe und Buchstaben auftreten: 

a) substantivierte P ro n o me n: das (andere) Ich, das Du; zum Du über- 
gehen, das Nichts; 

b) substantivierte Numeralien (Zahlwörter): die Fünf, das Hun- 
dert, 

c) substantivierte Präpositionen und Konjunktionen: das 
Aus (der Ball war im Aus — Fußball), das Gegenüber (mein Gegenüber am 
Tisch), das Jenseits, hier gibt es kein Wenn und Aber, 

d) substantivierte Interjektionen: тїї Ach und Krach, Ach und 
Weh schreien, „kein Weh und Ach“ (Goethe); 

е) substantivierte Suffixe und Buchstaben: der Ismus; das scharfe 
5; das A und О einer Sache (= das Wichtigste); von A bis Z (= von Anfang bis 
Ende). 

Mit der Konversion hängt auch die affıxlose Bildung der Substantive 
von Stämmen starker Verben zusammen, die oft von lautlicher Verände- 
rung des Stammvokals begleitet wird: | 


gehen — der Gang springen — der Sprung schlagen — der Schlag 
laufen — der Lauf stehen — der Stand schneiden — der Schnitt 
reißen — der Riss trinken — der Trank/Trunk sprechen — der Spruch 
rufen — der Ruf wachsen — der Wuchs stechen — der Stich 


Die meisten Ableitungen dieser Art sind Maskulina, es gibt auch Fe- 
minina und Neutra: die Wand, das Band, das Verbot, das Gebiet. Beson- 
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ders häufig sind die Ableitungen von präfigierten Verbalstämmen: der 
Anfang, der Beginn, der Aufstieg, der Ein- und Ausgang, der Verstand, der 
Umfang, der Zusammenhang etc. | | 

Gleicherweise werden Substantive auch von schwachen Verben gebil- 
det, aber man kann nicht so leicht feststellen, welches Wort primär und 
welches abgeleitet ist: die Arbeit — arbeiten, der Gruß — grüßen, der Traum — 
träumen, der Verkauf — verkaufen, der Unterricht — unterrichten. 

2. Die Verbalisierung ist im heutigen Deutsch ziemlich produktiv. Durch 


diesen Prozess wird die Klasse der schwachen Verben vervollständigt. Bei 


der Verbalisierung von Substantiven und Adjektiven wird das formbilden- 
de Infinitivsuffix -en an den Stamm angehängt. Verbreitet sind die Ablei- 
tungen aus einfachen Substantiven: 


Film — filmen Mond — monden 
Funk — funken Pflug — pflügen 
Hammer — hämmern Salz — salzen 

Land — landen ` Sonne — sich sonnen 
Luft — lüften | Trommel — trommeln 


Die von Adjektiven abgeleiteten Verben haben in den meisten Fällen 
Umlaut: anschwärzen, erröten, sich röten, klären, erklären, sich erkälten, 
erwärmen, verbläuen, verkürzen, verlängern, plätten, grünen etc. 

Von starken Verben sind mit Hilfe des Umlauts die so genannten kau- 
sativen Verben abgeleitet: fällen (zu: fallen, d.h. fallen lassen), führen (zu: 
fahren), legen (zu: liegen), senken (zu: sinken), setzen (zu: sitzen), schwem- 
men, überschwemmen (zu: schwimmen), fränken (zu: trinken), verschwen- 
den (zu: verschwinden) u.a.m. ` = 

3. Die Adjektivierung (der Übergang des Substantivs, Partizips, Ad- 
verbs in die Wortart Adjektiv) ist nicht produktiv. Dazu gehören die von 
Substantiven abgeleiteten Wörter: ernst, j-m freund/feind sein (jetzt: )-т 
Freund/Feind sein), laut, schade, schuld, wert, klasse (aus der Umgangs- 
sprache), angst, bange (mir ist angst und bange). Hinzu kommen die unde- 
klinierbaren Adjektive, die von Stadt- und Ländernamen gebildet sind: 
Berliner Ensemble, Leipziger Messe, Wiener Walzer. Es gibt auch adjekti- 
vierte Adverbien: eine seltene Gabe, eine zufriedene Stimme. 

Häufig sind adjektivierte Partizipien anzutreffen: ein auffallender Un- 
terschied, eine ausgezeichnete Leistung, der sprühende Regen. Manche von 
ihnen sind zu festen Adjektiven geworden: bedeutend, reizend, verheira- 
tet, verrückt, umgekehrt. р 

4. Die Adverbialisierung (der Übergang von Wörtern aus anderen Wort- 
arten in die des Adverbs) beschränkt sich aufeine Reihe der Wörter: abends, 
morgens, damals, niemals, sonntags, vergebens, zu Hause, nach Hause, zu 
Fuß, daheim. Aus verschiedenen Wortklassen haben sich mehrere Präpo- 
sitionen gebildet: aufgrund, infolge, mithilfe, mittels, seitens, statt, zwecks, 
ausgenommen, entsprechend, zugunsten. Die lexikalische Einheit „zulie- 
be“ (tu es mir zuliebe!) wird bald als Präposition (O. Moskalskaja), bald als 
Adverb (G. Wahrig) bezeichnet. 
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Es muss gesagt werden, dass nach der Ansicht einiger Sprachforscher 
die Konversion als Wortbildungsart umstritten ist. Dieser Meinung ist 
Th.Schippan (vgl. Schippan, 1984, 114). Einige Arten der Konversi- 
on können alsaffixlose Ableitung angesehen werden, z.B. Sub- 
stantivierung (lesen > das Lesen), Adjektivierung (Wert — wert), Verbali- 
sierung (Zelt > zelten). Beim Wortartwechsel wird ein Wort in das Para- 
digmensystem einer anderen Wortart übergeführt. 


$ 8. Wortschöpfung durch Lautnachahmung 


Die Wortschöpfung (словотворчество, преимущественно в форме 
звукоподражания) in Form einer Laut- oder Schallnachahmung ist eine 
besondere Wortbildungsart, bei der die Wörter infolge der klanglichen 
Nachahmung von Naturlauten entstehen: Kuckuck, Gans, Uhu, bums!, 
klatsch!, platschen, plätschern etc. Derartigen Wörtern, die als Onomato- 
poetica (Schallwörter) bezeichnet werden, liegt fonetisch-fonemische 
(natürliche) Motivation zu Grunde. Zwar ist hier das Formativ natürlich 
determiniert, doch ist der Sprachkörper kein genaues Abbild des entspre- 
chenden Geräusches oder Klangs. Davon zeugt ein Vergleich schallnädch- 


ahmender Wörter (Schallwörter) in verschiedenen Sprachen, die ähnlich ` 


sind, aber nur selten völlig übereinstimmen. So lautet der Hahnenschrei 
auf deutsch: kikeriki!, auf russisch: кукареку!, aufenglisch: cock-a-dood- 
le-doo! Dem deutschen wau-wau! entspricht im Russischen гав-гав!, im 
Englischen bow-bow!, im Französischen oua-oua! 

Die Lautnachahmung ist jetzt nicht produktiv und spielt nur eine be- 
scheidene Rolle in der Wortschatzerweiterung der deutschen Sprache. Es 


besteht eine Auffassung, nach der Wortbildung und Wortschöpfung als | 


verschiedene Bereiche abgegrenzt werden. 

Unter Wortschöpfung ist die erstmalige Zuordnung eines Lautkomplexes 
zu einer Bedeutung zu verstehen, die sich ohne Verwendung vorhandener 
Elemente vollzieht (s. Schippan, 2002, 107). Auf dem Weg der Wortschöp- 
fung („Urschöpfung der Wörter“) entstanden lautnachahmende (ono- 


matopoetische) Wörter wie Kuckuck, krähen, Wau-wauetc. Von ihnen ist ` | 


die Wortbildung als die Hauptquelle der Entstehung neuer Wörter 
zu unterscheiden, denn hier benutzt man bereits vorhandene sprachliche 
Einheiten — Morpheme oder Wörter — und fügt sie nach Regeln und 
Modellen (ebenda, 108). 

Lautnachahmende (lautmalende) Wörter können verschiedenen Wort- 
arten angehören. Das sind: 

— Interjektionen: ach! (drückt Erstaunen, Schmerz aus); au! 
(Ausruf des Schmerzes, auch bei einem schlechten Witz); bums! (Ausruf 
zur Nachahmung von Fall und Knall); Klatsch! (Ausruf beim Geräusch 
eines Klatsches, Falles, Schlages); oh! (Ausruf des Staunens, des Bedau- 
erns, der Ablehnung: ой, wie schön!), plumps! (Ausruf, wenn jmd. oder 
etwas hinfällt oder in etwas hineinfällt); pst! (Ruhe!, Horch!); töf, töff 
(Nachahmung der Hupe des Autos). 
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— Verben: brummen, dröhnen, knacken, knallen, lispeln, murmeln, 
miauen, pfeifen, rauschen, rollen (der Donner rollt), ficken, tuten etc. 

— Substantive: Krach, Krähe, Kiebitz, Kuckuck, Uhu; aus der 
Kindersprache: die Miau — Katze, die Тіск- Таск — Uhr, das Töff-töff — 
(kleines) Auto, der Wauwau — Hund. 

Eine besondere Verbreitung finden Interjektionen und lautnachahmen- 
de Wörter in der Sprache der Poesie; Dichter verwenden sie zu künstleri- 
schen Zwecken, um Stimmungswechsel, Emotionen, Naturerscheinun- 


_ gen zu schildern. Besonders verbreitet sind die Ausrufe ach!, o! Vgl.: 


O Täler weit, o Höhen, 
o schöner, grüner Wald, 


O Land der dunklen Haine, 

o Glanz der blauen See, 

o Eiland, das ich meine, du meiner Lust und Wehen 

wie tut’s nach dir mir weh! andächt’ger Aufenthalt! 
(Е.М. Arndt) (J. von Eichendorff‘) 


Interjektionen und onomatopoetische Wörter sind in Goethes Balla- 
den und seiner Liebeslyrik häufig anzutreffen: 


O Neigung, sage, wie hast du so tief 
Im Herzen dich verstecket?.. 

Ach Liebe, du wohl unsterblich bist! 
Nicht kann Verrat und hämische List 
Dein göttlich Leben töten. 


(„Der Müllerin Reue“, 1797) 


„Ach weh! ach weh! was hab’ ich getan! 
Was hilft mir nun das Lauschen!“ (Zbd.) 


Und Freud’ und Wonne 
Aus jeder Brust. 

О Erd’, о Sonne! 

O Glück, o Lust! 


(„Mailied“, 1771) 
Ach, der heiligste von unsern Trieben, 


Warum quillt aus ihm die grimme Pein? 
(„Zu den Leiden des jungen Werthers“, 1775) 


Widersacher, Weiber, Schulden, 
Ach! Kein Ritter wird sie los... 
Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Brust. 


(„Faust“, 1797) | 
Lautmalend sind z.B. die Zeilen aus dem „Erlkönig“ (1778): 


„In dürren Blättern säuselt der Wind. (...) 
„Meine Töchter führen den nächtlichen Reihn. 
Und wiegen, und tanzen, und singen dich ein.“ 


Oder: Das Wasser rauscht’, das Wasser schwoll... 
(„Der Fischer“, 1778). 
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Aus sprachtheoretischer Sicht ist die Lautmalerei von aktuellem In- 
teresse in dem Sinne, dass bei mehreren Wörtern der natürliche innere 
Zusammenhang zwischen: Lautung und Bedeutung nachgewiesen wer- 
den kann. Hiermit wird die Gültigkeit der Saussure’schen These vom a r- 
biträren (willkürlichen) Charakter des sprachlichen Zeichens notwen- 
digerweise eingeschränkt. 

Immer mehr Beispiele (vor allem Wörter) aus verschiedenen Sprachen 
beweisen die fonetische Motiviertheit sprachlicher Zeichen, eine direkte, 
natürlich determinierte Beziehung zwischen Lautkomplex und Inhalt, Sinn. 
Es handelt sich dabei um den so genannten Lautsymbolismus. Der 
französische symbolistische Dichter Arthur Rimbaud [го] verfasste 
ein Gedicht über verschiedene Qualitäten der Vokale. Das / weist aufetwas 
Dünnes, Feines, Spitzes hin (z. B.: Biene, Blitz, Giebel, Igel, Spitze, piepsen, 


zischen, Pfiff, Stich; игла, искра, лист, писк, свист etc.), dasOverweistauf ` 


etwas Großes, Geräumiges, Rundes, Wertvolles, was (hohl) klingt, sich 
bewegt: groß, voll, Gott, Volk, Kopf, Donner, Mond, Wort, fort, holen, kom- 
men, rollen; Бог, дом, гром, род, народ, Родина, голова, гора/гдры, город, 
дорога, дождь, ночь, коло (= колесо), голос, грохот, ропот, золото, молодой, 
новый, здоровый, бодрый, год, проход, поход. i 

Mit dem U verbinden sich die Vorstellungen von etwas Negativem, 
Drohendem, Gefährlichem; es ist etwas, was sich unten befindet, was ur- 
sprünglich ist, schwer wiegt: die Präfixe un-, ur-, die Präposition unter: 
Furcht (aber auch: Angst), Fluch, verflucht, verrucht, Flucht, Frust, Kum- 
mer, Bruch, Grund, Grube, Gruft, Kluft, Schlucht, Sumpf, Sucht, Wucht, 
Uhu, Uhl (=Eule), Uhr (= Zeit), Muss, dumm (aber auch: klug), Lump, 
Bulle, bums!, puff. puh!, Buh!, Buh-Rufe (im Theater) etc. Fast bei allen 
Völkern flößt man den Kindern mit dem Laut U-u-u Angst und Schre- 
cken ein (Ausrufals Zeichen des Missfallens). 

Als Gegenargument könnte man viele Wörter mit gegensätzlicher 
Kombination von Form und Inhalt anführen, aber ohne Zweifel besteht 
eine wahrscheinlichkeitsabhängige unmittelbare Beziehung zwischen den 
beiden Seiten des Zeichens, die Anlass zur Herausbildung der Phonose- 
mantik / Fonosemantik gegeben hat (vgl. Voronin, 1982). | 

Der fonetischen Motiviertheit des Wortes liegt eine strukturelle 
(nicht materielle) Ahnlichkeit von Lautkomplex und In- 
halt zu Grunde (V. Levizkij). Die Lautstruktur der Bezeichnung ist in 
diesem oder jenem Grad der Struktur des bezeichneten Gegenstandes bzw. 
der Erscheinung isomorph (d.h. gleichgestaltig), z. B. die Definition von 
„Zickzack(linie)“ enthält solche Komponenten wie „scharf“, „Knick“, 
„hin-her“, was der fonetischen Struktur des Wortes entspricht (vgl. 
Левицкий, 1994, 27). i 


Eine letzte Beobachtung: im Russischen bezeichnen viele Wörter ши. 


dem anlautenden «г» etwas Großes, Lautes, Wichtiges, Erhabenes, et- 
was, was sich über der Oberfläche erhebt: гора, город, государство, 
Господь, государь, господин, гость, голова, глава, грудь, горб, гордый/ 
гордость, громоздкий, гром, гроза, грохот, гам, гул; die Sammelbegrif- 
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fe: горсть, грива, гроздь, груда, груз, гурьба etc. Durch fonosemantische 
Studien erscheint ein umstrittenes Problem der allgemeinen Sprachwis- 
senschaft in einem neuen Licht. 

Abschließend zur Unterscheidung zwischen der Wortbildungsanalyse und 
der morphologischen oder Morphemanalyse. Im Fall der Wortbildungsana- 
lyse wird eine WBK (Wortbildungskonstruktion) in jeweils zwei unmittelbare 
Konstituenten (UK-Analyse) gegliedert (besonders bei determinativen Zu- 
sammensetzungen): Sfraßenbahnhaltestelle > Straßenbahn + Haltestelle (als 
ableitende Ausgangsbasis). In der Regel sind die WBK aufeiner Analyseebe- 
ne binär: drei Zimmer + Wohnung — Dreizimmerwohnung, Luft + Kurort > 
Luftkurort, Mutterseele + п + allein > mutterseelenallein. Die Kopulativkom- 
posita können auch aufeiner Ebene in drei unmittelbare Konstituenten ge- 
gliedert werden: schwarz-rot-gold. Verschiedene Analyseebenen können durch 
eine Stammbaumdarstellung veranschaulicht werden: 


Hochschullehrer 
Hochschul Lehrer —=— Wortbildungsanalyse 
nach den UK 
hoch | schul + lehr ег =-— Morphemanalyse 


Bei manchen WB-Konstruktionen sind verschiedene Strukturbeschrei- 
bungen möglich und richtig: 


Frostschutzmittel — a) Frostschutz + Mittel; b) Frost + Schutzmittel 
Reisegruppenleiter — a) Reise + Gruppenleiter; b). Reisegruppe + п + 
Leiter 


Bei der WB-Analyse haben wir es mit der diachronen Wortbildung zu 
tun. Die Morphemanalyse zeigt uns den morphologischen Bestand des 
betreffenden Wortes. 


$ 9. Lexikografische Probleme der deutschen Wortbildung 


Eines der aktuellen Probleme der Linguistik besteht іп dern o twen- 
digen Verbindung von Wortbildung und Lexikografie, denn die Fra- 
ge, ob die Kenntnis des Wortbildungssystems, der Wortbildungsmodelle 
und -mittel die Beherrschung der lexikalischen und grammatischen For- 
men von Lexemen erleichtert, ist seit langem positiv beantwortet (vgl. 
Stepanova, Fleischer, 1985, 224). | 

Mit Recht bemerkt I. В. Gal’perin im Vorwort zum Großen Englisch- 
Russischen Wörterbuch, dass die Beschreibung des Wortschatzes unvoll- 
ständig bleibt, wenn diejenigen Einheiten nicht berücksichtigt werden, 
die ein untrennbarer Bestandteil der Lexik sind — ihre Wortbildungsmit- 
tel (s. Большой англо-русский словарь. M., 1972). 
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Es ist interessant zu beobachten, wie verschiedene Wortbildungsmittel | 
їп den Wörterbüchern verschiedenen Typs dargestellt werden (s. Stepa- + 


nova, Fleischer, 1985, 224— 231). 


1. Das Große Deutsch-Russische Wörterbuch unter Leitung von | | 


О.Т. Moskalskaja (M., 1980). 


Das Wörterbuch enthält fast alle deutschen Präfixe sowie die häufig- 3 
sten/gebräuchlichsten deutschen Substantiv- und Adjektivsuffixe. Die 3 
Wörterbuchartikel können jedoch nicht alle erforderlichen Angaben zu = 
den entsprechenden Affixen aufnehmen, deshalb erfolgt eine Beschrän- ү. 
kung auf deren grundlegende semantische Funktionen. Vollständiger als 4 
in anderen Wörterbüchern werden die gebräuchlichsten Komposita er- } 
fasst. Insgesamt gewinnt der Benutzer einen umfassenden Überblick über | 


das System und die Verfahren der deutschen Wortbildung. 


2. Das Wörterbuch der deutschen Gegenwartssprache von R. Klappen- | 


bach und W. Steinitz (B., 1969 — 1978). 


Das Wörterbuch stellt eine der vollständigsten Beschreibungen der Le- # 
xik der deutschen Gegenwartssprache dar. Komposita werden dann aufge- | 
nommen, wenn sie idiomatisch sind (Adamsapfel, Goldjunge) oder zum ty- | 
pischen Wortschatz des Deutschen gehören. Große Aufmerksamkeit wird 4 
den trennbaren Präfixen gewidmet, die in besonderen Artikeln betrachtet , 
werden, 2. B. ab-, an-, auf-, mit- , nach- , zu- u.a. sowie Präfixen mit schwan- 3 
kender Betonung. Die untrennbaren Präfixe sowie die Suffixe aller Wortar- 4 


ten figurieren nur bei den Lexemen, in deren Struktur sie enthalten sind. 


3. Das Große Wörterbuch der deutschen Sprache unter Leitung von 1 


С. Drosdowski (Mannheim u.a, 1977 — 1981). 


Das Wörterbuch verfolgt das Ziel, so vollständig wie möglich die Le- 1 
xik der deutschen Gegenwartssprache zu erfassen. Es enthält Eintragun- | 
gen von in Deutschland und in Österreich gebräuchlichen Wörtern (De- % 
rivaten und Komposita) mit etymologischen Erläuterungen. Die Erfas- 3 
sung von Wortbildungsmitteln beschränkt sich jedoch auf einige entlehn- ў 
te Elemente (meist erste Konstituenten) wie Aero = Luft, anti = gegen, |. 


makro = groß ат Anfang der Eintragung der entsprechenden Lexeme. 


4. Das etymologische Wörterbuch von F. Kluge (Berlin; New York, 1979). 4 
Das etymologische Wörterbuch von Е Kluge erfasst seinem Anliegen 3 
entsprechend nicht nur einzelne Wörter mit der Erläuterung ihrer Ety- % 
mologie, sondern auch deutsche und früher entlehnte Wortbildungspräfi- % 
xe und -suffixe, die auf selbständige Lexeme zurückgeführt werden kön- | 


nen (z.B. alle deutschen verbalen Präfixe sowie die Substantivsuffixe -heit, 


-tum, -schaft, ет, -chen und die Adjektivsuffixe -lich, -bar, -sam mit d 


Angaben zu ihrer Etymologie, jedoch ohne Verweis auf ihre Funktionen 
in der Gegenwartssprache). Andere Suffixe wie -ling oder -ig erscheinen 
nur in den betreffenden Lexemen. 

5. Duden. Bd. 7. Das Herkunftswörterbuch. Etymologie der deutschen 
Sprache (Mannheim u.a., 1989). 

Das Wörterbuch enthält unter anderem historische Erklärungen der 
meisten deutschen Affixe, die auf selbständige Wörter zurückgehen. Es 
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ird im Wörterbuch zwischen solchen Termini unterschieden, wie „Ab- 
ie EN „Analogiebildung“, „hybride Bildung“, „Kompositum“, 
„Rückbildung“, „Simplex“, „ Zusammenbildung“, „Zusammenset- 
a: Duden. Bd. 10. Das Bedeutungswörterbuch (Mannheim u.a., 1985). 
Dieses Wörterbuch enthält einen besonders wichtigen und neuen Be- 
standteil — die über 400 Wortbildungsartikel, die in die alphabetische 
Abfolge eingearbeitet sind. Sie helfen den Alltagswortschatz mit seinen 
zahlreichen Augenblicksbildungen zu erschließen. Es werden nicht nn 
die traditionellen Wortbildungsmittel inhaltlich erläutert und vorgefü rt 
(z.B.: herbei-: herbeibomben; -bar: maschinenlesbar), sondern auch die 
Wortbildungsmittel, die man als Affixoide = als Halbpräfixe bzw. Halb- 
suffixe — bezeichnet. Jeder einzelne Wortbildungsartikel erschließt eine 
oder mehrere Reihen gleich gebildeter Wörter. So finden sich unter -in 
beispielsweise: Anwältin, Bewunderin, Innenarchitektin, Seniorin, Telefo- 
nistin usw. Die Darstellung der Wortbildungsmittel im Wörterbuch trägt 
dazu bei, Gegenwartstexte verstehbar zu machen und sprachliche Kreati- 
ität anzuregen. 
Ke: G. Augst. Lexikon zur Wortbildung (Tübingen, 1975). 

Das dreibändige Wörterbuch von G. Augst wird betrachtet als der ers- 
te Versuch, das Wortbildungssystem der deutschen Sprache in einem 
Wörterbuch darzustellen. Der dritte Band des Wörterbuchs enthält einen 
Anhang — „Materialsammlung zu den Grammemen — mit einer De 
tung der „Affixe und damit (vermeintlich) identischen Wortanfänge un 
-ausgänge“, der in die folgenden Abschnitte untergliedert wird: 1. а) deut- 
sche Präfixe, fremde Präfixe; b) deutsche Suffixe, fremde Suffixe; 2. Fu- 

me; 3. Flexive. | 
пая erfasst vor allem die nichtabgeleiteten Lexeme und 
ihre Wortfamilien; die Wortbildungsmorpheme werden zwar recht voll- 
ständig, aber nur in Form eines Anhangs, ohne semantische Erläuterun- 
ührt. | 

ӨП N т ш: тїї дет zunehmenden Interesse für Probleme 
der Wortbildung entstand die Frage der Erarbeitung von Spezialwörter- 
büchern. Ein Wörterbuch, das das ganze deutsche Wortbildungssystem 
sowie seine Subsysteme erfasst, wurde von einem einheimischen Auto- 
renkollektiv unter Leitung von M.D.Stepanova erarbeitet. 

8. Словарь словообразовательных re немецкого языка. Под 

ом М.Д. Степановой (М., 1 р WW 

E liegen die folgenden sieben Prinzipien zu Grunde: 

1) Möglichst vollständige Erfassung der Wortbildungselemente. 

2) Prinzipdersynchronen Darstellung der Wortbildungselemen- 
te, d.h. ihr Vorhandensein und Funktionieren im lexikalischen System 

sprache. SCH 

D е lisch-semantische Prinzip. Hierbei wird vor al- 
lem die Vollständigkeit der lexikalischen Bedeutungen der Wortbildungs- 
elemente berücksichtigt. 
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4) Das grammatische Prinzip, da die Wortbildung nicht nur mit EK 
der Lexik, sondern auch mit der Grammatik verflochten ist. Bei jedem 3 
Element wird z. B: angegeben, welcher Wortart die Ableitungen, die mit 4 


ihm gebildet werden, angehören. 


5) Das Wörterbuch berücksichtigt auch fonetische Besonderhei- 3 
ten, die durch die Transkription verdeutlicht werden, sowie stilistische | 


Merkmale der Wortbildungselemente. 


6) Das Prinzip des Vergleichs mit dem Russischen, das | 
sich darin äußerte, dass im Wörterbuch die Übersetzung der Beispiele ins | 
Russische konsequent angegeben ist, weil das Wörterbuch für russische 4 


Leser bestimmt ist. 


7) Das Prinzip des Ty pisc hen. Alle Beispiele gehören zur gebräuch- | 


lichsten Lexik. 


Das Wörterbuch enthält 766 Wortbildungselemente der deutschen 4 
Sprache und ist folgenderweise aufgebaut: a) Vorwort; b) Wortbildungs- 4 
modelle der deutschen Gegenwartssprache; с) Wörterbuchartikel; d) le- 4 
xikografische Quellen und wissenschaftliche Arbeiten, auf die sich die 4 
Verfasser stützen; e) Hinweise zur Benutzung des Wörterbuchs; f) Tran- 3 
skriptions- und Sonderzeichen sowie die im Wörterbuch verwendeten | 


Abkürzungen. 


_ Außerdem enthält das Wörterbuch ein Verzeichnis der Wortbildungs- A 
elemente nach ihrer Zugehörigkeit zu den Präfixen, Suffixen usw., ein | 
Register der Wortbildungselemente nach ihrer Zugehörigkeit zu den ein- Я 
zelnen Wortarten sowie einen kurzen theoretischen Abriss „Wortbildung / 


der deutschen Gegenwartssprache“. 


Es muss unterstrichen werden, dassesdas erste Wörterbuch ist, in | 
dem das deutsche Wortbildungssystem als Ganzes erfasst ist und die all- 3 
seitige Beschreibung der Wortbildungselemente auf speziell erarbeiteten 


Prinzipien beruht. 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Was versteht man unter Wortbildung? 

2. Wie viel Wortbildungsarten gibt es im Deutschen? Welche von ihnen sind 
relativ neu? 

3. Welche Wortbildungsmittel sind Ihnen bekannt? 

4. Wie lässt sich ein Wortbildungsmodell definieren? 

5. Was ist das produktivste Verfahren zur Erweiterung des deutschen Wortbe- 
standes? 

6. Welche Klassifikation der Zusammensetzungen hat M. D. Stepanova vor- 
geschlagen? 

7. Aufwelchen Prinzipien beruht die Klassifikation der deutschen Affixe, vor 
allem der Suffixe? 

8. Warum ist die Kurzwortbildung im heutigen Deutsch so produktiv? 

9. Wie entstanden die onomatopoetischen Wörter? 


10. Mit welchen sprachlichen Erscheinungen befasst sich die Fonose- 
mantik? 
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11. Trifft de Saussures These vom arbiträren Charakter des Zeichens im- 


? D 
SÉ 2. Wie wird die Wortbildung in den Wörterbüchern verschiedenen Typs dar- 


‚gestellt? 


13. Welche drei Wege führen zur Bereicherung des deutschen Lexikons? 
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Praktische Aufgaben 


1. Bilden Sie aus dem gegebenen Wortmaterial eigentliche (echte) Komposi- 
ta (ohne Bindeelement): 

der Markt, die Wirtschaft — 

das Eisen, das Erz — 

fern, das Studium — 

fahren, die Erlaubnis — 


рыночная экономика 
железная руда 
заочное обучение 
водительские права 
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selbst, die Bedienung — самообслуживание 
nicht, der Raucher — некурящий 

der Schnee, weiß — белоснежный 

die Welt, bekannt — всемирно известный 
hundert, das Jahr — век, столетие 


2. Bilden Sie aus den vorhandenen Komponenten uneigentliche (unech- 


te) Zusammensetzungen (mit einer Fuge). Wählen Sie das richtige Bindeele- 4 


ment. 
die Freiheit, die Liebe свободолюбие ? 
die Platte (im Р/.), die Bauweise крупнопанельное строительство $ 


das Studium (im Р/.), das Jahr учебный год; курс 


die Lehrerin (im Р/.), das Seminar семинар, курсы для учительниц ? 


der Tag, die Zeitung ежедневная газета 
der Tag, das Buch дневник 

der Tag, der Falter ‚ дневная бабочка 
das Kind (im Р/.), die Krankheit детская болезнь 
der Mann (im Р/.), die Stimme мужской голос 


binden, der Strich 
lesen, der Saal . читальный зал 

das Wasser, die Not (ohne -5) недостаток воды, засуха 
das Wasser, die Not (mit -5) наводнение 


чёрточка, дефис 


3. Formen Sie die folgenden Wortfügungen in uneigentliche und eigentliche 7 


Komposita um: 


der Anzug aus Flanell; des Lebens müde; das Angebot an Waren; die 


Liebe zur Heimat; die Ausbildung für einen Beruf; die Liebe zu Kindern; 
der Bahnhof, an dem man umsteigt; das Buch mit Liedern; das Lied für 
Kinder; die Kraft zum Leben; die Lust zu leben; die Brille nur zum Le- 
sen; das Niveau der Bildung; die Delegation von Frauen; das Papier zum 
Schreiben; das Glück (in) der Familie; die Vergiftung durch Gas; die Heirat 
aus Liebe; der Wein in Flaschen. 


4. Erklären Sie die Semantik der deutschen idiomatischen Komposita, deren 
Gesamtbedeutung sich nicht aus den Bedeutungen der Komponenten ableiten 
lässt. Ubersetzen Sie diese Wörter ins Russische: 


der Altweibersommer, der Junggeselle, der Amtsschimmel, der Mein- “ 


eid, die Baumschule, der Rufmord, das Eisbein, das Weichbild, der Eis- 
blick, das Rührmichnichtan, das Frauenzimmer, das Vergissmeinnicht, 
der Jugendstil, das Stelldichein. 


5. Bestimmen Sie die Bedeutung der folgenden Zusammensetzungen mit ei- 
nem Eigennamen als Bestimmungswort. Da es wichtige Kulturkonzepte aus der 
Bibel, der europäischen Mythologie, Literatur und Geschichte sind, ermitteln Sie 
ihre russischen Äquivalente (meist in Form einer Wortfügung), z.B. die Achilles- 


Jerse (schwacher Punkt, verwundbare Stelle) — ахиллесова пята (наиболее уяз- 
вимое место). 


der Adamsapfel, der Ariadnefaden, der Kassandraruf, der Cäsaren- 
wahn, der Marathonlauf, das Damoklesschwert, das Marienfest, das Da- 
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naergeschenk, der Marientag, die Danaidenarbeit, die Nibelungensage, 
das Evaskostüm, die Nibelungentreue, der Golgathawesg, der Odipuskom- 
plex, die Gretchenfrage, der Peterspfennig, die Herkulesarbeit, der Petri- 
jünger, die Hiobsbotschaft, das Prokrustesbett, die J akobsleiter, der Pyr- 
rhussieg, die Johannisbeere, die Rolandssäule, das Salomonssiegel (Bor.), 
die Sisyphusarbeit, der Zankapfel. КЕ 

6*. Analogerweise erläutern Sie anhand der Wörterbücher die Kulturbegriffe 
und Termini der späteren Zeit (mit Eigennamen bzw. Nationalitäten als Bestim- 
mungswort in Komposita): | | 

die Dudenredaktion, der Schrebergarten, die Jupiterlampe, der Sie- 

mens-Martin-Ofen, die Litfaßsäule, die Mongolenfalte, der Lutherrock, 
der Sachsenspiegel, die Mozartkugel, die Schwedenplatte, der Mozart- 
zopf, der Schwedenstahl, das Ohmmeter, die Schweizergarde, der Pull- 
manwagen, die Türkenlilie, der Röntgenapparat, der Türkensattel, die 
Röntgenschwester, die Stalinorgel, der Schillerkragen, der Molotowcock- 
tail, die Schillerlocke. u 

7. Wen oder was charakterisieren die folgenden Possessivkomposita (Bahuvrihi- 
Bildungen) (ein Teil- ein Kleidungsstück oder ein Körperteil — fürs ee 
welchem Typ der Bedeutungsübertragung gehören sie (Metapher oder Metonymie)? 

Blaubart (Ritter), Löwenherz (Richard I.), die Blaujacke, der Blau- 
strumpf, der Löwenzahn, der Dummkopf, der Pferdefuß, der Geizhals, 
das Rotkäppchen, der Grünschnabel, das Schielauge, das Hinkebein, 
der Schlaukopf, das Klatschmaul, der Schmerbauch, das Lästermaul, 
der Schwalbenschwanz, der Langfinger, der Trotzkopf, das Langohr. 

8. Bestimmen Sie, welche Zusammensetzungen zu kopulativen und welche 
zu determinativen Komposita gehören: 

1. deutsch-russisches Wörterbuch, russlanddeutsche Bürger; 

2. fünfhundert, achtzehn, hundertfünf, 

3. Nordrhein-Westfalen, Berlin-Mitte (ein Stadtteil), Dresden-Neu- 

chleswig-Holstein; | | 

ee Film. Schlagerkomponist; Erbfeind, Freundfeind; Dop- 


pelpunkt, Mittelpunkt, Strichpunkt; Fon | 
5. eiskalt, nasskalt, schwarz-weiß, schneeweiß, süßsauer, zitronen- 


Sauer. 


9. Bilden Sie aufgrund der angegebenen Wortverbindungen substantivische 
Zusammenbildungen mit Hilfe der Suffixe -er, -ung oder durch Substantivie- 


rung des Infinitivs: 
Bericht erstatten den Grundstein legen 
Stücke schreiben in Betrieb setzen 


den Schritt machen in die Hände klatschen 


den Streik brechen mit den Achseln zucken 
den Raum pflegen (Femininum) mit dem Kopf nicken 
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10. Bilden Sie abgeleitete Substantive mit den folgenden Bedeutungen (rich- 


_1еп Sie sich dabei nach der semantischen Gliederung der Affixe). Die Wörter $ 


sollen angeben: 


1) die Personenbezeichnung (Pl. — nomina agentis) männlichen Ge- } 


| 
о ют | 


schlechts: lehren (2 Wörter), lesen, sprechen, reden, anfangen, anklagen, 3 


Jagen, ankommen, emporkommen, eindringen, fremd, jung, lieb, Dichter, / 


Flucht, Tat, Wissenschaft, Gewerkschaft (2 Varianten); 


2) die Berufsbezeichnung: Fisch, Fleisch, Garten, Mauer, Schloss, Sport, $ 


Tisch, Kunst, Schauspiel, backen, drehen, geigen, handeln, schaffen, schnei- { 


den, singen; 


3) die Herkunft: Bulgarien, Polen, Schweden, England, Finnland, Ita- | 


lien, Eeer О Albanien (3 Varianten), Kuba, China, Japan, Eu- 
ropa, Asien, Amerika, Afrika, Moskau, Paris, Rom, Hannover, Halle 5, 
(2 Varianten), Tokio (2 Varianten); ` SE 


4) Handlungen, Tätigkeiten, Ereignisse: beraten, begraben, erkennen, $ 


Sa th 


EN 


anerkennen, erleben, fischen, malen/ Maler, ratifizieren (2 Wörter), regie- 3 


ren, sammeln, 


5) das Resultat der Handlung: ergeben, kleiden, leiten, sammeln, sen- | 
den, verfassen, warnen, (auch Prozesse) beschreiben, erzählen, übersetzen; | 
6) den Ort der Tätigkeit: drucken, färben, gießen, Bäcker, Schlosser, \ 


Tischler, 


7) Zustandsbezeichnungen: Mutter, schwanger, einsam, gesund, krank, 1 


Кіпа; 


8) abstrakte Begriffe (Beziehungen, Gefühle etc.): aufmerksam, gemein- $ 


sam, gerecht, geschwind, dunkel, klar, Freund, Feind, Leiden, kennen, hof- 
fen, zuneigen, sich verhalten; 

9) Kollektiva, Sammelbegriffe: Bauer (2 Wörter), Berg, Stern, Buch, 
Land, Ritter, Unternehmer, Mensch, Geselle; Karten (PI), Daten (PLY; 

10) die Bezeichnung von Werkzeug und anderen Gegenständen: boh- 
ren, kühlen, messen (Artikel!), öffnen, schalten, wecken, zählen, zeigen; bar, 
ne , С Zeit, Brief — Briefschaften (nur PL); 

ie Negation: Erfolg, Ernte, Glück, Einmisch Koloniali 

ev ischung, Kolonialismus, 

12) die Verstärkung (auch mit Halbpräfixen): Menge, Tiefe, Zahl 
Schelm, Angst, Erfolg, Hunger, Lärm, Tempo; See 

| 13) die Verkleinerung (mit je 2 Varianten): Haus, Buch, Hut, Stadt 

Tisch, Mann. | | 
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11*. Erklären Sie anhand von Wörterbüchern den semantischen Unterschied 
der folgenden Adjektive. Beachten Sie dabei die Bedeutung der Suffixe und Halb- 
suffixe. 

Bildhaft — bildlich — bildsam; ehrbar — ehrenhaft — ehrlich — ehr- 
sam; ernsthaft — ernstlich; frauenhaft — fraulich; freudig — fröhlich; 
furchtbar — fürchterlich — furchtsam; geistig — geistlich — geisterhaft; 
gewaltig — gewaltsam; herrisch — herrlich; höfisch — höflich; kindisch — 
kindlich; kostbar — köstlich; lässig — lässlich; mannbar — mannhaft — 
männlich; namhaft — nämlich — namentlich; parteiisch — parteilich — 
parteimäßig; sinnig — sinnlich — sinnvoll; weibisch — weiblich; wunder- 
bar — wunderlich — wundersam — wundervoll. 

12*. Bestimmen Sie die Art der folgenden Abkürzungen und schreiben Sie 
ihre Vollform auf: 

Abi, SPD, d.h., UV-Lampe, Obus, DAAD, Drogi, Bus, Inkret (aus: 
inneres Sekret), DaF, Aküfi, evtl., Bio, DEFA, E-Werk, Fa., MWS, Flak, 
Alex, FDJ (Historismus), Kondi, MEZ, R-Gespräch, bzw., Profi, Funk, 
Nirosta, WM, Hbf, Sowi, FAZ, Wiwi, 13, Azubi, VEB (Historismus), b.w., 
OB, Mofa, Ami (m und f), GmbH, Fundi, X- Strahlen, Deli (Delikatla- 
den), Spezi (spezielles Getränk aus Coca-Cola und Limonade), Zivi (Zi- 
vildienstleistender), Ziggi (= Zigarette, aus der J ugendsprache), EK-Un- 
wesen (DDR), Dekostoff. 

13. Was bedeuten die angloamerikanischen Abkürzungen, wie werden sie im 
Deutschen ausgesprochen: 

UN, E-Mail, UNESCO, BBC, IBM, GI, AP, o.k., Nylon, PC, Pay- 
TV, WC, UFO/Ufo, k.o., T-Shirt, High-Tech, Hi-Fi, IC. 

14. Bilden Sie Abkürzungen von den folgenden Wörtern und Wortverbin- 
dungen: | 

Deutsche Industrie-Norm (später gedeutet als: Раз Jet Norm); Junge 
Pioniere (Historismus); Lastkraftwagen (2 Varianten); machen wir!; 50- 
zialwissenschaft, Asozialer, Kriminalpolizei, Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft, beziehungsweise, Technische Universität, Mitfahrgelegen- 
heit, Motorfahrrad, Entlassungskader (= дедовщина), Politische Okono- 
mie (2 Varianten); kommt nicht in Frage!; dawaj, dawaj rabotaj; Partei 
des demokratischen Sozialismus (oder: praktisch dasselbe); Ostdeutscher, 
Zeitschrift für Germanistische Linguistik, Institut für deutsche Sprache, 

Bankleitzahl, Süddeutsche Zeitung, Frankfurter Allgemeine Zeitung, 
Westdeutscher Rundfunk, Aktualitätenkino, Wintersemester, Bundesaus- 
bildungsförderungsgesetz, Lokomotive. 

15. Bestimmen Sie die Wortbildungsart der folgenden Wörter: 


Freihandelszone, gemeinsam, Einhaltung, Technologiepolitik, außen- 
politisch, Menschenrechte, Augenblick, verwirklichen, Umweltschutz, 
EU, Unterstützung, Abschluss, Handlungsfähigkeit, leistungsfähig, Mehr- 
wertsteueranteil, Preis-Rätsel-Magazin, Drei-Minuten-Zeremonie, FKK, 
das Ins-Leere-Starren, bitterwenig, grüngelb, aufgrund. 
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А BE ` 21 
Р Ар a die folgenden fett gedruckten Wörter vom Standpunkt ? 
| RK 
1. Heimliches Rauchen, heimliches Trinken, verbotener Budenzauber. # 
Klatsch und dumme Streiche, — damit retten sie sich über die Leere hin- 4 
weg. Ein spielerisches, leichtsinniges und wohl auch heroisches Ignorie- | 
ren des Todes.(E.-M. Remarque) 2. Ich gab sofort meinen Sessel am Kaf- 4 
feehaustisch preis, hier fühlte ich mich zu sehr im Blickfeld behindert 3 
(51. Zweig) 3. Gegen die penetrante Eindringlichkeit dieser plötzlich 4 
Kaufwütigen hilft kein Widerstand. (St. Zweig) 4. Das Werk der Weckuhr | 
schnappte ein und rasselte pflichttreu und grausam. Es war ein heiseres E 
und geborstenes Geräusch, ein Klappern mehr als ein Klingeln, denn sie | 
war aufgedient und abgenutzt. (Th. Mann) 5. Ebenso unverfroren ist seine ? 
Behauptung, die Kinder mit zu wenig Bildschirmerfahrung hätten Infor- 4 
mationsdefizite und stünden іп Sprachbildung und Wortschatz zurück. | 
(„Gong“) 6. Die bepackte Droschke hielt vorm Kurhause, der Tag war | 
da. Hanno hatte frühmorgens der See und dem Strande sein Adieu gesagt; | 
er sagte ез пип den Kellnern, die ihre Trinkgelder entgegennahmen, dem Я 


Musiktempel, den Rosenbeeten und dieser ganzen Sommerszeit. } 
(Th. Mann) E 


| 17. Bilden Sie selbständig Wörter mit den folgenden wortbildenden Elemen- | 
ten: Super-; -süchtig, mensch: Mikro-/mikro-; т; mal un-; Ur-: Wohl- [wohl-; Я 
Je: -lich, -ler. Anhand des Wörterbuchs der wortbildenden. Elemente unter Lei- г 


tung von M.D.Stepanova bestimmen Sie, welche Bedeutung diese Elemente den % 
Wörtern verleihen. / j | 


KAPITEL VIII. 


WORTSCHATZERWEITERUNG DURCH ÜBERNAHME 
FREMDEN WORTGUTES AUS ANDEREN 
SPRACHSYSTEMEN (ENTLEHNUNG) 


Gliederung: 

$ 1. Der Begriff der Entlehnung. Arten und Formen der Entlehnung 

$ 2. Wege der Übernahme 

$ 3. Etymologische Zusammensetzung des deutschen Wortbestandes. Anteil 
der Fremdwörter am deutschen Lexikon 

$ 4. Sozialhistorische (sprachliche) Quellen und linguistische Ursachen der 
Entlehnung 

$ 5. Die Klassifikationen des entlehnten Wortgutes 

8 6. Angloamerikanismen im heutigen Deutsch. Probleme ihres Funktionie- 
rens 

$ 7. Die Interlexikologie. Probleme der Internationalismen 


$ 1. Der Begriff der Entlehnung. Arten und Formen der 
| Entlehnung 


Infolge vielfältiger Beziehungen zwischen einzelnen Sprachträgern, 
sozialen Schichten und ganzen Völkern, im Ergebnis kultureller Ver- 
bindungen und internationaler Zusammenarbeit im ökonomischen, po- 
litischen, kulturellen, wissenschaftlich-technischen, sportlichen Be- 
reich kommt es zu Sprachkontakten, zu gegenseitiger Beeinflussung 
von Sprachen und Kulturen, letzten Endes — zu Entlehnungen im 
Wortschatz. 

Die deutsche Sprache ist im Laufe ihrer Geschichte vielfach durch 
andere Sprachen bereichert worden, ebenfalls wurde deutsches Wortgut 
von anderen Völkern aufgenommen, z.B. im Russischen бухгалтер < 
Buchhalter; галстук < Halstuch, пробка < (nord.) Pfropf(en), probke; 
противень < Bratpfanne, слесарь < Schlosser, штык < (poln.) sztych < (dt.) 
Stich (russ. unter dem Einfluss von «тыкать»), выглядеть < aussehen 
(eine Lehnübersetzung) u.a. 

Entlehnt werden in der Regel Wörter (Lautkomplex + Inhalt) und 
Bedeutungen aus anderen Sprachen, viel seltener — phraseologische 
Wendungen und syntaktische Konstruktionen, sehr selten — wortbil- 
dende Morpheme (z. В. -gate [geit](engl.) = „Skandal“: Watergate (1972), 
Irangate u.a). 
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Unter Entlehnung versteht man in der einschlägigen Literatur den Ent- E 
lehnungsvorgang, d.h. die Übernahme fremden Sprachgutes sowie das Er- 4 ; 


gebnis dieses Prozesses — das entlehnte fremde Sprachgut selbst. 


Aktuell für die deutsche Lexikologie sind aus synchroner Sicht zwei 2 
Probleme: 1) wie bedeutend ist der Beitrag des entlehnten Wortgutes 3 
im lexikalisch-semantischen System, wie groß ist der Anteil der Fremd- % 
wörter am deutschen Wortbestand; 2) wie fungiert die entlehnte Lexik in # 
dersprachlichen Kommunikation, welche Funktionen übernehmen 4 
dabei die Fremdwörter in verschiedenen Funktionalstilen und Textsor- A 


ten (vgl. Stepanova, Černyševa, 2003, 48). 


Nach der A rt der Entlehnung werden abgegrenzt: 1) Sach- und Wort- ? 
entlehnung, 2) Wortentlehnung. Bei der Sach- und Wortentlehnung wer- E 
den aus der Sprache A fremde Formative übernommen, deren Denotate / 
(Gegenstände, Erscheinungen) in der entlehnenden Sprache B neu oder | 
unbekannt sind. Auf diesem Wege sind ins Deutsche genetisch lateinische % 
Wörter eingedrungen, die von den germanischen Stämmen infolge ihrer 4 
Kontakte mit den Römern übernommen wurden. Sie betreffen Haus- und 4 
Straßenbau: Mauer (mürus), Straße (strata [via]), Fenster (fenestra), Zie- # 
gel (tegula), Pforte (porta), Pflaster (plastrum); Garten- und Weinbau: Wein 3 


(vinum), Kelter (calcatura), Birne (pirum) u.a. / 


Im 20. Jh. haben sich viele Angloamerikanismen als Sach- und Wort- 4 
entlehnungen im Deutschen eingebürgert: Camping, Computer, Fax, Pop- | 


corn, Rock, Swimmingpool u.a. 


Bei Wortentlehnungen werden fremdsprachliche Formative übernom- $ 
men, deren Denotate in der entlehnenden Sprache bereits durch eigene " 
Wörter ausgedrückt sind. Hier geht es um die Übernahme von Dublet- E 
ten, die sich früh oder spät inhaltlich oder stilistisch differenzieren: $ 
Charme, Scharm (aus dem Franz., 18. Jh.) für „Anmut“, „Liebreiz“; An- |] 
gloamerikanismen (20. Jh.): Drink — „Getränk“; Job — „Arbeit“; Ma- 4 
nager — „Leiter (in einem Unternehmen)“; Service [’so:gvis] — „Kun- A 


dendienst“, „Bedienung“; Ticker — „Fahr-, Flugkarte“. 


Nach der Entlehnungsform sind zu unterscheiden (Stepanova, | 


Сегпуќеуа, 2003, 49): 


1. Fremdwortübernahme (formale, einfache, direkte Entlehnung). 4 
Fremde Formative werden in die entlehnende Sprache mit minimaler Г 
Abänderung aufgenommen: Datscha, Datsche (ostd., DDR) — „Land- 4 
haus“, „Sommerhaus“; Bodybuilding — „körperliches Training zur Aus- % 


bildung guter Körperformen“. 


2. Lehnprägung (осложнённое заимствование), d.h. Nachbildung des 3 
fremdsprachlichen Inhalts mit vorhandenen Mitteln der eigenen Spra- | 
che. Hier lassen sich drei wichtige Unterarten feststellen: Lehnüberset- ` 


zung, Lehnübertragung und Lehnbedeutung. 


а) Веі дег Lehnübersetzung (калькирование) handelt es sich um b 
eine Nachbildung der Morphemstruktur von Fremdwörtern oder fremden 1 
Wortgruppen. Es erfolgt eine Glied-für-Glied-Übersetzung $ 
(Morphem für Morphem, Wort für Wort) — ein Terminus von Th. Schippan | 
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(1984, 281), z.B. lat. consciencia — Gewissen; engl. cold war — der kalte 
Krieg. Auf diesem Weg sind viele Lexeme des politischen Wortschatzes aus 
dem Russischen gekommen (die so genannten „Sowjetismen ): Wandzei- 
tung — стенгазета, Fünfjahrplan — пятилетний план, Arbeiterkontrolle — 
рабочий контроль, Held der Arbeit — Герой (Социалистического) Труда. 
Im Ergebnis entstehen Übersetzungslehnwörter (слова-кальки). Dieser 
Prozess heißt anders strukturelle Entlehnung (Лингвистический 
энциклопедический словарь. M., 1990. С. 159). 
b)Lehnübertragung isteine freiere Wiedergabe der Morphem- 
struktur des fremden Wortes: lat. patria (=Väter) — Vaterland; lat. miseri- 
cors — barmherzig; lat. bellum civile — Bürgerkrieg; engl. hobby-horse — 
Steckenpferd; to wire — drahten;, russ. отличник — Bestarbeiter;, Beststu- 
dent, Bestschüler. | | 
c)Lehnbedeutung istdie Zuordnung einer fremdsprachlichen Be- 
deutung zu einem deutschen Formativ. So hat das Wort „Fall (zu: fallen) 
unter dem Einfluss des lat. casus (zu: cadere — „fallen“, auch im Russ. 
падеж < падать) die terminologische Bedeutung „Kasus“ angenommen. 
Neben der herkömmlichen Bedeutung „Person mit (abgeschlossener) 
Hochschulbildung“ hat das Wort „Akademiker“ eine aus dem Russischen 
übernommene Neubedeutung „Mitglied einer Akademie (der Wissen- 
schaften)“. | | 
Als Bedeutungsentlehnungen aus der russischen Sprache der Sowjet- 
zeit gelten die Sememe der Wörter: Aktiv („kleine Arbeitsgruppe, die ak- 
tivierend einwirken soll“, z. В. Gewerkschaftsaktiv); Brigade („Arbeitskol- 
lektiv“, jetzt = Team); Pionier („Mitglied einer Kinderorganisation‘ ); 
Wettbewerb („Kampf um die beste Leistung in Betrieben und Institutio- 
nen“). Unter dem Einfluss des Englischen entstanden die Neubedeutun- 
gen: Ebene: 3. „Stufe, Niveau; Personen mit gleicher Verantwortung 
(engl. level): Verhandlungen auf höchster Ebene, auf Botschafter-, Mini- 
sterebene; etwas realisieren — „etwas begreifen, wahrhaben wollen : er 
will seine Niederlage nicht г. (engl. to realize); Szene — „Bereich, in dem 
sich etw. abspielt“: Rauschgift-, Musikszene (engl. scene). | 
Von diesen Formen der Fremdwortübernahme sind die Bezeichnungs- 
exotismen zu unterscheiden, die fremde Gegebenheiten, Einrichtungen 
benennen: Rubel, Kreml, Duma, Dollar, Cent, Wallstreet, Lord, Torero, 
Cowboy u.a. | 
Die Entlehnungsformen lassen sich folgenderweise zusammenfassen 
(s. Stepanova, бегпуќеуа, 2003, 49): 


Lehngut 
formale Entlehnung Lehnprägung | 
Fremdwort ` Lehn- Lehn- Lehn- 


übersetzung übertragung bedeutung 
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$ 2. Wege der Übernahme 


Die deutsche Sprache besitzt Lehngut, das sie alssprachlichesSub- % 
strat (vorallem aufmündlichem Wege) aufgenommen hat. Viele Orts-, y 
Gewässer- und Flurnamen im Osten Deutschlands (die ehem. DDR) 4 
erklären sich aus der slawischen Besiedlung. Bekannte Beispiele: Leip- 4 
zig (vgl. Липецк, poln. Lipsk), Dresden (< дрязги — Sumpfgegend, Дрезна 3 
bei Moskau); Rostock — Auseinanderfließen zweier Flüsse (vgl. | 
Ростокино in Moskau); Schwerin < Зверин (Ort mitten in den Wäldern 4 
mit viel Wild); Brandenburg < бранный бор (= Schlachtwald); Bautzen < 3 
(sorbisch) Budysin = „es wird ein Sohn sein“ (Prophezeiung für eine % 
slawische Fürstin, die ein Kind zur Welt zu bringen hatte); Chemnitz < 7 


Каменец. 


Der Hauptweg der Übernahme іп germanischer Zeit und im Mit- К 
telalter war der direkte Kontakt (auf mündlichem Weg) zwischen 4 
den Sprachträgern. Sprachliche Kontakte kamen іп den Grenzzonen, { 
durch die Besetzung von Gebieten, durch Handel und Reisen zu Stan- 1 
de. Später wirkte die literarische Entlehnung auf schriftlichem $ 

bs Wortgut ins % 


Wege stärker. Heute ist es der Hauptweg, auf dem fremd 
Deutsche gelangt. 


Mündliche Entlehnungen unterscheiden sich stärker vom Ursprungs- 4 
wort als schriftliche, z. B.: Panier (aufmündlichem Weg entlehnt) — Ban- 4 
ner (auf schriftlichem Weg < franz. baniere); russ. хрусталь (mündlich) — | 


кристалл (schriftlich). 


Außerdem unterscheidet man zwischen direkter und vermittelter (in- % 
direkter) Entlehnung. Direkte Entlehnung erfolgt auf dem Weg der ў 
Sachentlehnung, der literarischen und kontaktiven Übernahme. Man % 
spricht von indirekter Entlehnung, wenn diese über ein drittes Land er- 4 
folgt: Meeting und Festival gelangten in die deutsche Sprache über russi- % 


sche Vermittlung. 


Wenn ein deutsches Wort in eine andere Sprache (z.B. die französi- | 
sche) in der frühesten Zeit übernommen wurde und später ins Deutsche | 
zurückkommt, bezeichnet man diesen Weg als Rückentlehnung: Salon und 4 
Balkon wurden früher aus dem Deutschen entlehnt, in dem sie als Saal { 


und Balken bekannt waren und sind (vgl. Schippan, 1984, 277— 278). 


$ 3. Etymologische Zusammensetzung des deutschen 
Wortbestandes. Anteil der Fremdwörter am deutschen Lexikon 


Im deutschen Lexikon gibt es Wörter indoeuropäischer, germanischer, 2 
deutscher und fremdsprachlicher Herkunft (з. Городникова, Розен, ч 
1967, 110— 111). 4 


Die indoeuropäischen Stämme bilden beinahe ein Viertel der Grund- 
wörter des gegenwärtigen Lexikons (Schirmer, 1949). Von diesen Wör- 
tern stammt über die Hälfte des heutigen deutschen Wortbestandes. Dazu 
gehören die Bezeichnungen für Gegenstände, Erscheinungen und Pro- 
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zesse der realen Umwelt, Namen der Körperteile, Haustiere, Bäume und 
Pflanzen, Verwandtschaftsnamen, Bezeichnungen für die elementaren 
Tätigkeiten und Eigenschaften: Таз, Nacht, Wind, Wasser, Sommer, Ente, 
Gans, Hund, Kalb, Kuh, Fisch, Blume, Erbse, Birke; Bruder, Schwester, 
Mutter, Vater, Enkel, Neffe, Verben: bauen, beißen, binden, essen, gehen, 
liegen, sehen, sein, stehen; Adjektive: arm, dünn, frei, gelb, kalt, lang, lieb, 
neu, rot, süß, Zahlwörter: eins bis zehn, hundert, Pronomen: ich, du, er, 
sie, dich, sich u.a. ` 

Die germanischen Stämme machen etwa 30 % aller Stammwörter der 
deutschen Sprache aus. Dies sind Wörter aus Ackerbau und Viehzucht, 
aus Seefahrt, Fischfang, Wohn-, Bau-, Kriegswesen: Bror, Fleisch, Schin- 
ken, Speck, Hengst, Krippe, Lamm, Leder, Mähne, Ross, Schaf, rösten, 
weiden; Hahn, Huhn, Henne, Rabe, Storch, Taube; Bank, Bett, Esse, Hal- 
le, Hof, Wand; Friede; Helm, Schild, Schwert, Waffe; zwingen u.a. Wörter 
germanischer Herkunft haben Parallelen in anderen germanischen Spra- 
chen, vgl.: (engl.) bread, bed, hall, hen, lamb, leather, sheep, helmet, wea- 
роп u.a. m. Ее | 

Die Wörter mit noch nicht erschlossener Etymologie, die nurim Deut-- 
schen vorkommen, werden von einigen Wissenschaftlern deutsche Stäm- 
me genannt (H.Hirt). Ihre Zahl ist gering (5,9 %): finster, gering, herb; 
Geist. 

Beträchtlich ist die Zahl der Stammwörter, die aus anderen Spra- 
chen entlehnt sind. Grob gerechnet, entfällt auf Entlehnungen etwa 12 — 
14 % des Gesamtwortschatzes. Es ist zu beachten, dass Entlehnungen 
noch in der germanischen, d.h. in der vordeutschen Zeit ziemlich ver- 
breitet waren. Die Untersuchung von К. Heller ergibt für Zeitungs- 
texte, die einen relativ hohen Anteil von Fremdwörtern aufweisen, Zir- 
ka 8 bis 9% Fremdwörter, gemessen an der Gesamtwortzahl. Bezogen 
auf Substantive, Adjektive und Verben (Artikel, Pronomen, Konjunk- 
tionen ausgenommen) sind es etwa 16— 17 %. „Das Wörterbuch der 
deutschen Gegenwartssprache“ von R.Klappenbach und W.Steinitz (B., 
1969 — 1978) verzeichnet unter dem Anfangsbuchstaben A rund 17% 
Fremdwörter. Duden „Fremdwörterbuch“, Bd. 5 (1982) zählt 48 000 
Fremdwörter, es sind etwa 10% des Gesamtwortschatzes. Die ab- 
schließende Tabelle zeigt den Anteil der Wörter verschiedener Herkunft 
am deutschen Wortbestand: 


1. indoeuropäische Stämme (+ Derivate) = 50 % (25%) | 


4. fremdsprachliche (entlehnte) Stämme 
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$ 4. Sozialhistorische (sprachliche) Quellen und linguistische 
Ursachen der Entlehnung 


Sozialhistorische Quellen 


Die wichtigste Ursache der Übernahme fremden Sprachgutes bilden $ 
Kontakte und Verbindungen zwischen Völkern, Sprachen und 
Kulturen. Die höher entwickelten Länder üben politischen, ökonomischen, 4 
kulturellen Einfluss auf die Nachbarvölker aus, die neue Gegenstände und 3 
Einrichtungen gleichzeitig mit fremdsprachlichen Benennungen kennen} 
lernen und zum Teil übernehmen. Je nachhaltiger und länger dieser Em? 
fluss ist, desto mehr Entlehnungen werden übernommen. In bestimmten 4 
historischen Perioden verläuft der Entlehnungsprozess aktiver, in anderen 4 
dagegen lässt er nach (vgl. Тородникова, Розен, 1967, 112). | 

Die Hauptquelle und die erste Art der Fremdwortübernahme (wie oben # 
gezeigt) ist die Entlehnung des Wortes.mit der Sache (im weitesten Sinn). 4 

Als die wohl früheste Schicht, als Substrat, gelten Entlehnungen aus \ 
dem Keltischen. Im 8. — 7. Jh.v.Chr. besiedelten keltische Stämme West- Я 
europa, auch das Territorium des heutigen Deutschland. Wörter kelti- р. 
schen Ursprungs beziehen sich auf solche Gebiete, wie andwirtschaft, 9 
Gesellschaftsordnung, Militärwesen: Amt, Reich, Burg, Beute, Held, Erbe, + 
Beil, Eisen, Leder, leihen, reiten, welsch u.a. Vermutlich keltischer Her- К 
kunft sind einige Orts- und Flussnamen: Rhein, Main, Donau, Worms, $ 
Vogesen. 4 

In der Zeit der römischen Besetzung, vor der hochdeutschen Lautver- 1 
schiebung (vor dem 5. Jh.) wurde lateinisches Wortgut zusammen mit К 
neuen Kulturbegriffen übernommen. Die Entlehnungen der ersten Я 
„Welle“ betrafen ganze Sachbereiche: K 

Landwirtschaft, Acker-, Garten- und Weinbau: Pflanze — planta, $ 
Käse — caseus, Kohl — caulis, Korb — corbis, Rettich — radix, Sichel — 1 
secula, Wein — vinum, Most — mustum; 4 

Militärwesen: Kampf — campus, Wall — vallum, Straße — (via)strata, % 
Meile — milia, Pfeil — pilum; x 

Bauwesen: Mauer — mūrus, Fenster — fenestra, Kammer — camera, 1 
Keller — cellarium, Pflaster — plastrum, Pforte — porta, Ziegel — tegula; | 

Hauseinrichtung: Tisch — discus, Kessel — catillus, Pfanne — patina; 7 

Handel: Markt — mercatus, Münze — moneta, Pfund — pondus, kau- 3 
Jen — caupo „Schenkwirt“, „Krämer“. 2 

Die Sprache bereichert sich durch kulturelle und ideologische Ein- % 
flüsse. Mitderzweiten „Welle“ brachte die Christianisierung (5. bis 9. 1. 
Jh.) griechisches und lateinisches Wortgut mit sich. Neue Wörter entstam- - | 
men der Terminologie des Christentums, sind mit religiösen Ansichten Е. 
und kirchlichen Bräuchen verbunden: Engel (griech. ängelos), Kirche $ 
(griech. kyriakön „Haus des Herrn“), Pfaffe (griech. pappas), Kloster (lat. 3 
claustrum), Kreuz (lat. crux), Mönch (lat. monacus), Messe (lat. messa/ ? 
missa), Münster (lat. monasterium), opfern (lat. operari). | 
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Im Mittelalter war das Latein die offizielle Sprache der Kirche und 
der Staatskanzleien, der Wissenschaft und der Schule. Das Klosterwesen 
war der Bildungsträger jener Zeit. Da der Schulunterricht auf lateinisch 
erteilt wurde, strömten ins Deutsche Wörter ein, die mit Bildung und 
Wissenschaft zusammenhängen: Schule (scöla), Tinte (tincta), Tafel (ta- 
bula), Kreide (creta), schreiben (scribere), dichten (dictare), Meister (ma- 
gister), Titel (titulus). KAE | 

Die dritte „Welle“ lateinischer Entlehnungen ist im Zeitalter des 
Humanismus (14.—16. Jh.) zu verzeichnen. Die entlehnten Wörter be- 
treffen solche Fachbereiche wie Buchdruck, Musik, Staatsverwaltung, aber 
insbesondere das Bildungswesen: Aula, Auditorium, Akademie, Abitur, 
Doktor, Professor, Examen, Fakultät, Zensur, studieren u.a. m. 

Die Annahme des römischen Rechts förderte die Herausbildung der 
juristischen Terminologie. Lateinischer Herkunft sind solche Wörter wie: 
Familie, Prozess, Jura, Justiz, Klient, Magistrat, Advokat u.a. 

Seit der Zeit des Humanismus und der Renaissance bildet lateinisches 
und zum Teil griechisches Wortgut den Kern aller Wissenschaftssprachen 
und Terminologien. Griechische Wörter kamen ins Deutsche über das La- 
tein, das sind z.B. Bibliothek, Chor, Charakter, Katheder, Kirche. Zu den 
relativ neuen Bildungen des 19.— 20. Jhs. gehören die Termini: Phonetik, 
Telefon, Dynamit, Vitamin, Kosmos, Kosmodrom (zuerst im Russ.), Курег- 
netik (geprägt 1948 von dem amerikanischen Mathematiker N. Wiener). 

Von verschiedenen sozialen Faktoren bedingt sind zahlreiche Entleh- 
nungen aus dem Französischen. Man unterscheidet hier auch drei „Wel- 
len“. Das deutsche Rittertum orientierte sich im Mittelalter (12.— 14. 
Jh.) an den Lebensformen des höher entwickelten Rittertums in Frank- 
reich. Mebhrere Begriffe (Sach- und Wortentlehnungen) kamen aus dem 
Wortschatz des höfischen Lebens: Tanz, tanzen, Manier, Turnier, Lanze, 
Harnisch, Panzer, Kristall, Rubin, Samt. Andere Wörter gehören jetzt zum 
Allgemeingut: Abenteuer, Platz, Preis, Palast, Turm, fein, klar, prüfen. 

Die zweite Schicht bildetesich gegen Ende des 16. und im 17. Jh. 
heraus, in der so genannten „Alamodezeit“. Es war eine Periode der bei- 
spiellosen Nachahmung von französischer Mode und Lebenshaltung. Fran- 
zösisch galt als vornehm, besonders in den herrschenden Kreisen. 
Friedrich I. sagte: „Ich spreche Deutsch nur mit meinem Pferdeknecht г 
Mit französischen Wörtern wollte man seine Bildung und privilegierte Stel- 
lung dokumentieren. Vertreten sind verschiedene Bereiche: Bau- und Gar- 
tenkunst, Innenausstattung und Möbel, Essen und Trinken, Kleidung und 
Vergnügungen: Balkon, Fassade, Galerie (ital.-fr.), Loge, Garderobe, Salon, 
Möbel, Sofa, Kostüm, Perücke, Frisur, frisieren, Parfüm, Serviette, servieren, 
Ragout, Sauce, Torte, Limonade, amüsieren, Ballett, Ball, Dame u.a. 

Die dritte Entlehnungsschicht als Folge der französischen 
bürgerlichen Revolution (1789) beeinflusste entscheidend den deutschen 
politischen Wortschatz. Neue Begriffe und Ideen verbreiteten sich im 

Deutschen in Form von Fremdwörtern und Lehnübersetzungen: Revolu- 
tion, Republik, Klasse, Partei, Proletariat, Sozialismus, Bürokratie, Reak- 
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tion, Terrorismus, Initiative (im politischen Sinn), Demokrat, Komitee, Or- | 
ganisation, Fraktion, revolutionär, sozial, liberal, öffentliche Meinung, Fort- 1 


schritt u.a. Diese Wörter wurden mit der Zeit Internationalismen. 


Entlehnungen aus dem Italienischen umfassen zwei historische Ab- / 
schnitte und drei Fachbereiche. Die erste Periode (14.— 16. Jh.) ? 


brachte Begriffe des Finanz- und Militärwesens: Bank (Geldinstitut), 
Bankrott (eigtl. „zerbrochener Tisch des Geldwechslers“), Konto, Kasse, 


Kredit, Lombard, Risiko, netto; Soldat, Kanone, Granate, Kavallerie, Pro- Ў 
viant. In der zweiten Periode (17.—18. Jh.) wurden viele Fach- 4 
wörter der Musik übernommen: Oper, Operette, Konzert, Arie, Duett, Bass, | 
Bariton, Solo, Sopran, Tenor, Violine u.a. Aus einer früheren Zeit stam- + 


men Kapelle, Sonate, Motette. 


Das aus dem Englischen entlehnte Wortgut kam gegen Ende des 18., im 19. 
und massenweise im 20. Jh. (besonders nach dem Zweiten Weltkrieg) auf. 3 


Englisch wurde Mode. Entlehnte Wörter betreffen einige Sachgebiete: 


— aus dem Bereich der Technik und Wissenschaft: Koks, Patent, pa- | 
tentieren, Tunnel, Ventilator, Radar, Darwinismus (Selektionstheorie), Pfer- 1 


destärke — PS (engl. horse power); 


— aus Handel und Finanzwesen: Banknote, Budget (franz.— engl, Ex- 


port, Import, Partner, Prozent, Scheck; / 


— aus Politik und Gesellschaftsleben: Kongress, Koalition, Kolonisati- | 
on, Opposition, Parlament, Parlamentarier, Klub, Meeting, Streik, Inter- | 


view, Farmer, Reporter, Votum u.a.; 


— aus Kunst und Musik: Film (1891 ins Deutsche übernommen als | 


„lichtempfindlicher Zelluloidstreifen für Lichtbilder “), Clown, Star, Jazz, 
Beat, Rock, Song, Swing u.a.; 


— aus dem Sport: Box, Boxer, Fußball (engl. football), Hockey, Jury, | 


Match, Sport, Start, Tennis, Tourist, Trainer, Training u.a.; 


— aus Mode, Haushalt, Kochkunst: Bar, Flirt, Frack, Gentleman, Kom- | 


fort, komfortabel, Plaid, Pullover, Raglan, Smoking, Beefsteak, Brandy, Grog, 
Pudding, Punsch, Sandwich, Whisky, Picknick u.a. 


Entlehnungen aus slawischen Sprachen sind im deutschen Wortbestand | 


nicht so zahlreich vertreten. Hier lassen sich drei Perioden feststellen. 
Voraussetzungen für die Übernahme dieses Sprachgutes waren in der er- 
sten Periode (11.— 14. Jh.) die deutsch-polnischen Handelsbezie- 


hungen und die Ausdehnung des deutschen Siedelgebiets nach Osten. Zu | 
Sach- und Wortentlehnungen dieser Zeit gehören Bezeichnungen für Han- | 


delsobjekte: Zobel, Stieglitz, Zeisig, Lebensmittel: Quark, Gurke, Schöps, 


Schmant/Schmetten (aus: tschech. smetana); ferner: Grenze, Kummet, Knu- | 


te, Peitsche, Petschaft u.a. In der zweiten Periode (17. — 19. Jh.) 


wurden Realienbezeichnungen übernommen: Rubel, Kopeke, Werst, Tai- | 
ga, Tundra, Steppe (noch früher), Troika, Droschke, Kalesche, Tornister ? 


(aus dem Tschech.), Grippe, Wodka, Samowar, Balalaika, Pelmeni, 
Borschtsch, Soljanka (2. Hälfte des 20. Jhs. — in der DDR), Datsche u.a. 
Diedritte Periode umfasst die Zeit nach der Oktoberrevolution 1917 


und nach dem Zweiten Weltkrieg (die so genannten Sowjetismen). Eine | 
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ganze Reihe von Wörtern und Wortverbindungen wurden aus dem Russi- 
schen in Form von Lexemen, Lehnübersetzungen und Lehnbedeutungen 
übernommen: Sowjet, Komsomol, Kolchos (e), Sputnik, Kosmonaut, Fünf- ` 
jahrplan, Bestarbeiter, Komplexbrigade, Verbesserungsvorschlag, Parteiak- 
tiv, sozialistischer Wettbewerb, Verdienter Meister des Sports, entlehnte Be- 
deutungen: Akademiker, Brigade, Pionieru. а. Viele von ihnen sind in den 
letzten 15 Jahren Historismen geworden — im Zusammenhang mit ver- 
änderten sozialpolitischen Verhältnissen. 

Die Entlehnungen aus anderen europäischen und orientalischen Spra- 
chen haben im Deutschen sporadischen Charakter (s. dazu: Iskos, Len- 
kowa, 1970, 102 — fremdes Wortgut aus 13 Sprachen). 

Eine besondere Quelle der Entlehnungen bilden die Werke der Weltli- 
teratur: Gral, m — wundertätiger Stein oder Gefäß mit heilender Wirkung 
(aus der mittelalterlichen Dichtung); Phönix, m — sich im Feuer verjün- 
gender Vogel der altägyptischen Sage als Symbol der ewigen Erneuerung 
und Auferstehung; Balsam, m; Palme, f (aus der Bibel); Don Juan — Frau- 
enheld; Don Quichotte — weltfremder Schwärmer; Liliput — fiktives Land 
aus „Gullivers Reisen“ von J.Swift, als Bestimmungswort in Komposita: 
Liliputbahn; Robinson, m — Schiffbrüchiger auf einsamer Insel (nach dem 
Roman von D Defoe). Viele Begriffe und Helden stammen aus der alt- 
griechischen und römischen Mythologie. 


Linguistische Ursachen der Entlehnung 


Linguistische Ursachen der Entlehnung ergeben sich aus dem derzei- 
tigen Wechselverhältnis der kontaktierenden Sprachen. 

1) Der jeweilige Entwicklungsstand des semantischen Systems der 
entlehnenden Sprache, Unterschiede im sprachlich verankerten Welt- 
bild der Kulturen, im „Worten der Welt“ (L. Weisgerber) können bei der 
Entlehnung entscheidend sein. Wenn es im semantischen System einer 
Sprache so genannte „Leerstellen“, Lücken gibt, werden diese 
durch entlehnte Wörter geschlossen. Durch zahlreiche Entlehnungen 
aus verschiedenen Sprachen werden thematische Reihen und lexikalisch- 
semantische Gruppen, semantische Felder der deutschen Sprache auf- 
gefüllt und vervollkommnet. Als Beispiel nehmen wir die lexikalisch- 
semantische Gruppe „Kleidung, Äußeres“. Zu den bekannten Schlüs- 
selwörtern „Anzug“ (männlich), „Kostüm“ (weiblich), „Tracht“ (Na- 
tional-, Volks-, Berufstracht), „Uniform“ (Dienstkleidung) sind neben 
frühere Fremdwörter „Garderobe“ franz. (gesamte Kleidung), „Toilet- 
te“ franz. (Gesellschaftskleid der Dame), „Gala“ span. (Festkleidung) 
auch die neueren Angloamerikanismen getreten: Dress, m; Look, m; Out- 
fit, п (vgl. russ. «прикид»), auch: Style, m. Ein neuer „Schub“ von An- 
gloamerikanismen ermöglicht nicht nur die Auffüllung synonymischer 
und thematischer Reihen, sondern er trägt zur weiteren Ausdiffe- 
renzierung und Verfeinerung der Begriffe bei. Vgl.: Dress: Le- 
der-, Radfahrer-, Sportdress, Disco- Dress, Party-Dress, Polo-Dress, Ski- 
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Dress, Look: Baby-, Partnerlook, Bayern-Look; ein sportliches Outfit; / 
Style: Baby-blue-Style, Boy-Style, London-Style, Homebody-Style, Pi- 4 
lot-SStyle, Street-Style. 4 

Die Gruppe der deutschen Farbbezeichnungen wurde durch Entleh- 3 
nungen aus dem Französischen erweitert und präzisiert: Ша, beige, oran- 3 
ge, violett, azurn, cognac usw. E 

2. Die Übernahme expressiver Synonyme aus anderen Sprachen geht 
auf das Bestreben zurück, die expressive Lexik stets zu е 
neuern, denn beim Funktionieren verblasst sie schnell und büßt an ih 
rer Ausdruckskraft ет. Einige Beispiele dazu: Fete, f(franz.) ugs. — „Fest“, 
„Feier“, (z.B. Geburtstagsfete); kapieren (ital.-lat.) ugs. — „begreifen‘ 
„verstehen“; checken (engl.) ugs. — „verstehen“, „begreifen“ (hast du es: 
endlich gecheckt: speeden (engl) — „verschwinden“, „schnell wegge-1 
hen“; worken (engl.) — „arbeiten“. 3 

3. Entlehnungen decken den Bedarf an eupbemistischer? 
Lexik. Da Fremdwörter für die meisten Sprachteilhaber semantisch un 
motiviert sind, erfüllen sie oft in der Kommunikation verhüllende od 
mildernde Funktion: korpulent (lat.) — „dick“; renommieren (franz 
geh. — „prahlen“; sensibel (franz.) — „überempfindlich“; Diskretio 
(franz.) — „Verschwiegenheit“, „Takt“ (Diskretion Ehrensache!); devisen- 
schwache (= „arme“) Länder. 

4. Fremdwörter werden zum Zweck derterminologischen 
Verwendung entlehnt. Die in der terminologischen Funktion ge 
brauchten Fremdwörter haben den Vorzug gegenüber dem einheim 
schen Wortgut. Solche Entlehnungen monosemieren das entlehnt 
Wort. In der Regel wird nur eine lexikalisch-semantische Variante (eine 
Bedeutung) des Lexems übernommen, was die Eindeutigkeit des Te 
minus im neuen lexikalisch-semantischen System absichert. Einerseits: 
sind die Fremdwörter in terminologischer Funktion mit Gefühlswert: 
und Nebensinn ausgestattet, andererseits haben sie distanzierten, 
fremdartigen Charakter, da sie keine direkten „Verwandten“ im neuen 
Sprachsystem haben, 2. B.: Computerprogramm, Computervirus, Inter- 
net, Image, Import, Know-how, Display, Dutyfree, E-Mail, Videoclip etc. 
Eine besondere Rolle spielen heute Angloamerikanismen als Mode- 
und Prestigewörter: Internet, surfen, managen, Manager, Broker, Ex- 2 
change etc. E 

5. Entlehnungen können gleich Stammwörtern zur Neutralisie- E 
rung,Eindämmung einer übermäßigen Polysemie und 3 
zum Rückgang entbehrlicher Homonyme beitragen (vgl. | 
Tendenz nach kommunikativer Deutlichkeit). Das entlehnte Wort „In- % 
sel“ (lat. insula) hat die entsprechende Bedeutung aus den polysemen '% 
Wörtern „Au“ (= Flusstal, Niederung, Wiesengrund), „Wert“, „Werder“ / 
(= Flussinsel, trockengelegtes Land) verdrängt. 3 

Die aus dem Französischen entlehnte Farbbezeichnung violett (17. J IO) | 
bat das Homonym braun „veilchenblau, violett“ verschwinden lassen (vgl. ` E 
Stepanova, Černyševa, 2003, 54). | 
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$ 5. Die Klassifikationen des entlehnten Wortgutes 


1. Die traditionelle Klassifikation der Entlehnungen, die von deutschen 
Germanisten stammt (H. Hirt, O.Behaghel, Е Wrede u.a.), wird 
seit Beginn des 20. Jhs. allgemein gebraucht. Demzufolge wird das ent- 
lehnte Wortgut in zwei Gruppen eingeteilt: 1. Lehnwörter (ассимилиро- 
ванные, освоенные заимствования); 2. Fremdwörter (иноязычные, ино- 
странные слова). 

Als Lehnwörter sind Entlehnungen anzusehen, die im Deutschen völ- 
lig assimiliert sind. Sie haben sich dem Deutschen in Lautgestalt und Be- 
tonung, in Flexion und Schreibung völlig angepasst, z.B. Mauer, Straße, 
Schule. Fremdwörter dagegen haben ihren fremdsprachlichen Charakter 
bewahrt, sie fallen durch einige Merkmale auf, z. B. Milieu, Interview, 
Jogging. 

Zu Lehnwörtern gehören einige Schichten: 1) die ältesten Wörter kel- 
tischen Ursprungs: Amt, Eisen, Reich; 2) lateinische und griechische Ent- 
lehnungen der voralthochdeutschen und althochdeutschen Periode: Fens- 
ter, Ziegel, Kalk, Wein; der Epoche der Christianisierung: Kloster, Mönch, 
Nonne, Schule, Tafel, Tinte; 3) Entlehnungen aus dem Französischen der 
mittelhochdeutschen Periode (tanzen, Banner, Lanze), des 16. und 17. 
Jhs. (Tasse, Weste, Onkel, Tante); 4) slawische Entlehnungen: Grenze, 
Gurke, Quark; 5) italienische Entlehnungen: Kapelle, Oper, Konzert, б) eng- 
lische Entlehnungen: Film, Sport, Streik, 7) aus anderen Sprachen ent- 
lehnte Wörter: Tee, Reis, Zucker. 

Wie man sieht, liegt der traditionellen Klassifikation der Grad der 
formalen Anpassung zu Grunde. Deshalb wurde die Unterschei- 
dung in Lehn- und Fremdwörtern aus historischer, diachroner Sicht vor- 
genommen und mit dem Kriterium der Entstehungszeit verbun- 
den. Alle Entlehnungen bis zum 15. Jh. werden als Lehnwörter, diejeni- 
gen vom 16. Jh. ab (nach 1500) als Fremdwörter betrachtet. Dieser Klas- 
sifikation wird Unlogik und Inkonsequenz mit Recht vorgeworfen. Wör- 
ter wie Film, Sport, Streik wurden in den deutschen Wortbestand im 19. Jh. 
aufgenommen, sind völlig assimiliert (d.h. sie sind Lehnwörter), aber 
trotzdem werden sie laut Klassifikation als Fremdwörter behandelt. 

Einiges zur Geschichte der Termini: Die Bezeichnung „Fremdwort“ 
hat Jean Paul (1763 — 1825) geprägt. Vom ähnlichen Begriff schrie- 
ben J.G.SchottelundPh.von Zesen (Vertreter der ersten Peri- 
ode des Purismus) um die Mitte des 17. Jhs. Man verwendete dafür die 
Ausdrücke „fremde Wörter“, „ausländische Wörter“. Die Bezeichnung 
„Lehnwort“ existiert seit der Mitte des 19. Jhs., von H. Ebel 1856 in 
seinem Buch „Über die Lehnwörter der deutschen Sprache“ gebraucht, 
ohne klare Scheidung zwischen Lehnwort und Fremdwort. 

Bei der Entscheidung, ob Fremdwort oder deutsches Wort, halten sich 
durchschnittliche Sprachträger (wie es die Tests von K.Heller in den 60er 
Jahren des 20. Jhs. zeigten) an drei Kriterien: a) morphematische Struk- 
tur des Wortes; b) seine Geläufigkeit in der Alltagsrede; c) Orthografie. 


133 


Manche fremden Wörter werden vielfach für deutsche gehalten, weil 
sie häufig in der Alltagssprache vorkommen (Bus, Möbel, Doktor) oder 
weil sie in Klang und Gestalt nicht mehr fremd wirken (Dose, Droschke, 
Film, Flöte, Front, Klasse, Krem, Peitsche, Streik, Truppe, boxen, parken \ 
werden als deutsche Wörter empfunden). Das vom Lesen her bekannte % 
Wort Puzzle ['pasl, auch 'pusl] — „Geduldsspiel“ wurde von Testperso- % 
nen fürschwäbisch gehalten und dementsprechend ausgesprochen. Poly- % 
seme Wörter wurden unterschiedlich betrachtet: „Note“ in der Bedeu- * 
tung „Musikzeichen“ wurde als deutsches Wort, „Note“ als schriftliche % 
Mitteilung (diplomatische Note) als Fremdwort eingruppiert. |. 

2. Die Klassifikation уоп L. Zinder und Т. Strojeva. In der modernen ; N 
Wortforschung steht die synchrone Betrachtung der Entlehnungen im Vor- 4 
dergrund. Der erste Versuch, entlehnte Wörter aus neuer Sicht zu behan- 3 
deln, wurde von den einheimischen Linguisten L.Zinder und % 
T.Strojeva (L., 1941) unternommen. Sie unterscheiden im deutschen ` 4 
Wortbestand drei Gruppen: 3 

1) deutsche Wörter (deutsche Stammwörter: Haus, gut und Lehnwör- 4 
ter: Fenster, Keller); 4 

2) Internationalismen (Atom, Barometer, Demokratie); 

3) Fremdwörter. | 

Irrtümlicherweise werden diese drei Grppeni im Lehrbuch von A.Iskos 
und A. Lenkova unter dem Oberbegriff „Lehnwörter“ (eigentlich = „Ent- 
lehnungen“) zusammengefasst (5. Iskos, Lenkowa, 1970, 111). Zur drit 
ten Gruppe gehören Entlehnungen, die a) ihre fremde Lautform beibe- 
halten, b) parallel zu deutschen Synonymen existieren, c) schwache wort 
bildende Produktivität und d) manchmal eine spezifische lexikalische | 
Bedeutung haben: Gentleman, Journal, Spleen. : 

3. Die Klassifikation уоп L. J. Granatkina berücksichtigt die modernen 
Aspekte des deutschen Lehngutes. Sie unterscheidet innerhalb der ent- 
lehnten Lexik neben deutschen Wörtern drei Gruppen: 

1) Internationalismen: Basis, Computer, Form, Funktion, Medizin, Zent- 
rum, materiell, 

2) gemeingebräuchliche Fremdwörter: Fazit, Ferien, Niveau, eventuell, 
intern, explodieren; 

3) wenig gebräuchliche Fremdwörter: adrett (gekleidet), dezent (takt- 
voll), simpel (einfach), Feature, n (Bericht), Matinee, f (Vormittagsveran- 
staltung), Tycoon, m (Industriemagnat). E 

Diese Klassifizierung gibt Aufschluss über die semantische und stilis- | 
tische Leistung des Fremdwortes im Deutschen. 

4. Die Klassifikation von K. Heller. Der deutsche Germanist К. Heller 
versucht Fremdwörter aus der Sicht der Systemhaftigkeit der Lexik zu er- 
forschen. Das semantische Verhältnis zwischen Fremdwort und deutschem 
Wort liegt seiner Klassifikation zu Grunde, in der man unterscheidet: | 

1) Fremdwörter mit direkter deutscher Entsprechung: Auto — Kraftwa- _% 
gen, Radio — Rundfunk, Assoziation — Vereinigung, Verband; Chef — Lei- 
ter, Vorgesetzter; Delegation — Abordnung, Examen — Prüfung, Export — 
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Ausfuhr, Komitee — Ausschuss, Komplott — Verschwörung, Prozess — Vor- 
gang, Resultat — Ergebnis, Resümee — Zusammenfassung, Substantiv — 
Haupt-, Dingwort; Zentrum — Mittelpunkt, effekriv — wirksam. 

2) Fremdwörter ohne direkte deutsche Entsprechung. Ihr Inhalt ist durch 
eine Umschreibung mit deutschen Wörtern annähernd wiederzugeben: 
Agitation — politische Aufklärungstätigkeit, Werbung für politische oder 
soziale Ziele. In diese Reihe gehören: Apotheke, Atlas, Demokratie, Kul- 
tur, Minister, Nation, Politik, Universität, Zirkus u.a. 

3) Mehrdeutige (polysemische) Fremdwörter haben einige Bedeutun- 
gen, lexikalisch-semantische Varianten: Artikel — Ware, Handelsgegen- 
stand; Aufsatz, Abhandlung; selbständiger Abschnitt innerhalb eines Tex- 
tes; Begleitwort des Substantivs, Geschlechtswort. Weitere Beispiele: Fi- 
gur — äußere Gestalt eines Menschen: Zeichnung, künstlerische Darstel- 
lung; geometrisches Gebilde; Spielstein (bes. beim Schachspiel); Person, 
Mensch; Bewegungsabfolge (beim Tanz); Organ — Körperteil; (ugs. ) 
Stimme (eines Sängers); offizielle Einrichtung, Behörde; Zeitung oder 
Zeitschrift. 

4) Umfassende Fremdwörter (Schwammwörter, Wörter mit weiter, va- 
ger Semantik): interessant, problematisch, modern, registrieren. 1901 woll- 
ten puristisch gesinnte Sprachpfleger „Interesse“ durch deutsche Wörter 
ersetzen: Anteil, Aufmerksamkeit, Spannung; Reiz, Neigung, Wert; Gewinn, 
Vorteil, Selbstsucht. Diese Wörter sind griffbereit da für bequeme, denk- 
träge Sprecher/Schreiber oder solche, die ihre Gedanken mit Absicht 
unklar und vage ausdrücken wollen. Zum Kreis „problematisch“ gehören 
Synonyme und Umschreibungen: unbestimmt, unklar, unentschieden, un- 
gewiss, fragwürdig, schwierig, gewagt, schwer zu lösen, mit Schwierigkei- 
ten verbunden, strittig, zweifelhaft. Was bedeutet „modern“, was heißt 
„moderner Mensch“? (in Heiratsanzeigen) — „der Mode, dem Zeitge- 
schmack entsprechend, modisch, zeitgemäß; neuzeitlich, gegenwärtig; für 
die Probleme der Gegenwart aufgeschlossener Mensch, vielseitig inte- 
ressiert“ (vgl. die Werbung: Moderne Menschen kaufen modern). 


$ 6. Angloamerikanismen im heutigen Deutsch. 
Probleme ihres Funktionierens 


Die angloamerikanischen Entlehnungen nehmen im deutschen Lexi- 
kon einen wichtigen Platz ein. Es ist manchmal unmöglich, genau fest- 
zustellen, ob das entlehnte Wort aus dem Britischen oder dem amerikani- 
schen Englisch stammt. Deshalb halten wir es für sinnvoll, wenn man 
sich des Terminus „Angloamerikanismus“ bedient. Nach В. Carsten- 
sen wird unter einem Angloamerikanismus jede lexikalische Erscheinung 
verstanden, die auf den Einfluss des britischen oder amerikanischen Eng- 
lisch zurückzuführen ist (vgl. Carstensen, 1965, 370). 

Die ersten Entlehnungen aus dem Englischen treten besonders auf- 
fallend im 18. — 19. Jh. auf. Die geschichtliche Voraussetzung bildet der 
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Einfluss Englands als führende Industrie- und Kolonialmacht. Die Ent- $ 
lehnungen dieser Periode betreffen die Bereiche der Technik, der Finanz- `- 
und Handelsbeziehungen, des Haushalts u.a. | 

Seit dem Beginn des 20. Jhs. bis ins 21. Jh. nimmt die Zahl der Anglo- 
amerikanismen im Deutschen immer mehr zu. Dieser Prozess hängt aufs 3 
engste mit der zunehmenden politischen und wirtschaftlichen Rolle der ? 
USA und Großbritanniens zusammen. | 

E. Leisi bemerkte, dass die Erforschung des angloamerikanischen | 
Einflusses auf die deutsche Sprache der Gegenwart „notwendiger und ver- $ 
dienstvoller als viele Richtungen“ sei (s. Leisi, 1969). | Е 

Die wichtigsten Sinnbereiche der angloamerikanischen Entlehnun- 4 
gen sind: Wirtschaft, Wissenschaft, Politik, Musik, Kunst, Kultur, Kino, $ 
Theater, Gesundheit, Mode, Sport, Haushalt, Psychologie des Menschen } 
u.a.m.,z.B.: г. 


Business, Big Boss, Antibabypille, Babysitter, Card, closed, City, Computer, Dress, E 
Disco, E-Mail, empty, Equipment, easy, Fan, Gin, Go-in, Hardware, HighTech, ` 
Hockey, Holding, Internet, Job, Killer, Lover, Life, Manpower, Marketing, News, 3 
Nature, online, Organizer, Playboy, Playoff, Snowboard, Show, Shopping, Software, 
Star, Techno, Team, Teenager, Ticket up to date, Weekend, Wildlife, Whisky, Yup- 
pie, Zombie u.a.m. 


Welche Besonderheiten hat die Übernahme des angloamerikanischen 
` Wortgutes in die deutsche Sprache? 

— Die direkte Übernahme ist verbunden mit Sachentlehnungen auf“ 
sportlichem, kulturellem Gebiet sowie im Bereich der Lebens- und Ge“ / 
nussmittel und der Bekleidung. Hier scheint die Sprachökonomie eine 
wichtige Rolle zu spielen; denn es sind leicht aussprechbare, einsilbige 
Wörter: Fan, Hit, Flip, Gag, Look, Job, Song, Stress, Trend, Top, Test. 

Viele Wörter sind kompositionsfähig: Fangemeinde, Fanclub, Partner- 
look, Babyboom, Erdbeershake, Showbusiness. 

— Mehrsilbige, auch schwer aussprechbare Wörter werden dann über- 
nommen, wenn keine deutsche Entsprechung vorhanden ist, aber Benen- 
nungsnotwendigkeiten aus der wirtschaftlichen oder politischen Entwick- 
lung heraus auftreten: Know-how, Establishment. 

— Unter den Angloamerikanismen befinden sich auch Rückentleh- 
nungen. Hier sind vor allem Benennungen von Speisen zu finden, z.B. 
Hamburger für „belegte Brötchen“. | 

— Es treten viele Komposita mit englischen Konstituenten auf, die $ 
bereits reihenbildend wirken: Möbel-Spray, Deo-Spray, Reinigungsspray '; 
USW. 

— Lehnübersetzungen und Lehnübertragungen sind häufig: /ongplay- 
ing — Langspielplatte, birth control — Geburtskontrolle, world-wide — 
weltweit. 

— Bemerkenswert ist auch die Tatsache, dass in die ehemalige DDR 
angloamerikanisches Wortgut auf dem Weg über das Russische kam, z. B.: 
Cocktail, Dispatcher, Festival, Meeting, Toast ($. Гусева, 1998, 41 — 42). 
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Bedeutend ist der Einfluss englischen und amerikanischen Wortgutes 
im Bereich der Technik und der technischen Wissenschaften. Aber auch 
Terminologien anderer Wissenschaften zeigen die gleiche Tendenz. 

Wenn man über einzelne Besonderheiten der Assimilation des Engli- 
schen in der deutschen Sprache der Gegenwart in Betracht zieht, sind die 
folgenden Probleme zu betrachten (vgl. auch: Дмитровская, 1969; Мака- 
ров, 1973; Майоров, 1988; Polenz, 1979; Munske, 1989; Nüssler, 1987; 
Zabel, 1987): 

— orthografische Assimilation; 

г — morphologische Assimilation; 
— Besonderheiten der wortbildenden Ausgestaltung. 


I. Zwei orthografische Probleme sind von Belang: 

1) die Groß- und Kleinschreibung von Angloamerikanismen; 

2) die Getrennt- und Zusammenschreibung von Angloamerikanismen 
im Deutschen. | 

Laut den RegelnderGroß-undKleinschreibung werden Sub- 
stantive und Substantivierungen, nichtsubstantivische Bestandteile von 
Eigennamen und bestimmte Abkürzungen großgeschrieben. Die For- 
schungen zeigen, dass sich die meisten entlehnten Wörter den deutschen 
Regeln der Groß- und Kleinschreibung unterordnen. Substantive und 
Substantivierungen werden großgeschrieben: ‚Society, Massaction, Run, No- 
body, Drive-in, Jumbo, Duty-free-Shop u.a.m. 

Die Schreibung von Eigennamen und Abkürzungen fällt nicht aus dem 
Rahmen der deutschen Regeln: Aids, HDTV (high definition television), 
GI (amerik. Soldat), COMECON (Council for Mutual Economic Assi- 
stance/Aid), Lady Mary u.a. 

Die Verben, Adjektive, Präpositionen werden kleingeschrieben: exklu- 
siv, okay, out, checken, ausflippen, fashionable, zappen u.a. 

Wasdie Getrennt- und Zusammenschreibung von Anglo- 
amerikanismen betrifft, sind hier die folgenden Typen der Schreibung zu 
beobachten: 

— Bindestrichschreibung; 

— Zusammenschreibung; 

— Getrenntschreibung. 

Die Neuregelung der deutschen Rechtschreibung hat die Zahl der 
möglichen Schreibvarianten bei den Fremdwörtern deutlich erhöht: 

1. Zusammengesetzte Fremdwörter werden zusammengeschrieben. 
Besteht die Zusammensetzung aus Substantiven, kann zur besseren 
Lesbarkeit ein Bindestrich gesetzt werden: Livemusik (auch: Live-Musik), 
Shoppingcenter (auch: Shopping-Center), Chatroom (auch: Chat-Room), 
Airconditioner (auch: Air-Conditioner), Showbusiness (auch: Show-Busi- 
ness), Lovestory (auch: Love-Story), Rallyecross (auch: Rallye-Cross) u. am. 

2. Ist der erste Bestandteil ein Adjektiv oder ein Partizip, ist auch Ge- 
trenntschreibung möglich: Happyend (auch: Happy End), Cooljazz (auch: 
Cool Jazz), Coldcream (auch: Cold Cream), Blackpower (auch: Black Po- 
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wer), Highsociety (auch: High Society), Shortstory (auch: Short Story), | 
Softdrink (auch: Soft Drink), Standingovations (auch: Standing Саноо), 
Hotline (auch: Нот Line) usw. 

3. Bei Substantivierungen, die auf eine Verbindung aus Verb und Par- 
tikel (Adverb) zurückgehen, setzt man gewöhnlich einen Bindestrich; da- = 
neben ist auch Zusammenschreibung möglich: Black-out (auch: Black- 3 
out), Count-down (auch: Countdown), Kick-off (auch: Kickoff, Play-back 3 
(auch: Playback) u.a.m. E 

4. Aneinanderreihungen und Zusammensetzungen mit Wortgruppen :# 
schreibt man mit Bindestrich: Rooming-in, Make-up, Boogie-Woogie, No- 2 
Future-Generation, Do-it-yourself- Programm, Walkie-Talkie, Go-go-Girl usw. 

5. Bei mehrteiligen Substantiven und substantivischen Aneinander- 
reihungen werden das erste Wort und die substantivischen Bestandteile % 
großgeschrieben: Multiply-Choise-Aufgabe, Do-it-yourself-Bewegung, 3 
Duty-Free-Shop, Full-Time-Job, Baby-Blue-Style, Get-together-Partyu.a. 2 
(vgl.: Duden. Bd. 1. Die deutsche Rechtschreibung. Mannheim u.a., 
2000). | Я 
6. Reine „Zitatwörter“, die entweder sehr fachsprachlich sind oder 4 
kulturelle Einrichtungen, Ereignisse u.a. des Herkunftslandes bezeich- ` 
nen, werden unverändert übernommen, z. B.: Carnegie Hall, High Church, 
Grand Old Lady, New Deal, Grand Old Man. 

Es muss bemerkt werden, dass die substantivischen Bestandteile im 
Innern mehrteiliger Fügungen, die als Ganzes die Funktion eines Sub 
stantivs haben, großgeschrieben werden, z.B.: das Corned Beef, der Che 
- wing-Gum, der Full-Time-Job, der Cash -Flow u. а. 

In Einzelfällen, bei Verbindungen aus Adjektiv und Substantiv wie in 
Bigband, Blackbox, Softdrink u.a., ist in Anlehnung an die Herkunfts- 3 
sprache auch Getrenntschreibung 1 möglich (Big Band, Black Box, Soft $ 
Drink) bzw. notwendig: Creative Director, Virtual Reality, Start Line, 2 
Political Correctness, Last Minute, Blind Date etc. 

Bei allen auftauchenden Fragen empfiehlt es sich deshalb im Zwei- ү, 
felsfall unbekannte Wörter im Wörterbuch nachzuschlagen (vgl.: „Die 4 
deutsche Rechtschreibung für Schüler“. Hrsg. von Lutz Götze. 3. Aufl. | 
Gütersloh; München, 1999). 


П. Mit der morphologischen Assimilation der Angloamerikanismen 
hängen die folgenden Probleme aufs engste zusammen: 1) die Ausgestal- 
tung von Angloamerikanismen durch das grammatische Geschlecht; 
2) Besonderheiten der Pluralbildung von angloamerikanischen Substan- 
tiven; 3) die Bildung der Grundformen von entlehnten angloamerikani- 
schen Verben; 4) Besonderheiten des Gebrauchs der entlehnten anglo- 
amerikanischen Adjektive. 

Bei der Ausgestaltung der angloamerikanischen Substantive durch das 
grammatische Geschlecht schlägt Р. К. Makarov (s. Макаров, 1973) vor, 
die folgenden drei Prinzipien zu beachten: das semantische; das morpho- 
logische; das sexusorientierte. | 
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Mit Rücksicht auf das semantische Prinzip sind zwei Tendenzen zu 
beobachten: 

— Die Angloamerikanismen bekommen ihr Geschlecht in Analogie 
zu den deutschen Synonymen: die Story — die Geschichte, das Finish — 
das Ende, die City — die Stadt, usw. 

— Die Substantive schließen sich den semantisch-inhaltlichen Mo- 
dellen an, z.B. das Wort „das Steak“ schließt sich dem semantisch-in- 
haltlichen Modell „Gerichte aus Fleisch“ an. 

Das Geschlecht der angloamerikanischen Substantive wird oft durch 
das Suffix bestimmt. 

Laut dem morphologischen Prinzip gehören zummännlichen Ge- 
schlecht die Wörter auf -er, -man, -rd: der Teenager, der Blazer, der Gentle- 
man, der Bodyguard u.a.m. 

Zum weiblichen Geschlecht gehören die Substantive auf -ty: die 
Party, Beauty. 

Sächlichen Geschlechts sind die Substantive auf -y: das Hobby, 
das Handy, aber: die Lobby, die Story. | 

Das sexusorientierte Prinzip besagt, dass die Personenbezeichnungen 
ihr grammatisches Geschlecht auf Grund ihrerSexuszugehörigkeit 
bekommen: der Profi, der Dad, der Fan, der Cowboy, der Star; die Mother, 
die Beauty, die Queen. 

Die Benennungen derkleinen,nichterwachsenen Lebewesen, 
wie esim Deutschen üblich ist, sind Neutra: das Baby, das Kid, das Girl. 

Das System der Pluralbildung ist im Deutschen stark entwickelt. 
Besonderheiten der Pluralbildung von angloamerikanischen Substan- 
tiven zeigen sich darin, dass die Mehrheit von Angloamerikanismen 
die Pluralform des Etymons bewahrt und das Suffix -s oder -es be- 
kommt: Rocky — Rockies, Dream — Dreams, Hit — Hits, Song — Songs, 
Set — Sets, Slogan — Slogans, Trend — Trends, Match — Matches, 
Тір — Tips u.a. т. 

Alle entlehnten angloamerikanischen Verben ordnen sich dem For- 
mensystem der schwachen Verben unter: jobben — jobbte — gejobbt, ab- 
checken — checkte ab — abgecheckt; kontern — konterte — gekontert etc. 
Einige Verben bekommen das Reflexivpronomen „sich“: sich manifestie- 
ren, sich outen. 

Die entlehnten angloamerikanischen Adjektive werden laut Regeln der 
deutschen Grammatik dekliniert: der simple Rancho; der faire Preis, in 
coolen High-Tech-Bars. Auch die Steigerungsstufen bilden sie wie deut- 
sche Adjektive: das exakteste Wochen-Horoskop. 


III. Bei der Charakteristik der wortbildenden Ausgestaltung von Ang- 
loamerikanismen ist zu berücksichtigen, dass aus den in der deutschen 
Sprache vorhandenen Angloamerikanismen neue Wörter gebildet wer- 
den. Die Angloamerikanismen fördern das Entstehen der neuen Wort- 
formen und bereichern dadurch das deutsche Wortgut. Man unterschei- 
det die folgenden Wortbildungskonstruktionen: 1) abgeleitete Anglo- 
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атегікапіѕтеп; 2) zusammengesetzte Angloamerikanismen; 3) hybri- 4 


de Bildungen. 


1) DieSuffigierung betrifft in erster Linie die Bildung der neuen $ 
Verben aus dem angloamerikanischen Stamm und dem deutschen Suffix: 3 
a) neue Verben werden durch die Zufügung der Suffixe nach den deut- 3 
schen Gesetzmäßigkeiten gebildet: Shop — shoppen, Killer — killen, į 


Flirt — flirten; 


b) neue Substantive werden mit Hilfe von deutschen Suffixen und den | 
angloamerikanischen Stämmen gebildet: Barkeeper, Wasseraerobik, Fuß- / 


baller, Managerin, Dealer, TV- Talker u.a.m. 


2) Zum Problem derZusammensetzung. Die Angloamerikanis- 4 
men können sich mit den deutschen Wörtern zusammensetzen, dabei kann 4 
das deutsche Wort entweder als Bestimmungswort oder als Grundwort іп % 
der Zusammensetzung sein. Die Kombination des deutschen und des eng- 3 


lischen Wortes kann die folgenden Arten aufweisen: 


a) deutsches Wort + englisches Wort: Selbstzerstörungstrip, Tränensto- | 


гу, Wassershow usw.; 


b) englisches Wort + deutsches Wort: Jogging-Anzug, Coolsein, citynah, | 


Talk-Sendung, Minirock, Midikleid и.а. т.; 


с) englisches Wort + englisches Wort: tipptopp, Superstar, Couchpotato, 
Computervirus, Eyeshadow, Fitnesscentre, Hometrainer, Homepage, Night- 4 


club, Sonnyboy, Snowboard, Streetworker, Showview, Wildlife u.a. 


3) Die Wortkombinationen, die sich mit einem einheimischen (deut- ? 
schen) Wort und dem entlehnten (englischen) Wort verbinden lassen, 4 
werdenhybride Bildungen genannt (s. Schippan, 2002, 26%). Sie | 
treten als Übergangsform auf. Ihre Funktion in der Sprache ist die Gien- 3 
ze zwischen den Angloamerikanismen und dem deutschen Wortschatz | 


durchlässig zu machen. 


In der Regel lässt sich ein und derselbe Angloamerikanismus mit meh- | 
reren deutschen Wörtern kombinieren. Als Folge dieses Prozesses entste- ў 
hen so genannte Wortnester. Essind im heutigen Deutsch die folgen- | 


den produktiven Wortnester zu verzeichnen: 
„Top-“: Top-Modell, Top- Restaurant, Top-Society, Top-Adresse u.a; 
„Club-“: Clubhaus, clubfrei, clubeigen, Golfclub, Clubpräsident u.a; 
„High-“: Highlight, Highway, High Tech, High Society, Highlife u.a; 
„Веашу-“: Beauty-Queen, Beauty- Programm, Beauty-Rausch u.a; 


„Society-“: Society-Status, Festspiel-Society, Society-Hochburg, Civil 4 


Society u.a; 
„Computer-“: Computerbranche, Computerberuf, Computerbereich, 
Computerprogramm, Computervirus м. а.; 
„Зіаг-“: Filmstar, Popstar, Starkoch, Weltstar м.а.) 
„Design-“: Design-Studium, Design-Aufgabe, Design-Abteilung u.a.; 
„Ноггог-“: Horrorfilmstar, Horrortrip, Horror-Maestro м. a: 


„Party-“: Party- Panik, Riesenparty, Party-Variante, Strand- Party, Cock- Я 


іайрату u.a.; 
„Happy-“: Happy Hour, Happy End u.a. 
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Die Reihe der Wortnester kann auch weiter fortgesetzt werden: „Ser- 
vice-“; „Trend-“; „Management-“; „Business-“; „Power-“; „Сгазу-“; 
„Look“; „-Style“; „Job-“; „Sex-“; „Action-“; Feeling" u.a. 

Zum Schluss sei unterstrichen, dass der englische Einfluss auf das 
Deutsche außerordentlich stark ist und zu den auffallenden Entwicklungs- 
erscheinungen der deutschen Sprache der Gegenwart gerechnet werden 
muss. Man spricht sogar von der Hybridsprache „Gerglish“ (in Analogie 
zu „Franglais“). Aber die Gefahr der Anglisierung, der „Kolonialisierung“ 
des Deutschen in unserer Zeit ist etwas übertrieben. 


$ 7. Die Interlexikologie. Probleme der Internationalismen 


Die internationale Zusammenarbeit auf allen Gebieten führte im 
19.— 20. Jh. zur Entwicklung international gebräuchlichen Wortgutes. 

Die Intensivierung des europäischen Integrationsprozesses in politi- 
schen, wirtschaftlichen und kulturellen Bereichen sowie die Entwicklung 
der Beziehungen im Weltmaßstab, die Globalisierung des Lebens im 21. Jh. 
haben dazu beigetragen, dass man auch dem Gemeinsamen zwischen den 
Sprachen der Welt Aufmerksamkeit schenkt: Braun, 1978; Volland, 1986; 
Wandruszka, 1990; Frohne, 1991; Alvermann, 1992; Bergmann, 1995; 
Schaeder, 1996; Wotjak, 1997 u.a.m. Unter Globalisierung versteht man 
in der Ökonomik und Politik die Entstehung weltumfassender Märkte, 
die Internationalisierung des Handels, des Kapitals, der Produkt- und 
Dienstleistungsmärkte, vorangetrieben durch die neuen Kommunikations- 
und Informationstechnologien. 

Dieses Problem erforscht die Interlexikologie — eine relativ neue Diszi- 
plin der vergleichenden Lexikologie, die sich mit der Erforschung der Inter- : 
nationalismen befasst, deren Untersuchung im Schnittpunkt der allgemeinen 
und vergleichenden Sprachwissenschaft, der Universalienforschung, kontras- 
tiver Linguistik, der Übersetzungswissenschaft, der Fremdwortlexikografie 
und der mehrsprachigen Lexikografie steht. 

Das Phänomen „Internationalismus“ beschäftigte auch früher die Lin- 
guisten in den ehemaligen „Ostblockländern“ (in der Ex-Sowjetunion 
und in der Ex-DDR), wobei man sich in den sechziger Jahren mit den 
Fragen der Interlexikologie und Interlexikografie beschäftigte. In Ost- 
deutschland fand das Phänomen des Internationalismus seine Behand- 
lung als Begriff der „Entlehnung“ (vgl. Lewkowskaja, 1968; Braun, 1978). 

In den Sprach- und Fachwörterbüchern sowie Fachbüchern der letz- 
ten 30 Jahre wird der Begriff „Internationalismus“ folgenderweise defi- 
niert: 

1) DUDEN. Deutsches Universalwörterbuch (Mannheim, 1989): 

„(Sprachw.) Wort, das in gleicher Bedeutung u. gleicher od. ähnlicher 
Form in verschiedenen Kultursprachen vorkommt (2. В. Demokratie).“ 

2) DUDEN. Bd. 5. Fremdwörterbuch (Mannheim u.a., 1997): 

„Wort, das in gleicher Bedeutung und gleicher oder ähnlicher Form in 
verschiedenen Kultursprachen vorkommt (z. В. Container) .“ 
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3) Kleine Enzyklopädie. Die deutsche Sprache (Leipzig, 1983): 
„Groß ist der Bestand an „Internationalismen“. Hierbei handelt es 


sich um Lexeme, die in mehreren Sprachen in jeweils mehr oder weniger $ 


abgewandelter lautlicher, grammatikalischer und orthographischer Ge- 
stalt vorhanden sind. Sie können entweder aus einer Nationalsprache 
entlehnt sein, wie Bourgeoisie, Etage, Passage, oder auf dem Wege der 


Wortbildung aus griechischen oder lateinischen Morphemen entstanden ! 


sein, wie Mikroelektronik, Geriatrie...“ 
4) Th.Schippan. „Lexikologie der deutschen Gegenwartssprache“ 
(2002, 265): 


„Wörter, die international gebräuchlich sind, sich in der morphemati- 1 


schen, lautlichen und orthographischen Gestalt den aufnehmenden Ѕрга- 


chen anpassen und so in gleicher Bedeutung, oft als Termini, verwendet 4 


werden. Sie sind meist aus lateinischen und griechischen Morphemen ge- 


bildet (Thermodynamik, Mikroelektronik, thermonuklear). Sie können aber | 


auch aus einer nationalen Literatursprache stammen und erst im Laufe 


der Sprachgeschichte international üblich geworden sein, z.B. Alkohol | 


(arab.), Soldat (ital.); dt. Theater — engl. theatre — franz. theatre — russ. 
meamp. Als Internationalismus gilt ein Wort, das mindestens in drei (eu- 
ropäischen) Sprachen registriert ist.“ 


Zum Gegenstand der Linguistik wurde dieses Thema im Rahmen des ? 


Projekts an der Gesamthochschule Essen (1986 — 88) unter der Leitung 
уоп Р. Braun, B.Schaeder und J.Volmert gemacht (Braun, 
Schaeder, Volmert, 1990). 

Die Autoren haben versucht, „dem Thema Internationalismus die ihm 
gebührende Aufmerksamkeit zu verschaffen“, wobei darauf abgezielt wird, 
„was sich im Lauf einer längeren historischen Entwicklung zwischen Spra- 


chen im Kontakt. an System-Gemeinsamkeiten herausgebildet hat, d.h. $ 
was sich durch Geber-Nehmer-Prozesse zwischen mehreren Sprachen "3 


an übereinzelsprachlichen Strukturen konstituiert“ (Volmert, 1990a, 47). 
Im Laufe intensiver praktischer sowie theoretischer Untersuchungen 
kommt J. Volmert zur Definition des Begriffs „Internationalismus“, die 
komplexen Charakter trägt. Er definiert ihn als „Hyperonym aller Termi- 
ni, mit denen Zeicheneinheiten auf den verschiedenen Ebenen des Inter- 
systems bezeichnet werden (Intermorpheme [Morphemebene], Interlexe- 
me [Wortebene], Intersyntagmen bzw. -syntagmeme [Syntagmenebene], 
Interphraseologismen [Ebene der phraseologisch verfestigten Einheiten], 
Intersentenzen [Satzebene], Intertexte [ „eventuell sogar“ Textebene]).“ 

J. Volmert schlägt die folgenden vier Hauptbedingungen vor, die die 
Wörter erfüllen müssen, um als Internationalismen gelten zu können: 

1. Bedingung der Minderzahl der Vergleichssprachen: Ein Zeichen muss 
mindestensin drei Vergleichssprachen inhaltlich und formal äquivalen- 
te Vertreter haben; wobei sogar mindestens eine unter diesen drei Ver- 
gleichssprachen aus einer anderen Sprachgruppe/Sprachfamiiilie sein sollte, 
um zu zeigen, dass die inhaltliche und formale Gleichheit/Ähnlichkeit 
nicht immer auf die genetische Verwandtschaft bzw. auf die gemeinsame 
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Herkunft zurückzuführen ist (vgl. die bereits existierenden Forschungs- 
richtungen der konfrontativen und kontrastiven Linguistik, deren Verglei- 
che normalerweise auf bilingualer Ebene erfolgen). 

2. Bedingung des grammatischen Status: Die zur Bildung eines Inter- 
nationalismus in Frage kommenden Wörter müssen auch in grammati- 
scher.Hinsicht einen vergleichenden Status aufweisen (bzw. der gleichen 
Wortart angehören). 

3. Bedingung der formalen Übereinstimmung: In Bezug auf den Grad 
der ausdrucksseitigen Übereinstimmung muss zumindest das Kernmor- 
phem des Repräsentanten eines Interlexems als untere morphematische 
Schwelle eine gleiche/annähernd gleiche Gestalt aufweisen. 

4. Bedingung der inhaltlichen Übereinstimmung: Ein Ausdruck muss 
mit mindestens einer gemeinsamen Bedeutungsvariante (= einem Semem) 
in den verschiedenen Vergleichssprachen repräsentiert sein. 

Im Bereich der Internationalismenforschung stößt man auf zwei 
Hauptprobleme, die ihrer Lösung bedürfen: der Feststellung von (forma- 
ler Übereinstimmung) Kongruenz und der Feststellung von (inhaltlicher 
Übereinstimmung) Äquivalenz. Eine gewisse Lösung der beiden Proble- 
me findet sich bei B.Schaeder (s. Schaeder, 1990) und J. Volmert 
(s. Volmert, 1990b). 

Zum Problem der Äquivalenz im Bereich der Zeichensysteme (langue) 
meint B. Schaeder, dass das Problem der Äquivalenz erst dann einer Lö- 
sung näher zu bringen ist, wenn zunächst einmal zwischen Bedeutung 
und Bezeichnung unterschieden wird. 

Einige Überlegungen zur Lösung des Problems der Feststellung der 
Kongruenz finden sich bei J. Volmert. Er weist unter anderem aufdie (gra- 
femisch-, orthografisch-, fonetischen u.Ä.) Faktoren hin, die die einzel- 
sprachlichen Erscheinungsformen eines Interlexems manchmal sogar 50 
divergieren lassen, dass das Wiedererkennen des „gleichen Zeichens“ be- 
sonders für den sprachwissenschaftlichen Laien mit großen Schwierig- 
keiten verbunden ist (so z. B.: dt. Feige, franz. figue, ital. fico, span. higo, 
engl. fig, russ. figa). Er ist auch der Meinung, dass die traditionelle Zwei- 
teilung „Kongruenz — Nichtkongruenz“ von Ausdrücken einer Präzisie- 
rung bedarf, und bietet die Zweiteilung „vollkommene Kongruenz — 
Nichtkongruenz“ an, 2. B.: dt. Sport, franz. sport, ndl. sport, ital. sport, 
russ. sport usw., aber: dt. Fenchel, franz. fenouil, ital. finocchio, span. hino- 
Jo, engl. fennel, russ. /епсћеР. 

Im Hinblick auf die Probleme der Identifizierbarkeit der einzelsprach- 
lichen Repräsentanten eines Interlexems stellt J. Volmert die folgenden 
Typen von formaler Übereinstimmung fest: 

— eine sehr hohe Übereinstimmung sowohl auf fonetischer als auch 
auf grafemischer Ebene, 2. B.: dt. Festival, Fiasko; franz. festival, fiasco; 
ital. festival, fiasco; span. festival, fiasco, engl. festival, fiasco; russ. festi- 
vaľ , fiasco; 

— weitgehende grafemische Übereinstimmung mit z.T. erheblichen 
Abweichungen in der fonetischen Realisierung, z.B.: dt. Figur, feudal, 
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franz. figure, féodal; ital. figura, feudale; span. figura, feudal, engl. figure, 
Jeudal, russ. figura, feodal’nyj; 


— Übereinstimmung mit stark differierendem lexikalischen Akzent, z. B.: 3 
dt. Telefon; franz. téléphone; ital. tele'fono; span. tele'fono; engl. 'telepho- 1 


ne; russ. telefon; 


— weitgehende fonetische Übereinstimmung mit unterschiedlicher gra- d 
femischer Realisierung, z. B.: dt. Farce, Fassade; franz. farce, façade; ital. [Г 


farsa, facciata; span. farsa, fachada; engl. farce, façade; russ. fars, fasad; 


— fließende Übergänge zwischen Kongruenz und Nichtkongruenz (so- 4 
wohl in grafemischer und fonetischer als auch in morphologischer Нт-. 4 
sicht), z. B.: dt. Flanke, Filz, fixieren, frankieren; franz. flanc, feutre, fixer, $ 
affranchir; ital. fianco, feltro, fissare, (af)francare; span. fianco, Пейте, fi- 1 
Jar, franquear, engl. flank, felt, fix, frank; russ. flang, fetr, fiksirovať , fran- 4 


kirovať . 


In Hinsicht auf die fonetische und grafemische Gleichheit | 
der Lexeme, die Interlexeme bilden, stellt J.Volmert die folgenden Ten- 4 


denzen fest: 


1) Eine Tendenz zu hoher grafemischer Gleichheit/Ähnlichkeit | 
zeigen besonders die fachsprachlichen und fachsprachennahen Vertreter | 


von Interlexemen (z. B.: Faschismus, Föderalismus u. А). 


2) Eine Tendenz zu hoher fonetischer Gleichheit/Ähnlichkeit | 


ist zurückzuführen auf: 


— die Vermittlung des entlehnten Ausdrucks vorwiegend im Bereich 4 


der gesprochenen Sprache; 
— den Entlehnungszeitpunkt, der noch nicht so weit zurückliegt; 


— die Entlehnungen aus bestimmten Bereichen sowie die aus der All- | 


tagskultur, der Unterhaltung, der Mode, des Sports usw. 


3) Die Internationalismen in den Bereichen der Technik bzw. der Tech- 4 
nologie bilden eine Übergangszone: sie tendieren zu höherer gra- я 
femischer Kongruenz, wenn sie fachsprachennahe Gebiete darstellen, zum | 


anderen zu hoher fonetischer Kongruenz, wenn sie im Bereich der kom- 
merziellen Warenwerbung bzw. Warenästhetik gebraucht werden. 


4) Je mehr der Entlehnungszeitpunkt historisch zurückliegt, desto 4 


größer ist die Tendenz zu grafemischen und fonetischen Dis- 
krepanzen. | 

Abschließend wäre Folgendes zu sagen: Das Wesen der Sprache of- 

fenbart sich in ständiger Anpassung an die kommunikativen und kogni- 


tiven Bedürfnisse der Sprachgemeinschaft. Der Wortschatz, dessen Ein- М 
heiten der Benennung, Verallgemeinerung, Bewertung und Äußerung 4 


von Einstellungen, Wertungen und Gefühlen dienen, erweist sich als 
dynamisch und variabel. Ständig werden neue Lexeme gebildet, es voll- 
zieht sich ein Wandel im lexikalisch-semantischen System der deutschen 
Sprache. Nicht alle Innovationen verändern den deutschen Wortschatz. 
Zu Entwicklungen führen nur diejenigen, die den Anforderungen des 
praktischen Lebens entsprechen und die Triebkräfte des sprachlichen 
Wandels und der Veränderungen im Wortschatz sind. 
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NW: 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Was versteht man unter Entlehnung? 

2. Welche Arten und Formen der Entlehnung sind zu unterscheiden? 

3. Auf welchen zwei Wegen werden fremdsprachliche Wörter übernommen? 

4. Welche Schichten der Lexik werden im deutschen Wortbestand aus ety- 
mologischer Sicht abgegrenzt? | | 

5. Aus welchen Quellen (6 europäische Sprachen) stammen die meisten 
Entlehnungen des heutigen Deutsch? 

6. Was sind linguistische Ursachen der Entlehnung? 

7. Welche Klassifikationen des entlehnten Wortgutes sind Ihnen bekannt? 
Welche Prinzipien liegen ihnen zu Grunde? А а 

8. Worin bestehen die Besonderheiten der Übernahme des angloamerikani- 
schen Wortgutes in die deutsche Sprache? 

9. Welche Wissenschaftler beschäftigen sich eingehend mit dem Problem der 
Angloamerikanismen im Deutschen? | | 

10. Was gehört zum Gegenstand und Problemkreis der Interlexikologie? 
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Praktische Aufgaben 


T.Mit Hilfe des Herkunftswörterbuchs (Duden. Bd. 7) bestimmen Sie, aus 
welchen Sprachen die folgenden Wörter entlehnt sind: 


Apfel, April, Arabeske, Apfelsine, Bülbül, Bulette, Farce, Halunke, 
Echo, Bariton, Brosche, Diwan, Disziplin, Gobelin, Gorilla, Jasmin, 
Kavälkade, Lazarett, legal, Möbel, Oblast, Owrag, Parzelle, Passat, Pem- 
mikan, passen, Präambel, Praxis, Pizza, Pizzikato, Sockel, Stativ; Vase, 
Zobel, Zypresse, Zwiebel. 


2. Schreiben Sie aus den folgenden Sätzen die Fremdwörter heraus und be- 
stimmen Sie ihre Zugehörigkeit zu dieser oder jener Sprache. 


1. Als ich den Korridortür aufschloß, hörte ich die Musik. Es war das 
Grammophon Erna Börnigs, der Sekretärin. Eine leise, klare Frauenstim- 
me sang. Dann kam ein Geglitzer von gedämpften Geigen und Banjopiz- 
zikatis. (Е.-М. Remarque) 2. Bei diesen Worten aber brach der alte Mon- 
sieur Johann Buddenbrook einfach ins Gelächter aus. (Th. Mann) 3. Sie 
war eine korpulente Dame mit dicken weißen Locken über den Ohren... 
und weißen Händen, in denen sie einen kleinen sammetnen Pompadour 
aufdem Schoße hielt. (Th. Mann) 4. Wegener öffnete die Tür zu Block V 
und trat in einen Vorderraum ... Links war die Pförtnerloge, eine Schwes- 
ter saß hinter der Glasscheibe und betrachtete ihn kritisch. (H. Konsalik) 
5. Seine Verhältnisse seien ihnen zwar nicht bekannt, aber er lebe gentle- 
manlike... (Th. Mann) 6. Und dann ging Christian... in den Kursaal, um 
mit Peter Döhlmann, Onkel Justus, Doktor Gieseke und einigen Ham- 
burger Suitiers Roulette zu spielen. (Th. Mann) 7. ...уоп der Dämme- 
rung umgeben stand vor den beiden, in einem faltig hinabwallenden Haus- 
kleide aus schneeweißem Pikee, eine aufrechte Gestalt. (Th. Mann) 8. Ein 
Serviceteil, eingeblendete Karten und Tourenvorschläge runden die Ent- 
deckungsreise ab. („Gong“) 9. Heiß, heiß ist dieses Ensemble von „Blue 
Marine“. Ideal für Strandparty. (Frauen-Magazin) 10. Sie schaltete den 
Computer ein und lud ein selbstgeschriebenes Programm namens 7) hera- 
pie. (C. Lauber) 11. Sein Eau de Toilette riecht nach Limone und Gewür- 


zen. (Dean Koontz) ee 


3. Finden Sie im Text fremdsprachliche Entlehnungen! Aus welchen Spra- 


chen sind sie entlehnt? BER 


ГГ. 
Rund tausend sind Besatzung, rund tausendfünfhundert Passagiere, 
und die lie en entweder seekrank in ihren Kabinen, oder sie verschwin- 
denim Ет, beim Friseur, im Theater, im Kino, sie spielen zehn 


—— 5 


Stunden am Tag Bridge oder Bingo, sie zocken im Casino an gleich drei 
Arten ы 
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WG SC | 1 | АЛИ САА Т г\ Д 
Roullette-Tischen, Ei betrinken sich Ed der Crystal Bar, sie spielen Golf, 1 
Tennis oder sind im Swimmingpool, Sie arbeiten in der Kreuzworträtsel- 4 
gruppe, le EN шире im Yacht Club oder lauschen der 4 

a 3 
dE 


Harfenistin im Ch oom, „сс (21 


Sieben Tage Jang schläft man mit ihm ein und wacht mit ihm auf, wir 4 
Daf äddi a К „> ‚ сй 

tanzen, essen, joggen an Deck, wir les ı dicke Bücher und besuchen drei 3 
Filme, zwei Konzerte, ein Broadway-! lusical in dieser Zeit, und er ist 4 
immer da und wiegt uns in den Schlaf, und die ОЕ 2 ist beileibe kein 4 
langsames Schiff. (F. Frindlay) „oben одесса @ 


fe Даз ke ers 


4*. Bestimmen Sie die Bedeutung und nennen Sie deutsche Entsprechun- 3 


gen, wo es möglich ist, für die folgenden Angloamerikanismen: 


das Business, der Clip, das Baby, der Babysitter, die Beauty, der Best- A 
seller, der Body, das Booklet, checken, das Comeback, der Computer, 4 
das Computerdesign, der Designer, der Drink, der Fan, die First Lady, 4 
das First-Class-Hotel, der Gagger, happy, die Headline, der Horror, das ү 
Image, der Jazz, der Job, das Joint Venture, das Jogging, das Kid, das 4 
Know-how, der Look, der Lover, das Make-up, der Manager, das Mee- % 
ting, mixen, News, die Party, die Strand-Party, der Player, pop, privat, A 
pure, relaxen, das Remake, das Remix, das Shopping, simpel, der Ski- 4 
dress, der Song, der Sound, der Star, die Love-Story, das Handikap, der a 
Foxtrott, der / das Spray, die Babypause, das Augen- Make-up, der Beau- K 
ty-Stoff, die Bar, der Swimmingpool, der Body-Wahn, das Center, der 4 
Emergency Room, das Handy, das Zweit-Handy, das Happy End, die K 


Queen, die Service-Gebühr, die Inside Information, der Mainstream. 


5. Finden Sie deutsche Entsprechungen für die folgenden Angloamerikanis- : 


men: 
1. Boy 2. Dress 3. Job 4. Money 5. Queen 6. Baby 7--Love-Story 8. 


Lover 9. Pants 10. Ticket 11. Juice 12. Airport 13. Open 14. Peace 15. Star 1 
16. Friend 17. Body 18. Killer 19. Eyes 20. Weekend 21. to go shopping "2 
22: Feeling 23. Girl 24. easy 25. crazy 26. start 27. biken 28. Bodyguard 7 


29. Beach 30. Love 31. Leader 32. Future 33. clever 34. Flower 35. Church 
36. Space 37. bad 38. together 39. dancen 40. jumpen 41. dry 42. Bottle 
43. Tears 44. Soap 45. testen 46. speak 


1. Geld 2. Königin 3. Kind 4. Junge 5. Liebesgeschichte 6. Arbeit 7. Ho- 
sen 8. Freund 9. Stern 10. Liebhaber 11. Frieden 12. Mörder 13. Augen 
14. Flughafen 15. Karte 16. öffnen 17. Kleid 18. Leib, Körper 19. Saft 20. Rad 
Jahren 21. Mädchen 22. Gefühl 23. einkaufen 24. anfangen; 25. Wochenen- 
de 26. leicht 27. verrückt 28. sprechen 29. schlecht 30. Raum 31. Kirche 
32. springen 33. trocknen 34. tanzen 35. zusammen 36. prüfen 37. Seife 
38. Tränen 39. Flasche 40. Blume 41. klug 42. Zukunft 43. Liebe 44. Führer 
45. Strand 46. Leibwächter 


6. Schreiben Sie aus dem folgenden Text alle Angloamerikanismen heraus, 
nennen Sie, wo es möglich ist, deutsche Entsprechungen. 
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Für jeden Geschmack ein eigener Sender 


Von Jochen Detering 


Amerika — das war in den vergangenen Jahren fast immer so — hat 
eine Vorbildfunktion für die Medienentwicklungen in Deutschland. Ob 
Gameshow oder Reality-TV im Fernsehen, ob Hit- oder Talkradio im 
Hörfunk. Sollten allerdings auch die aktuellen US-Radiotrends bald zu 
uns kommen, brechen für viele deutsche Stationen schwere Zeiten an. 

Vorbei ist es dann mit den klassischen Hitprogrammen, die von einem 
Großteil der privaten und öffentlich-rechtlichen Radiomacher т Deutsch- 
land zur Zeit noch favorisiert werden. Nicht mehr die bunte Mischung 
aus Beatles, Roland Kaiser, Whitney Houston und aktuellen Hits macht 
dann die Musik, sondern eine Vielzahl von Spartenprogrammen. 

In Amerika musste so in den vergangenen drei Jahren mehr als die Hälfte 
der dort befindlichen über 1000 Hit-Radios ihren Betrieb einstellen. 

Die angesehene „New York Times“ nennt dafür einen Hauptgrund: 
„Vor drei Jahrzehnten bestand Popmusik aus nur drei Hauptkategorien: 
Pop, Blues und Country. Heute ist sie aufgesplittert in Dutzende von 
Genres mit ihren jeweiligen Untergruppen, von Rap über Hip-Hop, Tech- 
no, Rock und Blues bis zu Country oder New-Age-Musik. Jede davon 
hat ihr eigenes Publikum, das nur seine Musik hören will.“ Einen Kon- 
sens, also ein Programm, das möglichst Hörer aller Musikrichtungen zu- 
friedenstellt — da sind sich führende US-Musikexperten einig — kann 
man heute im Radio nicht mehr herstellen. 

Sollten also in Zukunft auch die großen deutschen Service Wellen äla 
B 3, SWF3 oder NDR2 in Zukunft zu Rap-, Hardrock- oder Oldie-Sen- 
dern werden, hätten sich wieder einmal die aktuellen Trends aus den USA 
bestätigt. („Gong“) 


7. Die folgenden Angloamerikanismen haben keine unmittelbaren Entspre- 
chungen im Deutschen. Was bedeuten diese Wörter? 


der Trend, das World Trade Center, die Amateur-Designerin, cool, 
das Jobsharing, der Country-Musiker, der Jobagent, die Cocktailkirsche, 
das Hollywoodformat, das Inlineskating, das Jogging, das Designerbaby, 
das E-Mail, das Bingo, das/der Twinset, das Poloshirt, das Steak, das Ti- 
ming, flirten. 

8. Bestimmen Sie das Geschlecht der folgenden Angloamerikanismen: 

Lover, Cocktailparty, Fruitjoghurt, Party, Pink, Pizzaservice, Society- 
Sport, VIP, Bikini-Top, Golf, Frack, Center, Cocktail, Cowboy, Design, 
Drink, Fan, Fernsehshow, E-Mail, Fitness, Joystick, Military-Look, Mix, 
Mobbing. 

9. Mit Hilfe des Wörterbuchs (Duden. Fremdwörterbuch. Bd. 5) bestimmen 


Sie die Bedeutungen von den folgenden mehrdeutigen fremdsprachlichen Ent- 
lehnungen: 
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Ambulanz, Cockpit, exklusiv, Club, changieren, Jackpot, Loge, Ma- 
nagement, Manager, Make-up, Melange, Medizin, Meeting, Ozelot, 
pointieren, Relief, Renaissance, Story, Stress, Team, Underground, out. 


| 10. Welchen thematischen Reihen lassen sich die folgenden Angloamerika- 
nismen zuordnen? Betiteln Sie die ausgesonderten Sachgruppen! 


Das Aqua-Training, der Puder-Eyeliner, die Anti-Age-Cröme, das . 3 


Anti-Age-Programm, das Augen-Make-up, der Beauty-Stoff, der Make- 
up-Tradeton, der Fitnessraum, das Designbaby, der Fitmacher, die Fit- 
ness, sich fit halten, das Peeling, die Bar, das Bingo, die Crystal Bar, das 
Hobby, der Hobby-Journalist, die Party, das Recycling, die Show, die Spiel- 
Show, das Screening, die Pflanzenpower, die Powerfrau, der Stress, stres- 
sig, das Walking, das Patchwork, ganz down sein. 


KAPITEL IX 


WORTSCHATZERWEITERUNG DURCH 
BEDEUTUNGSWANDEL (SEMANTISCHE DERIVATION) 


Gliederung: 
$ 1. Definition des Begriffes. Allgemeines 
$ 2. Die Wege der Bedeutungsveränderung 
$ 3. Die Ursachen des Bedeutungswandels 
$ 4. Die Arten des Bedeutungswandels 
$ 5. Einige semantische Gesetzmäßigkeiten 


$ 1. Definition des Begriffes. Allgemeines 


Unter Bedeutungswandel bzw. semantischer Derivation versteht man die 
Bedeutungsveränderung der Wörter im Laufe der Zeit, bedingt durch Wesen 
und Charakter der Sprache als gesellschaftliche Erscheinung. Bedeutungs- 
wandel und Polysemie sind miteinander aufs engste verbunden, aber im 
Gegensatz zur Mehrdeutigkeit, die ein synchrones Ergebnis der semanti- 
schen Entwicklung der Wörter darstellt und zur synchronischen Seman- 
tik gehört, ist der Bedeutungswandel eine Erscheinung der diachro- 
nischen Semantik (s. Ullmann, 1967, 159). Die Bedeutungsverände- . 
rung hat prozessualen und kausalen Charakter. S. Ullmann schreibt: 
„Wenn man die Bedeutung als eine reziproke Beziehung zwischen Name 
und Sinn begreift, dann hat man es immer mit einem Bedeutungswandel 
zu tun, wenn sich ein neuer Name mit einem Sinn (Formativ mit Inhalt) 
verbindet und/oder ein neuer Sinn mit einem Namen“ (ebenda). Den 
Bedeutungswandel kann man nicht unmittelbar beobachten, dazu ist eine 
diachronische Vertiefung notwendig. Probleme der Bedeutungsverände- 
rung hängen mit linguistischer Neologie, mit Neologismenforschung zu- 
sammen, da jeder Fall des Bedeutungswandels in einer bestimmten 
Sprachperiode eine Neubedeutung (einen semantischen Neologismus) 
darstellt. 

Aus struktureller Sicht ist der Bedeutungswandel ein Gegenstück zum 
Formwandel (nicht zum Lautwandel, denn die Laute haben keine Bedeu- 
tung). Der Fehler von W. Wu ndt (er gilt als Autor der psychologischen 
Klassifikation der Arten von Bedeutungswandel) liegt in der Annahme, 
dass die beiden Typen von Sprachwandel notwendig parallel laufen und 
den gleichen Gesetzmäßigkeiten unterworfen sind. 
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Dem Bedeutungswandel in der Diachronie wird die Bedeutungsviel- 
falt in der Synchronie gegenübergestellt (s. Ullmann, 1967 , 162). Aus je- 
dem Bedeutungswandel können sich zwei Arten von Bedeutungsvielfalt 
ergeben: Polysemie (ein Name — mehrere Sinne) und S ynonymie 
(ein Sinn — mehrere Namen) (vgl. das Gesetz von S.Karcevskij). Wenn 


die Synonyme gleichwertig und gegeneinander austauschbar sind, dann | 


wird eines von beiden meist aufgegeben, oder es tritt eine Differenzie- 
rung im Sinne von M.Bre£als Gesetz der Distribution ein (1. Bahnsteig — 


Perron (veralt.); 2. Arbeit — Job: „vorübergehende Beschäftigung, Gele- 4 


genheit zum Geldverdienen“). 


{ In Analogie zur Abgrenzung von Polysemietypen (regulär — irregu- | 
lär) unterscheidet man zwischen „singulärem“ und „regulärem“ Bedeu- 4 
tungswandel. W. Wundt erläutert dies an den beiden lateinischen Wör- 3 


tern für „Geld“: 


a) шо neta’ geht auf den Beinamen der römischen Göttin Juno Mo- 4 
neta zurück, in deren Tempel die römische Münzstätte war und hier, auf ү 


dem Forum Romanum, der Staatsschatz aufbewahrt wurde; 


b) ‘pecunia’ von ‘pecu’, das mit dem dt. ‘Vieh’ und dem engl. ‘fee’ | 
(= Gebühr) verwandt ist. Der erstere ist einmalig und plötzlich zu Stande A 


gekommen und spiegelt die Geschichte eines Wortes; der letztere Wan- 
del vollzog sich regelmäßig und allmählich und spiegelt die Geschichte 


eines von einer Reihe der Begriffe, in diesem Fall den sozial bedingten | 


Übergang vom Tauschhandel zum Geldverkehr (s. Ullmann, 1967, 161) 
(vgl. im Russischen: платье, полотно, платок (Stoffe) > (заработная) 
плата; скот — Schatz, got. skatts mit der Bedeutung „Geldstück“). 

| Der Bedeutungswandel kann nur aus veränderten Distributionen, ver- 
änderten Kollokationen (semantische Kongruenz, bedeutungsmäßige 


Verträglichkeit von Wörtern) erschlossen werden, z. B.: der grüne Minis- 4 


ter, das grüne Kabinett, ein schlanker Text, Haushalt). Die Formative blei- 
ben unverändert, die entsprechenden Sememe dagegen verändern sich 
nach Anzahl, Anordnung und Qualität. 


$ 2. Die Wege der Bedeutungsveränderung =~, 
N 

Bedeutungswandel entsteht durch die Verwendung vorhandener 
sprachlicher Zeichen für neue oder veränderte Denotate. Das Zusam- 
menwirken von Form und Inhalt (von Name und Sinn — nach S.Ullmann) 
vollzieht sich auf drei Wegen: | 

1) durch Bezeichnungsübertragung (alter Name für neuen Sinn). Ein 
Wort wird aus seinem ursprünglichen Bereich auf neue, andere Erschei- 
nungen übertragen. Zwischen Bedeutung A und Bedeutung В bestehen‘ 
gedankliche Beziehungen, Assoziationen, weil es gemeinsame Merkma- 
le, Seme gibt. Bei Pate (1. крёстный отец; 2. pl. шефы, шефствующая 
организация) ist es das Merkmal „Mitverantwortung für den Heranwach- 
senden, für Kinder“; bei Treuhand (1. Verwaltung fremden Eigentums im 
eigenen Namen, aber im Interesse des Eigentümers; 2. (BRD) staatliche 
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Einrichtung zur Überführung staatseigener Betriebe der DDR in Privat- 
eigentum) ist es „Verwaltung von Eigentum“; 

2) durch Beibehaltung des Formativs bei verändertem Denotat. Dies 
geschieht beim Sachwandel infolge des materiell-technischen Fortschritts, 
bei Entwicklung und Einsatz von neuem Werkzeug, neuen Geräten. Als 
Paradebeispiel für diesen Weg dient das Wort „Feder“ in der Bedeutung 
„Schreibgerät“ — nucuee перо как орудие u символ писательского труда. 
Es entwickelte sich von “Vogelfeder’ über ‘Gänsefeder’ (Schreibfeder) zur 
‘Stahlfeder’. Von demselben Ausgangspunkt, auf Grund eines anderen 
Merkmals (der Elastizität) wurde „Feder“ 3. abgeleitet (elastisches Me- 
tallteil — пружина; рессора). Im Hinblick auf Kugelschreiber, Filz-, Fa- 
serstift ist ‘Feder’ als Schreibgerät veraltet und überholt; 

3) durch Bedeutungsentlehnung. Auf diesem Wege wurden aus dem 
Russischen die Neubedeutungen übernommen: Akademiker, m — 2. Aka- 
demiemitglied außerhalb der DDR; Aktiv, n (Neuwort) — 2. Arbeitsgruppe 
zur Beratung und Erfüllung besonderer Aufgaben: ein pädagogisches A.; 
Brigade, f— 2. kleinste Arbeitsgruppe; Pionier, m — 2. Angehöriger ei- 
ner Kinderorganisation. Die meisten von diesen Wortbedeutungen sind 
in den neuen sozialen Verhältnissen Historismen geworden. Dem Engli- 
schen sind die Bedeutungen entnommen: Ebene, f— 3. Stufe, Niveau: 
Verhandlungen auf höchster E. (engl. level); feuern — 3. (ugs.) fristlos ent- 
lassen, hinauswerfen; er wurde aus seiner Stelle gefeuert (engl. to fire). 

In einigen Fällen erfolgt eine Umgruppierung des Sembestandes, die 
Qualität eines Semems verändert sich wesentlich. Bestimmte Seme tre- 
ten zurück, Wertungen und Gefühlswert ändern sich, es entstehen neue 
Konnotationen. Dies veranschaulicht die Bedeutungsgeschichte von „bil- 
lig“ Aus der Bedeutung „wirksam“, „wunderkräftig“ entwickelte sich die 
Bedeutung „recht“, „angemessen“, die noch in „billigen“, „recht und 
billig“ erhalten ist (recht = durch Gesetz begründet; billig = dem natürli- 
chen Rechtsgefühl entsprechend; vgl. unbillig = ungerecht). Im 18. Jh. 
beschränkt sich die Bedeutung auf „wohlfeil, dem Wert angemessen“. Eine 
„billige Ware“ klingt aber beinahe „minderwertig“, als Antonym zu „teu- 
er“ gilt jetzt „preiswert, preisgünstig“. Ahnlicherweise hat sich die Be- 
deutungsstruktur von „elend“ verändert. Das mhd. Wort ellende „fremd“, 
„jammervoll“ ist verkürzt aus аһа. elilenti — „in fremdem, anderem 
Land“. Das Dasein in der Fremde wird als schweres Unglück empfunden 
(vel.: Jedem ist das Elend finster, jedem glänzt sein Vaterland [L. Uhland]). 
Der Stamm lant — „Land“ wurde zu „Unglück“ umgedeutet: das graue 
Elend kriegen (ugs.) — niedergeschlagen sein, verzweifeln; er sieht elend 
aus. 


$ 3. Die Ursachen des Bedeutungswandels 


Die Ursachen des Bedeutungswandels bilden den wichtigsten For- 
schungsgegenstand der traditionellen Semasiologie (Bedeutungslehre). 
Die Ursachen oder Triebkräfte der Bedeutungsentwicklung können 
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außersprachlich (extralinguistisch) und sprachlich (intralinguistisch) sein. 
Die allerwichtigste Ursache, die alle extralinguistischen Gründe verei- 
nigt, wird folgenderweise formuliert: „So ist die letzte und oberste Ursa- 
che des Bedeutungswandels in der Divergenz zwischen begrenzter Wort- 


zahl und Unendlichkeit der Erscheinungen gelegen“ (Kronasser, 1968, | 


192). Auf dem Widerspruch zwischen begrenzten Ressourcen von Spra- 
che, Wahrnehmung und Gedächtnis einerseits und der Unendlichkeit der 


menschlichen Erkenntnis, der kognitiven Tätigkeit andererseits beruht 4 


übrigens auch das Phänomen der Polysemie. 


Unter den wichtigsten extra- und intralinguistischen Ur- 4 
sachen sind die folgenden zu erwähnen (s. Stepanova, Сегпубеуа, 2003, : 2 


38, Schippan, 2002, 250— 259): 
1. Die gesellschaftliche Entwicklung mit ihren vielseitigen Aspekten, 


die neue Begriffe und Nominationen entstehen lässt (Veränderungen in А. 
der gesellschaftlichen Praxis: Neues im politischen, ökonomischen und K 
kulturellen Leben; soziale Beziehungen mit neuen Wertungen und ideo- & 
logischen Einstellungen; neue Begriffe und Erscheinungen aus Wissen- '% 
schaft, Technik und Produktion als Ergebnis des Fortschreitens der 4 


menschlichen Erkenntnis, andere sozial bedingte Faktoren). 


2. Der Sachwandel als Resultat des wissenschaftlich-technischen Fort- | 


schritts. 


Allgemeinsprache in die Gruppensprachen, Generalisierung (Verallge- 
meinerung) der Bedeutung beim Wechsel eines Wortes aus der Fachspra- 
che in die Allgemeinsprache (die sozialen Ursachen). 

4. Die kommunikativ-pragmatische Tätigkeit, die psychischen Ursachen, 
bei denen zu unterscheiden sind: a) das Streben nach Ausdrucksverstär- 


kung, der Affekt, die Emphase; b) das Streben nach Ausdrucksabschwä- -4 


chung, der Euphemismus (Verhüllung); c) das Streben nach kommuni- 
kativer Deutlichkeit; d) die Tendenz der Sprachökonomie, sprachlicher 
Konservatismus; e) Höflichkeit, Freundlichkeit; f) Scherz, Ironie; g) So- 
zialprestige. 


5. Der Sprachgebrauch bedeutender Persönlichkeiten als individuäl- K 


sprachlicher Faktor. р 


6. Die Wirkung der Analogie mit semantischen Übergängen: konkret — ? 


abstrakt; physisch — psychisch/moralisch; Mensch — Gegenstand (Per- 
sonifizierung); Tier — Mensch; Natur — Mensch u.a. | 
Neben dem Bedeutungswandel wird auch — aus onomasiologischer 
Sicht — der Bezeichnungswandel untersucht. Die Onomasiologie (Be- 
zeichnungslehre) beantwortet die Frage: Mit welchem Wort (mit welchen 
Wörtern) bezeichnet man diesen Gegenstand, diese Erscheinung? 
Zudensprachpsychologischen Ursachen fürdie Wahlei- 
ner bestimmten Bezeichnung für den Bezeichnungswandel und den Syno- 
nymschub (Umbau, Neugliederung einer Synonymreihe) gehören: 
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3. Die Wechselbeziehungen zwischen dem Allgemeinwortschatz und den Г 
Fach- und Sonderwortschätzen (z. В. Technik, Medizin, Sport, Jugendle- K 
xik): Spezialisierung der Bedeutung beim Wechsel eines Wortes aus der E 


1. Negative Gründe, d.h. Mängel der bisherigen Bezeichnung: a) Män- 
gel sprachökonomischer Art; gleichlautende Wörter können so missver- 
ständlich wirken, dass die eine Bezeichnung oder auch beide durch ande- 
re ersetzt werden (Ein Beispiel: das starke ahd. Verb sterban (= sterben) ist 
nach Abschwächung des Endungsvokals mit dem schwachen ahd. sterben 
(= sterben machen) zum Homonym zusammengefallen. Später ver- 
schwand das schwache Verb, seine Bedeutung drückt man durch „töten 
aus); b) Mängel, die daraus entstanden, dass bestimmte Namen anstößig, 
unangenehm geworden sind (Ein Beispiel: die Wortgeschichte von „Hoch- 
zeit“ (mhd. höch(ge)zit) zeigt einen Wechsel der Bezeichnungen für die 
Begriffe „Festlichkeit“ und „Eheschließung“. „Hochzeit (bis zum 17. 
Jh. bedeutete es „Fest“) hat das mhd. Wort brütlouf, die alte Bezeichnung‘ 
für „Eheschließung“, verdrängt (‘Brautlauf — eigentlich „Tanz des Bräu- 
tigams auf die Braut zu“). Die alte Bedeutung von „Hochzeit musste 
der neuen Bezeichnung „Fest“ weichen. So kam es zu einem Synonym- 
оз N Gründe, vor allem das Streben nach Ausdrucksverstärkung 
z.B. die Bevorzugung des bildhaften Wortes („Haupt“ wurde von „Kopf 
ersetzt, „Kopf“ hatte ursprünglich die Bedeutung „Gefäß“, „Irinkgefäß , 
vgl. engl. cup) (s. Kleine Enzyklopädie. Die deutsche Sprache. Leipzig, 
1969. Bd. 1. $.532 — 533). Ж 

In dertraditionellen Semasiologie sind extralinguistische Ursachen des 
Bedeutungswandels (Zusammenhänge zwischen Veränderlichkeit von 
Gegenständen und Bedeutungsveränderlichkeit) am besten untersucht. 
Weniger erforscht sind innersprachliche Prozesse der Bedeutungs- 

wicklung. ` 

E i Wie zeigt ich die Einwirkung der Gesellschaft, der geänderten so- 
zialen Verhältnisse auf die Wortbedeutung, den Bedeutungswandel? Hier 
einige Beispiele. Einer der Schlüsselbegriffe der modernen Zivilisation 
„Arbeit“ (ahd. ar(a)beit) hat im frühen Mittelalter „Mühe“, „Plage А 
„Schmerz“ bedeutet, heute dagegen — „zielgerichtete, Nutzen bringen- 
de Tätigkeit“. „Arbeit“ ist etymologisch verwandt mit „arm“ (Pau І H., 
Deutsches Wörterbuch. Halle, 1959.5. 38), man konnte auch sagen „Ar- 
beit leiden“, vgl.: wie hat in unaussprechlicher Arbeit seine Seele gerungen 
(Е Klopstock). Ähnliche Entwicklung erfuhr das entsprechende Wort in 
anderen Sprachen (russ. работа > раб — „Knecht“, „Sklave ч franz. tra- 
vailist von lat. tripalium — „Folterinstrument“ abgeleitet; auf Rumänisch 
heißt die Arbeit muncă, ursprüngliche Bedeutung „Qual“ — russ. мука. 
Früher wurde die Arbeit mit primitiven Werkzeugen, unter menschenun- 
würdigen Verhältnissen ausgeführt, das war eine richtige Plage. S 

Im Schnittpunkt der sozialen Widersprüche standen die Wörter „Frau › 
„Weib“, „Dame“. Das Wort „Frau“ (аһа. frouwa = „Herrin ) ist Femi- 
ninbildung zum im Dt. untergegangenen Wort fro = „Herr“ (eigentlich: 
‚der Erste‘, vgl. Fron, Fürst, engl. first). ‚Frau‘ ist auch mit dem Namen 
der nordischen, skandinavischen Göttin Freyja [Varianten: Freia, ahd. 
Frīljļa] verwandt. Die „Frau“ bedeutete im Mittelalter ‚hochgestellte ver- 
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heiratete Dame‘, in der Regel adligen Standes. Später erfolgte eine Be- | 
deutungserweiterung. Heute bezeichnet ‚Frau‘ jede verheiratete (neuer- Я 


dings auch unverheiratete) Person weiblichen Geschlechts. 


Im 17. Jh. wurde aus dem Französischen die ‚Dame‘ (lat. domina 4 


= 


„Herrin“) übernommen und galt als Titel für adlige Frauen. Mit dem 


aufsteigenden Bürgertum wird ‚Dame‘ auch für bürgerliche Frauen ver- Е 
wendet. Aber auch das Wort „Dame“ erlebt einen Niedergang, wie ande- | 
ге Bezeichnungen für Personen weiblichen Geschlechts. In fremden Spra- A 
chen muss man aufpassen, um nicht beleidigend oder komisch zu wirken. 4 
Im Englischen ist ‘а dame’ dasselbe, was für Deutsche ein „Dämchen“ 1 
ist. Seit Ende des 17. Jhs. hatte das Wort „Dame“ neben der üblichen 1 
auch die Bedeutung ‚Dirne‘, ‚Geliebte‘ (s. Seidel-Slotty, 1960, 18— 19). į 

Das alte gemeingermanische Wort „Weib“ (аһа. wib, mhd. шір, engl. + 
wife) hatte ein anderes Wort für ‚Frau‘ (got. qind, qëns; griech. gyne, engl. / 
queen, russ. жена) verdrängt und wurde im Mittelalter positiv verwendet, | 
bei Luther allerdings mit negativem Nebensinn. Unter dem Einfluss der k 


Bibel wurde es in edlerem Sinn poetisch erneuert („teures, hehres Weib“) 


ders in der Pluralform. 


Ahnlicherweise (wie bei „Frau“) gestaltete sich die Bedeutungsge- 3 
schichte von „Herr“. Ahd. herro aus heriro, Komparativ zu her = nhd. 4 
hehr, ursprüngliche Bedeutung also „der Vornehmere“. „Herr“ war zu- A 
erst Anrede für den Feudalherrn, später auch für den Patrizier, jetzt — 4 


allgemeine Anrede für jeden erwachsenen Mann. 


Eine Widerspiegelungsozialer Verhältnisse, mittelalterlicher Sitten und d 


Bräuche finden wir in der Geschichte des Wortes „hübsch“. Es entstand als 
Lehnübersetzung aus dem altfranz. corteis (< la cour, eigentlich „zum Fürs- 


tenhof gehörend“). Zuerst bedeutete das mhd. hübesch (mit vermittelnden | 


Formen hövesch /hüvesch) „wohlgesittet, von angenehmen Manieren; so, 


wie es sich bei Hofe gehört“; bei Luther hieß es schon „von angenehmem | 
Außeren“, später wurde es synonym zu „schön“: hübsch ist Musik, Lied, 


Wetter, Leben, auch: ein hübsches Vermögen. Zur Wortfamilie „Hofdes Feu- 
dalherrn“ gehören weiter: höflich, höfisch, Hoffart (überhebliches Betra- 


gen, Hochmut), hofieren (sich um j-s Gunst bemühen: den hohen Gast, einen 4 
Künstler h.). Die Beispiele zeigen, wie sich sozial relevante Begriffe in mo- 


ralische und ästhetische Werturteile verwandeln. 


Prozesse der Bedeutungsentwicklung widerspiegeln tief greifendeVer- М 
änderungen im gesellschaftlichen Bewusstsein. Der mittelalterliche. d 
Mensch verband mit ehemals religiösen Begriffen das Element ‚wirklich 2 
existierend‘: Engel, Teufel, Drache, Fegefeuer, Kobold, Hexe, Fee, Para- % 


dies, Hölle. Mit dem Rückgang religiösen Sinnes erhalten diese Wörter 
die Bedeutungskomponente ‚vorgestellt‘, ‚imaginär‘ und werden auf an- 
dere, nichtreligiöse Bereiche übertragen: Engel — tertium comparationis 
(їс) = „hübsch, gutherzig“ — Mädchen, Frau; Teufel — їс = „böse, grau- 
sam“ — schlechter Mensch; Paradies — tc = „herrlicher Ort“ > Ort des 
ungetrübten Glücks: Ferien-, Kinder-, Urlaubsparadies. 
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Heutzutage ist das Wort wieder mit negativem Beiklang versehen, beson- 4 


Ganze Reihen von zusammengehörigen Wörtern verändern ihre Be- 
deutung unter dem Einfluss der geänderten Verhältnisse und Wertungen. 
Dazu gehören die Personenbezeichnungen mit neuen Bedeutungen: Agi- 
tator, Aufklärer, Agent, Akademiker, Ideologe, Landarbeiter, Manager, Par- 

1 Patriot u.a. 
"d Nominationsbedürfnisse im Bereich von Wissenschaft, Technik, 
Produktion zu befriedigen, vollzieht sich der Bedeutungswandel, meta- 
phorische oder metonymische Bezeichnungsübertragung (entweder als 
einziger Weg der Nomination — seltener, oder — viel häufiger — in Ver- 
bindung mit Wortbildungsprozessen: Zusammensetzung, Ableitung usw.). 
Auf diesem Wege entstehen die Namen für neue Geräte, Werkzeuge, tech- 
nologische Vorgänge, Erzeugnisse, 7. B.: Ameise, f— kleines Transport- 
fahrzeug mit Dieselantrieb; Hexe, f — Aufzug für Baumaterialien; Maus, 
f (EDV) — Eingabegerät; Komposita: Baukastensystem, Herzschrittmacher, 
Impfpistole, Laufkatze, Löffelbagger, Raupenfahrzeug, Mondfähre, Raum- 

iff, Wasserlandung u.a. Ka 
Е іп дег Kraftfahrzeugtechnik begegnen uns die Termini: Gelenk- 
welle, Ölwanne, Stirnrad, Windflügel, Zahnkette, Zylinderkopf. Aus Ky- 
bernetik und EDV stammen die Fachwörter: Adresse, Speicher, einspei- 
chern, abrufen (gespeicherte Daten), Kernspeicher, logisches Netz, Spiel- 
baum, Strohmann u.a. 

II. Der Sachwandel kann auch einen Bedeutungswandel hervorrufen. 

Im Zuge der fortschreitenden Entwicklung von Zivilisation und Technik 
werden Gebrauchsgegenstände, Geräte, Instrumente vervollkommnet, 
aber bei verändertem Denotat wird die alte Bezeichnung beibehalten. 

„Brille“ war ursprünglich eine aus Beryll (glasklarem Mineral mit Pris- 
menkristallen) verfertigte Augenlinse. Für die Linsen der ersten, um 

1300 entwickelten Brillen, verwandte man geschliffene Berylle, nachdem 
man deren optische Eigenschaft, Gegenstände zu vergrößern, erkannt 

hatte. Heute sagt man nach wie vor „Brille“, obwohl die Linsen nicht 
mehr aus Beryll, sondern aus Bergkristall oder Glas, dem viel billigeren 

Stoff, hergestellt werden (vgl. Stepanova, CernySeva, 2003, 43). | 

In der Literatur werden ой Beispiele wie Brille, Bleistift, Feder, Schei- 
be, Tisch (aus griech.-lat. discus — „runde Scheibe“) genannt. Obwohl 
heute Bleistifte nicht mehr aus Blei bestehen, Brillengläser nicht aus Be- 

ГУП geschliffen werden, obwohl wir nicht mehr mit einer Gänsefeder 

schreiben und unsere Fensterscheiben und Tische nicht ausschließlich 
rund sind, benutzen wir die Wörter weiter für die neuen Denotate, weil 
diese Namen ihre Grundfunktion ausüben wie einst ihre Vorgänger. Es 
liegt daran, dass Veränderungen von Merkmalen, die für die Bedeutun- 
gen sekundär sind (z.B. Herstellungsstoff, Form и. a.), sich nicht auf die 

Bedeutung auswirken. Man soll nicht außer Acht lassen, dass das Benen- 

nungsmotiv (Motiviertheit, innere Form) von Anfang an nicht mit der 

Bedeutung identisch ist. 5 d 

Ähnliche Beispiele für das „Verhalten“ des Benennungsmotivs. „Fla- 
sche“ (mit „flechten“ verwandt) bedeutet ursprünglich nur das „umfloch- 
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tene Gefäß“ (vgl. Glasflasche). Die erste Bedeutung von „Ofen“ ist „Ge- = 


fäß zum Kochen“ oder „Gefäß zur Aufbewahrung der Glut“. Mehrere 
Wörter des Hausbaus haben ihre Bedeutung infolge der Veränderung von 
Material, Funktion, Technik gewechselt. „Wand“ stammt aus germanischer 
Zeit und bezeichnet die „geflöchtene, gewundene Begrenzung“. Mit dem 
Übergang zur Steinbauweise geht das Bedeutungselement des „Windens“ 
verloren (vgl. Beton-, Ziegelwand). „Zimmer“ geht ebenfalls auf „Holz“ 
zurück (engl. timber). АҺ. zimbar (= Bauholz) war die Basis für eine meto- 
nymische Übertragung „Holzgebäude“. Im 15. Jh. erfolgt die weitere Ent- 
wicklung zu „Wohnraum“. „Fenster“ wird als Lehnwort aus dem Lateini- 
schen in der Bedeutung „Lichtluke“, „Öffnung“ übernommen. Später wird 
auch das Glasfenster mit diesem Wort bezeichnet (vgl. Schippan, 1984, 268). 
„Dach“ ist ursprünglich „das Deckende“, „die Decke“. „Haus“ als ge- 
meingermanisches Wort ist wurzelverwandt mit „Hütte“, „Haut“, „Hut“ 
(beide Homonyme), „Hose“ — mit der allgemeinen Bedeutung „das Be- 
deckende, das Schützende“. Eine wichtige Ergänzung: die Germanen 
bauten ihre Häuser zunächst aus Flechtwerk und später aus Holz und Lehm 
(vgl. Fachwerkhäuser). Dieses Material konnte man auf Wagen befördern, 
so erklärt sich, dass noch im Mittelalter das Rechtswesen das Haus zur fah- 
renden Habe rechnet (s. Seidel-Slotty, 1960, 45). 

Ш. Wechselbeziehungen Fachwortschätze — Allgemeinwortschatz (und 
umgekehrt). Beim sozialen „Schichtenwechsel“ sind zwei Arten von Be- 
deutungswandel zu beobachten: a) Spezialisierung der Bedeutung durch 
Definition — beim Übergang eines Wortes aus der Allgemeinsprache in die 
Gruppenwortschätze; b) Generalisierung, Verallgemeinerung der Bedeutung 
beim Wechsel eines Wortes aus der Fachlexik in die Allgemeinsprache. 

Viele gemeinsprachliche Wörter sind durch metaphorische Bezeich- 
nungsübertragung zu Termini (oder deren Bestandteilen) in der Fachle- 
xik geworden: Ameise (Techn.); Maus, Speicher, abrufen, speichern (EDV); 
Netz — Eisenbahn-, Flug-, Verkehrs-, Fernseh-, Rundfunk-, Strom-, 
Telefonnetz; Zentrum — Ballungs-, Einkaufs-, Dienstleistungs-, For- 
schungs-, Touristenzentrum. Ein Textbeleg (Kraftfahrzeugtechnik): „Der 
Zylinder und die Ventilsitze werden von einem Mantel umgeben, der stän- 
dig vom Kühlwasser durchflossen wird“. (s. Schippan, 1975, 227). 

Die metaphorische Übertragung aus der Gemeinsprache in die Fachle- 
xik und umgekehrt kann auch Quasi-Homonymie verursachen — Feld in: 
Kraft-, Magnet-, Stromfeld, auch Wortfeld; Park in: Flugzeug-, Fuhr-, 
Lokomotiv-, Wagenpark, auch Computerpark; Straße in: Fließ- таке, 
Walzstraße. 

Beim Wechsel in umgekehrter Richtung sind die folgenden Bereiche bè- 
sonders produktiv und entwicklungsfähig: Technik, Medizin, Sport, Film und 
Theater. Aus Technik undProduktion kommen neue Bedeutungen: 

anheizen 1. (den Ofen -); 2. (ugs.) steigern: die Stimmung, j-s Interesse, die 
Debatte, die Inflation, den Konsum ~; ankurbeln — 1. (den Motor ~); 2. т Schwung 
bringen: die Wirtschaft, die Produktion, das Geschäft, den Stoffwechsel ~; abschäl- 
ten (ugs.) — nicht mehr konzentriert auf etw. achten (russ. отключиться); ent- 
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gleisen — 2. sich in Gesellschaft taktlos benehmen; fördern, — unterstützen: den 
Handel, die Kunst, die Kultur, die Studenten, die Frauen -; schalten, zünden 
(ugs.) — begreifen, reagieren: langsam, (nicht gleich) richtig sch. Er hatte nicht 
schnell genug geschaltet; endlich hat es bei ihm gezündet; bei j-m Anschluss (Kon- 
takt) suchen, finden; sie hat den A. verpasst (keinen Mann bekommen); eine lan- 
ge Leitung haben; Kurzschluss — 2. falsche Schlussfolgerung; (eine) Mattschei- 
be haben — nicht aufnahmefähig sein; eine Kettenreaktion (nachfolgende Pro- 
zesse) auslösen. 


Die Medizin liefert metaphorisch gebrauchte Wörter und Wendun- 
gen für mehrere Bereiche der Politik, Wirtschaft, des Alltagslebens. Ver- 
treten sind verschiedene Sachgruppen der Medizin und Biologie: Benen- 
nungen von Krankheiten, Heilverfahren und -mittel, Diagnostik, Krank- 
heitserreger, der kranke Mensch. Meistens haben übertragene Bedeutun- 
gen negativ gerichtete Konnotationen. Nachstehend eine Reihe von Bei- 
spielen: 


wirtschaftlicher Kollaps, Verkehrsinfarkt, politische Kurzsichtigkeit, Kriegs- 
hysterie, Rüstungspsychose, Krebsgeschwür der Korruption, Wahlstress, galop- 
pierende Inflation; Anatomie des politischen Konflikts, Gewaltkur (Schockthe- 
rapie) der Wirtschaft; Finanz-, Dollarspritzen; ein Rezept gegen Langeweile; 
Symptome der unheilbaren Krankheit des Systems, wirtschaftliches Konsilium, 
Vietnam-Syndrom (Soziol.); der Bazillus der Unzufriedenheit greift um sich; 
Lachen steckt an; ich bin gegen Heuchelei ganz allergisch; er ist immun gegen 
jede Hektik; das ist meine Blutgruppe ugs. (= nach meinem Geschmack); neu- 
ralgischer Knoten der Weltpolitik. 

Aus dem Sport stammen Ausdrücke mit großer Bildkraft, die meis- 
tens umgangssprachlich bis salopp markiert sind. Dazu unser Belegmate- 
rial: 

starten — 3. (ugs., auch abwertend) etw. beginnen (lassen): ein Unternehmen, 
eine Kampagne, eine Provokation ~; kontern (Boxen, Ringen) — j-n durch eine 
Gegenaktion abwehren und übertrumpfen: die Firma konterte die Konkurrenz mit 
einem verbesserten Modell, Handikap, n (Pferderennen — Hindernis): das ist für 
ihn ein schweres Н.; Sprungbrett, п (Turnen, Schwimmen): er benutzte seine Stel- 
lung als 5. (günstigen Ausgangspunkt) für eine Karriere, am Ball bleiben (Fuß- 
ball) (ugs.) — eine Sache weiter verfolgen; das Handtuch werfen /schmeißen 
(Boxen) (ugs.) — eine Arbeit, den Kampf resignierend aufgeben; das Rennen 
machen (ugs.) — der Sieger sein; ein totes Rennen (Jargon) — wenn einige Teil- 
nehmer gleichzeitig im Ziel eintreffen; der Weltraumrüstung die Rote Karte zei- 
gen — verhindern, nicht zulassen; gut, nicht in Form sein / in guter, großer Form 
sein (ugs.) — (keine) Kondition haben, sich (nicht) gut fühlen; ganz k.o. sein 
(ugs.) — völlig erschöpft sein. 


Die Sportausdrücke mit übertragener Bedeutung betreffen solche Sach- 
verhalte wie Überwindung von Schwierigkeiten, Sieg und Niederlage. 

Aus dem Bereich von Film und Theater wurden die folgenden 
Bedeutungen übertragen: die englische Entlehnung Star Ш — berühmte, 
erfolgreiche Persönlichkeit, Bühnen- oder Filmdarsteller(in) tritt für De- 
notate auch außerhalb von Film und Bühne auf: Fernseh-, Fußballstar, 
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Star des Eises, Staranwalt, sie war der 5. dieses Abends, Rampenlicht (Büh- | 
nenbeleuchtung an der Rampe) wird in den Verbindungen gebraucht: im % 


R. der Öffentlichkeit stehen — im Vordergrund stehen; das hat ihn in das R. 


der öffentlichen Kritik gerückt; ins R. der Öffentlichkeit treten; Lampenfie- 1 | 


ber — nervöse Erregung, Angst vor öffentlichem Auftreten: er hat nie L.; 


der Schauspieler musste gegen das L. ankämpfen, das L. überwinden; Regie 3 


(übertr. Leitung) wird in folgenden Wortfügungen verwendet: bei etw. R. 


führen (ugs.) — etw. nach seinen Plänen lenken; die Bewohner nehmen die Я 
Pflege der Grünflächen in eigene К.; Kulisse wird in Situationen außerhalb % 
des Theaters im Sinne von „Trennwand“, „Hintergrund“ gebraucht: et- $ 
was spielt sich hinter den Kulissen ab (im Geheimen); 30000 Zuschauer 4 


bildeten eine imposante К. bei dem Radrennen; auch in Komposita: Berg-, 
Geräusch-, Lärmkulisse. 


ГУ. Die Ausdrucksverstärkung als bedeutungsverändernde Ursache hat 4 
mannigfache Möglichkeiten der lexikalischen Ausgestaltung. Dazu ge- } 
hören vor allem die Tiermetaphern, die einen negativen Nebensinn 4 
besitzen, der auf bestimmten Eigenschaften ihres Denotats beruht. Im | 


politischen Diskurs wie im Alltagsgespräch werden sie als charakterisie- 


rende, bewertende Namen, oft als Schelt- und Schimpfwörter verwen- 4 
det. Bei vielen Tiernamen sind diese Bedeutungselemente, die als terti- % 


um comparationis (auch in Vergleichen) auftreten, klar zu erkennen: 


Affe — dumm, eitel; Esel — dumm und störrisch; Katze — falsch; Fuchs — 4 
schlau; Schlange — listig, heimtückisch; Schwein — schmutzig; unanstän- E 


dig, gemein. 


Affektgeladen sind die verstärkenden Adjektive und Ad- $ 
verbien, die ihre konnotative Variante parallel zur Grundbedeutungent- $ 
wickelt haben. Sie geben einen hohen Grad der Qualität an: furchtbare / $ 
Jürchterliche Angst, furchtbare / fürchterliche Hitze, sich furchtbar / fürch- 2 
terlich freuen (beinahe ет Oxymoron, auch russ. ужасно рад), schreckli- 4 


` che Кайе; es dauert schrecklich lange; das ist wahnsinnig teuer / komisch. 


Die Verstärkungswörter verbinden sich gleichermaßen mit beiden Anto- 4 
nymen: sich schrecklich freuen — sich schrecklich ärgern, furchtbare Freu- 4 
de — furchtbares Leid. Da die Wirkung und Aussagekraft solcher Wörter # 
schnell verloren geht, wird diese Lexik ständig erneuert und variiert: ein- % 


wandfrei, fabelhaft, furchtbar, gigantisch, greulich, heiß, herrlich, himm- 
lisch, kolossal, mächtig, perfekt, fantastisch, riesig, toll, ungeheuer, unheim- 
lich; hinzu treten de Modewörter der Jugendsprache: echt, 
geil, affengeil, super, ätzend, voll. 

Expressiv und emotional gefärbt sind die verstärkenden Halb- 
präfixe der Substantive und Adjektive — Hunde in: Hundewetter, hun- 
deelend, hundekalt; Bomben- in: Bombenerfolg, -geschäft, -stimmung; 
Heiden- in: Heidenangst, -lärm; Höllen- in: Höllenbrand, -tempo; Stock- 
in: stockfinster, -dumm, -dunkel u.a. 


Die kommunikativ- pragmatischen Einstellungen wie Scherz KE | 
Ironie fördern den Bedeutungswandel. Adjektive und Substantive mit Е 
positiver Wertung werden in bestimmten Wortverbindungen nur noch iro- Е 
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nisch aufgefasst; wenn man von direkten Bedeutungen ausgeht, haben 
diese Ausdrücke entgegengesetzten Sinn: feiner Herr, nette Geschichte, feine 
Dame, schöne/reizende Bescherung; du bist mir auch ет Held! (iron.) 

Das menschliche Geltungsbedürfnis ist auch ein Grund für die Be- 
zeichnungsveränderung. Aus Prestigegründen hat man aufalte Be- 
zeichnungen verzichtet und neue Namen eingeführt: Reinigungskraft (statt 
„Putzfrau“), Entbindungspflegerin (statt „Hebamme“), Seniorenheim (für 
„Altersheim“). Solche Wörter können als eine Art Euphemismen ange- 
sehen werden. 

V. Der Sprachgebrauch bedeutender Persönlichkeiten. Das Bedeutungs- 
system wird auch vom geistigen Beitrag öffentlich wirkender Persön- 
lichkeiten wesentlich beeinflusst. Unter dem Einfluss des Sprachschaf- 
fensvon Martin Luther haben zahlreiche deutsche Wörter ihre Be- 
deutung verändert, z.B.: Beruf, Buße, Empfängnis, Gerechtigkeit, Glau- 
be, Gnade, Sünde, fromm, gerecht. Die Bedeutung des Wortes „Arbeit“, . 
die noch bis Luther durch die Elemente „Mühsal“, „Not“, „Plage“ ge- 
prägt war, wurde von ihm umgeformt zur heutigen Bedeutung — „zweck- 
mäßige Tätigkeit, die den Lebensinhalt des Menschen ausmacht“. „Be- 
ruf“ bedeutete vor Luther „Ruf“, „Berufung“, zusätzliche Elemente 
„Amt“, „Tätigkeit“ gewann es durch ihn. Von Marx und Engels 
stammen Neuerungen im philosophischen und politökonomischen Be- 
griffssystem. Sie haben terminologisch festgelegt solche Begriffe und Ka- 
tegorien wie: Zufall, Notwendigkeit, Freiheit, Zweck, Wirkung, Wert, 
Mehrwert, Ware. 


$ 4. Die Arten des Bedeutungswandels 


Die Erforschung des Bedeutungswandels und seiner Arten ist wohl das 
älteste Problem der Semasiologie. Die Technik der Bedeutungsverände- 
rung zeigt, wie sich die Bedeutungen im Laufe der Zeit verändern. Die 
Arten oder Formen des Bedeutungswandels werden aus logischer und psy- 
chologischer Sicht analysiert. 

e Die logische Klassifikation, die gegen Ende des 19. Jhs. aus der alten 
rhetorischen Gliederung erwuchs, beruht aufdem quantitativen Vergleich 
des Bedeutungsumfangs vor und nach der Bedeutungsveränderung. 
S.Ullmann spricht vom „logischen Prinzip“. 

„ Die psychologische Gliederung basiert auf Assoziationen. Ihre theo- 
retische Grundlage bilden psychologische Arbeiten, vor allem die von 
WWundt. 

Wenn man logisch vorgeht, stellt man fest, dass die neue Bedeutung — 
nach dem Prozess der Bedeutungsentwicklung — drei Möglichkeiten auf- 
weist: sie ist im Umfang größer oder kleiner als die alte oder ist ihr gleich 
(aber übertragen, verlagert). 

А. In der logischen Klassifikation sind drei Arten des Bedeutungswan- 
dels zu unterscheiden: 1) Bedeutungserweiterung, 2) Bedeutungsveren- 
gung, 3) Bedeutungsübertragung und -verschiebung. 


6 Ольшанский 1 6 1 


I. Die Bedeutungserweiterung (Generalisierung der Bedeutung, seman- | 
tische Expansion) meint die Erweiterung der Wortbedeutung nach dem 4 
Prozess des Bedeutungswandels. Die alte, engere Bedeutung dehnt sich 4 


auf neue Gegenstände, Prozesse und Sachverhalte aus. Beispiele: 


machen — еіп westgermanisches Wort (engl. to make), verwandt mit griech. 2 
mdssein („kneten“), russ. мазать („bestreichen, schmieren“), месить („kne- # 
ten“). Als Grundbedeutung ist „kneten, formen, zusammenfügen“ (beim Lehm- 4 
bau), dann „zurechtmachen, in Ordnung bringen“ anzunehmen. Das Verb „ma- 3 
chen“ mit verallgemeinerter Bedeutung gehört heute zu den Lexemen mit er- { 


weiterter semantischer Grundlage (слова широкой семантики). 


gehen — die Grundbedeutung des westgermanischen Verbs (engl. го go) ist 3 
„mit den Füßen schreiten“ (von Menschen und Tieren). Es hat sich zu einer ? 
allgemeinen Bedeutung für Bewegung jeder Art entwickelt (z.B. die Uhr geht). Es # 
berührt sich mit dem Verb „fahren“, das häufig eine plötzliche, ruckweise, „ge- 4 


hen“ aber — eine gleichmäßige Bewegung bezeichnet. 


Ding — gemeingermanisches Wort (engl. thing), wurzelverwandt mit „deh- % 
nen“, lat. fempus, auch mit „(be)dingen“, „verteidigen“. Die älteste Bedeutung | 
ist „das Gericht, die Versammlung der freien Männer“ (schwed. ting „Gericht“, 3 
dänisch folketing „Parlament“, wie im Russ. «вече» — новгородское). Später ent- $ 
wickelt sich die Bedeutung „Angelegenheit, Sache (Rechtssache), Gegenstand“. % 
„Ding“ bezeichnet auch unbedeutende, geringe Sachen, Kinder, junge Mäd- ў 


chen („unausstehliche Dinger“). 


Sache — stammt aus der germanischen Rechtssprache und bezeichnete ur- 4 
sprünglich „die Rechtssache, den Rechtsstreit vor Gericht“ (vgl.: Widersacher, $ 


Sachwalter — Rechtsverteidiger, Anwalt). 


Kampf — verwandt mit lat. kampus „Feld“; die heutige Bedeutung wurde 1 


durch „Streit“ ausgedrückt, das heute zu „Wortstreit“ verengt ist. 


Rede — bedeutete urspr. „Rechnung“, dann „Rechenschaft“ (erhalten in: 4 
zur Rede stellen, redlich), verwandt mit lat. гайо „Berechnung“, „Zahl“; „Den- % 


ken“, auch mit „raten“, „gerade“ (urspr. „gleichzählend‘“). 


deutsch (ahd. diutisc, von ahd. diot[a], diut — „Volk“ abgeleitet) — bezeich- | 
nete zunächst nur die Sprache der deutschen Stämme im Gegensatz zum Latein 4 
als amtliche Sprache. Im 8.—9. Jh. bezeichnete es die Bevölkerung, später das 4 
Land. Das Wort „Deutschland“ existiert seit dem 15. Jh. Mit dem Adjektiv sind 3 
„deuten“, „deutlich“, auch lit. таша „Volk, Nation“, Таша „Deutschland“, russ. $ 


тевтон verwandt, 


fertig — von Fahrt abgeleitet, bedeutete das Wort ahd. und mhd. eigentlich | 


„zur Fahrt bereit, reisefertig sein“, der jetzige Sinn — „zu Ende gebracht, zu 
Ende gekommen“. 
bereit — vom Verb „reiten“ in dessen alter Bedeutung „fahren“ abgeleitet, ei- 


gentlich „zur Fahrt gerüstet“. Mit „Fahren“ sind die Wörter „Gefahr“ und „Erfah- / 
rung“ verbunden. Goethe sagte: „Was ich nicht erfahren, das habe ich erwandert“. 4 
Reise (> reisen) — urspr. „Aufbruch“, „Heerfahrt“, „Kriegszug“ (engl. to $ 


rise — aufstehen, steigen), jetzt — „Fahrt zu einem entfernten Ort“ (ohne Kriegs- 
pläne), damit verwandt sind „Riese“, „der Reisige“ — „berittener Söldner, Lands- 
knecht“ (im Mittelalter). т 

Wie man sieht, hängen mehrere Bedeutungsveränderungen mit Ge- 
richt, Kriegführung, Fortbewegung zusammen. 
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Eine Erweiterung ihrer Bedeutung erlebten die oben erwähnten Wör- 
ter „Frau“, „Herr“, „hübsch“. Einige Personenbezeichnungen haben den 
Bedeutungswandel nach dem gleichen Modell durchgemacht — ge- 
meinsame Tätigkeit: 


Gefährte bedeutete urspr. „der mit einem zusammen fährt“, dann allgemein 
„Begleiter“. 

Genosse (von „genießen“ und ahd. ло: „Nutzvieh, Rinder“) bezeichnete 
früher einen Menschen, der mit einem anderen die Nutznießung einer Sache 
gemeinsam hat oder einen, der dasselbe Vieh auf der gleichen Weide hat (vgl. 
russ. товарищ < товар). 

Kamerad (lat. camera) bedeutete wörtlich einen „Stubengenossen“. 

Matrose kommt aus franz. matelot, mniederl. mattenoot, eigentlich „Mat- 
ten-, Schlafgenosse“. (Auf Schiffen hatten die Matrosen nur je eine Hängematte 
für zwei Mann, in der diese abwechselnd schlafen konnten). 


Einige Gegenstandsbezeichnungen: 


Feder (s. oben); Gulden: hist. Goldmünze — Münze; Währungseinheit in 
den Niederlanden, auch: Papiergulden; Mütze: Umhang um Schultern und Kopf 
der Geistlichen — Kopfbedeckung mit und ohne Schirm; Stoff: Gewebe, Tuch, 
Kleiderstoff — Material; Gegenstand der Betrachtung; Stube: (engl. stove — 
„Ofen“) heizbarer Baderaum, darin befindlicher Ofen — Zimmer (russ. изба < 
истопить(?); Zweck: Holzpflock oder Nagel, der in der Mitte der Schießschei- 
be saß — Zielpunkt, Absicht. | 


Die Bedeutungserweiterung begleitet den Übergang der Wörter aus 
einem fachsprachlichen Bereich in die Allgemeinsprache. Die Bedeutung 
entwickelt sich in Richtung vom Konkreten, Einzelnen zum Abstrakten, 
Allgemeinen. 

II. Die Bedeutungsverengung (Spezialisierung der Bedeutung, se- 
mantische Reduktion) ist das Gegenstück zur Bedeutungserweiterung. 
Der ursprünglich weite Bedeutungsumfang verengt sich, die Bedeu- 
tung entwickelt sich vom Allgemeinen zum Einzelnen oder Besonde- 
ren. Die veränderte Bedeutung hat dann eine begrenzte Gebrauchs- 
sphäre. 


fahren — bezeichnete ursprünglich jede Art der Fortbewegung wie gehen, rei- 
ten, schwimmen, im Wagen fahren, reisen. Davon zeugen noch Wendungen wie 
Jahrendes Volk, fahrende Habe; einen Hinweis auf schnelle Bewegung enthalten 
die Ausdrücke: der Fuchs fährt aus dem Bau; er fuhr mit der Hand übers Gesicht, 
der Blitz ist т einen Baum gefahren; er fuhr mich an; sie fuhr zusammen. Im heuti- 
gen Deutsch versteht man aber unter „fahren“ nur die Fortbewegung auf Wagen, 
Schiffen, mit der Bahn u.a. 

reiten (engl. то ride) — bedeutete im Mittelalter jedes Schaukeln (Fortbewe- 
gung): in einem Wagen, in einem Schiff (vgl. bereit — reisefertig). Später hat 
sich die Bedeutung spezialisiert: „sich eines Pferdes, eines Reittieres zur Fortbe- 
wegung bedienen“. 

Bein — bedeutete urspr. „Knochen“ (engl. bone). Später wurde es auf die 
größten Knochen der unteren Gliedmaßen, auf die Schenkel übertragen. In 
Wendungen wie durch Mark und Bein, es friert Stein und Bein ist die alte Bedeu- 
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tung erhalten geblieben sowie in den Wörtern „Gebein“ — Gesamtheit von Kno- 
chen; „Elfenbein“ (слоновая кость); „Fischbein“ (китовый ус). 

Bild — bezeichnet jetzt „Gemälde“, das Werk des Malers und Grafikers, die 
ursprüngliche, allgemeine Bedeutung „etwas von Menschenhand Geformtes, 
Gestaltetes“ hat sich in den Wörtern „Bildhauer“, „Marmorbild“ erhalten, z. B.: 
„Und Marmorbilder stehn und sehn mich an“ (Goethe. Mignon" ` 


Kunst — (von „können“ — ahd. kunnan — abgeleitet) — bezeichnet urspr. jede 7 
Art von Können: Bau-, Heil-, Koch-, Kriegs-, Staatskunst, auch Wissen, Wissen- | 
schaft: die sieben freien Künste. Später erfolgte eine Einschränkung des Inhaltesauf } 


künstlerische, schöpferische Betätigung des Menschen — schöne Kunst. 


Gast (verwandt mit lat. hostis „Feind“, russ. гость) — bedeutete zuerst 9 


„Fremdling“ (vgl.: Gasthaus; Fahr-, Fluggast), jetzt aber „eingeladener Mensch“. 


Getreide (mhd. getregede) — hieß früher alles, „was getragen wird“: Nah- E 
rung, Kleidung, Gepäck, Last, Bodenertrag, seit dem 14. Jh. auf „Körnerfrucht“ ? 


eingeengt. 


gerben (ahd. garawen) — bedeutete urspr. „gar, fertig machen“ ‚ später hat es | 


sich auf „Leder bereiten“ eingeengt. 


Gift (ahd. gift „das Geben, Gabe, das Gegebene“; engl. gift — Gabe, Ge- 
schenk) — erfuhr eine Spezialisierung auf das heutige „vergiftender, tötender 4 
Stoff“. Die alte Bedeutung hat sich noch in „Mitgift“ erhalten (das Gift, aber: % 


die Mitgift). 
ledig — hat seine ursprüngliche Bedeutung von „unbehindert, ungebunden, 
frei“ zu „unverheiratet, frei von ehelicher Bindung“ entwickelt. 


Miete (got. mizdö, engl. meed, russ. мзда „Lohn, Entgelt“) — hatte die allge- | 
meine Bedeutung „Lohn, Bezahlung“, ist jetzt auf den „Geldbetrag für die Be- ў 


nutzung einer Wohnung“ beschränkt. 


Schirm — bezeichnete urspr. den Schild des Kämpfers. Der allgemeine Be- ? 
griff des mittelalterlichen und rechtlichen Schutzes steckt in der Formel „Schutz “4 
und Schirm“ und in „Schirmherr“ — „Protektor“. Als Schutzvorrichtung ist es 4 


in Ofen-, Lampen-, Mützenschirm vertreten, das einfache Wort meint heute den 
Regen- oder Sonnenschirm. 


III. Bei der Bedeutungsübertragung werden neue Gegenstände und | 
Sachverhalte mit bereits vorhandenen Formativen auf Grund einer Ähn- % 


lichkeit oder Assoziation benannt. Genauer gesagt geht es in diesem Fall 
um Bezeichnungsübertragung. Ähnlichkeit (Vergleich) ergibt die Meta- 
pher; wenn zwischen den Begriffen eine logische Beziehung in Zeit, Raum, 
Grund und Folge besteht, liegt die Metonymie vor. Speziell wird auch der 
Euphemismus (verhüllender und beschönigender Ausdruck) erörtert. 

1. Die Metapher (griech. meta — „über“, phero — „trage“) ist die Über- 
tragung der Namensbezeichnung aufGrund einer äußeren und inneren Ähn- 
lichkeit. Die Metapher ist ein Prozess (Metaphorisierung) und das Resul- 
tat der Bezeichnungsübertragung, z.B. Schlange — 2. „lange Reihe hin- 


tereinander stehender, wartender Menschen (auch Autos)“ ist eine über- | 
tragene Bedeutung von Schlange — 1. „Schuppenkriechtier“. Funktional 3 


gesehen können die Metaphern eine benennende (nominative) Funktion 


erfüllen (Feldschlange — altes Geschütz mit kleinem Kaliber und langem 4 
Rohr; Papierschlange — серпантин) und eine wertende, expressive (oft d 
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abwertende) Funktion übernehmen: du falsche Schlange! (von einer Frau); 
Schlange, du lügst! (Schiller). 

In einem Text können die beiden lexikalisch-semantischen Varianten 
(direkte und übertragene Bedeutung) gleichzeitig realisiert werden. So 
entsteht eine Doppeldeutigkeit mit Humoreffekt, wie im DDR-Witz: Was 
macht ein DDR-Bürger, wenn er in der Wüste plötzlich eine Schlange sieht? — 
Er stellt sich sofort an. 

Је nach Anwendungsbereich unterscheidet man poetische (stilistische) 
und lexikalische (sprachliche) Metaphern. Die poetische Metapher ist 
ausdrucksvoller und bildhafter, sie fällt gleich auf, wird leicht erkannt: die 
Flamme der Liebe, ein Strom von Erinnerungen. 

‚Та jeder Sprachgemeinschaft sind die Gebrauchsmetaphern (тради- 
ционные метафоры-клише) gut bekannt und geläufig. 

Је nach dem Typ der Ähnlichkeit und dem Charakter der Bedeutungs- 
beziehungen unterscheidet man mehrere Abarten der Metapher. Als 
Grundlage der semantischen Übertragung dienen die Ähnlichkeit der 
Form und Lage (Schlange, Kopf eines Nagels, Rücken eines Messers, 
eines Buches, eines Berges, Tischbein, Brustkorb, Augapfel, Linse — 1. Sa- 
men einer Pflanze; 2. geschliffenes Glas in optischen Geräten u.a.); die 
Ähnlichkeit der Farbe (Scharlach: Farbe, grellrot gefärbter Wollstoff, 
ansteckende Kinderkrankheit mit rotem Hautausschlag); die Ähnlichkeit 
derFunktion (neue Bedeutungen infolge des Sachwandels — s. oben: 
Feder; Fensterscheibe, Wagen; Hund П als Förderkarren im Bergwerk, frü- 
her von Hunden befördert); Ähnlichkeit der Charakterzüge oder 
des Äußeren. Aufder Mythologie und Kulturgeschichte 
aufbauend, nennt man einen schönen Mann — Apollo, einen eifersüchti- 
gen — Othello, eine schöne Frau — Venus, Aphrodite, eine zänkische 
Frau — Xanthippe, einen reichen Mann — Krösus, einen Kunstförderer — 
Mäzen (nach Maecenas, dem Vertrauten des Kaisers Augustus, einem 
Gönner der Dichter Horaz und Vergil). 

Verbreitet sind in vielen Sprachen die oben erwähnten Tiermeta- 
phern (vom Modell “Tier — Mensch’), die die Funktion der Charakteris- 
tik und zuweilen die von Schimpfwörtern übernehmen: Esel, Kamel, Hund, 
Gans, Schlange, Schwein. Metaphorischen Sinn haben auch verbale Bildun- 
gen wie äffen, eseln, fuchsen, büffeln, ochsen, unken (vgl. Stepanova, Сету- 
Seva, 2003, 42). К 

Viele Metaphern stellen eine Übertragungvom Konkreten zum 
Abstrakten dar: Grund, m — 1. Boden; 2. das Unterste von etw.: der 
G. des Meeres; 3. (übertr.) Ursache: wahrer, beruflicher G.; Spur, f — 
Abdruck des Trittes von Menschen, Tieren; Abdruck von Rädern, Kufen 
im Boden, im Schnee; 2. (übertr.) Zeichen; Überreste: Spuren von Tränen, 
einer Krankheit, des Alters, Zweig, m — 1. Ast; 2. Teilbereich, Fachrich- 
tung: ein Z. der Wissenschaft, der Industrie. Viele Verben des Den- 
kens und Fühlens sind metaphorisch aus dem Bereich manueller, 
physischer Tätigkeit gewonnen: begreifen, erfassen, sich vorstellen, verste- 
hen (ahd. farstan — aus dem Rechtsausdruck: er versteht seine Sache = er 
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vertritt sie vor dem Gericht), etw. überlegen, etw. erwägen, empfinden, spü- 
ren. 

Eine besondere Art der Metapher ist die Personifizierung (Verlebendi- 
gung, Vermenschlichung). Das ist die Ausstattung unbelebter Erscheinun- 
gen mit Eigenschaften, Gefühlen, Handlungsweisen belebter Wesen, die 


Übertragung ‘belebt — unbelebt’: die Uhr geht, der Wind erhebt sich / legt | 


sich, die Sonne lacht. In anderen Heften aber fuhr er (Doktor Mantelsack) 


mit breiter und zorniger Feder umher und überschwemmte sie mit Rot % 
(Th. Mann). Manche von diesen Ausdrücken sind so gebräuchlich und 3 
alltäglich, dass sie nicht mehr als Metaphern empfunden werden: die Stun- | 
de ist gekommen, ein Gerücht geht um, die Jahre gehen, seine Augen spre- 4 


chen. Auf dem Mittelfinger saß ein Ring mit einer Perle (Heine). 


Eine Sonderart der Metapher ist die Synästhesie (aus dem Griech. „zu- 4 
gleich wahrnehmen“), d.h. die Übertragung von einem Sinnesbereich auf 4 


einen anderen, z. B. von akustischer zu optischer Wahrnehmung: schreien- 


de, kreischende Farben; von optischer zu akustischer Wahrnehmung: helle \ 
Stimme, dunkle, helle Töne (vgl. зелёный шум von N. Nekrassov). Eine an- 2 
dere Definition: Verbindung von Wörtern, die verschiedene Sinnesempfin- % 
dungen ausdrücken, wobei eine von beiden übertragene Bedeutung erhält: 3 


seidene Stimme, trockene Worte, saftige Witze, satte, kalte, warme Farben. 
Bei der synästhetischen Metapher verweist S. Ullmann aufeine Ten- 


denz: die Übertragung von den „niederen“ Sinnen auf „höhere“ ist häu- | i 
figer als umgekehrt. Der Ausgangspunkt der Synästhesie ist vorwiegend 1 
der taktile Bereich (der Tastsinn), die akustische Wahrnehmung ist das ` 


häufigste Ziel der Übertragung: weiche, scharfe Stimme; harte, weiche Töne; 
harte Aussprache; harte, trockene Worte. 

S.Ullmann betrachtet als semantische Universalien (Eigenschaften, 
die alle — oder die meisten — natürlichen Sprachen besitzen) die wich- 


tigsten Arten der metaphorischen Übertragung: 1) „Expansion“ auf ў 
Grund emotionaler Ladung, z. B.: Putin ist ein Senkrechtstarter in der Po- 1 


litik (derjenige, der schnell eine steile Karriere macht); 2) „Anthro- 
pomorphismus“ (d.h. Übertragung menschlicher Gestalt, Verhal- 
tensweisen, Maßstäbe auf die Sprache wie in: Flussarm, Flaschenhals, Na- 
gelkopf, 3) „Übertragungvon konkret zu abstrakt“, wie in: brei- 
tes Interesse, hohe Ideale; ein warmer, frostiger Empfang; 4) „бу- 
nästhesie“ (zit. nach: Fritz, 1974, 24). 

Was die Wortartverteilung betrifft, besteht die folgende Meinung (Le- 
wandowski, 1976): die Metapher kommt am häufigsten bei Substantiven 
vor, in der Umgangssprache sind Metaphern oft unter Verben und Adjek- 
tiven anzutreffen. 

In der Stilistik werden aus kommunikativ-pragmatischer Sicht vier 
Arten der Metaphern ausführlich behandelt: Personifizierung, Allegorie 


(Frau Sorge, Frühling als lieblicher Jüngling; Sonne als Frau), Symbol E 


(grün — Sinnbild der Hoffnung, des Gedeihens; rot — Sinnbild der Liebe 
und des Lebens, Taube — Sinnbild der Unschuld und des Friedens), Sy- 
nästhesie (s. Riesel, Schendels, 1975, 219— 223). 
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2. Die Metonymie (griech. meta — „über“, дпота — „Name“, wört- 
lich — „Umbenennung“) ist eine Art Bezeichnungsübertragung auf Grund 
mannigfaltiger logischer Beziehungen. Diese sind räumlicher, zeitlicher, 
ursächlicher (kausaler) Art, Beziehungen zwischen Handlung und ihrem 
Resultat, Subjekt der Handlung, Mittel und Werkzeug der Handlung, 
Raum (Behälter) und Inhalt u.a., z.B. Übersetzung als Prozess und Re- 
sultat der Handlung, Schlaukopf — ein schlauer Mensch, dasganze Haus — 
alle Bewohner des Hauses. 

Ebenfalls wie bei der Metapher unterscheidet man die poetische (stilis- 
tische) und die lexikalische Metonymie. Poetische Metonymien sind meist 
Einmalbildungen und werden in der Stilistik erforscht: 


Schwarze Röcke, seidne Strümpfe, 
Weiße, höfliche Manschetten. (Heine) 


Einige Beispiele für lexikalische Metonymie: 


Frauenzimmer — urspr. „Frauengemach und die Gesamtheit der dort woh- 
nenden weiblichen Personen“ (räumliche Assoziation), im 17. Jh. auf die ein- 
zelne Person übertragen; heute — salopp, abwertend, scherzhaft oder verächt- 
lich: ет widerliches F. 

Mappe — urspr. „Landkarte“ (engl. map), dann metonymisch — „Um- 
schlag(tuch) für Landkarten“, heute — „Aktendeckel, aus Pappe bestehende 
Hülle zum Aufbewahren von Papieren, Büchern“. 

Messe — urspr.: „kirchliche Feier“, dann — nach zeitlicher Assoziation — 
„Tag, ап dem eine Messe gelesen wurde“ (daher: Kirchmesse, Kirmes), später — 
„der an solchem Festtag abgehaltene Jahrmarkt“, heute liegen zwei Homonyme 
vor: I. katholischer Gottesdienst; II. große (internationale) Ausstellung von neuen 
Warenmustern, bei der Geschäfte abgeschlossen werden: die Leipziger Messe. 


Eine Reihe von Metonymien haben einige Stadien der Bedeutungs- 
entwicklung durchgemacht. Person (lat. persona „Maske des Schauspie- 
lers“) ist im Deutschen seit dem 13. Jh. belegt. Der Entwicklungsweg 
enthält einige Stationen: Person > Maske > (Charakter)rolle> Mensch. Eine 
mehrstufige Entwicklung ist bei Mahlzeit belegt: ES > Essenszeit > 
Essen > Gruß um die Mittagszeit. EE 

Eine verbreitete Sonderart der Metonymie ist die Synékdoche (zu 
griech. „mit verstehen“) — die Namensübertragung auf Grund der Bezie- 
hung zwischen dem Ganzen und dessen Teil. Anders gesagt ist es Vertau- 
schung der Bezeichnungen zwischen dem Ganzen und einem Teil, wobei 
besonders häufig ein Teil stellvertretend für das Ganze steht, lat. pars pro 
toto: „Schwert“ statt „Waffen“, „Kiel“ statt „Schiff“, „der Römer“ statt 
„alle Römer“, „pro Kopf der Bevölkerung“ für „pro Einwohner“. Er- 
setzt wird etwas Allgemeines durch Besonderes, Abstraktes durch Kon- 
kretes, Gattung durch Art, Einzelwesen und umgekehrt. In der Stilistik 
wird die Synekdoche als eine Art des Tropus betrachtet. 

Weitere Beispiele für die Übertragung pars pro toto: er ist ein kluger 
Kopf (= ein kluger Mensch); er verdient sich sein Brot (= seinen Lebensun- 
terhalt) durch schwere Arbeit, das ist nicht für fremde Ohren bestimmt (an- 
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dere dürfen es nicht wissen); mein Fuß wird nie deine Schwelle betreten 
(= ich werde nie dein Haus betreten); er kam nach dem verhetzten Tag іп 
seine vier Wände (= seine Wohnung). 

Zur Synekdoche der ersten Art gehören die so genannten Bahu- 
wrihi: das Bahuwrihi (sanskr. „viel Reis (habend)“ — metonymische 
Bezeichnung für einen reichen Mann) ist eine Zusammensetzung, die 
einen Menschen / eine Sache nach einem charakteristischen Merkmal 
benennt: nach einem Körperteil, Kleidungsstück: Dickkopf, Dummkopf, 
Schlaukopf, Geizhals, Schreihals, Langbein, Langfinger (Taschendieb), 
Langohr (Esel), Pfeffersack (reicher Händler), Ritter Blaubart (Frauen- 
mörder), Blauhelm (UNO-Soldat), Blauhemd (in der Ex-DDR — Mit- 
glied der FDJ), Blaujacke (Matrose), Blaustrumpf (gelehrte Frau), Grün- 
schnabel (vorlautes Kind), Löwenzahn (Pflanze — одуванчик), Schwal- 
benschwanz (Frack; Tagfalter). 

Die zweite Abart der Synekdoche, wenn das Ganze den Teil vertritt 
(totum pro parte), ist weniger verbreitet, z.B. man sagt: Die gestrige Gesell- 
schaft war sehr interessant, aber gemeint sind ein paar Menschen; Wir ha- 
ben uns eine Ewigkeit nicht gesehen (in Wirklichkeit — ein paar Wochen). 

— Die metonymische Namensübertragung nach dem Modell ‘Raum, 
Ort — die dort befindlichen Personen’: das Auditorium — 1. Hörsaal; 
2. Zuhörerschaft; das ganze Наиѕ/ Dorf (alle Bewohner) war auf den Bei- 
nen. Solche Wörter wie Schule, Universität, Theater, Bibliothek, Kranken- 
haus, Hotel, Parlament u.a. haben ein reguläres Mikrosystem von Seme- 
men mit metonymischen Beziehungen: Lehranstalt, Einrichtung; Gebäu- 
de; die Angehörigen (Lehrer — Schüler; Dozenten — Studenten; Zu- 
schauer, Leser, Patienten, Gäste usw.). 

— Die Übertragung vom Behälter auf den Inhalt: Glas, Tasse, statt 
Tee, Kaffee; Flasche statt Bier, Wein u.a. — „Er trank rasch sein Glas leer“ 
(A. Seghers). 

— Das Modell ‘Kleidungsstück — Körperteil’ (und umgekehrt): 

Schoß — 1. Körperteil, Knie; auch: Mutterleib; Sie nahm die Katze auf den 5.; 
2. Teil des Kleidungsstückes: Rockschoß. 

Kragen bedeutete urspr. „Hals“ (tschech. krk — „Hals“). Die alte Bedeutung 
hat sich in festen Wortverbindungen erhalten wie: j-m/j-n den Kragen kosten (= den 
Hals, das Leben), bei j-m geht es um Kopf und Kragen (j-d ist in großer Gefahr). 


— Die Übertragung ‘Ort — was dort verfertigt wird, was aus diesem 
Ort stammt’ (Gerät, Getränk, Frucht, Stoff u. a.): 


Bajonett, n (Seitengewehr) — benannt nach dem Herstellungsort, der Stadt 
Bayonne im südwestl. Frabkreich; 

Baldachin, m (Traghimmel) < (ital.) Baldacco, ital. Bezeichnung für Bag- 
dad, urspr. „Seidenstoff aus Bagdad“; 

Champagner, m (Schaumwein) — nach der franz. Landschaft Champagne; 

Kognak, m (Weinbrand) — nach der franz. Stadt Cognac; 

Mälaga, m — Süßwein aus Mälaga (Spanien); 

Mokka, m (Kaffeesorte) — nach der jemenitischen Stadt Mokka am Roten 
Meer (früher: Hafen für Kaffee-Export); 
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Mosel, m — Wein von der Mosel; 

Portwein, m — dunkler süßer Wein — nach dem НОГЕ МЕС пен Ausfuhrha- 
fen Porto (port. Oporto); 

Brasil — 1. m Tabak-, Kaffeesorte; 2. f Zigarre — zu Brasilien; 

Havanna — 1. f Zigarre; 2. m Tabaksorte — nach der kubanischen Haupt- 
stadt; 

Damást, m — Gewebe mit gleichfarbigem Muster — nach der syrischen 
Hauptstadt Damáskus; 

Ispahán, m — Teppich mit Blütenmusterung — nach der iranischen Stadt 
Isfahan; 

Persianer, m — 1. Fell des jungen Karakúlschafes; 2. (ugs.) Mantel aus die- 
sem Fell — nach Persien; 

Pfirsich, m — Südfrucht — aus vulgärlat. Persica — „persische (Frucht)“; 

Lipizzaner, m — Warmblutpferderasse — nach dem Gestütsort Lipizza bei 
Triest; 

Bóston — 1. n Kartenspiel; 2. m langsamer Walzer — nach der Hauptstadt 
des Staates Massachusetts, USA; 

Manchéster, m — kräftiger Kordsamt (вельвет) — nach der englischen Stadt. 


— Verbreitet sind metonymische Übertragungen vom Namen des Sach- 
schöpfers, des Erfinders auf sein Werk: 


Ohm, п — Maßeinheit des elektrischen Widerstandes — nach dem deutschen 
Physiker Georg $. Ohm (1789 — 1854); 

Röntgen, n — Maßeinheit für die Bestrahlungsdosis — nach dem deut- 
schen Physiker Wilhelm С. Röntgen (1845 — 1923), der Röntgenstrahlen ent- 
deckt hat; dazu: röntgen (j-n, etw. ~) — mit Röntgenstrahlen durchleuchten, 
untersuchen; 

lin, m — Wandteppich mit kunstvoll eingewirkten Bildern — nach ei- 
ner im 15. Jh. lebenden, aus Reims (Frankreich) stammenden Färberfamilie; 

Guillotine, f— Fallbeil, Hinrichtungsmaschine — nach dem Pariser Arzt 
J.I. Guillotin (1738 — 1814), der sie in der Zeit der Französischen Revolution 
erfunden hat; 

Mansarde, f— Zimmer im Dachstuhl — nach dem franz. Architekten 
J. Hardouin-Mansart (17. Jh.); 

Pullman (wagen), m —bequem ausgestatteter Eisenbahnwagen — nach dem 
amerikanischen Industriellen George M.Pullman (1831 — 1897); 

Zeppelin, m — lenkbares, mit Gas gefülltes Luftschiff — nach dem Erfinder, 
Ferdinand Graf von Zeppelin (1838 — 1917); 

Raglanärmel, m — Ärmel, der am Kragen über der Schulter angesetzt ist — 
engl., nach Lord Raglan (1788 — 1855), dem englischen Befehlshaber im Krim- 
krieg, der einen Mantel von solchem Schnitt trug; 

Litfaßsäule, f— Anschlagsäule — nach ihrem Erfinder E.Litfaß (1816 — 
1874), der sie 1855 erstmals in Berlin aufstellen ließ; 

Schrebergarten, m — kleiner Garten innerhalb einer Gartenkolonie, am 
Rand der Stadt — nach dem Begründer, dem Arzt Daniel G.M.Schreber 
(1808 — 1861); 


Zwei Wörter aus dem Zweiten Weltkrieg mit Übertragung des Grund- 
wortes: 
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Molotow-Cocktail, m — Flasche mit leicht entzündbarer Flüssigkeit zur 
Nahbekämpfung von Panzern — nach dem sowjetischen Außenminister 
V. М. Molotow (1890 — 1986); 

Stalinorgel, f— Vorrichtung zum gleichzeitigen Abfeuern von Raketenge- 
schossen — nach dem sowjetischen Diktator (1879 — 1953) (russ. «катюша»). 


— Die Namensübertragung vom Stoff aufden Gegenstand, der daraus 
hergestellt wird, kann man durch Beispiele veranschaulichen wie: 


Aquarell, п (ital.) — urspr. Wasserfarben, daraufhin ein mit Wasserfarben ge- 
maltes Bild; 


Brille — nach dem Mineral Beryli, der ursprünglich als Stoff zur Herstellung d 
von Brillen diente; Glas > Trinkgefäß, Trinkglas; Fernglas, Opernglas; = Brille: · 


er muss bereits Gläser tragen; sie konnte im Alter ohne G. lesen; 


Gold — 1. wertvolles Edelmetall > Goldmünze, Geldstück aus 1 (vgl. Gul- 4 
den, eigtl. „der Güldene“): er bezahlt in G.; olympisches Gold (Goldmedaille); 7 
Schmuckstück aus 1: er schmückte sie mit С. und Edelsteinen; Tafelgeschirr: die 4 


Adligen speisten von G. und Silber, 


Papyrus, m — aus Papyrusstauden (Grasart im alten Ägypten) hergestelltes ? 


Schreibmaterial > Schreibstück daraus — Papier; 


Porzellan — 1. weißer keramischer Werkstoff; 2. Geschirr aus 1: heute essen | 
wir vom guten Р.; 3. Gegenstand aus 1: in dieser Sammlung sind kostbare Porzella- '% 


ne aus China und Sachsen zu sehen; 


Stahl — 2. (dicht.) Dolch, Schwert aus 1: vom tödlichen S. durchbohrt, sank er Г 


‚zu Boden. 


— Die Namensübertragung ‘Handlung, Prozess — Resultat der Hand- 
lung’: Sammlung, Sendung, Zeichnung; Ladung — 1. погрузка, загрузка; 


2. груз, кладь; 3. (воен.) заряд; 4. (эл.) зарядка (аккумулятора). Das | 


Wort „Fang“ zeigt eine metonymische Ausstrahlung (radiale Polysemie): 
1. das Fangen; 2. das, was man gefangen hat: a) Beute; b) (ugs.) Ausbeu- 
te, Erfolg; 3. Fangwerkzeug: a) (Pl.) Krallen des Raubvogels; b) (РІ.) Reiß- 
zähne des Hundes und anderer Tiere. 


— Das Modell ‘abstrakter Begriff: Eigenschaft, Fähigkeit — Mensch | 
als Träger dieser Eigenschaft’: Begabung: ег hat В. zum Lehrer —erist ? 
eine junge В. in der modernen Musik; er hat Talent — er ist ein großes ? 


SE die Schönheit der Natur, der Frau — sie ist eine berühmte Schön- 
ей. 

3. Die dritte Art des Bedeutungswandels hängt mit Euphemismen 
zusammen. Unter Euphemismus (griech. eu „gut“ + pheme „Rede“) ver- 
steht man eine verhüllende, boechinizende. mildernde Umschreibung für 
ein anstößiges oder unangenehmes Wort (und entsprechende Begriffe). 
Anders sagt man „Verhüllung“, „Hüllwort“, z. B.: „geistige Umnach- 
tung“ für Wahnsinn oder „einschlafen“, „entschlummern“ für sterben. 


Der Gebrauch von verhüllenden Ausdrücken kann Grund für die Be- | 


deutungsentwicklung sein. Unter dem Einfluss der verhüllenden Wort- 
verbindung „in anderen Umständen sein“ (= schwanger sein) entstan- 


den solche Komposita wie: Umstandsbadeanzug, -kleid, -kleidung 4 


(одежда для беременных женщин). 
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Je nach der Herkunft undderkommunikativ-pragmati- 
schen Intention lassen sich die Euphemismen in vier Gruppen eintei- 
len (s. Iskos, Lenkowa, 1970, 159): religiöse, sozial-moralische, gesell- 
schaftlich-ästhetische und politische. | | 

1. Religiöse Euphemismen entstanden aus Aberglauben und Furcht 
vor natürlichen und übernatürlichen Wesen in alter Zeit. Diese Erschei- 
nung wurzelt im Tabu (polynesisch — „verboten“) der Naturvölker. Das 
war die Vorschrift und Praxis, bestimmte Gegenstände, Personen, Tiere 
zu meiden. Religiöse Euphemismen (ehemalige Tabuwörter) sind z.B. 
der Allwissende, der Allmächtige, Er, der himmlische Richter für „Gott“, 
der Böse, der Schwarze, der Versucher, Gottseibeiuns für den „Teufel“, der 
Braune (das Tabuwort ahd. bero) für „Bär“. Dieses große Tier war ge- 
fürchtet, man hütete sich, seinen Namen auszusprechen. Für „Teufel“ 
gibt es also viele euphemistische Umschreibungen, z. B.: Henker, Kuckuck, 
Geier: weiß der Henker, der Henker soll es holen; scher dich zum Kuckuck, 
weiß der Kuckuck; dass dich der Geier! Die Sprachforscher sind der Mei- 
nung, dass es im Deutschen eine ganze Menge (etwa vierhundert) Eu- 
phemismen zum Verb „sterben“ gibt: ableben, einschlummern, entschlum- 
mern, heimgehen, hinübergehen, verscheiden, ausleiden, erblassen, erblei- 
chen u.a. Die Euphemismen haben hier eine schonende Wirkung. 

2. Sozial-moralische Euphemismen werden durchethische Nor- 
men der Gesellschaft bedingt. Um die Schattenseiten des Lebens irgend- 
wie zu beschönigen und zu verhüllen (aus welchen Gründen es auch sein 
mag — aus klassenmäßigen oder allgemein menschlichen), bedient man 
sich mildernder Umschreibungen. Das betrifft solche negativen Erschei- 
nungen wie das Trinken, den Diebstahl, die Prostitution, die Leidenschaft 
für das Kartenspiel und andere Laster. „Lüge“ wird durch Anekdote, Chro- 
nik, Fantasie, Unwahrheit umschrieben, „lügen“ — durch dichten, fanta- 
sieren, die Wahrheit verschweigen, spinnen. So sagt man statt „sich betrin- 
ken“, „betrunken sein“: sich benebeln, zu tief ins Glas gesehen/geguckt 
haben, zu viel aufdie Lampe gießen; angeheitert, berauscht, blau, veilchen- 
blau sein, schief/schwer geladen haben. 

3. Gesellschaftlich-ästhetische Euphemismen entstanden als gesunde 
Reaktion auf Verstöße gegen den Anstand und angenommene Verhaltens- 
normen. Direkte Bezeichnungen für physiologische Prozesse und Zustän- 
de werden gemieden oder umschrieben, das Unangenehme wird anstands- 
halber nicht beim rechten Namen genannt. Aus Rücksichtnahme 
undAsthetik werden andere Wörter gebraucht: statt „dicke Frau“ sagt 
man „korpulente, vollschlanke, mollige Dame“, transpirieren steht für 
„schwitzen“, „riechen und duften“ — für „stinken“ usw. Das Wort 
„schwanger“ wird euphemistisch ersetzt durch die Wendungen: sie ist in 
anderen Umständen, guter Hoffnung, gesegneten Leibes; statt „gebären“ sagt 
man: dem Kinde das Leben schenken, das Kind zur Welt bringen. 

Aus Prüderie und Rücksichtnahme aufandere sagt man: 
Freundin für „Geliebte“, ein Verhältnis haben im Sinne „Liebesver- 
hältnis“. 
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Scherz und Selbstironie sind oft Anlässe zum Gebrauch sol- _.. 
cher Ausdrücke wie Zweitfrisur für „Perücke“, dritte Zähne für „künstli- 4 


ches Gebiss“. 


Aus sozial bedingten Prestigegründen werden frühere Berufs- Г 
bezeichnungen durch neue Namen abgelöst: Agrarier (statt Bauer), Rei- 3 


nigungskraft (statt Putzfrau), Entbindungspflegerin (statt Hebamme). 


Die Bedeutungsveränderung geht in diesem Bereich dahin, dass sich % 
der Euphemismus mit der Zeit abnutzt und die Bedeutung des Wortes 4 
und des Begriffes annimmt, den es verhüllend nannte. Es kommt hierzu % 
einem Synonymschub. So hat das Adjektiv krank in seiner jetzigen Be- 3 
deutung das gemeingermanische siech (engl. sick, davon — Sucht) ver- 1 
drängt. Im Mittelhochdeutschen bedeutete krank „schwach, gering, nich- + 
tig“; statt siech wurde es für den ansteckenden Zustand der Aussätzigen | 
(прокажённые) gebraucht. Die ältere Bedeutung SEET hat dieses } 


Wort im 16. Jh. eingebüßt. 


4. Politische Euphemismen dienen der Verschleierung und 4 
Tarnung tatsächlicher Sachverhalte. Früher hielten wir für politische 4 
„Hüllwörter“ solche Lexeme, wie Arbeitgeber, Arbeitnehmer, Sozialpart- # 
nerschaft. Mit dem Strukturwandel der sozial-politischen Verhältnisse $ 
können wir jetzt diese Begriffe adäquater auffassen. In bestimmten Si- 4 
tuationen werden heute als verhüllende Wörter solche Lexeme angese- | 
hen, wie Abwicklung (zuweilen im Sinne „Schließung der Betriebe und 4 


Institutionen“), Engpass (Mangel; beschränkt verfügbare Materialien, 


Arbeitskräfte), Nullwachstum (Stagnation), Minuswachstum (Produkti- | 


onsrückgang). 


B. Neben der logischen Gliederung der Arten von Bedeutungswandel % 
besteht eine psychologische Klassifikation. H. Paul und A. Waag spra- } 
chen auch von der Werterhöhung und Wertsenkung der Wörter. So kann 1 
man im Rahmen der Bedeutungsverengung zwei psychologisch bedingte ў 
Prozesse betrachten: a) Bedeutungsverbesserung (Wertsteigerung, seman- | 
tische Melioration): Marschall (eigentlich: Stallknecht); Genosse (früher: ' 


„der dasselbe Vieh hat“); Minister (von lat. minus, eigtl. „der geringere, 


Diener“); auch: Arbeit, hübsch; b) Bedeutungsverschlechterung (Wertmin- 3 


derung, semantische Pejoration): gemein (früher: zusammengehörig, 


jetzt — schlecht, niederträchtig); Dirne (früher: Dienerin, jetzt — „käuf- | 
liches Mädchen“); Knecht (engl. knight „Ritter“, früher: nahe mit „Кпа- 4 


be, Knappe, Edelknecht“). а 


$ 5. Einige semantische Gesetzmäßigkeiten 


Ungeachtet dessen, dass die Junggrammatiker das Bestehen semanti- | 
scher Gesetze in Frage stellten und völlig verneinten, konnten die Sprach- | 


forscher Ende des 19. und im Laufe des 20 Jhs. eine Reihe von semanti- 


schen Regularitäten am Material verschiedener Sprachen aufdecken. Zwar | 


fehlt es an Exaktheit und Strenge der physikalischen Gesetze, doch bil- 
den diese Generalisierungen und Schlussfolgerungen den „eisernen“ Be- 
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stand der historischen-und synchronen Semantik. Sie werden ohne Kom- 
mentar aufgeführt (s. Fritz, 1998, 3.31): э 

— Sterns Gesetz, dass alle Ausdrücke des Englischen, die vor 1300 
die Bedeutung „rapidly“ haben, einen Übergang zu „immediately“ zei- 
gen, nicht aber diejenigen, die diese Bedeutung. nach 1300 bekommen 
(S.Stern, 1931); 


— Pauls Generalisierung (1886), dass Bezeichnungen für . 


räumliche und zeitliche Verhältnisse häufig zu Bezeichnungen für Kaŭ- 


salverhältnisse werden; .Ő 

—Schuchardts os (1928), dass der Bedeutungswan- 
del von „unglücklich“ zu „schlecht“, „böse“ außerordentlich häufig ist; 

— Sperbers Ges е tz (1923): „...wenn zu einer bestimmten Zeit 
ein Vorstellungskomplex so stark affektbetont ist, dass er ein Wort aus den 
Grenzen seiner ursprünglichen Bedeutung hinaustreibt und es veranlasst, 
eine neue Bedeutung anzunehmen, ... mit Bestimmtheit zu erwarten [ist], 
dass derselbe Vorstellungskomplex auch andere ihm angehörige Ausdrü- 
cke zur Überschreitung ihrer Verwendungssphäre und damit zur Entwick- 
lung neuer Bedeutungen treiben wird; 

— Breals Gesetz der Bedeutungsdi ferenzierung 
von Synonymen (1897) und sein Gepenstück‘“ as Prinzip der Ho- 
monymenflächt: 


— Meillets Generalisierung (1905/1906), dass N - 
bei der Übernahme aus einer Gruppensprache in die эгаррепабегег@- ; 


fende Umgangssprache und bei der OBEREN. Übernahme ihre Be- 
deutung verändern; 

— Die Schlussfolgerung von M.M.Pokrowskij (1895): 
die Wörter, die der gleichen onomasiologischen Wörtergruppe angehö- 
ren, entwickeln ihre Bedeutungen in derselben Richtung, z. B. Körper- 
teile — Instrumente, Teile der Gegenstände. 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Was versteht man unter dem Bedeutungswandel bzw. semantischer Deri- 
vation? 
" 2. Auf welchen Wegen vollzieht sich die Bedeutungsveränderung? 
3. Welche außer- und innersprachlichen Ursachen bedingen den Bedeutungs- 
wandel? ` 
4.Wie heißen die wichtigsten Klassifikationen der Arten des Bedeutungswan- 
dels? 
5. Welche Beispiele der Bedeutungserweiterung und Bedeutungsverengung 
haben sich Ihnen eingeprägt? 
6. Wodurch unterscheidet sich die Metapher von der Metonymie? Welche 
Abarten der Metapher und der Metonymie sind Ihnen bekannt? 
7. Was ist ein Euphemismus? Welche Gruppen der Euphemismen sind zu 
unterscheiden? 
8. Welche semantischen Gesetzmäßigkeiten wurden von bekannten Sprach- 
forschern aufgedeckt? 
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Praktische Aufgaben 


AJ | i 
1. Bestimmen Sie die Art des Bedeutungswandels (Bedeutungsverengung oder 4 


SIE ) ne п {рвелдеп Wörtern 
М 77 yr Pit у оу ок 


A 
Ec ke P dëi пага Taufer Spre nien , Zimmer. Zucht, Familie, 
Friede(n) Geschlecht, Kleid, Leiche‘ ‚ fahren, machen, reiten. 


22. Bestimmen Sie die Abart der Bedeutungsübertragung (Metapher oder 6 


Metonymie) іп den folgenden Wörtern und Wendungen: 


Domino, Mozartkugeln (Pralinen)] Achteck-Packung, Krone 
(med.), Brücke (med. )} Falten, Tränensäcke, ‚Augenringe, Levkoje, 
Blutgefäße, Nervenfasern] Hundewetter, piepsige Go das hei 


Thema, 2; zarte Seide, empfindliche E er Я 


Mågen, Ywingende Notwendigkeit, d As toben een ein kluger Kopf, 
eine dumme Gans (auf Menschen bezogen), alter Esel (auf Menschen 
bezogen)]| die weißen Mäuse (Polizei), bitterer Spott, süße Liebe] der 
echte Apollo, schreiende Töne, aus j-s Feder stammen, zu tiefins Glas 
geguckt haben, die Aktien fallen, die Nase läuft, der Film läuft, das 
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ganze Land arbeitet, die Riesenstadt schläft/ ein Soldatenmantel flat- 
tert um die Ecke. 

. In welcher Richtung PE RA sich die übertragenen Bedeutungen von 
Wörtern, die Lebensmittel und о ем ш: lässt sich dieser gleich- 
gerichtete Prozess erklären? 1 


Essig, Fisch] Käse, Kohll ] Mus, wei Pflaume., Quark] Schink en, 
Wurst} | 
у 4*. Welche symbolischen Bedeutungen haben die Farbbezeichnungen blau, 
braun, gelb, rot, schwarz, weiß? Welche neuen Sememe haben einige Farbwörter 
entwickelt? (Z.B.: grün — auf Umwelt(schutz) bezogen, Ökologisch bedingt). Wie 
kann man den folgenden Satz ins Russische übersetzen: „der Mensch sieht grün“? 


VS Was symbolisieren die Namen der mythologischen: Helden, Bibelgestal- 
ten, historischen Stätten: Achilles, Adam] Adonis Aurora| Eva, Golgatha| Goliath, 
Helena Herkules, Jupiter] Minotaurus, Odysseus] Petrus, Salomo| Sisyphus, Zeus 
Marathon, Olympi Troja. In welchen Zusammensetzungen und Redewendungen 
werden sie gebraucht? (Z.B. Achillesferse, Herkulesarbeit, Marathonlauf, Sisyphus- 
arbeit, das Urteil von Salomo, das Trojanische Pferd u.a.). Was bedeuten diese 
geflügelten Worte? 

6. Auf welche Gattungsnamen (mit welcher übertragenen, wiederum sym- 
bolischen Bedeutung) wurden die folgenden Eigennamen übertragen: 


Caesar (vgl. Kaiser), August (August — Eigenname, Augüst — Monat), 
Ampere, Boykott, Heröstratos(-> Herosträt), Hooligan ['hu:lign], Quisling. 


“7. Welcher Umstand dient als Verbindungsbasis zwischen Bestimmungs- und 
Grundwort in den folgenden Komposita: 


Kanossagang (vgl. nach Kanossa gehen), Marschallplan, Siemens- 
Martin-Ofen, Martinstag, Nibelungentreue, Siegfriedstellung (im 1. Welt- 
krieg), Stalinorgel, „Weimar-Russland“. 

8. In welcher übertragenen Bedeutung treten die folgenden literarischen Ge- 
stalten auf: Don Juan, Don Quichotte / Don Quijote, Dulzinea, Hamlet, Othello, 
Liliput(aner), Robinson, Mephisto(pheles)? Aus welchen und wessen Werken der 
Weltliteratur stammen sie? Was ist die Greichenfrage? 

~“ 9%, Nehmen wir die Wörter Brille, Büchse, Bügeleisen, Feder, Fensterscheibe. 
Wie wird in ihrer Bedeutungsgeschichte der technische Fortschritt, der Sach- 
wandel widergespiegelt? Was reimt sich hier nicht zusammen? 

10. Welche analogen Sekundärbedeutungen haben die Bezeichnungen der 
Körperteile: Elle, Faust, Fuß? 

11. In welcher r Richtung hat sich die gegenwärtige Bedeutung der Wörter im 
Vergleich mit der Ausgangsbasis entwickelt? Hat sie sich erweitert oder verengt? 

Ehe, Hochzeit, Getreide, Bein, Kunst, machen, fahren, reisen, schen- 
ken (vgl. j-m Wein einschenken; j-m reinen Wein einschenken), fertig, be- 
reit, ledig, Ding, Sache, Zeug, Stube, Zimmer, Straße (aus spätlat. strata 
(via) — „gepflasterter Weg“). 


KAPITELX 
DER DEUTSCHE WORTBESTAND UND SEINE 
DIFFERENZIERUNG AUS SOZIOLINGUISTISCHER UND 
FUNKTIONALER SICHT ` 
(Erscheinungsformen und Erscheinungsweisen. (Funktionen) 
der deutschen Gegenwartssprache und ihre Wechselbeziehungen) 


бйрйн 


$ 1. Soziolinguistik als sprachwissenschaftliche Disziplin. Grundbegriffe und | 


Forschungsmethoden der Soziolinguistik 


$ 2. Allgemeine Charakteristik der Erscheinungsformen der deutschen Sprache | 
$ 3. Wechselbeziehungen zwischen den Erscheinungsformen der deutschen | 


Sprache 
$ 4. Kurze Charakteristik der nationalen Varietäten des Deutschen 


$ 1. Soziolinguistik als sprachwissenschaftliche Disziplin. 
Grundbegriffe und Forschungsmethoden der Soziolinguistik 


In ihrem Funktionieren und ihrer Entwicklung wird die Sprache von | 
sozialen Faktoren bedingt. Als das wichtigste Kommunikationsmittel exis- | 
tiert sie іп der Gesellschaft und für die Gesellschaft, ohne Sprache kann 3 


ein Volk nicht weiter bestehen. 
Die Gesellschaft (die Sprachgemeinschaft) ist nicht homogen (gleich- 


artig), sondern heterogen (verschiedenartig, uneinheitlich aufgebaut). Sie 3 


setzt sich aus verschiedenen Klassen, Schichten, sozialen Gruppen zu- 
sammen. Soziale, berufliche und Altersgruppen haben verschiedene Be- 
dürfnisse, Interessen, Lebensbedingungen. Dies kommt in der Sprache, 
der Ausdrucksweise ihrer Angehörigen zur Geltung. Die Sprache ist der 
Spiegel des Volkes, der gegenwärtigen Gesellschaft. Auch die Sprache ist 
heterogen in regionaler (territorialer), sozialer und funktionaler Hinsicht, 
sie zeichnet sich durch vertikale (je nach der Existenzform) und horizon- 
tale (räumlich, je nach dem Dialektgebiet) Variabilität aus. Nach de 
Saussures Meinung muss die Sprache, um funktionieren zu können, 
zu gleicher Zeit stabil und flexibel, variabel sein. Auf das Lexikon bezo- 
gen, gibt es in der Sprache (das stellte der französische Linguist 
A. M eillet Anfang des 20. Jhs. fest) so viel besondere Wortschätze, wie 
es innerhalb einer Gesellschaft autonome soziale Gruppen gibt. 

| Mit dem Wechselverhältnis von Sprache und Gesellschaft befasst sich 
eine spezielle linguistische Disziplin — die Soziolinguistik. Dieser Termi- 
nus wurde in den USA in den 60er Jahren des 20. Jhs. geprägt. Man muss 
aber betonen, dass die Erforschung der Sprache als gesellschaftliche Er- 
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scheinung in der russischen (ehemals sowjetischen) Sprachwissenschaft 
stets einen wichtigen Platz eingenommen hat. Die Grundlagen für sprach- 
soziologische Forschungen wurden durch die Werke solcher Wissenschaft- 
ler geschaffen wie E. D. Polivanov, L. P. Jakubinskij, B.A. Larin, 
Akademiemitglieder L.V.S&erba, V.V.Vinogra dov, V.M. Zir- 
munskij. 

Einiges zur Geschichte. Die gegenwärtige Soziolinguistik entwickelte 
sich auf fester Basis der Sprachwissenschaft des 19. —20. Jhs. Die Vertre- 
ter der soziologischen Richtung in der französischen Linguistik erforsch- 
ten und erklärten die Rolle sozialer Faktoren in der Entwicklung und im 
Funktionieren der Sprache (A. Meillet, J. Vendryes, Е. Вепуе nis- 
te). Aufdie Ideen von Е Воа$, Е. Ѕаріг und В. Whorf (linguistische 
Relativitätstheorie) gestützt, ermittelten die amerikanischen Ethnolin- 
guisten (D. Hy mes, J.J. Gumperz, W. Labov u.a.)die Zusammen- 
hänge zwischen Sprache und soziokulturellen Systemen. Die Vertreter 
der Prager linguistischen Schule (V. Mathesius, B. Havranek u.a.) 
untersuchten die Wechselbeziehungen zwischen Sprache und sozialen Pro- 
zessen aus funktionaler Sicht, sie betonten die besondere Rolle der Lite- 
ratursprache und begründeten die Theorie der Funktionalstile. Sozial-his- 
torisches Herangehen an die Sprache und Berücksichtigung der sozialen 
Faktoren in der Mundartforschung (Dialektologie) waren fürT h. Frings 
und die von ihm geleitete Leipziger Schule kennzeichnend. Soziolinguis- 
tische Fragestellungen wurden in den Arbeiten der deutschen Sprachfor- 
scher erörtert wie А. Schirmer, L. Weisgerber, E. Coseriu, 
W.Schmidt, Th.Schippan, R.Große, A. Neubert, N. Ditt- 
тат, H.D.Schlosser, H Steger u.a. 

Auf Grund der Befragungen von Sprachträgern, die über Rundfunk 
und Fernsehen durchgeführt wurden, erarbeitete H. Küpper „das Wör- 
terbuch der deutschen Umgangssprache“ (1. Aufl., 1955). Somit hat er 
eine soziolinguistische Methode in der Lexikografie entwickelt und das 
erste „plebiszitäre“ (auf Ergebnissen der Befragungen aufgebaute) Wör- 
terbuch geschaffen. 

Die Soziolinguistik ist ein Teilbereich der Sprachwissenschaft, der die 
Wechselbeziehungen von Sprache und Gesellschaft unter linguistischen Ge- 
sichtspunkten erforscht. Sie untersucht Korrelationen (wechselseiti- 
ge Beziehungen) zwischen Sozialstruktur und Sprachstruktur. Zu ihrem 
Gegenstand gehört die Erforschung und Erklärung der gesellschaftlichen 
Bedingtheit der Sprache, der Rolle sozialer Einflüsse und soziologischer 
Faktoren beim Sprachgebrauch und der Entwicklung des Sprachsystems. 
Im Mittelpunkt der Soziolinguistik steht die Beschreibung und Erklärung 
sprachlicher Varietäten (разновидности языка) (= sprachliche Existenz- 
formen und andere Subsysteme) und Varianten (einzelne Elemente). 

Das heutige Deutsch ist eine Varietätensprache (eine plurizentrische, 
plurinationale, pluriareale Sprache). Man unterscheidet drei große na- 
tionale Varietäten der deutschen Sprache: 1) die (bundes)deutsche, 
2) dieösterreichische,3)dieSchwe izer nationale Varietät (der 
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Terminus „Varietät“ — im Sinne „nationale Variante“, wie es früher, vor 3 
1995 hieß — stammt von U. Ammon). Hinzu kommen kleinere nationale } 
Varietäten des Deutschen in Luxemburg und Liechtenstein. Bekanntlich 4 
gehören zu plurinationalen und pluriarealen große Kultursprachen der 4 
Welt: Englisch, Spanisch, Französisch, Russisch, Arabisch u.a. (Spanisch 3 
wird z.B. іп 20 lateinamerikanischen Staaten von Süd- und Zentralame- $ 


rika gesprochen). 


Bei sozialer, funktionaler, regionaler und nationaler Differenzierung | 
des Deutschen lassen sich zwei Richtungen — die horizontale und die ver- 4 
tikale — feststellen. Vereinfacht gesagt, gehören zur vertikalen Gliede- Г 
rung des Wortschatzes soziale und funktionale, zur horizontalen — regio- 1 


nale und nationale Differenzierung. 


Die moderne Soziolinguistik hat es mit einem Bündel von Problemen 3 
und Fragestellungen zu tun. Einige von ihnen werden traditionsgemäß 4 
im Rahmen der Allgemeinen Sprachwissenschaft behandelt. Zu diesen į 
Schwerpunkten gehören Problemkreise wie: Sprache und Gesellschaft 4 
(Sprachgemeinschaft), Sprache und Nation, Sprache und Kultur, Spra- % 
che und Macht, Sprache und Sexismus (Genderprobleme), Sprachsitua- | 


tion, Sprachpolitik u.a. 


Der interdisziplinäre Charakter der Soziolinguistik (sie ist mit Sozio- 3 
logie, Stilistik, Psycholinguistik, Sprachwirkungsforschung, d.h. Prag- 9 
malinguistik eng verbunden) findet im terminologischen Apparat seinen 4 


Ausdruck. 


Die Sprachgemeinschaft (языковой коллектив) als Ausgangsbasis der d 
soziolinguistischen Analyse wird durch sprachliche und soziale Merkma- ў 
le und Kriterien charakterisiert (soziales Zusammenwirken und Einheit 4 


sprachlicher Merkmale). 


Die Operationseinheiten der soziolinguistischen Forschung (soziolin- $ 
guistische Variable — veränderliche Größen; soziolinguistisches Differen- | 
zial) haben einmal Bezug auf eine bestimmte sprachliche Ebene (fonolo- 1 
gische, grammatische, lexikalisch-semantische), zum anderen — auf die $ 
Variation der Sozialstruktur oder sozialer Kommunikationssituationen. 1} 
Die soziolinguistische Differenzierung berücksichtigt vor allem den Kode ! 
(verwendete Ausdrucksmittel als Ausschnitt aus dem Sprachsystem), den 4 
Sender und den Empfänger in ihrer sprachsoziologischen Rolle (Beruf, 4 
Geschlecht, Alter, sozialer Status u.a.) sowie den Kommunikationsakt. ` 
Die komplexe Einheit der vier Faktoren macht das „soziolinguistische | 
Differenzial“ aus (vgl. Große, Neubert, 1974, 5; 13). 4 

Die „gesellschaftlichen Varianten“ der Sprache, deren Klassifizierung \ 
eine Aufgabe der Soziolinguistik ist, stellen sich konkret als fonologische, 3 
grammatische und semantische Strukturen dar, die durch Sender, Emp- `} 


fänger und Kommunikationssituation „moduliert“ sind. 


Als Beispiel für eine Variantenauswahl in Bezug auf grammatische Er- | 
scheinungen gilt die Differenzierung nach Stilebenen: gehobene Rede (С), 9 
Literatursprache (Г), literarische Umgangssprache (UI. familiäre Um- + 


gangssprache (U?): 
178 


(G) meines Vaters Hut 

(L) der Hut meines Vaters 

(U!) der Hut von meinem Vater 
(U?) meinem Vater sein Hut 


haben — Relation 


Aus dem soziolinguistischen Differenzial werden weitere Fachbegriffe 
abgeleitet. Die „soziolinguistischen Sprachschichten“, denen Sprecher und 
Gesprächspartner angehören oder auf die sie sich einstellen, schließen 
die vertikale Sprachschichtung ein: Mundart (Dialekt) = Umgangsspra- 
che — Schriftsprache (Hochsprache). Die „soziolinguistischen Sphären 
andererseits berühren sich mit Funktionalstilen, sind aber nicht darauf 
beschränkt. Die Art des Kommunikationsaktes (Information, Erzählung, 
Aufforderung, Kundgabe u.a.) und andere Faktoren (Art des Kommuni- 
kationskanals, Mithörer des Gesprächs) werden von der Soziolinguistik 
inihre Betrachtung einbezogen. Elemente der soziolinguistischen Sprach- 
schichten und soziolinguistischen Sphären bilden bei ihrer Überschnei- 
dung „soziolinguistische Systeme“, die mit dem Sprachsystem nicht iden- 
tisch sind. Soziolinguistische Systeme decken sich nicht mit sprachlichen 
Ebenen wie Fonologie, Grammatik, Lexik. Sie durchdringen vielmehr 
alle Ebenen der Sprache (s. Große, Neubert, 1974, 5; 16). 

Bei soziolinguistischer Analyse kann man von der Struktur des Kom- 
munikationsaktes, vom Typ des Senders/Empfängers, von der Art der 
sprachlich-sozialen Situation ausgehen. | 

Aktuell ist die Beschreibung der Erscheinungsebenen der Sprache (fer- 
ner ist die Rede von den Erscheinungsformen der Sprache). Dazu gehö- 
ren: 1) Idiolekt (Sprachgebrauch und Sprachverhalten, Wortschatz und 
Ausdrucksweise eines einzelnen Sprachteilhabers, seine „Individualspra- 
che“ als Struktur der-Sprachpersönlichkeit im Sinne von Ju. М. Karaulov); 
2) Soziolekt (Gruppensprache, Sondersprache, J argon); 3) Dialekt 
(Mundart, Halbmundart, Umgangssprache, Argot); 4) nationale Litera- 
tursprache (Standard). Dabei bildet der Idiolekt die Grundlage der sprach- 
lichen Kompetenz für Soziolekte, Dialekte und Standardsprache. Die 
Forschung erfolgt vom Einzelnen über das Besondere zum Allgemeinen 
(die induktive Methode). | | 

Das System der Gesellschaft steht in einem bestimmten Wechselver- 
hältnis zu den Idiolekten, den Dialekten, den Soziolekten und der Lite- 
ratursprache. Diese Erscheinungsformen der Sprache dienen vorwiegend 
als Kommunikationsmittel in bestimmten sozialen Gruppierungen. 

Das Verhältnis von Idiolekt und Sprache bildet die Grundlage für die 
soziolinguistischen Schichten des soziolinguistischen Differenzials. Diese 

Modulierungen im Kommunikationsakt erscheinen als Probleme der 
Zweisprachigkeit, im Sinne von Bilinguismus oder von Diglossie. 
Unter Bilinguismus (Bilingualismus) versteht man eine Art von Zweispra- 
chigkeit, die eine kompetente und funktional gleichwertige Anwendung von 
zwei Sprachen durch eine Person voraussetzt. Viele Schweizer sind bilinguisch 
(sogar trilinguisch). Sie sprechen Deutsch, Französisch, Italienisch. Unter 
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den Bedingungen des Bilinguismus bestehen zwei (drei) Sprachen im Rah- $ 
men einer Sprachgemeinschaft (Staatsgemeinschft) nebeneinander. Sie Г 
werden dabei in verschiedenen Kommunikationsbereichen in Abhängig- % 
keit von der sozialen Situation verwendet. (In Belgien werden Französisch 3 


und Flämisch als Form der niederländischen Sprache gebraucht). 


Die Diglossie ist eine Form der intra- oder interlingualen Zweisprachig- "es 
keit, bei der die eine Sprachform die Standard- oder Hochsprache darstellt, 3 
während die andere im täglichen Gebrauch, in informellen Texten auftritt % 
(Dialekt). Es sind verschiedene Subsysteme (Subkodes) einer National- 3 
sprache. Viele Deutsche sind heutzutage zweisprachig im Sinne der Diglos- Я 
sie. Je nach der Kommunikationssituation gebrauchen sie Hochdeutsch & 
(Standardsprache) oder ihre heimatliche Mundart: Plattdeutsc h, $ 


Erzgebirgisch, Bayerisch oder Pfälzisch. 


Die soziolinguistische Forschung verwendet besondere Methoden und A 
Verfahren. Dazu gehören Informantenbefragungen in Form von Grup- 3 
peninterviews, Tonbandaufnahmen, F ragebogenaktionen. Die empirisch k 
gewonnenen Ergebnisse der Feldarbeit (лолевые исследования) werden E 
nachher statistisch, mit Hilfe der Computer verarbeitet. Dabei werden # 
verschiedene Abarten der Korrelationsanalyse angewendet. Als unabhän- ч 
gige Variable, als Ausgangsbasis treten sozial oder situativ bedingte Para- 4 
meter und Faktoren auf, abhängige Variable (Größen) sind sprachliche $ 
Erscheinungen. Mit Hilfe eines Wellenmodells kann man eine sozial re- E 
levante Hierarchie sprachlicher Varietäten aufstellen — auf Grund der be К 
kannten Wellentheorie sprachlicher Innovationen in räumlicher und so- A 


zialer Dimension. 


$ 2. Allgemeine Charakteristik der Erscheinungsformen 
der deutschen Sprache 


í In der modernen Germanistik unterscheidet man grundsätzlich drei } 
Erscheinungsformen (Existenzformen) der deutschen Gegenwartssprache: | 
a) Schriftsprache („Literatursprache“ — dieser Terminus ist aus der 3 


ehemals sowjetischen Linguistik übernommen); 
b) Umgangssprache (Halbrundart); 
_ c) Mundart (Dialekt). 


Das Wechselverhältnis der drei Erscheinungformen und drei Erschei- я 
nungsweisen/Funktionen des Deutschen wurde seinerzeit von В. С го Ве E 
übersichtlich dargestellt. Mit einigen Präzisierungen ist diese Darstellung 4 


(s. Tabelle auf Seite 181) auch heute anerkannt und wird als allgemein- 
gültig angesehen (s. Stepanova, Cernyševa, 2003, 757). 


I. Die Schriftsprache (Standard- oder Literatursprache) vereinigt die 1 


schriftliche und die mündliche Form (gesprochene Sprache). Der Termi- 4 
nus „Schriftsprache“ geht auf die Geschichte zurück, da die sprachliche } 


Einigung zuerst in der Schreibung erreicht wurde. 1881 veröffentlichte 


der Gymnasialdirektor Konrad Duden das erste deutsche Ortho- Г 
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soziologisch Se 
I. Schriftsprache Einheitssprache, Kultursprache, 
ù Hochsprachg Standardsprache 


П. Umgangssprache/ Landschafts- (Stadtsprache) Verkehrssprache 
Halbmundart | sprache : . 


Alltagssprache 
IH. Mundart (Volkssprache) 


grafiewörterbuch, das für ganz Deutschland verbindlich wurde und land- 
schaftliche Unterschiede in der Rechtschreibung (z. B. zwischen Preußen 
und Bayern) überwinden half. | 

Die Schriftsprache ist die Norm der deutschen Sprache, die ge- 
braucht wird: auf der Bühne (vgl. Bühnendeutsch), in den Massenmedi- 
en (Presse, Film, Funk, Fernsehen, Internet), an Uniyersitäten und Hoch- 
schulen, im öffiziellen Verkehr sowie in der schöngeistigen und wissen- 
schaftlich-technischen Literäfur, kurz und gut dort, wo die schriftsprach- 
liche Norm angestrebt wird. | 

Räumlich ist sie im ganzen deutschen Sprachgebiet gültige, allen 
Sprachteilhabern verständliche und zur allgemeinen Kommunikation 
gebrauchte Form des Deutschen, in der landschaftliche und soziale Be- 
grenztheit überwunden ist. Deshalb heißt sie auch Einheitssprache, Ge- 
meinsprache. | A 

Aus soziologischer (historischer) Sicht nennt man die Realisierung der 
Norm — Hochsprache, Hochdeutsch; das ist eine aktivierte Schriftspra- 
che mit gewissen landschaftlichen Färbungen. 

Vom stilistischen Standpunkt aus erfüllt sie vor allem kulturelle Funk- 
tion, in ihr werden die wichtigsten Kulturbegriffe oder -konzepte festge- 
halten, deshalb wird sie Kultursprache, Standardsprache genannt. | 

Eines der wichtigsten Merkmale der Literatursprache ist ihre funktio- 
nale Vielseitigkeit, die Schriftsprache ist nämlich polyfunktional. | 

Die deutsche Gegenwartssprache verfügt über fünf Funktionalstile. 
Das sind: 1) der Stil des offiziellen, amtlichen Verkehrs, 2) der wissen- 
schaftlich-technische Stil, 3) der Stil der Presse und Publizistik, 4) der 
Stil des Alltagsverkehrs (der Alltagsrede), 5) der Stil der schönen Lite- 
ratur (der wortkünstlerischen Kommunikation). Für jeden Stil ist die 
Kombination einer Reihe obligatorischer und fakultativer Stilzüge cha- 
rakteristisch. 

II. Die zweitwichtigste Erscheinungsform des Deutschen ist die Um- 
gangssprache. Sie nimmt eine Zwischenstellung zwischen Literaturspra- 
cheund Mundart еіп. Räumlich hat die Umgangssprache eine regional 
begrenzte Geltung, deshalb heißt sie anders „Landschaftssprache“ - So- 
ziologisch ist sie in der Regel eine Stadtsprache. In Deutschland ist sie an 


die Großstädte Berlin, München, Hamburg, Köln gebunden. Funktional 
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ist sie vorwiegend ein mündliches Verständigungsmittel, eine Sprechspra- | 


che für nichtoffiziellen, privaten Verkehr. 


Die Umgangssprache ist auf den Alltag ausgerichtet. Sie ist praktisch : | 
und konkret, reich an expressiven Wörtern und Wendungen, sie zeichnet‘ = 
sich durch Bildlichkeit und Übertreibungen, durch Humor und Wortspiel ` 4 


aus: sie enthält sehr wenige Abstrakta, keine Termini. Einige Beispiele: 


Höllenlärm — großer Lärm; Kartoffelnase — große, dicke Nase; Rasier- | 
sitz — unbequemer Platz in der ersten Kinoreihe (die Zuschauer müssen A 
den Kopf zurücklegen); Bieridee — dummer, törichter Einfall; Bierlei- % 
che — von Bier sinnlos Betrunkener: diese Bierleiche wurde später abge- | 


schleppt, Fraukules — Frau des Herkules; Säbelbeine — krumme Beine. 


Für die Umgangssprache sind viele Synonyme kennzeichnend: etw. d 
begreifen — etw. abkriegen, mitkriegen, heraushaben, etw. fressen, verdau- ') 
en, er hat begriffen — es hat eingeschlagen / gefunkt / gezündet, es hat bei ? 


ihm geklingelt / geschellt, Mädchen — Biene, Bluse, Käfer, Krabbe, Mieze, 


Motte, Girl; Schule — Bildungsfabrik, Denkkaserne, Dressierkasten, Ge- 7 
Jängnis ohne Gitter, Affenstall, Paukeranstalt, Schwitzkasten, Weisheitstempel 1 
u.a.; Universität — Uni, Alma Marter, Doktorfabrik, Intelligenzfabrik, Kul- A 


turbude u.a. 


Je nach dem Grad der Nähe zur Literatursprache und zur schriftsprach- 3 
lichen Norm unterscheidet man drei Typen der Umgangssprache: 1.Hoch- % 
deutsche (literarische) Umgangssprache der Gebildeten. Abgesehen von 3 
einigen landschaftlichen Eigenheiten, wird sie oft mit der mündlichen % 
Form der Literatursprache identifiziert. 2. Großlandschaftliche Umgangs- 4 
sprachen (областные обиходно-разговорные языки). Sie werden auf % 
größeren Territorien gesprochen. 3. Kleinlandschaftliche (mundartnahe) | 
Umgangssprachen(necmnve обиходно-разговорные языки). Sie sind auf % 
ein kleineres Gebiet beschränkt und enthalten in stärkerem Maße mund- : ; 


artliche Merkmale. 

ПІ. Die dritte Erscheinungsform der deutschen Sprache ist die Mund- 
art. Der Dialekt ist die älteste Existenzform der Nationalsprache. Mund- 
arten sind regionalbegrenzt, sie dienen als Alltagssprache, als „Hausspra- 
che“ und leben vor allem in entlegenen ländlichen Gebieten. Manchmal 
gehen mundartliche Elemente in die Umgangssprache oder in die Litera- 
tursprache über. Heutzutage nehmen Mundarten standardsprachliches 
Material auf und schließen es in fonologisch angepasster Form ein, z.B. 
das Wort „Pyramide“ klingt im Erzgebirgischen „Permett“, „Teppiche“ 
aufsächsisch —,‚Debsche“. 

Nach dem Ausbreitungsgebiet unterscheidet man: dörfliche, kleinräum- 
liche, städtische Mundarten (Stadtmundarten). Weitere Beispiele für 
mundartliche Wörter: Kartoffeln — Erdäpfel (südostd., bayr., auch österr.); 
Fiegen Pl) — Mücken (südwestd.), Gelsen (südd.) — Stechmücken, 
Schnaken (südd., westdt.) — Stechmücken; Schrank — Kasten (südd.), 
Spind (niederd.), Almer (Erzgebirge), Schaff (nordd.). 

Natürlich sind die Ortsdialekte im Zeitalter der allgemeinen Bildung 
und des Internets im Rückgang begriffen. Aber wie es in der einschlägi- 
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gen Literatur heißt, übernahmen die Mundarten in den letzten J ВЕКЕ 
ten eine neue kommunikative Funktion. Die Mundart hat den Charakter 
des Intimen, Vertrauten, Persönlichen und Familiären angenommen (vgl. 
Stepanova, Cernyseva, 2003, 170). Die Verwendung der Mundart verleiht 
dem Verkehr Vertrautheit, familiäre Note. „Darum müssen wir die Mund- 
arten pflegen und nützen“ (H. Becker). 


§ 3. Wechselbeziehungen zwischen den Erscheinungsformen 
der deutschen Sprache 


Das Verhältnis der Mundarten und städtischen Umgangssprachen zur 
Literatursprache ist unterschiedlich in regionaler, sozialer und funktio- 
naler Hinsicht. Ein großer Teil. des deutschen Wortschatzes ist in allen 
Existenzformen vorhanden. Unterschiede zeigen sich vor allem in der 
lautlichen Abwandlung der Formative undinder Bewer- 
tung durch Sprachträger. 

Aus den Mundarten kommt das Wortgut in die Literatursprache meist 
über regionale Umgangssprachen und existiert dort in Form landschaftli- 
cher Dubletten oder Heteronyme. Unter Heteronymen versteht man Dub- 
letten mit identischer Bedeutung, die jedoch aus verschiedenen regiona- 
len Varietäten stammen und in verschiedenen Teilen des deutschen 
Sprachgebiets heimisch sind: Samstag, Sonnabend; Brötchen, Semmel, 
Schrippe, Rundstück, Wecken. Gegenwärtig geht jedoch mehr literatur- 
sprachliches Wortgut in regionale Umgangssprachen und Dialekte ein als 
umgekehrt. Im Berufsleben kann ein Mundartsprecher ohne literatur- und 
fachsprachliches Wortgut nicht auskommen, das er dann in die Mundart 
einfließen lässt. 

Die Wahl eines umgangssprachlichen oder eines Mundartwortes hängt 
von der Sprachsituation ab. Oft signalisiert die Verwendung regional ge- 
bundener Lexik, wie oben gezeigt, Vertrautheit und familiäre Nähe. Um 
die Einwirkung seiner Nachricht auflokale Empfänger zu verstärken, be- 
kräftigt ein Reporter das soeben hochdeutsch Gesagte z. В. durch nieder- 
deutsche Bemerkungen von der Art: dat will ik seggen, dat soll woll sinn, 
dat könn’ sei mi glöben (zit. nach: Stepanova, Cernyeva, 1986, 170). 


$ 4. Kurze Charakteristik der nationalen Varietäten des Deutschen 


Sozialhistorische Ursachen haben dazu geführt, dass Deutsch (mit- 
unter neben anderen Sprachen) auch in anderen Staaten Verkehrsspra- 
che ist: in Österreich, in der Schweiz, in Luxemburg, Liechtenstein, in 
den deutschsprachigen Teilen Belgiens, in Oberitalien, im Elsass und 
Lothringen sprechen etwa 1,2 Millionen Deutsch. Deutsches Wortgut lebt 
auch in den USA als „Pennsylvaniadeutsch“, іп der GUS (Russlanddeut- 
sche) und in Kanada. Dies alles zeigt, dass der deutsche Wortschatz ein 
sehr heterogenes Inventar darstellt, dessen Elemente unterschiedliche 
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Entwicklungen durchlaufen haben und die sich heute in vielen regiona- | 


len und nationalen Varianten präsentieren. 


Es kann sich also dabei um die vierte Existenzform der Sprache, um die 1 
so genannten nationalen Varietäten handeln — um die Sprache der BRD, die 4 
gewöhnlich als „Binnendeutsch“ bezeichnet wird, um die deutsche Sprache 4 
Österreichs und die deutsche Sprache der Schweiz. Dabei wird die nationale ` 
Varietät einer Sprache als ihr literarisch normiertes Subsystem, das ein Uni- 3 
versalmittel des schriftlichen und mündlichen Verkehrs selbständiger Natio- / 
nen und Staaten ist ($. Zibrowa, 1995, 8). Das System der deutschen Gegen- 4 


wartssprache wird praktisch in einigen Subsystemen realisiert. 


Bei der Erörterung des Varietäten-Problems ist es wichtig, eine klare ? 
Unterscheidung zwischen den Begriffen „Staat“, „Sprachgemeinschaft“ $ 
und „Nation“ zu treffen (Ammon, 1996, 4). Staaten sind rechtskräftig $ 
festgelegt und haben eine bestimmte politische Form (eigene Regierung). | 
Sprachgemeinschaften sind soziolinguistisch zu definieren: es sind jeweils $ 
die Sprecher derselben Muttersprache, derselben „Erstsprache“ (wasnicht % 
genau dasselbe bedeutet). Die Begriffsbestimmung der Nation ist nicht so 3 
eindeutig und gibt Anlass zu vielen Diskussionen. Im GWDS (hrsg. unter 1 
Leitung von G.Drosdowski, Mannheim; Wien; Zürich, 1978) wird sie $ 
definiert als „große, meist geschlossen siedelnde Gemeinschaft von Men- 3 
schen mit gleicher Abstammung, Geschichte, Sprache, Kultur, die ein 4 
politisches Staatswesen bilden oder bilden wollen“. U.Ammon defi- | 
niert Nationen als politische Willensgemeinschaften, als „Menschengrup- / 
pen, die mehrheitlich in einem gemeinsamen Staat zusammenzuleben › 
wünschen“ (Ammon, 1996, 4). So waren die frühere BRD und die DDR % 
zwar zwei verschiedene Staaten, gehörten aber zur gleichen Nation. Oster- 4 
reich ist ein selbständiger Staat und eine eigenständige Nation, gehört 3 
aber zurgleichen.Sprachgemeinschaft wie Deutschland. Die Schweiz ge- 4 
hört zu verschiedenen Sprachgemeinschaften, größtenteils zur deutschen, $ 
bildet aber sowohl einen selbständigen Staat als auch eine eigenständige | 


Мапоп. . 


Für die nationalen Varianten (einzelne Elemente, Besonderheiten) der | 
deutschen Sprache sind die folgenden Termini gängig: für Österreich — $ 
Austriazismen, für die Schweiz — Helvetismen und für Deutschland — # 


Teutonismen (s. Ammon, 1995, б). 


Der deutsche Wortschatz in Österreich 


Österreich ist seit 1918 ein selbständiger Staat. Die Staatssprache ist 


Deutsch. Der Wortschatz ist in Österreich auch regional, funktionalund $ 


sozial gegliedert. P. Wiesinger stellt die folgenden Besonderheiten der 
nationalen Varietät der deutschen Sprache in Österreich fest: 

1. Estreten Wörter auf, die nur in Österreich und in Bayern verwendet 
werden: Kren — Meerrettich; Brösel — Paniermehl. | 

2. Es gibt einen gesamtösterreichischen Wortschatz, der in ganz Öster- 
reich, abernicht in Bayern gebraucht wird: Kundmachung — Be- 
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kanntmachung; Майга — Abitur; Paradeiser — Tomate; Obers — Sah- 
ne, süßer Rahm etc. | : | 

3. Esgibt auchregional begrenztes Wortgut: Heuriger — jun- 
ger Wein im ersten Jahr. En 

4. Gemeindeutscher Wortschatz tritt mit österreichischen ‚Bedeutungs- 
varianten auf: Bäckerei, f bedeutet neben „Bäckergeschäft auch „süßes 
Kleingebäck“; Vorwort, n — 1. Einleitung zu einem Buch; 2. (gramm.) 
Präposition (die zweite Bedeutung fehlt im „deutschen“ Deutsch). 


Der deutsche Wortschatz in der Schweiz 


In der Schweiz gilt Deutsch als gleichberechtigte Landessprache ne- 
ben Französisch, Italienisch und Rätoromanisch, der Anteil der deutsch- 
sprachigen Schweizer (etwa 4 Mio.) beträgt rund 70 % der Bevölkerung. 
Die Mehrsprachigkeit der Schweiz ist seit 1848 verfassungsmäßig verbürgt. 

Für das in der Schweiz gebrauchte Deutsch sind drei Charakterzüge 
kennzeichnend, die es vom Binnendeutschen, von der Hochsprache un- 
terscheiden: | 

1.diemundartliche Färbung der Umgangssprache (mit be- 
sonderer Rolle des Alemannischen); 

2.dieAltertümlichkeit desmundartlichen Wort- und Formbe- 
standes; | 

3. ein seit alters starker romanischer Spracheinfluss 
(Kleine Enzyklopädie. Die deutsche Sprache. Bd. 1. S. 288). | 

Im deutschen Sprachgebiet der Schweiz dient als sozial nicht begrenzte 
mündliche, teilweise auch schriftliche Gemeinsprache das Schwyzer- 
dütsch. Neben der mundartlich geprägten Alltagssprache benutzen die 
Schweizer ein der hochdeutschen Schriftsprache angenähertes so genann- 
tes Schweizer Hochdeutsch (A. Bach). Es ist die Sprache der volkstümli- 
chen Literatur (G. Keller, С.Е Meyer, Е Dürrenmatt, M. Frisch u. a.), vie- 
ler Behörden, des Militärs, in begrenztem Maße der Presse, der Schule 
und des Rundfunks, geprägt durch einen bodenständigen Wortschatz und 
eigene syntaktische Fügungen. | o 

Als Vereinfachung kann man feststellen: die offizielle schriftliche Kom- 
munikation vollzieht sich in der deutschen Standardsprache, die mündli- 
che — in der Mundart. АЙ Ж 

Alle deutschsprachigen Schweizer verfügen aktiv und passiv über Dia- 
lektkompetenz. Bald gibt es keine sozialen Grenzen zwischen Mundart 
und Hochsprache sogar in den Großstädten, z.B. auf Konferenzen, in 
Universitäten und Hochschulen wird vielfach Mundart gesprochen. Die 
deutsche Schrift- und Hochsprache wird bei der schriftlichen und offizi- 
ellen mündlichen Kommunikation (z. В. bei Predigt) gebraucht. Die Stan- 
dardsprache wird von Mundarten und den benachbarten romanischen 
Sprachen stark beeinflusst. Oft sagt man, dass Schweizerdeutsch bis zu 
einem gewissen Grad ein Deutsch mit romanischem Akzent ist, z. B.: statt 

Bürgersteig und Fußweg sagt man das Trottoir; statt Bus für Ausflugsfahr- 
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ten — der Autocar; statt Lastkraftwagen — der Camion [ka’mi5:]; Fahr- 3 
rad — das Vélo; Kurzwarenhandlung — die Bonneterie; Kamin — das Che- / 
minée [эт!пе:]; Konditorei — die Konfiserie, die Patisserie. ч 
Einige Wörter übernehmen zusätzliche Bedeutung, die in der deut- 4 
schen Standardsprache nicht gegeben ist: Sack bedeutet noch „Tasche“, 3 
„Beutel“; Tochter bedeutet auch „Angestellte“, „Mädchen“: vgl. Büro- 4 
tochter — dt. Sekretärin; Ladentochter — Verkäuferin; Saal-, Serviertoch- Е 
ter — Kellnerin; Haustochter — mit der Familie lebende Hausgehilfin. Ein i 
Beleg aus der schönen Literatur: Er heiratete eine Tochter aus bekanntem?? 
Haus (М. Frisch. „Die Schwierigen“). 3 
Nur als schweizerisch und nicht als deutsch gelten die folgenden Wör- | 
ter: die Kefe — frühe Erbse; der Anken — Butter; der Finken — Hausschuh; % 
арег — schneefrei; koldern — sich streiten; knorzen — sich abmühen. | 
Weitere Beispiele für zwischensprachliche Differenzen: 4 
Аш — Vater; Base — Tante; бош — Pate; Fürsprech — Rechtsanwalt; ; 
Vogt — Vormund; Weibel — Gerichtsbote (vgl. Feldwebel); Stadel — | 
Scheune; Wingert — Weinberg; / 
Diminutive auf -ü: 
Kleidli — Kleidchen; Schränkli — Schränkchen; 
Adjektive auf -ig: ? 
lärmig — lärmend; schaffig — arbeitsam; urchig — bodenständig, ur- % 
tümlich; | | 
Verben: g 
amten — amtieren; garagieren — den Wagen іп die Garage fahren, in 3 
der Garage unterbringen; vergenauern — genauer machen. E 
Der schweizerische Phraseologismus, der auf den Namen desberühm- % 
ten Pädagogen J. Н. Pestalozzi zurückgeht: Ich bin kein Pestalozzi, bedeu- 4 
tet: „Ich muss erst auf meinen eigenen Vorteil bedacht sein“. a 
Die Deutsch-Schweizer meinen zu ihrer Diglossie: Dialekt und Schrift- 3 
sprache sind einander nicht Feind. Wir brauchen beide: den Dialekt, weil 4 
wir uns in ihm heimisch fühlen und unsere Gefühle und Gedanken durch 4 
ihn besser ausdrücken können; unsere deutsche Schriftsprache, weil sie $ 
uns einen großen Kulturraum (ca. 100 Mio. Deutschsprechende) er- 4 
schließt und auch damit uns unsere anderssprachigen Mitbürger verste- { 
hen (s. Ljubimowa, Schljapina,/2001, 78). d 


SE A 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Was bedeutet der Ausdruck: Die Sprache ist heterogen? 

2. Mit welchen Problemen befasst sich die Soziolinguistik? 4 

3. Welcher Methoden bedient man sich bei der soziolinguistischen For- 4 

schung? 4 

4. Wie sind die Termini zu erklären: Sprachgemeinschaft, Nation, soziolinguis- \ 

tisches Differenzial, soziolinguistische Sphären? | 

КЕ Worin liegt der Unterschied zwischen Bilinguismus und Diglossie? 
(6, Was ist ein Idiolekt? Was ist ein Soziolekt? 
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7. Warum zählt man das Deutsche zu plurinationalen oder plurizentrischen 

Sprachen? | | | 
| $ Weiche Merkmale sind für die Schriftsprache (Literatursprache), die Um- 
gangssprache und die Mundart kennzeichnend? 

9. Wie ist das Wechselverhältnis zwischen den Erscheinungsformen und 
den Erscheinungsweisen (Funktionen) der deutschen Gegenwartssprache zu 
erklären? | ur 

' T Was ist für den Wortschatz der österreichischen und der schweizerischen 


| nationalen Varietät der deutschen Sprache charakteristisch? Was bedeuten die 


Termini Austriazismen und Helvetismen®? 
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Praktische Aufgaben 


1. Mit Hilfe des Wörterbuchs „Duden. Bd. 8. Die sinn- und sachverwandten ў 
Wörter“ suchen Sie nach hochsprachlichen Entsprechungen für die folgenden 3 
regional begrenzten Wörter bzw. nationale Varianten: 3 


Wehrkleid (schweiz.), Adjustierung (österr.), Kooperator (bayr., ӧѕіегт.), | 
Harke (nordd.), schiech (bayr., österr.), Tatl (österr.), Rundspruch } 
(schweiz.), Hutsche (österr.), Gangsteig (südd., österr.), Kute (nordd.), 4 
Großdirn (bayr.), Gipser (schwab.), Anklatscher (hamburg.), Polizze-# 
(österr.), Surfleisch (österr.), Wartsaal (südd., schweiz.), Bloch (oberd.), / 
Kiez (berlin.), Hafen (österr.), angriffig (schweiz.), Lismer (schweiz.), : 
Mittag (südd.), kurlich (alem.), Frondienst (schweiz.). р 


"2. Ап Hand des „Deutsch-russischen Wörterbuchs der umgangssprachlichen | 
und saloppen Lexik“ уоп V.D. Devkin suchen Sie nach hochsprachlichen Ent- 9 
sprechungen zu fett gedruckten umgangssprachlichen Моны und Wendungen: 4 

l. Zwischen den Nachbarn gab es Kräkeel wegen der Kinder, die | 
alle Türen im Hause,beschmiert haben. 2. Dieses kleine Mädchen wur- ш 
‚de Pünktchen benamst. 3. Mein neuer Schirm ist auch wieder in die 1 
"Binsen'gegangen. Ich kann mich nicht erinnern, wo ich ihn habe st 
hen lassen. 4. „Hast du deinen Wagen nicht mehr?“ — „Ach, die Chaise 
habe ich als Ersatzteilspender verkauft.“ 5. Er hatte, nur 80 drauf Dir 
konnte leicht eingeholt werden. 6. Er suchte einen 'Geldmanh für di 
‚. Realisierung seiner Pläne. 7. Ich war gestern nach Feierabend ganz 
groggy. 8. Ой ћаѕі ja Hochwasser! Und mit solcher Hose willst du in 
die Uni? 9. Er besitzt eine Höchf udale Villa. 10. Zum Bootfahren zie- 
he ich immer eine besondere Kluft an. 11. Unser Kombi kocht ausge- % 
zeichnet. 12. Seit 14 Tagen muckert mein.Zahn. Es wird Zeit, dassich % 
zum Zahnarzt gehe. 13. Sein penetrantes Verhalten ging uns auf die ? 
Nerven. F: 


3. Ermitteln Sie die Entsprechungen zwischen der linken Spalte (deutsche | 
Ausdrücke) und der rechten Spalte (Helvetismen und Austriazismen): 


... 1. mit Schreibmaschine abschreiben 
~ 2. mit Blitzlicht fotografieren 
— ‚3. Sport treiben (ein wenig) 
4. heilen 
5. alt werden 


1. schweiz. arzten 

2. schweiz. schlitteln 
3. österr. abtippen 

4. schweiz. wirten 

5. schweiz. lötterln 
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6. ein schmerzliches Gefühl 6. österr. sporteln 
hervorrufen, j-n grämen 

7. zu Boden werfen, besiegen 

8. ein Fest feiern 

9. Hirt sein, Vieh hüten 
‚ 10. in der Kanzlei anfertigen 
- 11. Lotterie spielen 

12: Schlitten fahren 

13. als Wirt tätig sein 


4. Bestimmen Sie die Unterschiede der zwei nachfolgenden Texte, die auf 
Schweizer Hochdeutsch (1) und Binnendeutsch (2) abgefasst sind. 


(1) Nachdem er den Stadtrat erfolgreich präsidiert und abschließend 


7. österr. blitzen 
8. schweiz. alten 
9. schweiz. festen 

10. schweiz. hirten 
11. schweiz. kanzleien 
12. schweiz. bodigen 
13. schweiz. beelenden 


_ allen ihre Arbeit verdankt hatte, nahm er einen Taxi und fuhr aufden 


Bahnhof. Im Bahnhofsbuffet läutete er seinem Freund an. Bevor er 
sich auf den Perron begab, löste er Retourbillett, wobei ег mit Schwei- 
zerfranken bezahlte. 


(2) Nachdem er im Magistrat erfolgreich den Vorsitz geführt und ab- 
schließend allen für ihre Arbeit gedankt hatte, nahm er ein Taxi und fuhr 
zum Bahnhof. In der Bahnhofsgaststätte rief er seinen Freund an. Bevor 
er sich auf den Bahnsteig begab, löste er eine Rückfahrtkarte, wobei er 
mit Schweizer Franken bezahlte. | 

(G.1.Zibrowa. Österreichisches und schweizerisches Deutsch. M., 
1995. S. 19 — 20). 


5*, Vergleichen Sie die Synonyme der umgangssprachlichen und saloppen 
Ausdrucksweise. Schlagen Sie diese Wörter in großen Bedeutungswörterbüchern 
nach (Duden-Universalwörterbuch, GWDS von G.Drosdowski, DW von 
G.Wahrig, WDG von R.Klappenbach u.W.Steinitz): 


a) Gesicht: Visage, Fassade, Fratze, Frätzchen, | 

b) Geld: Finanzen, Moneten, Pinkepinke, Marie, Puste, Blech, Draht, 
Flachs, Moos, Zaster, Zunder, Zwirn; im PI.: Flöhe, Knöpfe, Kohlen, 
Mäuse, Mücken; 

c) Geliebte: Puppe, Püppchen, Flamme, Verhältnis, Poussage, Stamm- 
zahn. 


6. Vergleichen Sie die Begriffsbestimmung der Nation aus dem GWDS von 
С. Drosdowski (1978), die auf Seite 185 unseres Textes aufgeführt ist, mit der 
nachfolgenden Definition aus dem DW von G. Wahrig (6. Aufl., 1997). Durch 
welche Bedeutungskomponenten unterscheiden sich diese Definitionen? 


Nation: nach Abstammung, Sprache, Sitte, kultureller und politischer 
Entwicklung zusammengehörige, innerhalb der gleichen Staatsgrenzen 
lebende, bewusst und gewollt geformte politische Gemeinschaft. 


KAPITEL XI 


SOZIOLINGUISTISCHE ASPEKTE DER STRATIFIKATION | 


DES DEUTSCHEN WORTBESTANDES 


(Sozial-berufliche Differenzierung des deutschen Wortbestandes. | 


Sonderlexik) 


Gliederung: 
$ 1. Allgemeines über die Sonderlexik 
$ 2. Charakteristik des Fach- und Berufswortschatzes 
$ 3. Charakteristik der gruppenspezifischen Wortschätze 


$ 4. Wechselbeziehungen zwischen der Sonderlexik und dem Allgemeinwort- 4 ; 


schatz 
§ 5. Genderforschung als Teilbereich der Sozio- und Psycholinguistik 


§ 1. Allgemeines über die Sonderlexik 


Der Wortschatz als ein dynamisches, offenes System ist ein Produkt ` 
der kognitiven Tätigkeit vieler Generationen zusammen arbeitender, mit- ? 
einander kommunizierender Menschen. Jede soziale Gruppe der Sprach- | 
gemeinschaft hat ihre Spezifik, die die Herausbildung von verschiedenen 3 


Gruppenwortschätzen bedingt. 


Der Wortschatz sozialer Gruppen, die durch die Gemeinsamkeit des Be- | 
rufes, der Interessen, der Lebens- und Arbeitsbedingungen gekennzeichnet A 


sind, heißt Sonderlexik. 


werden: 


1) Es ist keine selbständige Erscheinungsform der Sprache, sondern 3 
ein eigentümlicher Wortschatz, dervon diesen sozialen Gruppen gebraucht <% 
wird. Heutzutage werden die folgenden Termini dazu verwendet: Son- “ 
derwortschätze, Sonderlexik, Soziolekte und Soziolek- | 


{15теп. 


2) Bei der Sonderlexik geht es um sprachliche Besonderheiten ganzer 3 
Sprechergruppen und nicht um individuelle Abweichungen von der Norm. RK 
Die Gesamtheit dieser Besonderheiten (vor allem im Wortschatz) bildet ` 
den 50 genanntenSoziolekt, deran gesellschaftliche Klassen, Schich- A 


ten oder Gruppen gebunden ist. 

Alle Sprachgemeinschaften haben ihre kollektiven Normen des Zusam- 
menlebens und damit auch der sprachlichen Kommunikation herausgear- 
beitet, nach denen sie die Lexik bilden, aufnehmen und auswählen. Die Fül- 
le sozialer Wortschatzvarianten lässt sich in zwei große Gruppen gliedern: 
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Е 


Es soll dabei auf zwei Besonderheiten der Sonderlexik hingewiesen k 


1. Varianten, die sich aus der Kommunikation in der Sphäre der Zu- 
sammenarbeit auf praktischem und theoretischem Gebiet des Berufsle- 
bens ergeben — Professionalismen im weitesten Sinne. | 

2. Varianten, die der Kommunikation in Gruppen unterschiedlichster 
Art dienen, von der Intimsphäre der Ehe, Familie, Freundschaft bis hin 
zu Altersgruppen, Freizeit-, Sport-, Spiel- und anderen Interessengemein- 
schaften. | О | | 

Traditionsgemäß wurde die Sonderlexik in drei Gruppen еїпре{е1 
(s. Stroh, 1952): 1) Standessprachen (soziale Jargons — сословные языки, 
жаргоны); 2) Berufssprachen; 3) Fachsprachen (Termini). Streng genom- 
men sind es keine „Sprachen“, sondern eigentümliche Wortschätze. Mit 
der Zeit erwies sich diese Gliederung als überholt. In unserem Zeitalter 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, der Computerisierung der 
Wirtschaft, der Büroarbeit und des Universitätslebens rücken die Proble- 
me des Fachwortschatzes in den Vordergrund. Die zunehmende Intellek- 
tualisierung und Internationalisierung der Sprache ist die Folge dieser 

zesse. | | 
ge der einschlägigen Literatur der letzten Jahrzehnte wird die Son- 
derlexik nach ihrer funktionalen Beschaffenheit in zwei große Gruppen 

ingeteilt (W. Schmidt, Th. Schippan): | | 
Re ee verschiedener Berufe und Zweige der Wissen- 
schaft und Technik oder anders Fach- und Berufswortschatz genannt. 

2. Gruppenspezifische Wortschätze oder Sonderlexik der sozialen und 

rsgruppen. 
ооой Gruppen lassen sich weiter einteilen. Betrachten 
wir diese Gruppen im Einzelnen. Dazu eine Übersichtstabelle (vgl. Ste- 
panova, Сегпуќеуа, 2003, 153— 162): 


Sonderlexik 


Gruppenspezifische Wortschätze, 
Sonderlexik der sozialen 
und der Altersgruppen 


Fach- und Berufswortschatz 


Termini 
(Fachwörter) 


Studentenlexik 
Soldatenlexik 


1 Jugendlexik 
фы ш Sportlexik Schülerlexik 
Halbtermini) | Jägerlexik 
Argotismen 
(Gaunerlexik) 


Geschlechtsspezifische 


j ismen 
Fachjargonis Lexik (Genderlexik) 


(Berufsjargonismen) 
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$ 2. Charakteristik des Fach- und Berufswortschatzes 


In der Germanistik ist vielfach versucht worden, die fachsprachliche | 


Lexik nach verschiedenen Kriterien zu klassifizieren (vgl. Schmidt, 1969; 


Filipec, 1969; Drozd, Seibicke, 1973; Hoffmann, 1976,1986, 1990; Wüs- 


ter, 1979; Felber, 1990). 


Die Analyse der einschlägigen linguistischen Literatur zum Problem | 
der weiteren Einteilung der Sonderwortschätze verschiedener Berufe und % 
Zweige der Wissenschaft und Technik (Th.Schippan, I.Cernyseva u.a.) $ 
hat ergeben, dass der Fach- und Berufswortschatz sich in drei Gruppen } 


einteilen lässt: 
1) Termini (Fachwortschatz); 
2) Berufslexik (Professionalismen, Halbtermini); 
3) Fachjargonismen (Berufsjargonismen). 


zeln. 


Termini 


Unter Termini oder Fachwörtern versteht man fachbezogene Wörter, die | 
in fachgebundener Kommunikation realisiert werden (s. Stepanova, Сегпу- “ 
ševa, 2003, 154). In der linguistischen Literatur wird auf die folgenden ? 
Merkmale der Termini hingewiesen (s. Stepanova, Сегпубеуа, 1986, 153; 7 


Schippan, 2002, 230): 


1. Der Terminus ist nur durch eine Definition zu erklären. Termi- | 
ni sind im Rahmen einer Theorie begrifflich definierte Fachwörter, sie 3 


sind definitorisch festgelegt. 


2. Termini sind Elemente eines terminologischen Systems, sie sind 4 
nur aus der entsprechenden Theorie abzuleiten. Die wesentlichen Krite- | 
rien für einen Terminus im Rahmen des betreffenden Terminologiesys- | 
temssind: Eindeutigkeit,Genauigkeit,Festlegungseines E 
Wertes inder Hierarchie der Terminologie, seines Ortes im terminolo- % 


gischen Ordnungssystem. 


3. Die Definition eines Terminus erfölgt durch einenspezifischen % 
Kontext, meistens in Form einer Festsetzungsdefinition. Sie hat die Form \ 
eines Kopula-Satzes, in dem der Terminus Subjekt ist. Zum Beispiel (Du- E 
den. Lexikon А—7, 1997, 260): Gleitflug (планирующий полёт) ist ет 4 
Sinkflug eines Segelflugzeugs bzw. eines Flugzeugs mit abgestelltem Trieb- 4 
werk. Hermeneutik ist wissenschaftliches Verfahren oder Kunst der Ausle- % 


gung und Erklärung von Texten, Kunstwerken oder Musikstücken. 

4. Der Inhalt eines Terminus nähert sich dem höchsten Grad begriff- 
licher Abstraktion. 

5. Termini zeigen die Tendenz zustilistischer Neutralität, 
zur Vermeidung von Konnotationen. 

6. Heutzutage verzichtet man auf die Meinung, dass Termini eindeu- 


- tig sind oder sein sollen. Eine ganze Reihe davon sind mehrdeutig, | 
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Betrachten wir diese Schichten des Fach- und Berufswortschatzes ein- | 


nehmen wir, z. В. Operation (s. Duden. Lexikon А — Z, 1997, 498): 1. (all- 
gemein) Verrichtung, Arbeitsvorgang; 2. (Medizin) chirurgischer Eingriff; 
3. (Militärwesen) Begriff für Handlungen im strategischen und taktischen 
Bereich; Truppenbewegung; 4. (Math.) Lösungsverfahren, Rechenvor- 
gang; 5. (Computerwesen) Art der Befehlsausführung in der Zentralein- 
heit eines Computers. 

7. Der Herkunft nach sind viele Termini Internationalismen 
oder als Kunstwörter setzen sie sich aus Elementen der altgriechi- 
schen undlateinischen Sprache zusammen, z.B.: Biopsie, Bionik, 
Biologie, Biokybernetik etc. 

Die Termini haben interdisziplinären Charakter in zweierlei Hin- 
sicht. Ein Wort kann einmal als Terminus in verschiedenen Fachberei- 
chen auftreten, z.B. Operation, Subjekt, Figur (Kunst, Geometrie, 
Musik, Sprachwissenschaft); Band, и — 1. (анат.) связка; 2. (архит.) 
плоская деталь украшения фасада; 3. (строит.) петля (дверная, 
оконная); 4. (геол.) слой, жила, пласт; 5. (тех.) хомут, затяжка; 
6. (радио) полоса частот. Zum anderen können terminologisch ge- 
brauchte Lexeme aus einer Wissenschaft in eine andere entlehnt wer- 
den: elektrisches, magnetisches Feld — semantisches Feld, Wortfeld; Va- 
lenz in der Chemie und der Linguistik. Nach Ansicht von A. A. Re- 
formatskij bilden die gemeinsprachlichen und die terminologi- 
schen Bedeutungen eines Wortes (z.B. Band, Kette, Kreis, Punkt) nicht 
ein polysemes Lexem, sondern Homonyme oder Quasi-Homonyme. 
Die Terminologiesysteme (Anatomie, Geologie, Radiotechnik bei 
„Band“) stehen semantisch und inhaltlich weit voneinander entfernt 
und haben nur wenige Berührungspunkte. Bei der Terminologisierung 
gemeinsprachlicher Wörter erfolgt eine Verengung und Präzisierung 
der entsprechenden Inhalte (vgl. linguistische Termini: Fall, Geschlecht, 
Satz, Wurzel). 

Zur Bildung von Termini führen drei Möglichkeiten: 1) Neuschöp- 
fungen (Fonem, Syntagma, Phraseolexem); 2) vorhandene Wörter mit 
spezifischer Bedeutung (Stamm, Wurzel, Fuge; Speicher — память); | 
3) Entlehnungen (Computer). 


Berufslexik (Halbtermini) 


Im Unterschied zu den Termini dienen die Professionalismen der prak- 
tisch-fachlichen Kommunikation. Sie sind vor allem nichtstandardisierte 
und nicht definierte Fachwörter. In der älteren Germanistik (19. Jh.) zählte 
man zur Berufslexik Bergmannssprache, Zimmermannssprache, See- 
mannssprache. 

Einige Sprachforscher unterscheiden die Berufssprachen oder Fach- 
sprachen der Handwerker, Bauern, Kaufleute usw. von den „erhöhten“ 
Fachsprachen des Hochdeutsch, d.h. den Termini (s. Moser, 1965). 

In der Regel liefert die Berufslexik sehr differenzierte Benennungen 
von Werkzeug, Werkstoffen, Erzeugnissen, Arbeitsvorgängen, Berufen. 
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Einige Beispiele aus der Jägerlexik: der Schweiß — Blut (eines Tieres), : 
Löffel (PL) — Ohren eines Hasen, die Kelle — Schwanz eines Bibers, Lich- 4 
ter (Pl.) — Augen eines Wolfes. Die Jägerlexik kann auch als Gruppen- | 
wortschatz betrachtet werden. E 

Es sei aber hervorgehoben, dass Berufswörter keine Dubletten für ent- $ 
sprechende Wörter und Wendungen der Gemeinsprache sind. Sie vertie- 4 
fen die Ausdrucksmöglichkeiten und differenzieren die sprachliche No- % 
mination in einem konkreten Fachgebiet. | 

Als Quellen der Berufslexik dienen übertragene Bedeutungen gemein- 3 
sprachlicher Lexeme und Dialektwörter, z.B. Teile des Hobels heißen: % 
Nees (Nase), Muul (Maul), Sool (Sohle). 


Fachjargonismen (Berufsjargonismen) 


Zur fachgebundenen Lexik werden auch expressive Dubletten der 
Fachwörter gezählt. Sie heißen Fachjargonismen. 
“Im Ünterschied zu den Termini und Halbtermini kommt es bei de 
Fachjargonismen nicht auf Genauigkeit und Eindeutigkeit, sondern au 
wertende/abwertende Charakteristik an. Häufig werden sie 
an Stelle der Termini und Halbtermini gebraucht, besonders oft im all 
täglichen vertrauten Umgang mit Arbeitskollegen oder anderen Ange 
hörigen der betreffenden Berufsgruppe, 7. В.: Piratensender, Piratenaus 
gabe, Hexe (Aufzug auf der Baustelle); Klavier spielen (Fingerabdrück 
abnehmen), hinter schwedischen Gardinen sitzen (im Gefängnis sitzen) 
Dietrich (Nachschlüssel zum Öffnen von Schlössern — и 
отмычка). E 

Beispiele ähnlicher Art kann man auch im Russischen anführen: % 
окурки — «мелкая сайра» (aus der Sprache der Fischer); юрики — 3 
«юридические лица», сидеть на коммуналке — «принимать комму 
нальные платежи» (aus der Sprache der Bankangestellten). Anschay- 7 
lich und bildlich ist der Berufsjargon der Rechentechnikbenutzer im 4 
Russischen: айбиэмеры — «представители фирмы IBM»; батон — $ 
«любая кнопка»; блины — «компакт-диски»; блохи — «ошибки в про-% 
грамме»; вырубить — a игрушка — «игра»; 3 
дрюкер — «принтер»; бандура, тачка, аппарат, числогрыз, банка, 3 
компухтер — «персональный компьютер»; копирнуть, дернуть, ? 
потырить — «скопировать что-л.»; лазарь — «лазерный принтер»; % 
macaðoc — „MS-DOS“; мышатина, хвостатая, крыса, муся, мы- $ 
ша — «манипулятор типа MOUSE»; пентюх, петух, nema — | 
«компьютер ІВМ PENTIUM»; сидиромка — «CD-ROM (сиди u; 
смотри)»; струйник — «струйный принтер»; хакер — «компьютер- / 
ный взломщик, пират». 4 

Zu Berufsjargonismen gehören auch Wörter, die Lokalkolorit wie- | 
dergeben, z.B. bestimmte Lokalitäten im Gebäude der Linguistischen $ 
Universität Moskau: железка («вестибюль старого здания»), труба ; | 
(«переход в корпус “Б”»), кораблик («кафе»). 
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$ 3. Charakteristik der gruppenspezifischen Wortschätze 


Relativ stabile soziale Gruppen existieren als Familie, als Alters-, Frei- 
zeit-, Interessen- und Organisationsgruppen. Auch hier bilden sich durch 
gemeinsame Kommunikationsbedürfnisse, -aufgaben und -situationen 
gruppenspezifische Wortschätze heraus. 

Unter gruppenspezifischen Wortschätzen versteht man Sonderwortschät- 
ze verschiedener sozialer Gruppen einer Sprachgemeinschaft mit gemeinsa- 
men Lebensbedingungen und Interessen. Im Unterschied zur Berufslexik 
sind gruppenspezifische Wortschätze expressive oder euphemistische 
Synonyme zu den bereits bestehenden Wörtern der Allgemeinsprache. 

Zu den bekanntesten gruppenspezifischen Wortschätzen gehören vor 
allem: die Studentensprache, die Gaunersprache (das Rotwelsch oder 
Argot), die Soldatensprache, die Kaufmannssprache, die Seemannsspra- 
che, die Sprache der Jäger und der Bauern. Für die Sphäre des Saloppen, 
Gesenkten wird in der modernen linguistischen Literatur der Terminus 
Slang verwendet. Im DW von G. Wahrig (Gütersloh, 1997) steht: „Slang, 
m — nachlässige, saloppe Umgangssprache, bes. im Englischen (= Jar- 
gon)“. Es handelt sich dabei um thematische Bereiche wie: Geld, Mäd- 
chen, Sexualität, Freizeit, Musik, Polizei, Angst, Drogen, Tod etc. 


Beispiele aus der Studentensprache: 


Bursch; Musensohn; Bruder Studio; Kopfhänger; Stubenhocker; für Studen- 
ten der ersten Semester: Mutterkalb, Pennalputzer, Fuchs; herunterrasseln (eine 
Antwort, den Prüfungsstoff) — отчеканить, отбарабанить ответ; Penne — 
школа; die Schulbank drücken — сидеть за партой или книгами, учиться; 
«протирать штаны». | 


Ausder russischen Studentenlexik könnte man die folgen- 
den Beispiele anführen: 


шпоры, выехать на шпорах, банан (двойка), иметь хвост/ы по..., окно, 
пара, война (военная подготовка), медицина (медицинская подготовка), 
препод (преподаватель), проверенные рефера (рефераты, проверенные и поло- 
жительно оцененные профессором или доцентом данного института или 
университета), общага, стипуха etc. 


Beispiele aus der Soldatensprache: 


Muschkote — рядовой, пехотинец; Sprutz — солдат первого года службы; 
Zwölfender — солдат со сроком службы 12 nem. Aus dem russischen Slang: 
салага (молодой солдат), деды (солдаты последнего года службы), дедовщина 
(деспотическое отношение заканчивающих службу солдат к новичкам), дем- 
бель (только что отслуживший солдат или демобилизация солдат по исте- 
чении срока службы), прапор (прапорщик), старлей (старший лейтенант) etc. 


_ Рае Wörterder Gaunersprache erfüllen vorallem eine Tarnfunk- 
tion. Das-ist eines der Mittel, sich von anderen abzusondern und für an- 
dere unverständlich zu bleiben, 2. В.: 

Knast — Gefängnisstrafe; Zet — Zuchthaus; Cafe Viereck — Gefängnisstrafe; 
Kippe — пай; mit j-m Kippe machen — делить найденное, добычу; Moneten, Zaster, 
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Moos — Geld; Murks — халтура, брак. Beispiele aus dem Russischen: менты | 


(милиционеры), замочить кого-л., шестёрка, фраер, вор в законе, шить дело 
кому-л., мотать срок где-л. еіс. 


Eine besondere Rolle spielt іп dergruppenspezifischen Lexik der Wort- 


schatz der Jugendlichen: Jugenddeutsch, Jugendjargon, Jugendslang, 


Halbwüchsigendeutsch, Twendeutsch (Sprache der Teenager und Twens), 


Jugendsprache etc. Träger dieses Gruppenwortschatzes sind verschiedene | 


Altersgruppen, sie umfassen Jugendliche im Alter von 14 bis 30 Jahren. 


Es sind die folgenden Triebkräfte oder Ursachen, die zur Ausgestal- | 
tung der Jugendsprache beigetragen haben: Sei 
1) das Bestreben der Jugendlichen, sich von Älteren zu unterscheiden; ` 
2) der Versuch, das Alltägliche und das Langweilige der Sprache zu | 


überwinden; 
- 3) das Bedürfnis nach expressivem Ausdruck; 


4) Antihaltung altersbedingter, aber auch politischer Art gegen die Ins- | 
titutionen der Gesellschaftsordnung, z.B. im Zusammenhang mit der | 


Studentenbewegung, der Studentenrevolte (1968); 
5) das Streben nach Selbstbestätigung. 


Die Jugendsprache veranlasst zu kontroversen, widerspruchsvollen Dis- | 
kussionen. Nicht selten schlägt man Alarm wegen „Verunreinigung der | 
Sprache“, wegen „Verfalls deutscher Sprachkultur“. Ihre Befürworter da- } 
gegen loben sie als innovativ, kreativ und sprachbereichernd. Helmut + 
Henne vertrittden Standpunkt, dass die Jugendsprache keine homoge- } 
ne Varietät des Deutschen sei. Als Ergebnis verschiedenster Einflüsse geht ' 
sie auf soziale, regionale und intellektuelle Heterogenität der Jugend zu- ! 
rück. H.Henne verweist auf die vier Dimensionen der Jugendsprache: eine 4 

funktionelle, strukturelle, pragmatische sowie eine Dimension der inneren | 


Mehrsprachigkeit (s. Henne, 1986). 


Im Gegensatz zur Standardsprache hat das Jugenddeutsch keine eige- | 
ne Grammatik (abgesehen von bevorzugten Konstruktionen und mor- 1 
phologischen Formen), keinen allumfassenden Wortschatz normativer | 
Geltung. Sie ist von Schnelllebigkeit und ständiger Erneuerung gekenn- | 
zeichnet. Sie setzt die Standardsprache voraus und pflegt spezifische For- + 
men ihres sprachlichen Spiels. (Beim Zustandekommen der Jugendspra- \ 
che ist der menschliche Spieltrieb im Sinne von Johan Huizinga 1 


['hogizinya] und seinem „Homo ludens“ nicht zu verkennen), 


lichen Merkmale und Erscheinungen wie: Sprüche, Redensarten, Wort- $ 
bildungen, Wortschatz, Syntax, Prosodik, Grafie (Schreibung). Beispiele 4 
für Namen und Partnerbezeichnungen: Tussi (Mädchen); Macker / 
(Freund, Bekannter), Klassenbuchfuzzi (ist für das Klassenbuch verant- 3 
wortlich); Sabbel (jemand, der viel redet); Blitz (einer, der langsam ist); 4 
flotte Redensarten: ganz cool bleiben; alles easy; Sprüche zum Ausdruck 7 
von Erstaunen: Ich glaub’, mein Schwein pfeift! Ich dachte, mich küsst ` 
(knutscht) ein Elch! Ich glaub’, mein Holzbein kriegt Аѕіе!; metaphorische 1 
Sprechweisen, für Direktor: Obermacker, Paukerkönig; für Lehrer: Pau- | 


I. Unter struktureller эстетип betrachtet man solche jugendsprach- f 
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ker, Leerkörper, Sklaventreiber, Referendar — Schattenfranz, Lehrerlehr- 
ling; Entzückungswörter: affengeil, saugeil, echt klasse, sauber, super, tie- 
risch, voll stark; Verdammungswörter: oberätzend (препаршиво, отвра- 
тительно); das finde ich ätzend — total empty; grafostilistische Mittel: 
ABsolut stark! Aufsyntaktischer Ebene sind für die Jugendsprache vorge- 
fertigte Satzstrukturen („Modelle“) typisch, die der Rede Leichtigkeit und 
Schnelligkeit verleihen. 

II. Aus funktioneller Sicht ist die Jugendsprache als altersbedingte 
und gruppenbezogene Erscheinung ein Anzeichen der krisenhaften Ent- 
wicklung, in der sich jeder Jugendliche in der Pubertät befindet. Wäh- 
rend dieser Zeit ist er auf die altersgleiche Gruppe als Ort der Orientie- 
rung angewiesen. Dadurch erklärt sich der schnelle Wandel der Jugend- 
sprache. H. Henne bezeichnet sie als zuweilen kreativen, zuweilen ste- 
reotypen Ausdruck von Vielfalt und Selbstbestimmung der Jugendlichen. 

Nach H.Ehmanns Konzeption motivieren die folgenden Aspekte 
die Jugendsprache: 

1. Der Protestaspekt. Die Jugendlichen verstehen „ihre“ Sprache als 
Protest-Instrument gegen die — aus ihrer Sicht — Sprachlosigkeit der Er- 
wachsenenwelt und als Gegenpol zu bestehenden Normen und Konven- 
tionen. (Daher — die Wörter Ötzis, Grufties als Synonyme für „Eltern“). 
Wie ein polnischer Autor äußerte, kann die Jugend nicht ihr bewusstes 
Leben damit beginnen, die Richtigkeit der Ansichten von Erwachsenen 
anzuerkennen. | 

2. Der Abgrenzungsaspekt. Die lebenswichtigen Aufgaben des Jugend- 
alters sind der Erwerb eigener Erfahrungen, reiferer Beziehungen zu Al- 
tersgenossen beiderlei Geschlechts, die Gewinnung emotionaler und in- 
tellektueller Unabhängigkeit von den Eltern. Sprachliche Abgren- 
zung ist nur ein Aspekt im jugendlichen Emanzipationsbestreben. Das 
sprachliche Anbiedern durch Erwachsene wird von Seiten der Jugendli- 
chen als Eindringen in ihre Intimsphäre ausgelegt. 

3. Der Aspekt der Credibility (Kredit- und Glaubwürdigkeit). Sprache 
soll „echt“ /authentisch klingen und zur jeweiligen Person und deren Ein- 
stellung passen. 

4. Der Spiel- und Innovationsaspekt. Der Wunsch, etwas Neues, ganz 
Persönliches zu schaffen, liegt tief т der menschlichen Natur verwurzelt. 
Besonders Jugendliche haben Freude am spielerischen Umgang mit der 
Sprache, haben Lust am Absurden, am Witz, was oft als Indikator zur 
Selbstdefinition dient (2. В. Blitzmerker (meist iron.) = Mensch, der nur 
langsam begreift; Bodenturner, Denkzwerg, Dusseltier, Nullchecker (abwer- 
tend) = Dummkopf, begriffsstutzige Person; Frischling: eigentlich = jun- 
ges Wildschwein, Wurf einer Wildsau; іп der Jugendspr. = Kind, Neuling, 
z.B. Fahrlappen-Frischling = Führerscheinneuling). Denken Sie an die 
Theorie vom Spieltrieb des niederländischen Philosophen J. Huizinga. 

5. Der affektiv-emotionale Aspekt. Während der Pubertät sind J ugend- 
liche mit zahlreichen Konflikten und Widersprüchen konfrontiert. Ihre 
aufgestauten Affekte und Emotionen kommen in der und durch die Spra- 
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che zum Ausdruck, Jugendliche können sich sprachlich abreagieren. In 
diesem Sinne kann die Jugendsprache als ein Stück „kanalisierter Emoti- 
onsabfuhr“ mit therapeutischem Effekt betrachtet werden. 

6. Der kommunikativ-ökonomische Aspekt. Jugendsprache hat gegenü- 
ber dem Hochdeutsch eindeutige kommunikative Vorteile: 

— Sieistkonkreter und farbiger als die überwiegend an Abs- 
traktion und Deskription orientierte Standardsprache; 

— Sieistökonomischer undbequemer als die vielfach lang- 
atmige, komplizierte Standardsprache; 

— Sie drücktsubjektive Gefühle und Stimmungen besser aus; 

— Sie entkrampft (разряжает, снимает напряжение) die Ge- 
sprächsatmosphäfre und ist durch „Regellosigkeit“ wesentlich flexibler 
als die steifere Standardsprache ($. Ehmann, 2001, 10— 12). 

Den Aufgabenbereich der Jugendsprache kann man aus sozialpsycho- 
logischer, funktioneller Sicht in drei Punkte zusammenfassen: 

1) die Abgrenzung von der Erwachsenenwelt (/ch und Ihr); 2) die Iden- 
tifikation mit der Peergruppe (Wir) — das ist Gruppe von Jugendlichen, 
die sich gegenseitig bei der Loslösung vom Elternhaus unterstützen, zu 
engl. peer — „gleichrangig‘; 3) die eigene Identitätsfindung (Ich). 
„Sprachprofilierung“ ist der Begriff, der diese Funktionen von 
Jugendsprache bezeichnet. 

Ш. Zur pragmatischen Dimension der Jugendsprache gehören Sach- 
bereiche, die im Leben der Jugendlichen relevant und aktuell sind. 
Н. Неппе unterscheidet die folgenden sieben Bereiche, die gruppen- 
sprachlich geprägt sind: 1. de kommunikative Beziehung in 
der Gruppe (Beziehungen in der Schule, im Beruf, in der Freizeit, 
im Freundeskreis, іп der Familie); 2. die Befindlichkeit (Expressi- 
vität von Begeisterung, Entzücken, Erstaunen, Verwunderung, Unwillen, 
Verdruss, Gleichgültigkeit u. a.); 3. die „Verbindlichkeit“ (Ausdrü- 
cke des Verstehens, Begreifens, Bewertens, Drohens, Spottes еїс.); 4. die 
Musik (Musikstile, Musikinstrumente, Tonwerke, Musikinterpreten); 
5.Reizobjekte (Ausdrucksweisen in Bezug auf Kneipe, Disko, Klei- 
dung, Frisur, Sport, Medien, Ordnungskräfte еїс.); 6. Schule (Perso- 
nal der Schule, Gebäude, Räume, Schulgegenstände: Klassenbuch, Zeug- 
nis u.a.); 7. Weltanschauung und Politik (Wörter mit Bezug 
auf Lebenstil: Stino = „j-d, der ein ganz normales Leben führt“, Abkür- 
zung von: der Stinknormale; auf politische Orientierung: Müslifresser = 
Grüner; Fascho = „j-d, der rechtsorientiert ist“). 

In Anlehnung an H. Henne versuchen wir auch thematische Bereiche 
der Jugendsprache zu skizzieren: Freizeitgestaltung, Mode/Kleidung, 
Musik, Sport, Technik, Beziehungen unter Jugendlichen, Bewertung von 
Eigenschaften und Zuständen, Personenbezeichnungen. „Echt“ mannig- 
faltig und kreativ sind Bezeichnungen für die Jugendlichen selbst, 7. В. für 
ein junges Mädchen: Tussi, Alte, Kirsche, Weib, Praline, Madame, Disko- 
Torte, Bopper, Mutti, Tante, Supermutter, Keule (nordd.), Flamme, Puppe, 
Tochter, Mieze, Anhängsel, für einen Freund: Alter, Macker, Knacker, Stamm- 
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freier, Scheich, Typ, Kumpel, Haberer (österr.), Boy; oder für ihre Eltern: 
Erzeuger, Regierung, Quatschköppe (nordd.), Ernährer, Stresskomitee, Oldies, 
Oldtimer, Mumien, Geldköpfe, die Alten, Finanziers, Sponsoren, Anschaffer, 
Kalkleisten, Ordnungskomitee, Greise, Götterstab, Gespenster, Grufties, Gene- 
ralstab, Bosse, Anstandswauwaus, Spießer, Laberfritzen (nordd.). Wenn die 
Jugendlichen müde oder erschöpft sind, gebrauchen sie die folgenden 
Wörter und Wendungen: alle, ausgepowert, empty, down, fertig, kaputt(o), 
abgebaggert, abgefuckt, abgeschafft, abgepingelt, fix und foxi, gestresst, durch- 
hängen, einen Hänger haben, Talbahn fahren. Es können auch die Bezeich- 
nungen von Geld in der Jugendsprache erwähnt werden: Bares, Eier, Hün- 
di, Tonne, Blauer (= Hundert-Mark-Schein), scharfe Kante, Padde, Moses, 
Moos, Money, Cash, Moneten, Knete, Piepen, Kohlen, Knöpfe, Spatzen, Flö- 
he, Mücken, Brocken, Flattermänner, Buntpapier, Stecken, Kies, Groschen, 
Zaster, Möpse, Stoff, Kröten, Mäuse, Riesen, Taler, Marie, Mehl, Gips u. a.m. 

Die pragmatische Dimension behandelt den Bezug der Jugendspra- 
che zur Praxis bzw. zur sozialen Umwelt. 

IV. Die Dimension der inneren Mehrsprachigkeit geht davon aus, dass 
die Jugendsprache als eine Varietät in den Zusammenhang von Standard 
und Varietäten gestellt und nach dem Erkenntniswert dieser Gruppen- 
sprache erforscht wird. Die vierte Dimension beurteilt das Jugenddeutsch 
von außen her und erfüllt die Aufgabe der Sprachkritik. Da Jugendliche 
mit vorschreitendem Alter zum Hochdeutsch übergehen, kann man das 
Zusammenwirken der beiden Sprachformen (Standard und tägliche Ge- 
brauchssprache der Jugendlichen) als eine Art Diglossie betrachten. 

In der Jugendsprache werden die folgenden sprachlichen Mittel und 
Verfahren realisiert (s. Stepanova, Сегпуќеуа, 2003, 161; Schippan, 1992, 
97— 98): 

1) Polysemie, metaphorische Übertragung: (steiler) 
Zahn — Mädchen; Hirsch, heißer Stuhl — Motorrad; Asche — Geld; Un- 
sinn; Bock — Lust (Wir haben Null Bock auf gar nichts! — A нам всё равно!); 
Kanne — Saxophon; Badewanne — Kontrabass, Wurzel — Klarinette. 

2)Entlehnungen ausanderen Gruppensprachen, Dialekten und 
Fremdsprachen: Hard Rock, Disko, Live-Disko, Sportdress, T-Shirt, Freak, 
Funky-Musik, Sound, cool, Salut!, Brumme = Braut, Freundin (aus der 
Soldatensprache); [5сйе = Freundin, Mädchen (aus der Gaunersprache); 
das poppt, das fetzt (früher berlinerisch). 

3) Gebrauch bestimmter Wortbildungsmod elle: 

a) mit Verbalpräfixen: abmatten, abflachen — спать; abblasen — давать 
отбой; abdonnern — умчаться; abholzen — избить, ограбить, списать; 
abjagen —набегаться; vorkohlen, vorgaukeln — втирать очки М.а. т. 

b) suffixale Verbalsubstantive mit dem sekundären -e: die Rauche — 
Zigarette; die Rieche — Nase; die Absteige — Wohnung; die Abgewöhne — 
unangenehmes Mädchen; die Scheine — Lampe; die Greife — Hand. 

c) Produktiv sind die Modelle der Substantive auf -i und -o, die zu 
Abkürzungen oder Suffixbildungen gezählt werden: Alki, Assi, Heini, 
Schleimi; Demo, Info, Radikalo, Sympathiko. 
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4) Konversion: 
a) Substantive werden als Adjektive gebraucht: Die Gruppe ist Sahne. 
Das ist ue sahne Gruppe. Der Film ist Klasse/ Null/ Traum. b) Adjektive 
werden zu Verben: Ich faule heute = Ich mache heute nichts. ; 
5)Stereotype Satzstrukturen: Ichdenk’, mein Sparschwein 
quiekt/mein Hamster bohnert/ mein Trecker humpelt. 
Die Jugendsprache und die Umgangssprache haben einige gemeinsame 
Züge. Eine scharfe Grenze zwischen Sprachvarietäten und Gruppenspra- 
' chen ist schwer zu’ziehen. Welcher Sphäre gehören z. В. die Kurzwörteran: 
Azubi, Bio, Dino, Info, Mathe, Schleimi, Sympathiko — der Jugend-, Um- 
gangs- oder Schülersprache? Bei der Untersuchung müsste man zwei Aspek- 
‚_ te beachten: a) in welchem Bereich ist das Wort entstanden?; bi in welcher 
Sphäre wird das Wort häufiger, mit Bevorzugung verwendet? 
Es sei hervorgehoben, dass die Jugendsprache als Spiegel des dynami- 
schen Lebens von Jugendlichen ständigen Veränderungen ausgesetzt ist. 


$ 4. Wechselbeziehungen zwischen der Sonderlexik 
und dem Allgemeinwortschatz 


Zwischen der Sonderlexik und dem Allgemeinwortschatz sind ständige 

beiderseitige Wechselbeziehungen zu beobachten. So werden die Termini: 
„Kettenreaktion“, „Störfall“ aus dem Bereich der Kernenergie auf politi- 
_ sche oder alltägliche Sachverhalte übertragen. Spezielle Untersuchungen 
zeigen, dass die Übergänge aus der Fachlexik in die Gemeinsprache beson- 
dersindenFachbereichen verbreitetsind, dieeng mit dem Leben der 
Bevölkerung verbunden sind: Landwirtschaft, Eisenbahnwesen, Elektro- 
nik, Medizin, Technik, Auto, Sport usw. Auch Gruppenwortschätze ste- 
hen in enger Wechselbeziehung zu Berufs- und Fachwortschätzen. 
Wenn einerseits in Betrieben Alters- und Interessengruppen ihren 
Wortschatz verwenden, dringt andererseits Berufs- und Fachlexik in den 
Sprachgebrauch von Freizeitgruppen ein. Dies ergibt sich auch daraus, 
dass Bürger zur gleichen Zeit verschiedenen sozialen Gruppen angehö- 
ren. Sie sind vor allem Familienmitglieder, gehören aber auch zu verschie- 
denen Kommunikationsgemeinschaften nach Beschäftigung und Inte- 
ressen, Können unterschiedlichen Freizeitgruppen beitreten. 

Im schöngeistigen Text wird die Sonderlexik zur Skizzierung des Sprach- 
porträts genutzt. Solche Wörter sind ein Indikator für die berufliche Tätig- 
keit, die soziale Stellung oder Zugehörigkeit zu sozialen Gruppen. 


d үл, $ 5. Genderforschung als Teilbereich der Sozio- und. 


DA Psycholinguistik 


‚In.den letzten Jahrzehnten hat sich eine neue Richtung іп der Hu- 
manwissenschaft herausgebildet: Genderforschung (engl. kenider Studies — 
Gender-Studien). Das Gender ist keine linguistische Kategorie. Es wird 


nicht als biologisches Geschlecht (Zugehörigkeit zu Frauen oder Män- F 
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nern), sondern als soziokulturelles Phänomen (soziales Ge- 
schlecht) aufgefasst. Ар | WW 

"Die linguistische Genderforschung verfolgt einige Ziele, die mit den 
folgenden Fragestellungen verbunden sind: | 

— wie kommen Männlichkeit und Weiblichkeit in verschiedenen Spra- 
chen und Kulturen zum Ausdruck; 

— durch welche sprachlichen Mittel (im Wortschatz, in der Gramma- 
tik, der Intonation etc.) wird weibliches und männliches Sprachverhalten 
realisiert; 

— welche Genderformen existieren in der jeweiligen Sprache, welche 
Besonderheiten des Stils und der Redegestaltung sind für Frauen und 
Männer kennzeichnend; 

— welche Genderstereotype (allgemeingültige Vorstellung von der 
Rolle der Frauen und Männer) gelten in der Sprache und auf welche Weise 
werden sie manipuliert; | 

— mit welchen Sachbereichen und Ausschnitten aus dem sprachli- 
chen Weltbild sind Weiblichkeit und Männlichkeit verbunden (z. В. Phra- 
seologismen, Sprichwörter, Berufsbezeichnungen, Anredeformen, Witze 
und Humor usw.); 

— inwieweit ist die Männerdominanz in dieser oder jener Sprache ak- 
zentuiert und akzeptiert (der so genannte Androzentrismus der 
Sprache und Kultur). ` 

Bei orientalischen Völkern unterscheidet man eine Männersprache und 
eine Frauensprache mit einer ausgeprägten Grenze zwischen ihnen. 

Als selbständige Richtung ist die linguistische Genderforschung eng 
mit den benachbarten Disziplinen verbunden. Dies sind: | 

Tdie$Soziolinguistik mit ihren Forschungen über die Sprache 
der sozialen Gruppen (je nach Beruf, Alter, Geschlecht usw.) Hier wurde 
der stochastische (wahrscheinlichkeitsabhängige) Charakter der Unter- 
schiede in der „Männer“- und „Frauensprache“ festgestellt; | 

2)diePsycholinguistik, іп der die Spezifik der sprachlichen As- 
soziationen von Frauen und Männern ermittelt wurde; | 

3)linguokulturelle und interkulturelle Studien, die 
die Kulturspezifik von Gender aufzudecken versuchen und den Grad des 
Androzentrismus (der Männerdominanz) bestimmen wollen; u 

4)die Identifikationsdiagnostik als Teilbereich der Krimi- 
nologie, die schriftliche und mündliche Texte von (anonymen) Autoren 
untersucht, um die Parameter der Persönlichkeit, darunter auch ihr Ge- 
schlecht festzustellen; — ` | nn 

5) feministische Kritik an der Sprache, die gegen die Män- 
nerdominanz im Leben und im Sprachbau gerichtet ist. - | 

Die Vertreterinnen der feministischen Bewegung kritisieren die deut- 
sche Sprache als eine Männersprache (vgl. „Das Deutsche als Männer- 
sprache“ von L. Püsch, 1984).-Seinerzeit wurde in der „Frankfurter All- 
gemeinen Zeitung“ (FAZ) ein polemischer Beitrag von G. Drosdowski 

„Ist Deutsch eine Männersprache?“ veröffentlicht. 
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Die Argumente der Feministinnen sind: die Männer spielen in der | 
Sprache die wichtigste Rolle, die Frauen sind sprachlich untergeordnet, 
diskriminiert, sie bleiben unsichtbar und unbesprochen. In den Berufs- 


‚ bezeichnungen stehen die Formen „Lehrer“, „Arzt“, „Ingenieur“ für Я 
beide Geschlechter. | 


men einzuführen: das Student, das Professor (neben den „normalen“: 4 
: Student, der Professor; die Studentin, die Professorin). In der Presse wurde 4 
‚diese Idee als „der verrückte Pusch-Vorschlag“ bezeichnet. 3 
77 Die Linguistinnen S. Trömel-Plötz und L.Pusch gehen vom Prinzip: 
‘aus: „Genus und Sexus sind zweierlei“. Es wurde vorgeschlagen, da | 
` unbestimmt-persönliche (indefinite) Pronomen „man“ in entsprechen- % 
den Kontexten durch „frau“ zu ersetzen: frau stillt das Kind. Die Wörter 4 
‘опа Phraseologismen mit „Mann“, „Herr“ wurden im Projekt der$ 
Feministinnen auch transformiert: seinen Mann stehen — ihre Frau ste- 4 
hen; Mannschaft — Frauschaft, Mansarde (nach dem französischen Bau. 
meister J. Hardouin-Mansart) — Frausarde, die Stadt Mannheim | 
Frauheim; jemand — jefrau, niemand — niefrau. Das klingt kurios und ? 
fantastisch. $ 
Aber vernünftige Ideen wurden akzeptiert. Im DW von G.Wahrig (Gü-. 
tersloh, 1997) heißt es: „frau“ — іп der Frauenbewegung verwendete Er- 4 
satzbezeichnung für „man!“ frau tut so etwas nicht. Das Wort, das Frauen $ 
beleidigt — das Mensch — wurde aus dem Wörterbuch gestrichen. 
Auf Beschluss des Bundestages werden die Namen von weiblichen und 
männlichen Berufen in Anzeigen und Stellenangeboten in folgender Form. 
: (mit „Binnen-/“) gestaltet: Es werden LehrerInnen, SachbearbeiterInnen: 
gesucht. (Der Satz ist so zu lesen: Es werden Lehrerinnen und Lehrer ge- 
sucht.) Hier setzt sich die Tendenz zur sprachlichen Gleichbehandlung von { 
‚ Frauen und Männern durch. 4 
Die folgenden Richtlinien als kreative Lösung des Problems sind zu be- 4 
achten: a 
у l.Paarformulierungen sind als Zeichen der Achtung generell г 
zu empfehlen: A 
— allgemeine Beispiele: die Bürgerinnen und Bürger, die Bewerberin E 
. bzw. der Bewerber, der oder die Angestellte; 4 
— bei Anrede/Anschrift als Markierung der Wertschätzung: Sehr ge- a 
ehrte Damen und Herren; Sehr geehrte Frau Ministerin/ Rektorin/ Professo- E 
rin/ Vorsitzende; ч 
„ — Amts-, Berufs-, Funktionsbezeichnungen, besonders in Anzeigen: 
Arztin, Amtsrätin, Staatssekretärin, Lehrstuhlleiterin. K 
Geschlechtsspezifische Einzelformen heben die Tätigkeit von Frauen % 
hervor: Geschäftsfrau, Kauffrau, Steuerfrau (nicht: Hauptmann — Haupt- 1 
Jrau,. Herr Ober — Frau Oberin). Pronomen „frau“: Ob das Kind zur Welt 7 
kommen soll, muss frau selbst entscheiden. | 
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2. Damit die Texte nicht zu ausgedehnt geraten, können ge- 
schlechtsneutrale Formen gewählt werden; 5, | 

— Pluralformen von substantivierten Partizipien oder Adjektiven: die/ 
der Studierende — die Studierenden (analog: die Auszubildenden, die Ab- 

dneten NÉE? 

ge е Substantive (feminine Form mit -in ist nicht 
möglich): die Führungskraft, die Fachkraft, die Schreibkraft, die Aushilfs- 
kraft, der Vormund, der Flüchtling, der Prüfling, der Mensch, das Mitglied, 
das Wesen. Die Gruppe ist zehn Personen (nicht: zehn Mann) stark. | 

3. Durch den Verzicht auf persönliche Nennung kön- 
nen Texte übersichtlicher gestaltet werden, ohne die Gleichberechtigung 


von Frauen und Männern zu umgehen: 


Den Antrag stellt... 
Der Antrag wird gestellt von... 


Die Liebhaberinnen und Liebhaber ernster Musik | Wer ernste Musik liebt... 


4.Semantische Kongruenz: Ein Mädchen trat ins Zimmer. Sie 
tgelaunt. SE 

Re E Probleme der Genderforschung wurden von A. У. Kirilina 
in ihrer Habilitationsschrift «Гендер: Лингвистические аспекты» (1999) 
schöpferisch herausgearbeitet. Der Autorin gelang es, nachzuweisen, dass 
die deutsche Sprache einen höheren Grad an Androzentrismus (Gender- 
asymmetrie) aufweist — verglichen mit dem Russischen. Z.B. in deut- 
schen Sprichwörtern wird die Frau nicht selten negativ bewertet: Die Frau- 
en sind die Schlauen. Ein Mann — ein Wort, eine Frau — ein Wörterbuch. 
Alte Weiber quacken viel (aber auch mit positiver Bewertung: Einer reinli- 
chen Frau fehlt es ше an Wasser). Die Reaktion der Feministinnen: Eine 
Frau braucht einen Mann wie ein Fisch ein Fahrrad. 

Die Genderstudien sind von großer sozialer Tragweite. Sie tragen zur 
Lösung akuter Probleme und zum Abbau sozialer Spannungen und Vor- 
urteile bei. Davon zeugt auch die Tätigkeit des im Rahmen der Linguisti- 
schen Universität Moskau etablierten und von A.V.Kirilina geleiteten 
Laboratoriums zur Genderforschung, das in Russland das erste und vor- 
läufig das einzige dieser Art ist. 


Antragstellerin/ Antragsteller 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Was versteht man unter Sonderlexik? 
`2. Wie lässt sich die Sonderlexik einteilen? | 
‘3, Worin besteht der Unterschied zwischen Terminologie und Berufslexik? 
4. Welche Funktion wird von Fachjargonismen ausgeübt? 
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` К кол аря Welche Beispiele könnten Sie dabei anführen? 


5. Welche Ursachen bestimmen die Entwicklung der Jugendsprache? Was ist 4 
fý r die Jugendlexik besonders typisch? 


6. Wie sind Wechselbeziehungen zwischen der Sonderlexik und dem Allge- | 
7. Womit befassen sich die Genderforschungen? 
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Praktische Aufgaben 


1.Bestimmen Sie anhand verschiedener Wörterbücher die Bedeutung der fol- 
genden Termini aus dem Sinnbereich „Bekleidungswerk“, „Nähen“, „Schnei- 
derei“, „Damen- bzw. Herrenbekleidung“. 


Die Biesen, der Saum, der Besatz, die Blende, der Stiefelknecht, das 
Revers, die Bügelfalte, aufgesetzte Taschen, der Drucker, die Nähzuga- 
be, das Schulterpolster, falscher Pelz, der Ärmelaufschlag, die Band- 
messerzuschneidemaschine, der Untersetzer, der Anfeuchter, die Sak- 
kopresse, die Puppe, der Heftfaden, die Garnrolle, der Kniehebel, Kleid 
mit betonter Taille. 


2. Vergleichen Sie die folgenden Texte. Suchen Sie im Text in „Disco-Deutsch“ 
normalsprachliche Entsprechungen aus dem Text „Normal-Deutsch“ aus: 


Disco-Deutsch 


- Als ich neulich mit Peter in die City drückte, macht der mich un- 
heimlich an aufs Tilbury. Na, schon bohren wir dahin, obwohl ich ei- 
gentlich aufs Lollipop stand. Ich Chaot hatte keine Matte mit, weil 
ich meinen Kaftan vergessen hatte, und sagte zu Peter, er solle mal 
ausklinken. In dem Schuppen zogen ein paar People schon eine heiße 
Show ab. Wir machten eine kurze Fleischbeschauung, und Peter machte 
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sich sofort daran, eine riesige Tussi anzugraben. Die war echt einsam, 
aber ich hatte einfach keinen Schlag bei ihr. Peter schafft sich da also 
mächtig rein und wollte wahrscheinlich ’nen kleinen Wuschermann 
machen, blickt aber nicht durch, dass die Tussi einen Typ hat. Der 
hing zu dem Zeitpunkt allerdings schon völlig durch. Vielleicht zog er 
auch, jedenfalls konnte die Tussi darauf nicht. Aber als Peter so or- 
dentlich aufs Blech haut und mächtig mit seinem Busch wedelt, spannt 
der beknackte Gent seinen Glimmer, was läuft, und sagt Peter einen 
Satz heiße Ohren an. „Ich glaub’, mich streift ein Bus“, tönt Peter 
daraufhin, „pass lieber auf, dass du hier keine Taucherbrille erbst“. 
Na, ich hatte keinerlei Bock auf Terror, vor allem, weil der halbe La- 
den inzwischen zu war, weil jeder schon ein paar Wutschis und Läm- 
mis drin hatte, und ich sagte zu Peter: „Lass uns die Fliege machen“. 
Das konnte Peter nicht recht ab, logo, die Schnecke hat ihn voll ange- 
turnt. Also, hob ich leicht angesäuert allein ab und rief Heimat ab, 
denn draußen war’s mächtig schattig, obwohl der Planet den ganzen 
Tag gestochen hatte wie irr. 


Normal-Deutsch 


Als ich neulich mit Peter in die City fuhr, überredete er mich, ins 
Tilbury zu gehen. Nun, wir fuhren dorthin, obwohl ich lieber ins Lolli- 
pop gegangen wäre. Dummerweise hatte ich kein Geld dabei, weil ich 
mein Jackett vergessen hatte und bat Peter, er möchte für mich zahlen. 
In dem Lokal sorgten einige Leute gehörig für Stimmung. Wir sahen 
uns etwas um, und Peter begann sofort mit einem sehr hübschen Mäd- 
chen zu flirten. Sie war wirklich ausnehmend schön, aber ich hatte kei- 
ne Chancen bei ihr. Peter konzentrierte sich auf seine Eroberung und 
übersah dabei, dass das Mädchen einen Freund hatte. Dieser war zu die- 
sem Zeitpunkt allerdings schon recht beschwipst. Vielleicht hatte er auch 
Haschisch geraucht, jedenfalls war dem Mädchen sein Verhalten nicht 
recht. Aber als Peter sich etwas wichtig machte und ein paar Runden 
ausgab, da merkte der wenig sympathische Mann trotz seines Rausches, 
was los war, drohte Peter mit einer Ohrfeige. „Das darf doch wohl nicht 
wahr sein“, entgegnete Peter, „pass lieber auf, dass du dir hier kein blaues 
Auge holst“. Nun, ich hatte keine Lust auf Streitigkeiten, zumal die 
Hälfte der Gäste mittlerweile nicht mehr ganz nüchtern war, und sagte 
zu Peter: „Lass uns gehen“. Diese Idee gefiel Peter verständlicherweise 
nicht — das Mädchen hatte ihm nämlich vollends den Kopf verdreht. 
Also ging ich leicht verstimmt allein und machte mich auf den Heim- 
weg, denn draußen war es empfindlich kühl, obwohl die Sonne den gan- 
zen Tag geschienen hatte. (Carstensen В. Beim Wort genommen. Bemer- 
kenswertes in der deutschen Gegenwartssprache. Tübingen, 1986. 5. 149) 


3. Beachten Sie die fachsprachlich relevanten Bedeutungen des russi- 
schen Verbs выделять. Merken Sie sich unterschiedliche deutsche Äquivalente 
(aus: Wenzel N. Russische Fachwortschätze und ihre Semantik. Lpz., 1991. 
S. 16— 17). 
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— Щёлочи выделяют из pa- 
створа зелёный осадок. 

— П. Кюри удалось выделить 
два новых элемента из урановой 
руды. | 

— При окислении в организме 
один грамм жира выделяет 
9,4 ккал. 

— Асимметрический атом вы- 
делен звёздочкой. 

— На развитие науки были вы- 
делены значительные средства. 


— Laugen scheiden aus der Lö- 
sung einen grünen Bodensatz aus. 

— Р. Curie gelang es, aus Uran- 
erz zwei neue Elemente zu isolie- 
ren. 
— Ве! der Oxydation von 15 Fett 
werden im Organismus 9,4 kcal frei- 
gesetzt. 

— Das asymmetrische Atom ist 
durch ein Sternchen hervorgehoben. 

— Für die Entwicklung der Wis- 
senschaft wurden beträchtliche 


Mittel bereitgestellt. 


4. Überlegen Sie sich, auf welchem Bild der ironisch-komische Effekt der 
folgenden Berufsbezeichnungen („Berufsschelten“) beruht. Welche semantischen 
Merkmale (Objekt, Tätigkeit, Funktion, Kleidung, ein anderer Beruf) liegen die- . 
sen Wörtern zu Grunde? 


(Rechts)anwalt — Rechtsverdreher, Linksanwalt; Apotheker — Giftmi- 
scher; Arzt — Metzger ohne Laden, Pflasterkasten, Bäcker — Mehlwurm; 
Bauer — Furchenquäler, Knollmichel; Beamter — Stehkragenprolet, Akten- 
ѕсһтіеғеғ; Frisör — Fädenzieher; Journalist — Pressehengst, Tintenkuli, 
Zeilenschmierer ` Kellner — Trinkgeldpinguin; Kellnerin — Bierzahn; Kraft- 
fahrer — Benzinaffe, Benzinhase, Sohlenschoner ; rücksichtsloser Kraftfah- 
rer — Kilometerschwein, Verkehrsrowdy; Kriminalpolizeibeamter — Beschat- 
ter, Bulle, Kunstmaler — Schmierfink; Lehrer — Pauker, Einpauker, 
Steißtrommler, Rohrstockschwinger, Gehirndoktor, Sheriff (Schülerjargon); 
Maurer — Mauerschwalbe; Metzger — Saustecher ; Musiker — Klimperheini; ` 
schlechter Musiker — Nervenschinder; Orthopäde — Knochenschuster; 
Pfarrer — Oblatenkarle; Polizist, Polizeibeamter — grüner Frosch, Grüner, 
Abführmittel, Kettenhund, Greifer, Putzfrau — Besenartistin, Bodensachbe- 
arbeiterin, Bodenmasseuse, Parkettballerina; Rentner — Ohnesorge; Schrift- 
steller — Federfuchser, Reimprofessor ` Tänzer — Parkettakrobat, Dielenschin- 
der, Sohlenmörder ` Vertreter — Klinkenputzer; Zahnarzt — Zahnklempner, 
Schmalspurmediziner. 


Sr. Bestimmen Sie die Bedeutung und Herkunft der folgenden jugendsprach- 
lichen Wörter mit den Modesuffixen -i und -o. Welche Tendenz kommt dabei 
zur Geltung und warum? (Benutzen Sie: Eh man n Н. Voll konkret. Das neueste 
Lexikon der Jugendsprache. München, 2001): | 

Depressi, Dino, Dëst, Halluzi, Hunni, Karriero, Kloni, Kompli, Kon- 
zi, Kritikalo, Poli, Proggi, Provokalo, Radikalo, Raffi, Randalo, Schlaffi, 
Schnieki, Schnuffi, Schrulli, Transi, Trivialo, Ziggi. 


KAPITEL XII 


PHRASEOLOGIE DER DEUTSCHEN 
GEGENWARTSSPRACHE 


| Gliederung: 
$1. Phraseologie als ein besonderer Bereich der Linguistik 
82. get Geschichte der Phraseologieforschung in Deutschland und Russ- 
$ 3. Die wichtigsten Klassifikationen der Phraseologismen 


84. Versuch einer ideografischen (thematischen) Klassifikation der deutschen 
Phraseologismen 

$ 5. Semantische Kategorien der Phraseologismen 

$ 6. Ein Überblick über die neueren Hand- und Lehrbücher, Monografien 
Wörterbücher. Projektbeiträge zur Phraseografie 

8 7. Aufgaben und Aussichten der modernen Phraseologieforschung 


$ 1. Phraseologie als ein besonderer Bereich der Linguistik 


Die Phraseologie ist ein relativ neuer Bereich der Linguistik, der sich mit 
festen Wortkomplexen (weiter — FWK) oder mit Phraseologismen einer Spra- 
che befasst. Heutzutage tritt der Begriff „Phraseologie“ in zwei Bedeu- 
tungen auf (vgl. Fleischer, 1997; Pilz, 1981): 

1) sprachwissenschaftliche Teildisziplin, die sich mit der Bestimmung 
Abgrenzung, Beschreibung, Erklärung und Klassifizierung von Phraseo- 
logismen beschäftigt sowie mit ihrer Herkunft, Struktur, Bedeutung und 
(Text)funktion (anders gesagt — Phraseologieforschung); 

2) Bestand (Inventar, Gesamtheit) von Phraseologismen einer bestimm- 
ten Einzelsprache (= das Phraseolexikon; vgl. Fleischer, 1997, 4). 

Bei FWK handelt es sich um eine weitere Fassung des Phraseologie- 
begrifis, bei Phraseologismen geht es um eine engere Auffassung des Ter- 
minus. Bisweilen wird die Phraseologie als Bestandteil der Lexikologie 
bisweilen als selbständige linguistische Teildisziplin angesehen. | 

Еезїе Wortkomptexe (im engeren Sinne — Phraseologismen) sind se- 
kundäre sprachliche Zeichen von stabilem, reproduzierbarem Charak- 
ter. Sie werden aus primären Zeichen — Lexemen — gebildet. Sie haben 

de Struktur von Wortgruppen (Syntagmen) oder Sätzen und verfügen über 
eine besondere Semantik und Konnotation. Von freien Syntagmen (Wort- 
verbindungen) unterscheiden sie sich durch die folgenden Merkmale: a) in 
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festen Syntagmen und festgeprägten Sätzen bestehen keine regulären 
semantischen Beziehungen; b) die Gesamtbedeutung des FWK, des Phra- 
seologismus ergibt sichnicht ausden Bedeutungen der Komponenten, 
z.B. j-m (dem Kind) den Kopf waschen; der rote Faden als freie Syntagmen 
bezeichnen eine konkrete Handlung, einen konkreten Gegenstand von 
bestimmter Farbe. Als Phraseologismen gebraucht: j-m den Kopf waschen 
(ugs.) — j-n scharf zurechtweisen, beschimpfen, tadeln; der rote Faden 
(im Buch, Text) — der leitende Gedanke, das Leitmotiv. 

Die Phraseologismen unterscheiden sich von den Wörtern nicht nur 
durch ihre Struktur (Mehrgliedrigkeit) und Semantik, sondern auch durch 
ihreKonnotation, zusätzliche expressiv-emotionale Momente, durch 
Bildlichkeit (die mitunter verdunkelt, unmotiviert erscheint): auf 
Schritt und Tritt, weit und breit — überall; an j-m (an seinem Kind) einen 
Narren gefressen haben — an j-m sehr hängen, j-n gern mögen, sehr lie- 
ben; mit Kind und Kegel — mit allen Familienangehörigen; aufder Bären- 
haut liegen — faulenzen. | 

Stabilität (устойчивость), Idiomatizität (идиоматичность) und Re- 
produzierbarkeit (воспроизводимость) sind wesentliche Merkmale zur 
Bestimmung und Abgrenzung von Phraseologismen (s. Metzler-Lexikon 
Sprache, 2000, 529). | 

1) Stabilität meint, dass Phraseologismen nicht erweiterbar und ihre 
Komponenten in der Regel nicht austauschbar sind, sie treten stets in der- 
selben Kombination auf: den Kopfin den Sand stecken — * das Haupt in den 
Sand stecken; die Katze im Sack kaufen — * den Kater im Beutel kaufen. 

2) Idiomatizität meint, dass sich die Gesamtbedeutung eines Phaseo- 
logismus nicht aus der Bedeutung der Bestandteile direkt ableiten lässt. 
Der Satz ‚Sie hat ihrem Mann/ihrem Kind den Kopf gewaschen hat zwei 
Lesarten: die konkrete (,„etw. reinigen“) und die übertragene, idiomati- 
sche („j-n beschimpfen, scharf zurechtweisen“). — 

3) Reproduzierbarkeit bzw. Lexikalisierung meint, dass Phraseologismen 
bei ihrer Verwendung im Text nicht neu produziert/gebildet werden, son- 
dern als fertige, im Lexikon gespeicherte Einheiten zur Verfügung stehen. 

Es sei aufsynonyme Termini hingewiesen. In der germanistischen Lin- 
guistik sind die folgenden Bezeichnungen für phraseologische Wortfügun- 
gen zu finden: Idiom, idiomatische Wendung, festes Syntagma, Redensart, 
Redewendung, Phraseolexem, Phrasem, Wortgruppenlexem, phraseologi- 
sche Einheit und (bevorzugt) Phraseologismus (auch: Idiomatik für „Phra- 
seologie“). 


$ 2. Zur Geschichte der Phraseologieforschung 
in Deutschland und Russland 


Ein entscheidender Einfluss auf die Entwicklung der Phraseologie wird 
dem von Ch. Bally verfassten Werk „Traité de stilistique française“ 
(1909) beigemessen. Am Material des Französischen unterscheidet der 
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Autor series phraseologiques (= feste Wortgruppen ohne Idiomatizität) und 
unités phraseologiques (= feste Gruppen mit Idiomatizität). 

Die Aufmerksamkeit der deutschen Sprachforscher galt zuerst fast 
ausschließlich den Sprichwörtern. Man beschäftigte sich in erster Linie 
mit ihrer Sammlung und Inventarisierung und nicht mit ihrer Eigenart 
und Abgrenzung von anderen festen Wortverbindungen. Beachtenswert 
ist dabei „Deutsche Sprichwörterkunde“ von Fr. Seiler (München, 
1922). Der Autor untersucht die Wechselbeziehungen zwischen Sprich- 
wort und Redensart und behandelt die Frage der Abgrenzung von „bloß 
metaphorisch“ und „schon sprichwörtlich“. Von Е Seiler stammt eine der 
ersten Klassifikationen deutscher fester Wortverbindungen, die „traditio- 
nell“ genannt wird. Hier sind fünf große Gruppen der FWK zu unter- 
scheiden: 

1) Wortpaare oder Zwillingsformeln: mit Mann und Maus; Zweck und 
Ziel, hegen und pflegen; kurz und bündig; wohl oder übel, 

2) Idiome als Wortgruppen mit übertragener Bedeutung, die von freien 
Wortverbindungen stammen: j-n auf die Beine bringen; den Mund halten; 

3) Geflügelte Worte (Ausdrücke): der Apfel der Zwietracht; die verbote- 
ne Frucht, der Mensch lebt nicht vom Brot allein. Meist haben sie interna- 
tionalen Charakter, ihre Quellen sind bekannt; 

4) Sprichwörter: die Furcht/Angst hat tausend Augen; Lügen haben kur- 
ze Beine; es ist nicht alles Gold, was glänzt; der Schein trügt, 

5) Sprichwörtliche Redensarten: j-m Steine in den Weg legen; j-m rei- 
nen Wein einschenken, sich (Dat.) den Kopf verbrechen. 

In der russischsprachigen (ehemals sowjetischen) Linguistik entwickel- 
te sich die Phraseologie zu einer selbständigen Forschungsrichtung. Bereits 
1931 betrachtete Е. D. Polivanov die Phraseologie als eine besondere 
Disziplin, die nach Umfang und Aufgaben der Syntax gleichzustellen ist. 
Sie muss die Bedeutung der festen Wortverbindungen erforschen wie die 
Lexikologie die Bedeutung von Wörtern (s. Polivanov, 1931, 719). 

In den 40er — 70er Jahren des 20. Jhs. erlebte die Phraseologiefor- 
schung in der ehemaligen Sowjetunion einen bedeutsamen Aufschwung. 
V.L.Archangel’skij definierte die Phraseologie als eine sprachwis- 
senschaftliche Disziplin, die alle Typen stabiler intern determinierter Wort- 
komplexe umfasst, die in der Sprache existieren und in der Rede der 
Sprachträger funktionieren (vgl. Archangel’skij, 1972). Allmählich wur- 
den „die Umrisse der Phraseologie als der Wissenschaft von den unfreien 
Kombinationen der signifikativen Einheiten der Sprache erkennbar“ (Те- 
Ша, 1975, 381). 

Als selbständige linguistische Disziplin hat sich die Phraseologie їп деп 
50ег—60ег Jahren des 20 Jhs. herausgebildet. Einen besonderen Beitrag 
zu ihrem Werdegang hat die sowjetische Linguistik in Fortführung der 
Traditionen der russischen Sprachwissenschaft des 19. Jhs. (A. A. Po- 
tebnja, FF Fortunatov, A.A.Schachmatov u.a.) geleistet. 

. Seit Ende des 19. Jhs. machten russische Sprachforscher den besonderen 
Status des Phraseologismus innerhalb der Wortverbindungen anderer Ty- 
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ich und schufen damit Voraussetzungen für eine tiefgründige 
шы с Theorie der Phraseologie. Dabei sind die Namen 2 
folgenden bekannten Linguisten zu nennen: ARU 
V.V.Vinogradov, O.S.Achmanova, A. M. Babkin, A. Í. o- 
lotkov, V.N.Telija u.a. — im Bereich der russischen Sprache; 
A.I.Smirnickij, N.N.Amossova, А.У. Kunin — in der engli- 
schen Sprache; die Phraseologie der deutschen Sprache wurde E 
І.І. Сегпуќеуа gründlich erforscht, wichtige Aufsätze und Büc er 
zur deutschen Phraseologie ато М. D.Gorodnikova, 
ichstein, D.O.Dobrovol’skij u.a. > | 
D SE EE Einfluss der sowjetischen Russistik und Germanistik schritt 
die deutschsprachige Phraseologieforschung zügig voran. К. Kla р реп- 
bach (DDR)und W.Friederich (BRD) betrachteten den p eo 
logischen Bestand unter lexikografischem Aspekt. Im Zusammenhang = 
semantiktheoretischen Fragen behandelte W.Schmidt die phraseo o: 
gisch gebundene Bedeutung des deutschen Verbs. Neben den Klassifizie- 
rungsfragen beschäftigte sich W. Fleis с һег mit dem Ee уоп 
Phraseologie und Lexikologie sowie mit stilistischen und kommunikativ- 
pragmatischen Aspekten der deutschen Phrasemforschung. = Е 
In den 80er Jahren setzten sich die deutschen Phraseologieforsc er 
zum Ziel, die verschiedenen Seiten der FWK als komplexe sprachliche 
Erscheinung — die syntaktische, semantische, pragmatische, textbilden- 
de und stilistische —herauszuarbeiten und im Rahmen unterschiedlicher 
Theoriebildung zu untersuchen. Hier sind die Arbeiten von H.B Wie er 
(1977; 1979), Е Сои1 таз (1981), H. Burger, A.Buhofer, A. Siam 
(1982), Ј. Häusermann (1977), D. Viehweger (1983) zu u 
H.Burger bearbeitete 1977 „Die historische Phraseologie des Deutschen”, 
1979 — „Phraseologie und gesprochene Sprache“. 


$ 3. Die wichtigsten Klassifikationen der Phraseologismen 


Die semantische Klassifikation 
von V.V.Vinogradov 


Bei der Herausbildung der russischen Phraseologie als linguistische 
Disziplinhat Viktor У. Vinogradov (1894/95 — 1969) Pate gestan- 
den. 1946—1947 erschienen seine berühmten Aufsätze zur russischen 
Phraseologie, in denen er von der empirisch bedingten Beschreibung fes- 
ter Wortverbindungen zur theoretischen Untersuchung der Verknüpfungs- 
gesetzmäßigkeiten (der Kombinierbarkeit) der Wörter übergeht. Er un- 
terscheidet im Russischen vier Typen von Phraseologismen: 

1) phraseologische Ganzheiten / Zusammenrückungen a. 
кие сращения) — opake Idiome, die völlig unmotiviert und unzer eg ar 
sind: russ. бить баклуши; попасть впросак; собаку съесть на чем-л.; 
темна вода в облацех; j-n/etw. im Stich lassen; etw. auf dem Kerbholz ha- 
ben; j-m den Garaus machen; 
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2) phraseologische Einheiten (фразеологические единства) — motivierte } 
Idiome, die infolge der Bedeutungsübertragung entstanden und seman- 3 
tisch durchsichtig sind: сидеть na menu — auf dem Trockenen sitzen, 4 
подливать масла в огонь — Öl ins Feuer gießen, стреляный воробей — 4 
еіп geriebener Kerl. Phraseologische Einheiten haben in der Regel eine ў 
Parallele in Form einer freien Wortverbindung mit direkter Bedeutung 1 
der Komponenten: russ. встать na ноги; плыть по течению; плясать \ 
под чью-л. дудку; намылить голову кому-л.; ему море по колено; das Kind ? 
fiel ins Wasser (direkte Bedeutung) — unser Ausflug fiel ins Wasser, weiles # 


den ganzen Tag regnete (idiomat. Bedeutung); 


3) phraseologische Verbindungen (фразеологические сочетания): russ. % 
оказывать помощь/ поддержку / сопротивление; зло (досада, страх, | 
смех, оторопь) берёт (unmöglich: * радость берёт); поле деятельности; 1 
Ј-т Hilfe / Unterstützung /Widerstand leisten: Arger, Wut, Erregung, Eur. ? 
setzen packt ihn. Dazu gehören analytische Konstruktionen: zum Ausdruck 1 


bringen, in Frage kommen u.a. Phraseologische Verbindungen sind rei- 
henbildend und oft variabel (человек большой души/ большого сердца). 
Sie beruhen auf einer losen Verknüpfung der Wörter; 


4) phraseologische Ausdrücke (фразеологические выражения) oder | 
festgeprägte Sätze mit Umdeutung (устойчивые фразы): russ. не имей cmo 1 


рублей, а имей сто друзей; wer zuletzt lacht, lacht am besten. 

Da die Gliederung von V.Vinogradov die Bedeutung des ganzen Phra- 
seologismus und seiner Bestandteile berücksichtigt, wird sie „semanti- 
sche Klassifikation“ genannt. Die Vinogradov’sche Klassifikation der Phra- 
seologismen war allgemein anerkannt und wurde von R.Klappenbach 
mutatis mutandis (mit nötigen Abänderungen) auf das Deutsche übertra- 
gen (s. Klappenbach, 1961). 


Die strukturell-semantische Klassifikation 
von Г.Г. Сегпуќеуа 


Die erste Gesamtdarstellung der deutschen Phraseologie in der russi- 
schen (sowjetischen) Germanistik verdanken wirlrina L Čer nySeva 
(s. Чернышева, 1970). Als Hauptmerkmal der Phraseologizität betrach- 
tet die Verfasserin die Reproduzierbarkeit der Phraseologismen 
als Folge singulärer Verknüpfung ihrer Komponenten. 

Von 1.I.Cerny3eva stammt die strukturell-semantische Klassifikation der 
festen Wortkomplexe des Deutschen. Die Klassifizierung fester Wortver- 
bindungen ist ein schwieriges Problem. Es liegt wohl daran, dass diese 
Gebilde mannigfaltig und heterogen sind. 

І.І.Сегпуќеуа hat diefolgenden Kriterien (unterscheidende Merkma- 
le) zur Identifizierung fester Wortkomplexe vorgeschlagen: | 

l)grammatische (syntaktische) Struktur: a) Wortgrup- 
pen (Wortverbindungen), b) prädikative Verbindungen und Sätze; 

2)Verknüpfungsart der Konstituenten (способ сцепле- 
ния компонентов): а) singulär (unikal), b) seriell, c) modelliert; 
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tung als Resultat des Zusammenwirkens von Struktur und 
Er [талып der Konstituenten: a) Bedeutung als Er- 
gebnis der semantischen Transformation des Konstituentenbestandes nn 
oder alle Konstituenten sind semantisch übertragen, en ); 
b) Bedeutung als Ergebnis einer typisierten Struktur (modellierte Se 
tung); c) Bedeutung als E der ee E lexikalischen Bedeu 

nstituenten (ohne Ubertragung). | | 

ЕЎ e Kriterien ermöglicht es, die folgenden vier SH 
sen fester Wortkomplexe aufzustellen (s. Stepanova, CernySeva, 2003, |: 


Syntaktische Präd. Verbind. 


Verknüpfungs- übertragen 
art der Konsti- | (alle Konsti- 


Die vier großen Klassen der festen Wortkomplexe haben die folgen- 


den terminologischen Bezeichnungen: 


I. Phraseologismen. II. Phraseologisierte Verbindungen. III. Model- 
erte Bildungen. IV. Lexikalische Einheiten. u | 
= Die 1. Klasse hat zwei Merkmale: singuläre Verknüpfung der Konsti- 
tuenten und semantisch transformierte Bedeutung (übertragene oder er- 
weiterte). Dies sind phraseologische Wortfügungen oder (echte) Phraseo- 
logismen. | | = 
“Die Subklasse Та erfasst die FWK (Wortverbindungen bzw. Wort 
gruppen), deren Bedeutung auf Grund der semantischen ee 
des gesamten Konstituentenbestandes entsteht, z.B.: etw. an den Мн 
hängen (etw. aufgeben: seinen Beruf ~); im ‚Eimer sein (kaputt, a. 
sein); der rote Faden (der Grundgedanke); in Hülle und Fülle (sehr viel, 

im Überfluss). | УИ 
= Die Sub |, lasse Ib enthält die FWK (Sätze bzw. prädikative Ver- 
bindungen), deren Bedeutung auf dem Wege der Bedeutungsübertragung 
bzw. -erweiterung zu Stande kommt, z. B.: Stille SEN ge tief, der gera- 
Weg ist der kürzeste; j-m (ihm, ihr, mir) ging ein Lic rauf. | | 
A Zur Subklasse Ic gehören die Wortkomplexe, die durch singuläre Ver 
knüpfung einer semantisch transformierten (übertragenen) Konstituente 
entstehen. Die andere Konstituente ist nicht übertragen, 7. B.: eine 190. 
tische (sehr tiefe, vollkommene) Finsternis, ein blinder (ungezielter) Schuss; 
ein blinder Passagier (der unberechtigt mitfährt, Schwarzfahrer) etc. 
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Für die II. Klasse ist die serielle Verknüpfung einer semantisch trans- 
formierten (übertragenen) Konstituente mit Lexemen in dereigentlichen 
Bedeutung charakteristisch, z. B.: Ј-т Hilfe/ Unterstützung/ Widerstand leis- 
ten, bei j-m hohes Ansehen/ Vertrauen/ Achtung genießen; blinde Fenster/ 
Türen (vorgetäuscht) etc. Das sind phraseologisierte Verbindungen. 

Die Ш. Klasse ist durch modellierte Verknüpfung der Konstituenten und 
eine modellierte Semantik gekennzeichnet. Den modellierten Bildungen liegt 
ein Modell mit typisierter Semantik zu Grunde: ein Mann von Charakter, ein 
Berg von einem Zuchtbullen; ein Gedicht von einem Hut, etw. in Empfang neh- 
men; zum Vorschein kommen etc. Das sind modellierte Bildungen. 

Zur IV. Klasse gehören lexikalische Einheiten mit singulärer Verknüp- 
fung der Konstituenten, die die eigentliche lexikalische Bedeutung be- 
wahren: der Hohe Norden; der Nahe Osten ; das Schwarze Meer; Nationales 
Olympisches Komitee; die Vereinten Nationen; die generative Semantik etc. 
Oft sind es Termini aus verschiedenen Wissensbereichen. 


Nun gehen wir aufdie 1. Klasse der FWK (Phraseologismen) ausführ- 
lich ein. 


Klasse I: Phraseologismen 


In Anlehnung an I. I. Černyševa sind die Phraseologismen folgender- 
weise zu definieren: 

Phraseologismen sind feste Wortkomplexe verschiedener syntaktischer 
Strukturtypen mit singulärer Verknüpfung der Konstituenten, deren Bedeu- 
tung durch eine vollstandige oder teilweise semantische T; ransformation des 
Konstituentenbestandes entsteht (s. Stepanova, Сегпубеуа, 2003, 180). 

Als sprachliche Einheiten besitzen die Phraseologismen folgende Spe- 
zifik: sie dienen vor allem a) zur expressiv-wertenden, konnotativen Be- 
nennung des Referenten; b) zur Benennung von subjektiv bedeutsamen 
physischen, psychischen und sozialen Situationen und Zuständen des 
Menschen. | 

Die meisten phraseosemantischen Gruppen im Deutschen wie im Rus- 

sischen charakterisieren Aspekte des menschlichen Denkens, Fühlens und 
Handelns sowie der zwischenmenschlichen Beziehungen: Lob und Tadel, 
Glück und Unglück, Liebe und Hass, Erfolg und Misserfolg, Tod, Krank- 
heit, Dummheit, Schwierigkeiten, Betrug, Zorn, Hilfe, Hör-, Seh-, Denk- 
vermögen etc. Zum Mikrofeld „Dummheit“ gehören z. B.: einen Vogel ha- 
‚ben; nicht alle Tassen im Schrank haben; bei j-m ist eine Schraube locker/los; 
J-d hat nicht alle Daten im Speicher etc. (vgl. Гусева, 1998). Auffallend ist 
dabei das zahlenmäßige Dominieren der negativ konnotierten Phraseo- 
logismen, was als eine sprachliehe Universalie gilt. 

In der 1. Klasse der FWK werden drei Subklassen abgegrenzt. 

Subklasse 1: Phraseologische Einheiten. ‚Zahlenmäßig ist das die größte 
und bedeutendste Subklasse der deutschen Phraseologie, sie bildet ihren 


Kern. Vom syntaktischen Standpunkt aus sind hier die folgenden 
Modelle zu nennen: 
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‚Gri ` Sü Іп; Kohl reden; 
1) Sa + V. den Mund halten; Grillen fangen; Süßholz raspeln; ; 
> (Pron Sd) + Sa + V: /-т den Kopf waschen, j-m den Rücken kehren; 
i-m die Leviten lesen; | | 
(3) Ргїр. + $ оЫ + \ ins Gras beißen; in der Tinte sitzen, auf der Straße 
li ; їп die Patsche geraten / kommen; Е 
(4) Sa + Präp + S obl + V: die Beine unter die Arme nehmen; die Hände 
in den Schoß legen; j-m den roten Hahn aufs Dach setzen, | 
(5) Adj (Part) + Sn: eine weiße Maus — Verkehrspolizist, kalte Miete — 
ohne Heizungskosten; ein schwerer Junge — Verbrecher. 


NachihrerKorrelation mit Wortarten lassen sich phraseo- 
. Beate я teilen 
logische Einheiten in weitere drei Gruppen eintei | | 
ў 1) Verbale Phraseologismen: keinen Finger rühren; hinter dem Ofen sit- 
zen, j-m um den Bart gehen; etw. Hals über Kopf tun. | 
>) Substantivische Phraseologismen, wobei auch zwei Untergruppen 
zu unterscheiden sind: | 
a) Einheiten, die der Kategorie Nomina agentis und no 
Appellativa adäquat sind: (ein) schwerer Junge — Verbrecher; das 
schwarze Gold — Erdöl; | | | 
b) Einheiten, die Charakteristika mit star К wer tender F un К 
tion darstellen: tot geborenes Kind — eine aussichtslose Sache; ein ge- 
lehrtes Haus — eine gelehrte Person; ein unbeschriebenes Blatt — uner- 
fahren. | | 
3) Adverbiale Phraseologismen, die in drei Gruppen zerfallen: н 
a) adverbiale Phraseologismen mit der $ yn taktisc h en 5 SC - 
turder Präpositionalgruppen: um ein Haar — beinahe; aus em 
Stegreif — ohne Vorbereitung; unter vier Augen — ohne Zeugen, 4 
b) Paarformeln (Zwillingsformeln, Wortpaare) — das sin Se 
allem binäre Wortfügungen, die sehr produktiv sind und Bee 
modale, lokale bzw. temporale Bedeutung haben. Unter den Paarfor- 
meln (PF) unterscheidet man im Hinblick auf die syntaktischen Mo- 


Deet РЕ — Haus und Hof, mit Haut und Наа”, 


Schritt für Schritt; | ИСЕ 
— ОРЕ АГ РЕ — krumm und lahm; ver 
d näht, | 
ше үс рл РЕ — hegen und pflegen, schalten und walten, kommen 
und gehen; 


— adverbiale РЕ— ab und zu; hin und en Gr? und wann 

а Ü che Paarformeln: Ольшанский, : u 
уе S Se е Phraseologismen — für sie ist eine charakterisie- 
rende und intensivierende Bedeutung kennzeichnend: sie л 
hohen/niedrigen Grad des Vorhandenseins einer Eigenschaft, Ca п ү 
sität der Handlung, Wertung, Abwertung, Z. B.: dumm wie die Sün le; | e 
fen wie ein Sack; essen wie ein Spatz (wenig); freu [sein] wie ein Hund, 
gesund wie ein Fisch im Wasser. 
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о 2: Festgeprägte Sätze 
ie lestgeprägten Sätze sind Phraseologismen mit der syntakti 
GE упїа tischen 
a о. a Es werden zwei große Gruppen der festgeprägten 
1) sprichwörtliche Satzredensarten. Sie besitzen wie auch andere Phra- 
seologismen eine semantische Singularität, die infolge rein sprachlicher 
Prozesse zu Stande kommt: der metaphorischen oder metonymischen 
Bezeichnungsübertragung und der Bedeutungserweiterung. Ihre funktio- 
nale Spezifik besteht in der Stellungnahme zu dem unmittelbar vorange- 
henden Kontext, z. B.: das sind zweierlei Stiefel — das sind ganz verschie- 
dene Dinge; so schnell schießen die Preußen nicht — so schnell geht das 
nicht, man muss Geduld haben; Ach du grüne Меипе!; Du kriegst die Tür 
nicht zu! — Ausdrücke der Missbilligung oder des Erstaunens: dazu muss 
_ man Sie sagen; das ist nicht mein Bier — das geht mich nichts an. 
2) Sprichwörter. Ihre Semantik stellt die auf bestimmte Situationen 


bezogenen Verallgemeinerungen der menschlichen Lebenserfahrung dar. 


Die о Merkmale der Sprichwörter sind: 

a semantische Spezialisierung, dieals „le a 
oder „didaktischer Sinn“ formuliert wird: Wer sagt, a үти 
Së San e kommt, dëse spielen; Wie der Herr, so der Knecht; Wenn 

en leufelnennt, so r А , ni 
EE отті er gerennt, Man muss das Eisen schmieden, 

b) Reproduzierbarkeit. 

Subklasse 3: Phraseologische Verbindungen 

Diese Subklasse schließt zweigliedrige feste Wortkomplexe ein, die 
durch eine singuläre Verknüpfung einer semantisch transformierten Kom- 
ponente zu Stande kommen. Sie realisiert ihre übertragene Bedeutung 
nur in einer einzigen Verbindung — mit der anderen Konstituente des 
Komplexes, die in ihrer eigentlichen Bedeutung gebraucht wird. Die Be- 
deutung des Komplexes ist analytisch: blinder Schuss — ungezielter Schuss; 
warme/kalte Miete — Miete einschließlich/ohne Heizungskosten; golde- 
ne Hochzeit — 50. Jahrestag der Eheschließung etc. | 


Klasse II: Phraseologisierte Verbindungen ( feste Wortkomplexe 
nichtphraseologischen Typs) 


Das sind feste Wortkomplexe mitanalytischer Bedeutung. Sie ent- 
stehen, wenn eine der Konstituenten mit übertragener Bedeutung mit Wör- 
tern einer bestimmten semantischen Gruppe in Verbindung tritt. Von den 
phraseologischen Verbindungen unterscheiden sie sich durch eine serielle 
Verknüpfbarkeit der übertragenen Konstituente, z.B.: J-m Achtung, Aner- 
kennung, Bewunderung, Lob, Verehrung, Beifall, Dank zollen — j-m Achtung 
usw. erweisen, entgegenbringen. Die Konstituente „zollen“ erscheint in die- 
ser seriellen Verbindung in übertragener Bedeutung. Weitere Beispiele: Maß- 
nahmen, Vorbereitungen, Vorkehrungen treffen; Kritik, Rache Zurückhaltung 
Solidarität üben; Hilfe, Unterstützung, Gesellschaft leisten etc. | 


216 


Klasse III: Modellierte Bildungen (FWK nichtphraseologischen Typs) 


Die modellierten Bildungen entstehen in der Sprache nach bestimm- 
ten strukturell-semantischen Modellen, die in der Rede situativ reali- 
siert werden. Ihre Konstituenten (teilweise oder ganz) sind lexikalisch frei 
auffüllbar: Bruder hin, Bruder her (aber er soll seine Schulden begleichen); 
Geld hin, Geld her (aber er muss doch das Gewissen haben). 

Unter den modellierten Bildungen sind zwei Klassen zu unterscheiden: 

1) Feste analytische Verbalverbindungen. Sie werden nach dem Modell 
„Verb + abstraktes Substantiv“ gebildet. Der eigentliche Träger der Se- 
mantik ist das Substantiv. Das Verb erfüllt noch seine syntaktische Funk- 
tion, z. B.: Anwendung finden; in Eile sein; j-n in Schrecken setzen etc. 

2) Typisierte grammatisch-stilistische Konstruktionen. Sie sind durch 
das Vorhandensein eines Strukturmodells und einer bestimmten typisier- 
ten Semantik gekennzeichnet, die bei der Realisierung in der Kommuni- 
kation je nach der lexikalischen Ausfüllung variiert wird. Die verbreitet- 
sten von diesen Konstruktionen sind: 

a) Substantiv + Präp. + (unbest. Art.) + Substantiv 

Ihre typisierte Semantik ist eine wertende Charakteristik der Individu- 
en, Lebewesen oder Dinge, z. B.: eine Seele von einem Menschen; ein Ozean 
von einem Markt; ein Betonklotz von Hotel, ein Schwein von einem Freund. 

b) es ist (war) zum + substantivierter Infinitiv 

Ihre typisierte Bedeutung ist eine höchst emotionale abwertende Cha- 
rakteristik von Objekten, die dem Gebrauch der Konstruktion vorange- 
hen: Handlungen, Personen, eine Situation usw.: Es ist zum Heulen!; Es 
ist zum Davonlaufen!;, Es war zum Verrücktwerden, Seine Lage war zum 

Verzweifeln. | 

c) Präposition + Substantiv + Verb gehen 

Die typisierte Semantik — Ausdruck der Tätigkeit des Handlungsträ- 
gers: in die Lehre. gehen — Lehrling werden, zum Theater gehen — 
Schauspieler(in) werden; zu Bett gehen — schlafen gehen; zum Film ge- 
hen — Filmschauspieler(in) werden. 

d) Substantiv, + ist + Substantiv; Adjektiv; + ist + Adjektiv,; Partizip П, + 
ist + Partizip II,; Adverb; + ist + Adverb; 

In diesen Konstruktionen sind die auffüllbaren Konstituenten iden- 
tisch. Das ergibt die typisierte Semantik — Feststellung, dass das Subjekt 
der Aussage eben so und nicht zu ändern ist: Befehl ist Befehl, tot ist tot, 
geschehen ist geschehen, hin ist hin, verloren ist verloren; Liebe ist Liebe (da 


ist nichts zu machen). 


Klasse IV: Lexikalische Einheiten (FWK nichtphraseologischen Typs) 


Das sind feste Verbindungen mit nominativer Funktion. Sie ver- 
fügen über eine Gesamtbedeutung, bilden eine semantische Ganzheit auf 
Grund der eigentlichen lexikalischen Bedeutung der Konstituenten. Die 
Abfolge der Konstituenten darfnicht geändert werden (*Olympisches Na- 
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ы Komitee). Dabei fehlt jede Art semantischer Transformation. z. B.: 
Së erne Osten, die Europäische Union, spezifisches Gewicht etc. Meist 
sind es Termini aus der Politik, Wissenschaft und Technik. 


Die funktionale Klassifikation von I. A. S&ukina und E Riesel 


Die FWK können im Text verschiedene Funktionen erfüllen. 


I A.S£ukina und E.Riesel haben die deutsche Phraseologie aus 4 


оа . Ben So entstand die funktionale Klassifikation 
schen Fhraseologie. Unter diesem Gesich j 
E a ichtspunkt unterscheidet 


1) Phraseologi iej : . ИТ А 
Be ologismen, dig in der Sprache еїпе rein nominative Funktion 


2) Phraseologismen mit nominativ-expressiver Funktion. 


I. Die 1. große Gruppe zerfällt in drei Untergruppen, deren Wortfü- 


gungen die Funktion der Benennung erfüllen (nominative Phraseologis- 4 


men. (Bei 1.I.Cernyseva sind das Klassen II, Ш. IV — j 
и Тур$): чб: Any 
. Attributive Verbindungen von termi i ich i 
en g inologischem und nichtterminolo- 
Gs Termini:zerstreute Wellen; markierte Atome; der gemeinsame Nen- 

— Länder- : i ] 
Кз nder-undStaatsnamen: Tschechische Republik; der Nahe 
— Benennungen vonParteien. М isati 
e 949 ‚ Massenorganisationen, ande- 
ren politischen I nstitutionen: die Sozialdemokratische Partei Deutschlands: 
das „ы Haus; die Europäische Union; | 
55 n D D D ? D 
E ichtterminologische Verbindungen: wilde Rose, saure 
2. Verbindungen aus Funktionsverb und Verb i а 
| rbine | s alsubstantiv oder prädika- 
tivem Adjektiv (modellierte Bildungen): zum Ausdruck bringen; j-n A Кеппї- 
nis a n unter Beweis stellen; etw. in Betracht ziehen. 
- Usuell begrenzte Verbindungen einer semantisch transformi 
| | ierten 
a Maßnahmen, Vorbereitungen, Vorkehrungen treffen; Kritik 
| О idarität üben, eine Bilanz, Schlüsse, Vergleiche, Parallelen ziehen .( Nach 
ү, ernyseva sind esphraseologisierte Verbindungen, bei 
. V. Vinogradov —phraseologische Verbindungen). | 


П. Die 2. große Gruppe bilden FWK, die i i 1 
| i , die in anderen Klassifikationen 
eigentliche Phraseologie oder Idiomatik bezeichnet werden. Neben 
о о sie auch eine expressive Funktion (nominativ- 
ive Phraseologismen). Di illt i 
= g n). Diese Gruppe zerfällt in sechs Untergrup- 
М Völlig unmotivierte Idiome 
ach der Struktur sind sie nicht zerle i т 
ча gbar und ihre Bedeutung ist un- 
motiviert, z. B.: etw. auf dem Kerbholz haben; bei /-т in der Kreide stehen; 
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an j-m einen Narren gefressen haben. Nach V. V. Vinogradov sind esp hra- 
seologische Zusammenrückunge n: сгесть собаку на чём-л.; 
втереть очки кому-л.; ни зги не видно; бить баклуши. 

2. Bildlich motivierte Idiome 

Sie sind oft zerlegbar und immer motiviert. Größtenteils haben sie eine 
„Parallele“ in Form einer freien Wortverbindung mit direkter Bedeutung: 

j-m den Kopf waschen; bei etw. ein Auge zudrücken; j-m Brot mit Butter 
beschmieren; Öl ins Feuer gießen u. a.m. Bei V. У. Vinogradov sind es р hra- 
seologische Einheiten: намылить голову кому-л.; ума He 
приложу; Плакали наши денежки! 

3. Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten 

Sie werden als fertige Einheiten in der Rede reproduziert und haben 
eine lehrhafte Tendenz, z. B.: Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm; Wie 
die Saat, so die Ernte, Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben. Sprich- 
wörtliche Redensarten enthalten keine Belehrung, ermöglichen aber eine 
expressive Stellungnahme zu dem vorangehenden Kontext oder drücken 
unsere Gefühle interjektional aus: Dagegen ist kein Kraut gewachsen, Da 
liegt der Hund begraben‘; Da haben wir den байай; (Ach) du lieber Him- 
тей; Schwamm drüber! 

4. Wortpaare (Zwillings- oder Paarformeln) 

Das sind Fügungen aus zwei Lexemen der gleichen Wortart. In der 
Regel sind es: Synonyme — Art und Weise; Grund und Boden; hegen und 
pflegen; Antonyme — Tag und Nacht; Alt und Jung; wohl oder übel; the- 
matisch nahe stehende Wörter — Haus und Hof; krumm und lahm. 

In den Zwillingsformeln werden fonetische Mittel angewandt: End- 
reim (Handel und Wandel, schalten und walten); Stabreim oder Alliterati- 
on (Feuer und Flamme; mit Lust und Liebe; klipp und klar). 

5. Stehende Vergleiche (komparative Phraseologismen — 
nach I. I. Сегпубеуа) 

Sie zeigen einen hohen oder niedrigen Grad einer Eigenschaft, die In- 
tensität einer Handlung, einer Abwertung: hässlich wie die Nacht; leben wie 
ein Hund (elend); Geld wie Heu haben; das passt wie die Faust aufs Auge. 

6. Geflügelte Worte (Aphorismen und Zitate) 

Sie haben einen bestimmten Ursprung: eine literarische Quelle, einen 
Autor. Viele Ausdrücke stammen aus der Bibel: die verbotene Frucht, der 
verlorene Sohn; das verlorene Paradies; das tägliche Brot, im Schweiße sei- 
nes Angesichts arbeiten; seine Hände in Unschuld waschen; Auge um Auge, 
Zahn um Zahn; Prediger in der Wüste; Stein des Anstoßes. 

Viele geflügelte Ausdrücke stammen aus der Mythologie, von bekann- 
ten Schriftstellern, Gelehrten, Politikern: das Goldene Zeitalter, das Tro- 
janische Pferd, den Rubikon überschreiten (J. Cäsar); den gordischen Kno- 
ten durchhauen/lösen/zerschneiden (Alexander von Mazedonien); Sturm 
und Drang (M. Klinger); die Umwertung aller Werte (F. Nietzsche); der 
Kampf ums Dasein (Darwin); Dem Glücklichen schlägt keine Stunde (Schil- 

ler); Grau, teurer Freund, ist alle Theorie und grün des Lebens goldner Baum 
(Goethe); der Eiserne Vorhang (W. Churchill). 
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Wie man feststellen kann, stimmt die zweite Klasse der funktionalen 43 
Klassifikation (nominativ-expressive Phraseologismen) mit der traditio- | 


nellen Klassifikation von Е Seiler überein (6 und 5 Untergruppen). Un- 

ter Idiomen (nach F Seiler) werden völlig unmotivierte und bildlich mo- 

tivierte abgegrenzt, hinzu tritt auch die Gruppe stehender Vergleiche 
Die unten in Kleindruck angeführten Klassifikationen von bekann- 


ten deutschen Germanisten E. Agricola, U.Fix, A. Rothkegel und | 


W. Fleischer wären von Interesse für die Seminarteilnehmer und all die- 
Jenigen, die ihre Kenntnisse auf dem Gebiet der deutschen Phraseolo- 


gie vertiefen möchten. Sie könnten auch von den Studierenden bei der | 


Fertigstellung von Referaten, Di А | М 
‚ Diplom- und Jahresa 
benutzt werden. heiten mit Gewinn 


Die semantische Klassifikation 
der Wortverbindungen von E.Agricola 


Von lexikografischen Bedürfnissen ausgehend, hat Е. Agricola eine 


Klassifikation von Wortverbindungen begründet. Auf diese Frage geht er їп der 1 


theoretischen „Einführung in die Probleme der Red i i 
eore „Ein ewendungen“ ein, d 
Einleitung zum Wörterbuch „Wörter und Wendungen“ dient. " Я a 
Alle Wortverbindungen (Wendungen) der deutschen Sprache werden von ihm 
S vier Se GE eingeteilt: 1) freie Wortverbindungen; 2) lose Wortverbin- 
ungen; este Wortverbindungen (Redewendungen, phraseologische Verbin- 
dungen); 4) andere Wortverbindungen. = 


1. Bei freien Wortverbindungen hält Е. Agricola die folgenden Untertypen aus- | 


einander: 

1) Wortverbindungen, deren Bedeutung aus der Summe der Einzelbedeutungen 
der gesamten Verbindung zu erschließen ist. Die Einzelglieder sind trenn- und aus- 
tauschbar, ZB: ein roter, grüner, blauer Kleiderstoff, eine Tür, einen Kasten öffnen. 

2) In diesem Untertyp gelten dieselben Verhältnisse, aber durch den begrenz- 
ten Vereinbarkeitsbereich, wenigstens des einen Bestandteils, ergibt sich eine be- 
SE Auswahl und dadurch häufigere gemeinsame Verwendung, z.B.: die 
grüne Wiese; roter Wein; unter Umständen; im Fieber li | ndere | 
о ; er liegen, ohne besondere Vor- 

2. Lose Wortverbindungen zerfallen in vier Gruppen: 

| 1) Wortverbindungen, bei denen sich die besondere oder fachsprachliche Va- 
riante des einen Gliedes auf das Gesamtgebilde auswirkt. Wahl und Folge der 
Teile rn Sn den Fachgebrauch festgelegt, aber Umdeutung oder Verschmel- 
zung ist nicht gegeben, z.B.: italienischer Salat: ei i 
ны ; eine saure Gurke; das passive 

2) Eigennamen und amtliche Bezeichnungen, di Ö 

gen, die aus mehreren Wörtern be- 
stehen, z. B.: die Hohe Т ата; der Dreißigjährige Krieg; das Rote Meer. 

3) Stehende Vergleiche ohne Umdeutung des Gesamtsinnes, z. B.: hart wie 
Stahl, er brummi wie ein Bär, schwarz wie die Nacht. 

4) Verbindungen, in denen die Bedeutung des einen Gliedes eine sehr weit 
von der Hauptbedeutung entfernte, aber austauschbare Variante ist. Die Bedeu- 
tung der Gesamtheit ist aus den Gliedern zu erschließen, z. B.: blinder (=irrtüm- 
licher, unnötiger) Alarm; der eiserne (= feste) Bestand. 
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Diese Gruppe gilt bei E. Agricola als Übergangsgruppe zu den festen Wort- 
verbindungen. 

3. Feste Wortverbindungen lassen sich in vier Gruppen einreihen: 

1)Einfache phraseologische Verbindungen 

Ein Glied dieser Wendungen, meist das Zeitwort, ist abgeblasst oder teilweise 
umgedeutet. Die Gesamtbildung ist jedoch aus den Einzelteilen zu begründen, 
z. B.: Abschied nehmen; zum Ausdruck bringen; Erfolg, Interesse, Aussichten ha- 
ben; in Erwägung ziehen. 

2) Phraseologische Einheiten 

Ihre Einzelglieder stehen in durchsichtiger Beziehung zueinander und erklä- 
ren sich selbst, aber die Bedeutung der gesamten Einheit ist dennoch nicht di- 
rekt erschließbar. Der Sinn der Verbindung muss verallgemeinert oder übertra- 
gen werden, wobei der Schlüssel meist die bildlich-übertragene Variante eines 
ihrer Bestandteile ist, z.B.: Öl ins Feuer gießen; auf der Palme sitzen; über den 
Berg sein; Stroh im Kopf haben. - 

3) Zwillingsformeln (Wortpaare) 

Diese Wendungen bestehen immer aus zwei (in einigen Fällen drei) Wör- 
tern der gleichen Wortart, die durch ein Binde- oder Verhältniswort verknüpft 
sind. Die Bedeutungen der beiden Glieder aller Zwillingsformeln stehen ent- 
weder in einem Verhältnis der Ähnlichkeit, der Ergänzung oder des Gegen- 
satzes zueinander; sie verschmelzen jeweils zu einer neuen allgemeinen oder 
übertragenen gemeinsamen Bedeutung. Man unterscheidet dabei drei Un- 
tergruppen: 

— Verdoppelung (zur Angabe der Verstärkung oder Dauer): wieder und wie- 
der, Schritt für Schritt, Schlag auf Schlag; 

— Bedeutungsähnlichkeit: lieb und teuer; toben und schreien, Feuer und Flam- 
me; hoffen und harren. | 

— Bedeutungsergänzung oder -gegensatz: krumm und lahm; tun und lassen, 
weder Fisch noch Fleisch; biegen oder brechen. | 

4) Starre phraseologische Verbindungen (Idiome) mit zwei 
Untergruppen: | 

— Wendungen, deren gemeinsame Bedeutung, vom gegenwärtigen Sprach- 
gebrauch aus gesehen, unbegründet und nicht aus den einzelnen Gliedern abzu- 
leiten ist, sie sind unmotiviert. Die Wendung als Gesamtheit ist voll umgedeutet, 
sie kann nicht zerlegt, gekürzt und nur ausnahmsweise ergänzt werden, z.B.: j-m 

durch die Lappen gehen; etwas auf dem Kerbholz haben; j-m auf den Leim gehen; 
Kohldampf schieben. 

— Die festgeprägten Sätze; die Möglichkeit ihrer Abwandlung ist sehr be- 
grenzt: ich denke, mich laust der Affe; wir werden das Kind schon schaukeln;, das 
also ist/war des Pudels Кет!; Ja, Kuchen!; Schwamm drüber! 

4. Zum Typ „Andere Wortverbindungen“ gehören nach E. Agricola die fol- 
genden Arten von festen Wortverbindungen: 

1) Sprichwörter: Schmiede das Eisen, solange es heiß ist, Sentenzen: . 
Die Axt im Haus erspart den Zimmermann (Schiller). 

2) Zitate: Etwas ist faul im Staate Dänemark (Shakespeare). 

An dieser Klassifikation lässt sich manches aussetzen. Sie ist vor allem geeig- 
net füreinegrobe Abstufung der Phraseologismen und Redewendungen. Prak- 
tisch verwertet wurde sie im bekannten Wörterbuch von E. Agricola „Wörter und 


Wendungen“. | 
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Die syntaktisch-semantische Klassifikation 
der Phraseologismen von U.Fix 


Nach der Ansicht von U. Fix: 
1) steht der Phraseologismus zwische il i 
17 de logis en Wort und Satz, weil ihm als Wort- 
an die Vervollständigung des Satzes wesentliche Relationen“ fehlen; 
p ) da die Phraseologismen „nur im Satz verwendet werden können“ muss 
as Verb „Ansatzpunkt einer jeden Untersuchung“ sein. i 


Bei der Orientierung auf das Verb teilt U. Fix den Verbbestand des Deutschen ` 


nach syntaktischen und semantischen Merkm in vi 
t alen in vier Gru i 
SS а dann verblose Phraseologismen. Bee Е 
ruppe А — Verben mit einem hohen Maß spezi 1 
| pezieller semantischer Merkmal 
mit schwach ausgeprägter Polysemie (ä ] ) Я V 
rgern, langweilen, be ; 
zu B — das Verb sein; 3 ашлы 
ruppe С — Verben, die außer dem Statischen auch Verh 
г > ‚ die Verlauf 
ausdrücken können und bei Nominaltransformati мүлчү: e 
ationen nich j- 
en bleiben, werden, dünken); menge, 
ruppe D — Verben mit geringerem Maß spezieller semanti 
т | tischer Merkmal 
also mit stark ausgeprägter Polysemie (haben, legen, nehmen, machen EE 
Стирре Е = Phraseologismen ohne obligatorisches Verb. | 
р Als entscheidendes Merkmal für ein Wortgruppenlexem gilt die „Stabili- 
Ge der Besetzung“, oder die lexikalische Stabilität. Nach 
А ши е Nichtübereinstimmung der Verbbedeutung beim Ver- 
mit dem freien Satz werden von U.Fix zwei 
EE E А ei Subklassen von Wortgruppen- 
l)Wortgruppenlexem 1 — Übereinstim 
L) Wo mung der Verbbedeutun 
о ү offenen Augen — Er schläft im Unterricht ständig); nn 
ortgruppenlexem 2— Nichtübereinstimmun 
g der Verbbedeutun- 
gen © SE mit dem Zaunpfahl — Er winkt mit dem Taschentuch) 7 
ererste Iyp wird als „Phraseologismus“ ite — iom“ 1 
Жоор; gismus“, der zweite — als „Idiom“ bezeich- 
Bei der weiteren Subklassifizierun i i 
| i g benutzt U. Fix syntaktische Konstruk- 
tionsmodelle mit den folgenden Elementen: Valenz (Substantiv Akk., Präposi- 
P о Dat 1, Substantiv Dat 2 [Er setzt den Daumen aufs Auge — 
‚ Reflexivum, Präposition) Selektionsmerkmal j -Ani 
а е Human (jmd.), -Animated 
Der Vergleich der Wendungen mit freien Sä 
ätz 1 
delen eng кусы мы еп nach den Konstruktionsmo- 
1 ereinsti ionsı i 
И bee: immung des EES der Wendung mit dem des frei- 
(a) Er hängt den Mantel an den Na г] ] 
/ gel — Er hängt s 5 
Konstruktionsmodell: erw. an etw. hängen; nn 
(b) Er lockt ihn in das Zimmer — Er I kt ihn in ei ; i 
Шр r lockt ihn in eine Falle, Konstruktionsmo- 
Entsprechend den Verbbedeutun ich i 1 
| ; gen handelt es sich in iom“ 
in б um einen „Phraseologismus“. PIE a SHE 
ereinstimmung des Konstruktionsmodells und der lexikalisch 
; des Beset- 
zung: Er streut ihm Salz in die Suppe — Er streut ihm Sand in di р CH СО 
tionsmodell: j-m etw. in etw. streuen. Е 


222 


3) Nichtübereinstimmung des Konstruktionsmodells und Nichtübereinstimmung 
der lexikalischen Besetzung: 

(a) Er setzt ihn außer Gefecht — Da spricht U.Fix nicht vom Konstruktions- 
modell, sondern vom „Konstruktionsgerüst“: j-n außer etw. setzen, 

(b) Er lacht sich in den Bart — Konstruktionsgerüst: sich in etw. lachen, Er über- 
gibt ihm etwas zu treuen Händen — Konstruktionsgerüst: j-m etw. zu etw. übergeben. 

Hier sind wieder beide großen Klassen möglich: In (a) liegt ein „Idiom“, 
in (b) liegen „Phraseologismen“ vor. 

Die Klassifikation von U. Fix zielt demnach auf die Einordnung der Wort- 
gruppenlexeme in ein „mehrdimensionales Gefüge“: 

— nach der Veränderung der Verbbedeutung (in manchen Fällen auch der 
Bedeutung nominaler Teile im Vergleich zum freien Gebrauch), wonach sich die 
Grobklassifizierung als „Idiom“ oder „Phraseologismus“ richtet; 

— nach den syntaktischen Konstruktionsmodellen 1—3; 

— nach der Gebundenheit an bestimmte Verbgruppen (А — E). 

Die Konstruktion sich zwischen zwei Stühle setzen — „sich nach zwei Seiten 
in eine unangenehme Lage bringen“ wird nach U. Fix klassifiziert als: 

1) „Idiom“, 2) Typ 2, Gruppe D. 

Es muss bemerkt werden, dass beim Streben nach einheitlichen Klassifikations- 
kriterien und der Erarbeitung der Verbklassifikation U. Fix zweifellos Fortschritte 
gemacht hat. Aber wir stimmen eher W Fleischer zu, dass in dieser Klassifikation 
ein nicht unwesentlicher Teil des phraseologischen Bestandes der deutschen Spra- 
che unberücksichtigt bleibt, z.B. nichtidiomatische Vergleichskonstruktionen 
(schwarz wie die Nacht), Phraseologismen mit unikalen Komponenten (auf Anhieb; 
am Hungertuch пазеп; j-m etw. angedeihen lassen) (Fleischer, 1997, 120; 37—43). 


Die morphologisch-syntaktische Klassifikation 
der Phraseologismen von A.Rothkegel 


Untersemantischem Gesichtspunkt unterscheidet A. Rot hkegel auch 
zwei Haupttypen von Phraseologismen („feste Syntagmen“)(Rothkegel, 1973): 

1. „Feste Syntagmen erster Ordnung“ (А57), d.h. Konstruktionen, deren Kom- 
ponenten „nicht kommutierbar sind, ohne dass die Zuordnung zu einer bestimm- 
ten Inhaltseinheit gestört wurde“ (sich ins Zeug legen — sich anstrengen). 

2. „Feste Syntagmen zweiter Ordnung“ (FS2), d.h. Konstruktionen, die eine 
teilweise Kommutation gestatten, „wobei zumindest einer der Kontextpartner 
nicht ausgetauscht werden darf, wenn die Zuordnung des anderen zu einer be- 
stimmten Inhaltseinheit bestehen bleiben soll“ (Кайе Miete — ohne Heizungs- 
kosten berechnete Miete für eine zentralgeheizte Wohnung). 

Die Differenzierung zweier Typen von Phraseologismen wird bestätigt durch 
zwei Arten der semantischen Determination: 

1) „Endozentrische Determination“ liegt vor, wenn in die Bedeutung der Ge- 
samtkonstruktion die reguläre Bedeutungeiner der Komponenten eingeht, wäh- 
rend die andere Komponente umgedeutet ist, z. B.: leer ausgehen; schwarzer Markt. 

2) „Exozentrische Determination“ liegt vor, wenn der referenzielle Bezugs- 
punkt außerhalb der Lexikonbedeutungen beider Komponenten liegt (dabei 
müssen drei Möglichkeiten unterschieden werden: magisches Auge — Kontroll- 
lampe; die Zelte abbrechen — abreisen; Notiz nehmen — bemerken). 
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Auf der Grundlage des beschriebenen Determinationsverhältnisses, das 
lexikalische und syntaktische Konsequenzen hat, wird von A. Rothkegel eine 
syntaktisch bestimmte Klassifikation entwickelt, die „auf die Möglichkeiten... 
vor allem einer maschinellen Analyse“ der Phraseologismen ausgerichtet ist. 
Nach der Meinung von A. Rothkegel sei die syntaktische Charakte- 
ristik als Kriterium der Klassenbildung besonders geeignet und die sy n- 
taktische Kombination als Wortklassenkombination sei ein sicheres 
Merkmal zur Identifikation der semantischen Einheit des Gesamtausdrucks 
sowie auch zur Identifikation bestimmter Wörter als FS-Konstituenten 
(s. Rothkegel, 1973, 86). 

_ Unter Beziehung auf den Baumgraphen der Konstituentenstruktur eines Sat- 
zes werden vier syntaktische Subsysteme der Phraseologismen in Abhängigkeit 
von dem jeweils „dominierenden Knoten“ dargestellt: 

1) Phraseologismen als Substantivgruppe (N-dominiert); 

2) Phraseologismen als Adverbialgruppe (A-dominiert); 

3) Phraseologismen als Präposition (P-dominiert); 

4) Phraseologismen als Verbgruppe (V-dominiert). 

Die vier Haupttypen werden nach morphologischen (Unterschiede in der 
Flexionsbeschränkung) und syntaktischen (Transformationsmöglichkeiten) Ge- 
sichtspunkten in verschiedene Grundtypen eingeteilt, in denen sowohl exozent- 
rische als auch endozentrische Determination vorkommen, z.B.: 

Hauptklasse 1: kalte Ente (Bowle); Geld und Gut; Vitamin В (gute Bezie- 
hungen); Dame von Welt; Eis am Stiel, 

Hauptklasse 2: von Haus aus; Tag und Nacht, ти Fug und Recht, Hals 
über Kopf, von Zeit zu Zeit, expressis verbis (ausdrücklich, deutlich) („fremdsprach- 
liche Adverbialphrasen“); 

Hauptklasse 3: in Anbetracht, 

Hauptklasse 4: Rechnung tragen; freie Hand lassen; das Blaue vom Him- 
mel erzählen; Stein und Bein schwören; zu Buche schlagen. 


Funktionsverbgefüge werden bei A. Rothkegel auf mehrere syntaktische . 


Grundtypen aufgeteilt. Dabei werden sie als zwischen endozentrischer und exo- 
zentrischer Determination stehend charakterisiert. 


Die morphologisch-syntaktische Klassifikation 
der Phraseologismen von W.Fleischer 


Die Klassifikation der Phraseologismen von W. Fleischer beruht auf der 
Gruppierung der Phraseologismen nach ihrem Verhältnis zu den in Wortklassen 
geordneten Wörtern. Er spricht von einer morphologisch-syntaktischen Klassifi- 
kation (s. Fleischer, 1997, 138— 161). ` 

W. Fleischer stellt die folgenden Entsprechungen zwischen Phraseologismus 
und wortklassenbestimmtem Wort fest: 

1) Der Phraseologismus übernimmt — wie das Wort — als Ganzes eine syn- 
taktische Rolle als Satzglied. 

2) Der Phraseologismus verfügt über die gleichen morphologisch-grammati- 
schen Kategorien wie die jeweils wortklassenäquivalenten Wörter: als „Substan- 
tiv“ und „Adjektiv“ — über Genus, Numerus, Kasus; als „Verb“ — über Tem- 
pus, Modus, Person, Numerus. 
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3) Der Phraseologismus ist ebenfalls der Valenz unterworfen. Phraseologis- 
men können als „Verb“ ein- oder mehrwertig sein und sich nach der semanti- 
schen Qualität der Ergänzungsbestimmungen unterscheiden. 

4) Phraseologismen unterliegen — wie Wörter — beider Verknüpfung im Satz 
den Forderungen der semantischen Kongruenz. 

Unter Berücksichtigung der Wortart der Komponenten, der möglichen Satz- 
rolle und des morphologischen Paradigmas unterscheidet W. Fleischer die fol- 
genden vier Klassen von Phraseologismen: 1. Substantivische Phraseologismen; 
2. Adjektivische Phraseologismen; 3. Adverbiale Phraseologismen; 4. Verbale 
Phraseologismen. 

Diese vier Typen von Phraseologismen unterscheiden sich nach dem Merk- 
mal „Syntaktische Strukturen“: 

I. Syntaktische Strukturen substantivischer Phraseologismen 


Nach der Ansicht von W. Fleischer ist für substantivische Phraseologismen 
das Verhältnis von Onymisierung, Terminologisierung und Phraseologisierung 


. grundsätzlich wichtig. Die substantivischen Phraseologismen weisen die folgen- 


den syntaktischen Strukturen aus Kernwort und Attribut auf: 

1) adjektivisches Attribut + Substantiv: 

üble Nachrede — Verleumdung; armer Schlucker — bedauernswerter Mensch; 
geistiger Vater — Urheber, Erfinder; schneller Hirsch — Motorrad, Moped. 

Strukturvarianten entstehen durch die Verwendung von adjektivischen Kom- 
parativformen, Partizipien I und II und Numeralia in der attributiven Position, 
z. B.: älterer Bürger — Rentner; blühende Fantasie; der lachende Dritte — aus der 
Auseinandersetzung anderer den Nutzen Ziehender. 

2) Substantiv + adjektivisches Attribut (unflektiert): 

Forelle / Karpfen blau — vor dem Kochen mit siedendem Essigwasser über- 
gossen, damit die Haut blau wird; Kaffee verkehrt — Milch mit etwas Kaffee; 
Kaffee komplett — Kaffee mit Zucker und Sahne. 

3) Substantiv + substantivisches Attribut im Genitiv: 

der Abschaum der Gesellschaft — verkommener Mensch; das Auge des Geset- 
zes — Polizei; das Ei des Kolumbus — verblüffend einfache Lösung. 

4) Substantiv + präpositionales Attribut: 

der Mann auf der Straße — Durchschnittsbürger; eine Schraube ohne Ende — 
eine Angelegenheit ohne Ende; Liebe auf den ersten Blick — rasch entbrannte 
Liebe; ein Schaf / Kalb mit fünf Beinen — etwas Unmögliches. 

5) Substantiv + Substantiv ohne Flexion ° 

Eine Komponente ist meist ein Eigenname: 

ein Häufchen Elend — unglücklicher Mensch; Mutter Grün / Natur — die grü- 
nende Natur; Stunde Null — Zeitpunkt eines Neubeginns; Bruder Lustig — leicht- 
fertiger Mensch (scherzh.). 

6) Attributives Substantiv im Genitiv + Substantiv: 

des Pudels Kern; des Geistes Kind. 

7) Wortpaare in substantivischer Funktion: 

Hab und Gut — Besitz; das Tun und Treiben — das Verhalten, Treiben; das 
Kommen und Gehen — starker Publikumsverkehr. 

П. Syntaktische Strukturen adjektivischer Phraseologismen 


Ein adjektivischer Phraseologismus muss eine phraseologische Wortverbin- 
dung sein, die als Ganzes nicht nur als Prädikativum verwendbar ist, sondern in 
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$ Ольшанский 


der Möglichkeit attributiver Voranstellung den syntaktischen Funktionen des flek- 
tierten Adjektivs entspricht. 

1) Adjektiv/Adverb + Partizip П: 

gut gepolstert (sein) — wohlbeleibt; mit Geld gut ausgestattet; frisch / neu ge- 
backen — in einem Amt, einer Lebenssituation neu; dünn / dick gesät — selten / 
oft vorkommend. 

2) Adjektivische Wortpaare mit Flexion in der Regel nur des zweiten Ele- 
mentes: 

der fix und fertige (Mensch) — völlig erschöpfte; eine erstunkene und erlogene 
Geschichte — völlig unwahre; eine klipp und klare Stellungnahme, Antwort. 

3) zum + Infinitiv + Adjektiv als ein Spezialfall verstärkender/steigernder kom- 
parativer Phraseologismen: 

ein zum Malen schönes Mädchen — sehr schönes М.; zum Greifen nahe Berge; 
zum Brechen volles Zimmer. 


Ш. Syntaktische Strukturen adverbialer Phraseologismen 
‚Syntaktische Strukturen adverbialer Phraseologismen werden unter Verwen- 
dung von Substantiven als Stützwort und Basiselement gebildet. Entsprechend 
der Adverbialfunktion unterliegen sie in der Regel keinerlei Flexion. Wenn 
eine Komponente eine Flexionsform aufweist, ist sie in dieser Form erstarrt (des 
Weiteren, hinter den Kulissen). 
1) Präposition + Substantiv 
Das Substantiv wird angeschlossen: 
a) ohne Artikel: 


auf Anhieb — sofort, ohne / von Belang — ohne / von Bedeutung (Interesse); | 


um Haaresbreite — sehr knapp; zu Hause — daheim; 

b) durch Präposition mit enklitischem Artikel (ohne Artikel): 

aufs Geratewohl — auf gut Glück; im Handumdrehen — sehr schnell; zur Ge- 
nüge — genug; 

c) durch Präposition + Artikel (bestimmt oder unbestimmt): 

unter der Hand — heimlich; in der Tat — wirklich; um ein Haar — beinahe; 
mit einem Schlag — auf einmal. 

2. Präposition + attributiv erweitertes Substantiv 

Die Erweiterung besteht in der Regel: ` 

a) aus einem adjektivischen oder pronominalen Attribut bzw. Numerale: 

mit offenen Armen — freudig; mit bloßem Auge — ohne Brille oder Fernglas; 
unter vier Augen — ohne Beteiligung einer dritten Person; beim ersten Hahnen- 
schrei — in aller Frühe; 

b) aus Substantiv im Genitiv in Vor- und Nachstellung: 

im Eifer des Gefechtes — in der Erregung, vor Aufregung; im Brustton der Über- 
zeugung — in voller Überzeugung; ohne Ansehen der Person — unparteiisch. 

3. Präposition + Substantiv + Präposition 

Es handelt sich dabei um idiomatisierte, semantisch irreguläre Konstruktionen: 

von Hause aus — von der Familie her; von Rechts wegen — eigentlich; um eine 
Nasenlänge voraus — knapp voraus. 

4. Präpositionale Substantivgruppe 
| Diese Gruppe wird erweitert entweder durch ein unflektiert gebrauchtes Ad- 
jektiv, das vor der Präpositionalgruppe steht, oder in noch komplexerer Weise 
unter Verwendung des Possessivpronomens: 
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kurz vor Toresschluss — im letzten Augenblick; hoch zu Ross — zu Pferde; für 
mein / sein Leben gern — sehr gern; ich für mein(en) Teil / meine Person — ich selbst. 

5. Präposition + Adverb /Adjektiv: 

in bar — mit Bargeld; im Voraus — schon vorher; seit alters — schon immer. 

6. Substantiv + und + Substantiv 

Diese Wortpaare werden meist als substantivische Phraseologismen verwen- 
det, es treffen sich auch adverbiale Phraseologismen: 

Tag und Nacht — ständig; Knall und Fall — plötzlich. 

7. Adjektiv / Adverb + und + Adjektiv / Adverb 

Hier werden zwei Untergruppen unterschieden: 

a) Doppelungen des gleichen Wortes: 

nach und nach — ganz allmählich; da und da — an einer bestimmten Stelle, die 
nicht genauer bezeichnet werden soll; durch und durch — völlig, ganz und gar; 

b) Verwendung eines Synonyms, Antonyms oder komplementären Wortes als 
zweiter Komponente: 

null und nichtig — absolut ungültig; eut und gern — mehr als reichlich; kreuz 
und quer — planlos in alle Richtungen. 

8. Präposition + Substantiv + und + Substantiv: 

mit Ach und Krach — mit knapper Not; nach Jahr und Tag — nach langer Zeit; 
mit Mann und Maus — vollständig; zwischen Tür und Angel — in aller Eile; an Ort 
und Stelle — sofort; dort, wo die Ereignisse sich abgespielt haben/abspielen. 

9. Präposition + Adjektiv/Adverb + und/oder + Adjektiv/Adverb: 

im Großen und Ganzen; über kurz oder lang; aus nah und fern — von überall 
her; seit eh und je — schon immer; wohl oder übel — ob man will oder nicht; von 
heute auf morgen — sofort, ohne Vorbereitung. 

10. Präposition + Substantiv + Präposition + Substantiv: 

a) mit Wiederholung des gleichen Substantivs: 

von Zeit zu Zeit — manchmal; von Haus zu Haus — von einer Familie zur 
andern; von Ort zu Ort — ständig den Ort wechselnd; 

b) mit semantisch komplementärem Substantiv: 

von A bis Z — gründlich; von Kopf bis Fuß — völlig. 

11. Erstarrte Genitivkonstruktionen verschiedener Art: 

stehenden Fußes — sofort; leichten/schweren Herzens — gern/ungern; des 
Weiteren — weiterhin; des Langen und Breiten — sehr umständlich. 

12. Die in entsprechender Funktion verwendeten komparativen Phraseolo- 
gismen, die ihrerseits unterschiedliche Strukturen haben: 

a) Anschluss des Vergleichs ап ein Verb oder Adjektiv/Adverb durch ‚wie + Sub- 
stantiv (einfach oder erweitert)‘: 

frieren wie ein Schneider; gucken wie ein (umgekipptes) Auto — sehr erstaunt 
blicken; aussehen wie eine gebadete Maus — völlig durchnässt; dastehen wie ein 
begossener Pudel — beschämt, enttäuscht; 

b) Anschluss des Vergleichs an ein Verb oder Adjektiv/Adverb durch ‚wie + 
Partizip (auch erweitert)‘: 

aussehen wie geleckt — sauber; kommen wie gerufen — im passenden Augen- 
blick; aussehen wie aus dem Ei gepellt — sauber, frisch; antworten wie aus der Pis- 
tole geschossen — rasch, ohne langes Überlegen: 

c) Anschluss an ein Verb oder Adjektiv/Adverb durch ‚wie + Satz‘: 

j-d ist so frech, wie er lang ist — sehr frech; j-d redet, wie ihm der Schnabel 
gewachsen ist — natürlich, ohne Scheu; 
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а) Anschluss an ein Substantiv durch ‚wie‘ (sehr selten): 

ein Kerl wie ein Baum — groß und stark; ein Mensch wie du und ich — einganz 
normaler Mensch; 

e) Anschluss vorwiegend an ein Verb oder Adjektiv/Adverb durch andere Struk- 
turen: 

dümmer, als die Polizei erlaubt; so still, dass man eine Stecknadel zu Boden / zur 
Erde fallen hören könnte; j-d macht ein Gesicht, als hätten ihm die Hühner die But- 
ter vom Brote gefressen — ein enttäuschtes Gesicht machen. 


IV. Syntaktische Strukturen verbaler Phraseologismen 

Die verbalen Phraseologismen sind am reichsten entwickelt und weisen die 
mannigfachsten Strukturen auf. Die Vielfalt der syntaktischen Strukturen er- 
klärt W. Fleischer dadurch, dass die obligatorische verbale Komponente mit un- 
terschiedlich strukturierten Substantiv-, Adjektiv-/Adverbialgruppen und auch 
noch mit Verben kombiniert werden kann. 


ubstantivisc isk nente 


1. Einfaches Substantiv mit oder ohne Artikel: 

die Karten aufdecken — seine Absichten zu erkennen geben; Lunte riechen — 
Verdacht schöpfen; das Hasenpanier ergreifen — fliehen; den Drehwurm haben — 
schwindlig sein; (j-m) die Leviten lesen — j-n scharf zurechtweisen. 

2. Adjektivisch-attributiv erweitertes Substantiv (mit oder ohne Artikel, im 
Singular oder Plural; das Attribut kann ein Pronomen, Possessiv-, Indefinitpro- 
nomen oder ein Numerale sein): 

(die) letzte Hand anlegen — etw. vollenden; reinen Tisch machen — eine Sa- 
che klären; große Augen machen — staunen; j-s rechte Hand sein — unentbehrli- 
cher Helfer sein; hinter j-m/etw. drei Kreuze machen — erleichtert aufatmen. 

3. Erweiterung des Substantivs durch attributive Präpositionalgruppe: 

den Boden unter den Füßen verlieren — den Halt verlieren; die Katze im Sack 
kaufen — etw. ungeprüft / ungesehen kaufen; Nägel mit Köpfen machen — eine 
Sache ordentlich machen. 

4. Erweiterung der Verbalkomponente durch (adverbiale) Präpositionalgruppe: 

die Beine in die Hand nehmen — sehr schnell laufen; ein Haar in der Suppe 

finden — einen verborgenen Nachteil entdecken; die Kastanien aus dem Feuer 
holen für j-n — für j-n etw. Gefährliches / Unangenehmes machen. 

5. Substantivisches Wortpaar (es geht um die obligatorisch an ein bestimmtes 
Verb gebundenen substantivischen Wortpaare): 

Himmel und Erde in Bewegung setzen — alles aufbieten; Stein und Bein schwö- 
ren — mit Nachdruck geloben; Haut und Knochen sein — stark abgemagert sein. 

6. Substantiv mit Präposition, zum Teil attributiv erweitert (durch Adjektiv, 
Pronomen, Numerale); an Stelle des Substantivs auch Reflexivpronomen: 

auf seine Kosten kommen — seinen Nutzen haben; vor j-m auf der Hut sein — 
sich hüten vor j-m; auf dem Trockenen sitzen — kein Geld haben; ins Reine brin- 
gen — klären; etw. zu den Akten legen — etw. als erledigt ansehen; sich in die Brust 
werfen — protzen. А 

7. Substantivisches Wortpaar mit Präposition: 

von Pontius zu Pilatus gehen / laufen — viele erfolglose Wege machen müssen; 
vom Regen in die Traufe kommen — aus einer unangenehmen Lage in eine noch 
unangenehmere kommen. 
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Adjektivisch-adverbiale Basiskomponente 


1. Ohne Erweiterung: | 

sauer reagieren auf etw. — sich nicht erfreut zeigen; sich Jrisch machen — sich 
erfrischen; klein beigeben — nachgeben. 

2. Mit Präposition (z. T. Adverb): 

zu kurz kommen — benachteiligt sein; sich von innen begucken — schlafen; 
j-n für dumm verkaufen — für dumm halten; j-m zu bunt werden — unerträglich 
werden. 

3. Durch Präpositionalgruppe erweitert: 

j-m schwer im Magen liegen — j-n bedrücken, hoch im Kurs stehen — sehr ge- 
schätzt sein; fest im Sattel sitzen — eine Position sicher behaupten. 

4. Adjektivisch-adverbiales Wortpaar: 

etw. hoch und heilig versprechen — nachdrücklich versprechen; etw. / alles kurz 
und klein schlagen — völlig zerschlagen; sich krumm und bucklig lachen — heftig 
lachen. 


Zweite verbale Komponente 


Diese Konstruktionen unterscheidet W. Fleischer danach, ob die phraseo- 
logischen Basiskomponenten ausschließlich verbalen Charakters sind oder ob 
außer der zweiten verbalen Komponente noch nominale Komponenten betei- 
ligt sind. 

1. Nominales Element + Vollverb + Hilfsverb: 

kein Wässerchen trüben können — harmlos sein; j-m (nicht) das Wasser rei- 
chen können — j-m (nicht) ebenbürtig sein; nicht von der Luft leben können — 
einen Beruf, Geld brauchen. 

2. Nominales Element und zwei Vollverben: 

die Engel im Himmel singen hören — starke Schmerzen empfinden; Luft schnap- 
pen gehen — ins Freie / spazieren gehen. 

3. Konstruktionen ohne nominales Element mit modalen Hilfsverben: 

etw. haben wollen von einer Sache — in den Genuss einer Sache kommen 
wollen; j-n etw. glauben machen wollen — j-m etw. einreden; nicht mehr kön- 
nen — keine Kraft mehr haben; j-m etwas wollen — etwas Übles im Sinne 
haben. 

4. Konstruktionen ohne modale Hilfsverben: 

j-n etwas wissen lassen — j-n über etwas informieren; (viel) zu wünschen 
übrig lassen — nicht so gut sein, wie man erwarten könnte; baden gehen — 
sein Ziel nicht erreichen; mit sich reden lassen — nachgiebig / umgänglich 
sein. 

5. Konstruktionen mit Partizip + Verb: 

j-m unbenommen bleiben — in freier Entscheidung jmds. bleiben; es j-m ange- 
tan haben — j-n bezaubern, entzücken; j-n ungeschoren lassen — nicht behin- 
dern, unbehelligt lassen. 

6. Sonstige Konstruktionen: 

Zur Gruppe „Sonstige Konstruktionen“ gehören nach der Ansicht von 
W Fleischer komparative Phraseologismen, von denen ein großer Teil an 
ein bestimmtes Verb gebunden ist sowie auch verbale Konstruktionen mit es: wie 
von der Tarantel gestochen — aufspringen; wie am Spieß — schreien; er hat es im 
Halse — sein Hals ist krank. 
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$ 4. Versuch einer ideografischen (thematischen) Klassifikation 
der deutschen Phraseologismen 


Die ideografische (thematische) Klassifikation der deutschen Phraseo- 
logismen hat sich noch nicht endgültig herausgebildet. Eine solche Glie- 
derung zeigt die tatsächliche Beteiligung der Phraseologie an der Nomi- 
nationstätigkeit der deutschen Sprache. Wie oben ausgeführt, spielt dabei 
der subjektive Faktor eine entscheidende Rolle. „Im Ganzen wird 
die Beteiligung der Phraseologismen an der Nomination von einem Fak- 
tor bestimmt, den man den Grad der subjektiven Bedeutsamkeit der ob- 
jektiven Erscheinungen nennen könnte“ (Райхштейн, 1981, 16; zit. nach: 
Stepanova, CernysSeva, 2003, 180). 

Die Aufzählung der bedeutenden phraseosemantischen Gruppen 
(Lob — Tadel, Glück — Unglück, Liebe — Hass; Erfolg, Sieg — Nieder- 
lage u. a.) kann zu der folgenden Liste der phraseologisch relevanten Sach- 
bereiche ausgeweitet werden (s. Druskinas, 2002): 


1. Mensch, Familie, Verwandtschaft 

2. Gutes — Schlechtes, das Gute — das Böse 

3. Wahrheit — Lüge; Anstand, Edelmut — Gemeinheit 

4. Dummheit, Unwissenheit, Leichtsinn, Unüberlegtheit, Wahnsinn 

5. Erfahrung, Fertigkeit, Kenntnis, Verstand, Weisheit 

6. Religion, Bibelausdrücke 

7. Glück, Freude, Gesundheit — Unglück, Leiden, Krankheit; Demut, Trau- 
er, schlechte Laune 

8. Liebe, Schönheit — Hass, Hässlichkeit 

9. Freundschaft —Feindschaft; gegenseitige Hilfe, Freigebigkeit — Habgier 

10. Arbeitsamkeit, Fleiß — Faulheit, Müßiggang, Laster 

11. Reichtum — Armut, Not, Entbehrungen; Sparsamkeit, Geiz — Ver- 
schwendung 

12. Erfolg — Misserfolg; Kampf, Sieg — Niederlage; Macht, Kraft — Schwäche 

13. Tapferkeit — Feigheit; Gefahr; Beharrlichkeit — Willensschwäche 

14. Lob — Tadel; Auseinandersetzung, Bestrafung, Versöhnung 

15. Bescheidenheit, Höflichkeit — Grobheit, Frechheit, Anmaßung 

16. Negative Gefühle: Ärger, Wut, Zorn 

17. Wort, Rede, Gerede — Denken 

18. viel — wenig, groß — klein, stark — schwach 

19. Zeit und Raum 

20. Verschiedenes 


| Wenn manden morphologisch-syntaktischen Aspektbei der 
ideografischen Beschreibung der Phraseologismen berücksichtigt, lassen sich 
im Deutschen etwa 14 (lexikalisch-)phraseologische Felder aussondern, in 
denen іп der Regel verbale Phraseologismen funktionieren, die bekannt- 
lich die vorwiegende Mebrheit im System der festen Wortkomplexe des 
Deutschen bilden (Näheres dazu: Гусева, 1988; Гусева, 2003, 20— 26): 

` 1. Sehvermögen; 2. Denkvermögen; 3. Hörvermögen; 4. Sprechver- 
mögen; 5. Gefühle und Emotionen; emotionale Beziehungen zwischen 
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den Menschen; 6. Fähigkeiten des Menschen, sein Talent; 7. Macht, Kraft 
des Menschen; 8. Tätigkeit und ihr Resultat; 9. Leben (Anfang, Fortset- 
zung, Ende); 10. Bewegung, Fortbewegung; 11. Physischer Zustand des 
Menschen; 12. Charakterzüge des Menschen, seine Stimmung; 13. die 
Stellung des Menschen in der Gesellschaft; 14. Lebensweg des Menschen, 
seine Karriere. 

Die Analyse des Sprachstoffes sowie der lexikografischen Quellen zeugt 
von Folgendem: das produktivste und am meisten in der Sprache vertre- 
tene von den oben genannten Feldern ist das Feld Ne 5 „Gefühle und 
Emotionen; emotionale Beziehungen zwischen den Menschen“. Das lässt 
sich leicht dadurch erklären, dass die Phraseologismen die Hauptprozes- 
se der menschlichen Tätigkeit zum Ausdruck bringen, wobei Gefühle und 
Emotionen am wichtigsten sind. 

Im Rahmendes lexikalisch-phraseologischen Feldes „Ge- ` 
fühle und Emotionen“ lassen sich 14 Makromodelle aussondern 
($. Шабанова, 2000, 170— 172): | 


1.Trauer — die Flügel/die Ohren hängen lassen; j-m ist/wird das Herz schwer, 

2.Scham und Schande — sich bis auf die Knochen blamieren, sich in 
Grund und Boden schämen; sich (Dat.) eine Blöße geben; 

3.Achtung/Ehrerbietung — sich mit j-m/etw. sehen lassen können, 

4. Freundschaft — mit j-m auf gutem Fuß/auf Duzfuß stehen; 

5.Angst — kalte Füße kriegen/bekommen; 

6.Freude — einen Purzelbaum schlagen; j-m hängt der Himmel voller Geigen; 

7.Neid, Missgunst — j-m nicht die Butter auf dem Brot gönnen; 

8. Stolz — auf dem hohen Ross sitzen, 

9.Stress — ganz/völlig von den Socken sein; 

10. Verwunderung — die Augen aufreißen; 

11. Mitgefühl/Anteilnahme —j-n unter seine Fittiche nehmen; 

12. Hass — j-n zum Teufel wünschen; 

13. Liebe — an j-m einen Affen/ Narren gefressen haben; 

14. Kränkung/Beleidigung — j-m gegenüber nachtragend sein. 


Es wurde auch festgestellt, dass sich jedes Makrofeld weiter in Mikro- 
modelle/Mikrofelder einteilen lässt. 7.. В. besteht das Feld Mitgefühl/ An- 
teilnahme aus den folgenden drei Mikromodellen/Mikrofeldern: 


1. Zärtlichkeit — gut aufj-n., etw. zu sprechen kommen; 
2.Mitgefühl-- sich etw. zu Herzen nehmen; ` 
3, Verantwortungsgefühl — sich stark für j-n/etw. machen. 


Beiderthematischen Zuordnung der Phraseologismen sind ei- 
nige Momente zu beachten, die sich aus dem Wesen der Phraseologie als 
Subsystem sekundärer Ausdrucksmittel mit nominativer und expressiver 
Funktion ergeben: 

1) die überwiegende Mehrheit der festen Wortkomplexe weist eine 
negative Konnotation auf. Deshalb konzentrieren sich die meis- 
ten Phraseologismen um solche Bereiche wie: Lüge, Betrug; Pech, Un- 
glück; Gemeinheit, Frechheit; Trunkenheit / Alkoholrausch; Müdigkeit, 
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Schwäche, Krankheit, Versagen; Tadel, Vorwurf, Beschimpfung; Bestra- 
fung; Empörung, Zorn u.a. | 

2) Manche festen Wortkomplexe lassen sich gleichzeitig ver- 
schiedenen Sachgruppen zuordnen. Es liegt wohl daran, dass die 
Grenzen zwischen benachbarten Gebieten verschwommen sind. Solche 
Wortfügungen lassen eine doppelte Zuordnung zu, z. B.: die Katze im Sack 
kaufen — 1) Handel, Kauf — Verkauf; 2) Betrug, betrogen werden; für j-n 
die Kastanien aus dem Feuer holen — 1) Gefahr; 2) Abhängigkeit. _ 

3) Die Sortierung der festen Wortfügungen setztein mittleres Maß 
an Sachgruppenzahl voraus. Die Sachbereiche brauchen nicht so detail- 
liert und differenziert zu sein (wie bei H. Görner in der „Kleinen Idioma- 
tik der deutschen Sprache“ mit einigen hundert Rubriken) und auch nicht 
so allgemein und „großformatig“ (mit 5 —6 Großbereichen). 


$ 5. Semantische Kategorien der Phraseologismen 


Solche semantischen Kategorien wie Polysemie und Homonymie, 
Synonymie und Antonymie sind auch den Phraseologismen eigen, aber 
wegen der Eigenart der FWK selbst sind einige Besonderheiten zu be- 
rücksichtigen. 


Phraseologische Polysemie und Homonymie 


Die Fähigkeit der Lexeme mehrdeutig zu sein wird heutzutage als eine 
der semantischen Universalien angesehen. Aber im Vergleich zur Polyse- 
mie in der Lexik weist die phraseologische Polysemie grundsätzliche Un- 
terschiede auf. 

. Die meisten Phraseologismen sind im Unterschied zu den einfachen 
Lexemen monosem. Nur wenige Gruppen der Phraseologie können Mehr- 
deutigkeit entwickeln, das sind vorallemverbale Phraseologismen, etwa 
9% der Gesamtzahl der festen Wortkomplexe (s. Езиев, 1969). In der 
russischen Sprache gehören zu den mehrdeutigen 17% der Phraseologis- 
men ($. Stepanova, CernySeva, 2003, 198). Dabei besitzen die deutschen 
Phraseologismen nur zwei (seltener drei) Sememe im Unterschied zur 
lexikalischen Polysemie, wo die Anzahl der Sememe bedeutend größer 
ist. Das erklärt sich dadurch, dass die phraseologische Bedeutung selbst 


Resultat einer Metaphorisierung ist. Eine weitere Ableit- ` 


barkeit ist nur dann möglich, wenn im Prozess der primären Metaphori- 
sierung die Abstrahierung nicht den höchsten Grad erreicht hat. Erst in 
diesem Fall ist dann eine sekundäre Metaphorisierung möglich. Beispiele 
für phraseologische Mehrdeutigkeit: 


j-n über die Klinge springen lassen: 1) j-n töten; 2) j-n wirtschaftlich, beruflich 
vernichten, ruinieren; 

J-m auf die Beine helfen: 1) einem Gestürzten wieder aufhelfen; 2) j-m hel- 
fen, eine Schwäche oder Krankheit zu überwinden; 3) j-m finanziell helfen, da- 
mit er wieder wirtschaftlich vorankommt. | 
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Was phraseologische Homonymie betrifft, so entsteht sie durch den 
Prozess der parallelen Metaphorisierung ein und desselben 
Syntagmas. Das führt zur Entstehung der Sememe, die semantisch nicht 
zusammenhängend sind, z. B.: 


j-m schwillt der Kamm (ugs.): 1) j-d wird überheblich, bildet sich etwas ein; 
2) j-d gerät in Zorn, wird wütend. 


Die parallele Metaphorisierung ist ein spezifischer Entwicklungsweg 
der phraseologischen Homonymie, deshalb ist dieser Prozess im Deut- 
schen unbedeutend. 


Phraseologische Synonymie 


Die phraseologische Synonymie ist eine der produktivsten Kategorien 
der deutschen Phraseologie. rn 

Als Synonyme bezeichnet man bekanntlich die Wörter, die in ihrer 
Bedeutung ganz oder teilweise übereinstimmen. Auch Phraseologismen 
können synonym sein, wenn sie in den wesentlichen Bedeutungsmerk- 
malen zusammenfallen. Phraseologische Synonyme können wie in der 
Lexik sein: 

1. sinngleich: das Pferd beim Schwanz aufzäumen, den Aal beim Schwanz 
fassen — eine Sache verkehrt anfangen; Kerg , 

2. ideografisch: einen Affen (sitzen) haben — betrunken sein; einen (klei- 
nen) Aal haben — leicht betrunken sein; 

3. stilistisch: die Augen schließen (geh.); ins Gras beißen (salopp, derb) — 
sterben; 

4. territorial gebunden: regional, landschaftlich — (schwäb.) Dear haut 
nix as Läus; dia send krank — (gemeind.) arm sein wie eine Kirchenmaus. 

Wesentliche Übereinstimmung der Bedeutungsmerkmale der Phraseo- 
logismen ermöglicht ihre Zuordnung zu bestimmten Sachgruppen (Be- 
griffen), z. B.: | 

Diebstahl — etw. mitgehen lassen; lange/krumme Finger machen; 

Ablehnung — j-meinen Korb geben; j-m die kalte Schulter zeigen; 

Dummheit — einen Vogel haben; nicht alle Tassen im Schrank haben, bei 

j-m ist eine Schraube locker/los; bei j-m piept’s wohl. 


Phraseologische Antonymie 


Unter phraseologischen Antonymen versteht man (in Analogie zur Le- 
xik) Phraseologismen mit gegensätzlicher Bedeutung. Phraseologische 
Antonyme können durch den Austausch einzelner Kompo- 
nenten einer phraseologischen Wortverbindung entstehen, z. B.: mit dem 
Strom schwimmen (sich der Meinung der Mehrheit anschließen) <> gegen 
den Strom schwimmen (sich der allgemeinen Meinung entgegenstellen). 

Auch durch die Negation einer Komponente der Wortverbindung 
entsteht eine antonyme Aussage, z. B.: mit sich reden lassen (zur Verstän- 
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digung mit j-m bereit sein) <> nicht mit sich reden lassen (zur Verständi- 


gung mit j-m nicht bereit sein). Es finden sich aber auch Wortverbin- 4 


dungen mitsehrunterschiedlichem Komponentenbestand, die 
sich antonym gegenüberstellen: | 


1) j-d hat das Pulver nicht erfunden — j-d ist nicht besonders klug; j-d ist nicht 
von gestern; J-d ist nicht auf, den Kopf gefallen — j-d ist klug/erfahren; 

2) j-n in die Pfanne hauen — j-n stark kritisieren; /-т den Kopf waschen — j-n 
tadeln, scharf zurechtweisen; j-n in den Himmel heben ; /-п über den grünen Klee 
loben — j-n übermäßig loben. 


In den anderen Fällen kommt die phraseologische Antonymie durch 
den Austausch nur einer Komponente zu Stande: | 


3) auf dem richtigen Dampfer sein/sitzen — die richtige Meinung vertreten; 
auf dem falschen Dampfer sein/sitzen — eine falsche Auffassung vertreten (Nähe- 
res darüber s.: Gontscharowa, 1981). 


$ 6. Ein Überblick über die neueren Hand- und Lehrbücher, 
Monografien, Wörterbücher. Projektbeiträge zur Phraseografie 


Wenn wir die Periode der letzten zwanzig Jahre in Betracht ziehen, so 
erweisen sich die folgenden Lehr- bzw. Handbücher und Monografien als 
beachtenswert: | 

1. Pi .-Ю. Ph ie. Red n ng (Stuttgart, 1 

Das Werk von K.-D.Pilz trägt einen аш е on 
tor systematisiert meist die schon vorhandene Information über Definiti- 
SE und ne an Phraseologismen, über Terminologie, Litera- 
ur zum Problem der festen Wortverbi j 1 
en: ndungen sowie Phraseopragmatik 

urger H., Buhofer A., Sialm A. Han і - 
йй РЕСОР dbuch дег Phraseologie (Ber 
‚ Die Autoren des Handbuchs erörtern aktuelle Fragen der Phraseolo- 
gie unter Verwendung standarddeutschen, schweizerischen sowie auch rus- 
sischen Textmaterials. Es verbindet eigene originelle Forschungen mit kri- 
tischem Forschungsreferat. Von diesem Werk gehen wesentliche Anre- 
gungen aus für die textlinguistischen, pragmatischen und psycholinguis- 
tischen Aspekte der Phraseologie, den Spracherwerb sowie die histori- 
sche Phraseologie. 

3. Stepanova M. D., CernysevaL 1. Lexikologie der deutschen Gegen- 
wartssprache (3. Aufl. M., 2003). 

Im 4. Teil des Lehrbuchs bringt I. I. CernyS$eva eine Übersicht über 
den deutschen phraseologischen Bestand. Den Schwerpunkt des Kapi- 
tels bildet die systematische Darlegung des Materials aus der Sicht der 
„kommunikativ-pragmatischen Potenzen“ der Phraseologismen (in ih- 
rer Terminologie der „festen Wortkomplexe“). 


4. Hessky R. Phraseologie. Linguistische Grundfragen und kontrasti- 
ves Modell Deutsch-Ungarisch (Tübingen, 1987). | 
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Das Handbuch ist vor allem eine kontrastive Darstellung Deutsch — 
Ungarisch und bietet dem Leser eine Typologie interlingualer phraseolo- 
gischer Entsprechungen (mit Textbelegen). 

5. Vapordshiev V. Das Phraseolexikon der deutschen Gegenwartsspra- 
che (Sofia, 1992). 

Das Buch des bekannten bulgarischen Germanisten enthält eine Dar- 
stellung des „Phraseolexikons“ der deutschen Gegenwartssprache mit 
besonderer Berücksichtigung onomasiologisch-semasiologischer Gliede- 
rung und dem „phraseosemantischen Feld“ als „grundlegendem Ord- 
nungsprinzip“. Es werden auch neue semantische Theorien (Netzwerk- 
modell, Prototypensemantik) herangezogen. 

6. Durco P. leme derall inen und kontrastiven 
Am Beispiel Deutsch und Slowakisch (Heidelberg, 1994). 

_ Das dreiteilige Manuskript enthält einen international orientierten 
Überblick über phraseologische Theorien unter Berücksichtigung der Psy- 
cholinguistik und der vergleichenden Phraseologie sowie auch den inter- 
lingualen Vergleich der aktivsten Komponenten („Taxonomie“), diffe- 
renziert nach Substantiven, Adjektiven und Verben. Das dritte Kapitel ist 
der idiomatischen Bedeutung und der experimentellen Klärung nach dem 
individuellen Wissen über Phraseologismen bei heterogenen Personen- 
gruppen gewidmet. : 

7. Palm C. Phraseologie. Eine Einführung (Tübingen, 1995). 

Mit reichhaltigem Beispielmaterial und vielen Zitaten werden Grund- 
begriffe der Phraseologie erörtert. Zwei Hauptkapitel behandeln „Phra- 
seologismen im System“ und „Phraseologismen im Text“. Es gibt auch 
einen kurzen Abschnitt „Psycholinguistische Aspekte“. 

Fleischer W. Phraseologie der deutschen enwa rache (Tü- 

bingen, 1997). 

Vom modernen Standpunkt aus werden das Wesen des Phraseologis- 
mus, die Klassifikation der Phraseologismen in der deutschen Gegen- 
wartssprache, stilistische und kommunikativ-pragmatische Aspekte der 
Phraseologie und Phraseografie erörtert. i 

9. Von einem großen Autorenkollektiv unter Leitung von H. Burger 
wird ein neues Handbuch der Phraseologie vorbereitet unter dem Titel 

„Phraseologie. Ein internationales Handbuch zur Phraseologie“. Im In- 

ternet wird bisher ein Entwurf zum Inhaltsverzeichnis bekannt gegeben 
(http://www.degruyter.de/hsk.). Die Autoren haben es vor, die folgenden 
Fragen der modernen Phraseologieforschung zu erörtern: 1) Terminolo- 
gie, Typologie und Klassifikation der Phraseologismen (PH); 2) Semio- 
tik; 3) Semantik (paradigmatische und syntagmatische Strukturen der 
PH); 4) Pragmatik (stilistische Funktionen von PH); 5) PH im Text: Text- 
und Gesprächssorten; 6) soziolinguistische Aspekte (Geschlechtsspezi- 
fik); 7) areale Aspekte; 8) kontrastive und interkulturelle Phraseologie; 
9) Übersetzung; 10) kognitive Aspekte; 11) Psycholinguistik; 12) Phra- 
seodidaktik; 13) Phraseografie; 14) computerlinguistische Aspekte; 
15) historische Phraseologie u.a: (insgesamt 35 Positionen). 
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Die Phraseologismen werden lexikografisch kodifiziert sowohl їп all- 
gemeinen Wörterbüchern als auch in speziellen phraseologischen Wör- 
terbüchern. | 

Aus den letzten Erscheinungen sind die folgenden Wörterbücher zu 
nennen: 

10. Duden. Bd. 11. Redewendungen und sprichwörtliche Redensar- 
ten. Wörterbuch der deutschen Idiomatik (Mannheim u.a., 1992). 

Das Wörterbuch (bearbeitet уоп С. Drosdowski u. W. Scholze-Stuben- 
recht) enthält über 10 000 feste Wendungen, Redensarten und Sprich- 
wörter. Die Wörterbuchartikel enthalten: Bedeutungserklärung durch Sy- 
nonyme, Paraphrasen oder/und pragmatischen Kommentar; stilistische 
und weitere Gebrauchsmarkierungen: Stilfärbung, regionale, zeitliche, 
fachsprachliche Charakteristik; in nötigen Fällen — Herkunftsangaben. 
Textbeispiele werden ergänzt durch zahlreiche Belege mit Quellennach- 
weis (vorwiegend aus Presse und Belletristik). 

11. Röhrich L. Das große Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten. 
Bd. 1— 3 (Freiburg; Basel; Wien, 1991 — 1992). 

Im Vergleich zur ersten Ausgabe (1974) ist der Umfang der Redensar- 
ten nach den folgenden Gesichtspunkten erweitert: Bezüge zu Fremd- 
sprachen (Englisch, Französisch), stärkere Berücksichtigung der Mund- 
arten; Einbeziehung von Slogans, „Anti-Sprichwörtern“, Sponti-Sprü- 
chen; Ausdrücke der Jugendsprache, Erweiterung der Bebilderung und 
historische Information usw. | 

Die neue Tendenz der Entwicklung der modernen Phraseografie be- 
steht darin, dass die Phraseologismen nicht unbedingt alpha- 
betisch geordnet sein müssen. Dabei sind die folgenden neuen Wör- 
terbücher zu erwähnen: | Gg 

hemann H. Synonymwörterbu er deutschen Redensarten 
(Stuttgart; Dresden, 1991). 

Die Redensarten werden nach folgendem Prinzip organisiert: bedeu- 
tungsgleiche idiomatische Ausdrücke werden zu Blöcken zusammenge- 
fasst (j-m eins aufs Dach geben; j-m eins auf den Deckel geben; j-m eins 
draufgeben usw.). Mehrere solcher Blöcke bilden ein Wortfeld („zurecht- 
weisen, tadeln“). Die Wortfelder sind nach semantischen Relationen an- 
geordnet. Mit dem Aspekt der sachlichen Gliederung führt der systema- 
tische Teil des Wörterbuchs den Benutzer auf kürzestem Weg zum tref- 
fenden idiomatischen Ausdruck. Dieser Teil ist onomasiologisch in neun 
Großfelder gegliedert: Zeit— Raum—Bewegung—Sinnesdaten, Leben— 
Tod, Physiognomie des Menschen, seine Einstellung zur Welt usw. Jedes 


dieser Großfelder (2. В. „Е — Haltung zu den Mitmenschen“) ist begriff- . 


lich mehrfach weiter untergliedert т „Felder“(z.B. „Ed Liebe“) und „Teil- 
felder“ (z.B. „Ed 3 heiraten“: noch auf den Richtigen/die Richtige warten; 
ernste Absichten haben; seinen Stand verändern usw). Innerhalb eines „Тей- 
feldes“ sind diesynonymen Konstruktionen zu „Blöcken“ zusammenge- 
fasst. In jeder Konstruktion ist ein Leitwort fett hervorgehoben, unter dem 
es іт alphabetischen Teil aufzufinden ist. Der alphabetische Teil des Wer- 
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kes gestattet es dem Benutzer, das Spektrum der Bedeutungszusammen- 
hänge von einem Block oder Feld zum anderen in seiner vollen Breite zu 
übersehen. Das Wörterbuch ist also eine Kombination von „systemati- 
schem“ und alphabetischem Wörterbuch. | Я 

13. Неѕѕку R., Ettinger St. Deutsche Redewendungen. Ein Wörter- 

Jbungsbuch für Fortgeschrittene (Tübingen, 1997). | 

Die Autoren bedienen sich fast des gleichen Verfahrens bei der Ko- 
difizierung der Redewendungen wie bei Schemann, wobei die Redens- 
arten nicht alphabetisch, sondern nach inhaltlich zusammengehören- 
den Gruppen angeordnet werden (insgesamt 8 Gruppen, 7. B.: A— 
Aussehen des Menschen; B — Zustand des Menschen; C — Eigenschaf- 
ten des Menschen usw.). Jede der Gruppen gliedert sich weiter іп Un- 
tergruppen nach Schlüsselbegriffen (z.B. „В. 1 Physisches Befinden“). 
Manche der Oberbegriffe gliedern sich in Unterbegriffe (2. B. „B. 1 ‚1 
Gesundheit — Krankheit“: j-m wird (es) schwarz vor (den) Augen; wie- 
der auf dem Damm sein; gut/schlecht zu Fuß sein usw.) Die Autoren spre- 
chen dabei von „onomasiologischer“ und genauer von „ideografischer 
Gliederung. | А А d 

Zu einem neuen Typ der phraseologischen Wörterbücher gehören 
Wörterbücher mit Computereinsatz (Piirainen, 1994; Dobro- 
vol’skij, 1993). | 

1 


t 


14. D $ S iti 
zu einem Thesaurus deutscher Idiome (Tübingen, 1995). 


D.Dobrovol’skij vertritt die Idee über die Erstellung eines „The- 
saurus“ deutscher Idiome. Bei der Erarbeitung des Thesaurus wird in- 
duktiv auf der Grundlage eines Korpus von Idiomen vorgegangen. Je- 
des Idiom enthält einen semantischen Marker oder Deskriptor, und 
das so beschriebene Inventar wird dann nach dem ideografischen Prin- 
zip gegliedert. Die dabei entstandenen „konzeptuell-semantischen 
Gruppen bilden die Grundeinheiten („Taxa ) des Thesaurus. Infolge 
der konzeptuellen Unschärfe der Sprache sind sie nicht streng vonei- 
nander abzugrenzen, sondern überschneiden sich. Für die Bildung von 
Taxa gibt es unterschiedliche Möglichkeiten: um fangreichere (a) 
oderstärker differenzierte (aa-ac): р 

(а) MACHT, EINFLUSS, AUTORITÄT, LEITUNG, FÜHRUNG, SIEG, 
ÜBERLEGENHEIT, ERFOLG, UNABHÄNGIGKEIT, FREIHEIT Eur 

das Heft in der Hand haben; die erste Geige spielen; sein Arm reicht шей; die 


Oberhand gewinnen u.a. | ` ` 
(aa) MACHT, EINFLUSS, AUTORITAT, LEITUNG, FÜHRUNG 


am Ruder sein, den Ton angeben; das Regiment führen u.a. 
(ab) SIEG, ÜBERLEGENHEIT, ERFOLG 
jmdn. aufs Kreuz legen, die Oberhand gewinnen u.a. 
‚ (ac) UNABHÄNGIGKEIT, FREIHEIT | 
sein eigener Herr sein, Herr der Lage sein; freie Hand haben u.a. 
Diese lexikografische Thesaurus-Version wird aus der Sicht des Sprech- 
aktes in vier Fragmente untergliedert, die die Perspektive (a)desSpre- 
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chens (reden wie ein Wasserfall), (b) des Hö 
| А Orens (ganz Ohr sei 
derAußerung (von Mund zu Mund gehen), (d) ш S ta k Ge Ee 


nikative Perspektive (jmd. das Wort 
untergliedert sich weiter. ort geben) angeben. Jedes der vier Taxa 


$ 7. Aufgaben und Aussichten der modernen 
Phraseologieforschung 


Bei der Erörterung der Auf; 

1 gaben und Vorhaben der deutsche - 
a nung stützen wir uns auf einige Quellen, die zu кзн сизе 
п ] Fe ei E gehören. Diese Zeitabschnitte 

; die Ser, die Wer Jahre des 20. Jhs., die unmittelbare 1 
Ge S das SS laufende Jahrzehnt des 21. Jhs о 
m Rahmen der sich intensiv entwickelnden Theorie de j 
л Ка і | rsprachlich 
Se sind die folgenden Bereiche und Probleme der ашаа 
zu $ i 
os s nennen (vgl. Stepanova, Černyševa, 2003, 177; Fleischer, 
1. Benennungsaspekt, d.h. die Unter 
| ‚d.h. suchung der Frage, welch - 
чы, Е ragmente der außersprachlichen Wirklichkeit dureh Gi E 
zeichnet werden. Die Mechanismen ihrer Erzeugung, Probleme der Mo- 
us kommen auch in Frage. | | 
. Semantische Eigenständigkeit von Phraseologi i і 
E gismen im Vergl 
minimalen sprachlichen Zeichen primär im Hinblick auf den ne 
| Bedeutungsanteil. e 
. Präzisierung des Gegenstandes der Phraseologie: і zei j 
| : ologie: dabei zeichnet 
о Se SE шшш beliebigen Strukturtyps, mit a 
пи5спе Umdeutung, aber mit eigenem Benennun 
als al der Phraseologie zu bestimmen GENEE 
. Магипр des Systemcharakters des phraseologischen Bestand i 
D .. D E J 
= ос. die Erörterung verschiedener Klassifikationsmöglichkeiten der 
taseologismen, ihrer paradigmatischen und syntagmatischen Relatio- 
nr a н дег Valenzkonzeption). 
. Kommunikativ-pragmatische Potenzen und Leistungen der FWK 
D эре D С е ` 
6. Funktionalstilistische Differenzierung der Pe 
А In den 80er Jahren lässt sich deutlich die Tendenz zum Durchbrechen 
u traditionellen Grenzen der phraseologischen Theorie erkennen. Die 
| on Bar um nach einem integrativen Entwicklungsweg 
an äufiger erhebt sich die Frage nach dem Stellenwert der Phraseo- 
on im Sprachsystem. Diese integrative Entwicklung geht nicht nur 
Da er Phraseologie aus, sondern auch in Richtung zur Phraseologie hin 
ie germanistische Phraseologieforschung steht unter dem Einfluss all- 
ee Entwicklungen in der Linguistik. 
traditionell und am häufigsten wendet sich der Phr. ie di 1 
| аиб; aseologie die Lexiko- 
Te Se Die Phraseologie wird der Syntax zugeordnet mit Berufung SEH 
? М aftigkeit der Bildung phraseologischer Einheiten. Auch Sprachge- 
schichte und Stilistik beziehen die Phraseologie in ihre Untersuchungen ein 
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Die nicht befriedigend gelösten Probleme der Phraseologie werden von 
W Fleischer umrissen (s. Fleischer, 1997, 234— 235): 

1) Definition und Klassifikation der Phraseologismen als 
Grundlage der Theorie und Praxis; 

2)Lemmatisierung undAnordnung innerhalb des Wörter- 
buchartikels; präzise Angabe der Nennform (unterschieden von der „An- 
satzform“); | 

3)Behandlung der schwach idiomatischen“* Nomen- 
Verb-Verbindungen (vom Typ: eine Frage stellen, Antwort geben); 
angemessene Bedeutungsbeschreibung; 

4) АБ „Hauptdilemma der Phraseografie“ bezeichnetman 
(Dobrovol’skij, 1993, 59) den Konflikt zwischen der „lexikografischen Uni- 
versalität der Nennform“ und der „psychologisch realen und damit benut- 
zerfreundlicheren Aussageform“. Das Problem liegt darin, dass z.B. nicht 
wenige verbale Phraseolexeme typischerweise nicht in der Nennform, son- 
dern in einer prädikativen Struktur gebraucht werden: Gib deinem Herzen 
(doch mal) einen Stoß! statt: seinem Herzen einen Stoß geben. 

Weitere Aufgaben und Perspektiven der Entwicklung der modernen 
Phraseologieforschung formuliert W. Fleischer (s. Fleischer, 1997, 22— 
28; 230 — 246): 

1. Die Begriffsbestimmung des Phänomens der Phraseologismen auf 
der synchronen Ebene der Gegenwartssprache ist von den meisten Arbei- 
ten zentral behandelt worden. Das Streben nach möglichst objektiven 
Kriterien auf der Grundlage einer methodisch geschlossenen Konzepti- 
on hat gewöhnlich zur engeren Auffassung geführt. Dabei sind in der Re- 
gel einerseits Phraseologismen mit Satzstruktur und andererseits nicht- 
idiomatisierte feste Wortverbindungen unberücksichtigt geblieben. Die 
Übergänge zwischen Sprichwort, geflügeltem Wort und ähnlichen Erschei- 
nungen einerseits und Phraseologismen andererseits sind noch weiterer 
Klärung bedürftig. 

2. Weiter zu erforschen ist die Frage, wieweit man Grade der Idiomati- 
zität erfassen kann. In diesem Zusammenhang steht das Problem der phra- 
seologisch gebundenen Komponenten, wo Fälle wie gang und gäbe und 
im Brustton der Überzeugung zu unterscheiden sind. | 

3. Wenn das Merkmal дег Lexikalität der Phraseologismen, ihrer Spei- 
cherung als Lexikoneinheiten verabsolutiert wird, so erhebt sich die Frage 
nach. der Beurteilung so genannter „Autorenphraseologismen“, die als meta- 
phorische Wendungen an einen Text oder Autor gebunden sind, ohne in den 
allgemeinen Lexikonbestand einzugehen. Dabei bedarf das Verhältnis von 

Metaphorisierung und Phraseologisierung einer detaillierten Klärung. 

4. Diskutabel ist auch die Frage nach der Einbeziehung von onymischen 
Gruppen, z.B. Schwarzes Meer, Tag des Kindes und terminologischen 
Wortgruppen, z. В. goldener Schnitt. 

5. Ausdem oben Genannten ergeben sich die Fragen nach der Klassi- 
fikation (Typisierung, Typologie) der Phraseologismen. Die Klassifikati- 
on soll dabei nicht der Selbstzweck sein, sondern der Erkenntnis und 


239 


Beschreibung der kommunikativen und kognitiven Funktion der Phra- 


seologismen sowie der Ermittlung ihres Stellenwerts im Sprachsystem 
dienen. | 


6. Die Verflechtung der Phraseologismen ist zunächst syntaktisch ge- ` 


geben durch die Entsprechung der syntaktischen Struktur freier und phra- 
seologischer Wortverbindungen. Dabei sind für die Phraseologismen Ein- 
schränkungen im Hinblick auf die Transformationsmöglichkeiten und teil- 
weise unterschiedliche Selektionsmerkmale zu machen. 

7. Solche semantischen Kategorien wie Polysemie, Synonymie und 
Antonymie sind in der Anwendung auf Phraseologismen eingehender 
zu untersuchen vor allem unter Berücksichtigung von deren Differen- 
ziertheit. 

8. Von besonderer Bedeutung ist heute die Untersuchung der Phraseo- 
logismen unter kommunikativ-pragmatischem und stilistischem Aspekt. Ihre 
pragmatische Potenz ist bisher nur wenig beachtet und beschrieben wor- 
den. Eine wesentliche Rolle spielt die Fähigkeit der Phraseologismen, 
„psychische Zustände“ des Sprechens oder Schreibens zu indizieren und 
beim Hörer oder Leser zu induzieren. Sie können dem Wecken oder Wach- 
halten der Aufmerksamkeit des Hörers oder Lesers dienen, der Herstel- 
lung engeren Kontakts, der Betonung sozialer Zusammengehörigkeit, dem 
Ansprechen des Partners durch Bezugnahme auf seine Alltagserfahrung 
mit der Verwendung alltäglicher Formeln, auch der emotional betonten 
Wertung. | , 

9. Im Zusammenhang mit der konfrontativen Linguistik ist auch die 
konfrontative Phraseologie zu entwickeln. Ihr Ziel ist die vergleichende 
Untersuchung der phraseologischen Systeme von zwei oder mehr Spra- 
chen und die Herausarbeitung der Gemeinsamkeiten und Unterschiede. 

Ein Vergleich der deutschen und der russischen Phraseologie zeigt 
Gemeinsames und Unterschiedliches. Man nimmt dabei Rücksicht auf 
die Lexik und Syntax, auf die Rolle der Substantive und Verben in phra- 
seologischen Wortfügungen. Die deutsche Phraseologie tendiert zur Kom- 
binatorik der gleichen Konstituenten, ihr Komponentenbestand enthält 
weniger unikale, einzigartige Elemente, er ist nicht so vielfältig wie der 
Konstituentenbestand russischer Phraseologismen. Die deutsche Phra- 
seologie als Ganzes ist regulärer als die russische, sie ist variabler und 
veränderlicher, mehr zerlegbar in semantischer Hinsicht als die Phraseo- 
logie des Russischen (s. Райхштейн, 1980). 

In der en Phraseologie vergleicht man miteinander ganze 
phraseologische Systeme, ihre Teilbereiche (phraseologische Felder, Grup- 
pen) und einzelne Wortkomplexe. Eine allseitige Sprachkonfrontation soll 
auf dem Vergleich von Lexik, Phraseologie und Grammatik beruhen. 

10. Einer Verbesserung bedarf die lexikografische Kodifizierung der 
Phraseologismen sowohl in allgemeineren ein- wie zweisprachigen Wör- 
terbüchern als auch in speziellen phraseologischen Wörterbüchern. Da- 
bei geht es um eine differenzierte Berücksichtigung verschiedener Haupt- 
gruppen von Phraseologismen, die bessere Kennzeichnung von variablen 
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j i ixi tenbestandes), 

nd nichtvariablen Elementen (Fixierung des Komponen ; 
Kar Bedeutungsangaben, stilistische Kennzeichnungen und Hin- 

ise zur Satz- bzw. Textkonstruktion. | | 
gen az am Anfang steht die historische (diachrone) Phraseologie- 
forschung. Dabei muss auch die Etymologie der Phraseologismen gründ- 

icher erforscht werden. | | 

= 12. Aktuell bleibt die Frage über die besondere Bedeutung der Phra- 
seologie für den Fremdsprachenunterricht, denn die an in 
einer Fremdsprache ist ohne (eine minimale) Beteiligung der Phraseo o- 
gie nicht möglich. Der Fremdsprachenlehrer muss unbedingt über AOE 
se Einsichten in die Besonderheiten des phraseologischen Bestandes er 

beiden Sprachen und der Anwendung von Phraseologismen үү, 

13. Von Belang für die Theorie der Gegenwartssprache und Sprac = 
schichte sind die Etymologie von Phraseologismen, ihre Entstehung un 
ihr Vergehen im Zusammenhang mit der Veränderung der gesellschaftli- 
chen Verhältnisse, auch die Wechselbeziehungen zwischen Sprichwörtern, 

eflügelten Worten und Phraseologismen. ` | 
j 14 Eine linguostilistische Analyse von mn Dig hat auch 
er besonderen Funktion von Phraseologismen nachzugehen. 
й 15. Produktiv und perspektivenreich ist eine vergleichende Analyse von 
Phraseologismen und Metaphernkonzepten (vom Typ: Diskussion ist Krieg; 
das Leben ist eine Reise/ein Buch; die Zeit ist etwas Wertvolles, kann 

ießen“ , „fliegen“ usw.) | А 
S = wird ein eventueller Aufgabenbereich für Der 
Phraseologieforschung aus der Sicht des „Metzler-Lexikons Sprache 

(Stuttgart; Weimar, 2000) angeführt. Dazu gehören die folgenden Schwer- 
kte: | 
= Bestimmung und Abgrenzung des Gegenstandsbegeichs der Phra- 
logie; | | 
кБ zur Beschreibung der Bedeutung von Рһгаѕеоіоріѕтеп; 
— Klassifizierung von Phraseologismen nach unterschiedlichen for- 
nd inhaltlichen Gesichtspunkten; | | 
T und Antonymie, dialektale und soziolektale Varianten; 
— das Vorkommen von Phraseologismen in verschiedenen Textsorten; 
— Funktionen von Phraseologismen in verschiedenen Verwendungs- 
ituationen. | | 
R bes psycholinguistischer Perspektive ist von Interesse, wie Phraseolo- 
gismen erworben, verwendet und verstanden werden, in welchem Um- 
fang sie Personen unterschiedlichen Alters, unterschiedlicher sozialer 
Herkunft und Zugehörigkeit zur Verfügung stehen. In diesem AL 
hang spielt auch die Frage nach dem Anteil von Phraseologismen bei der 
ulierung von Vorurteilen eine Rolle. | | 
ы: Pina olosismen generell nicht Wort für Wort in andere SE 
chen übersetzbar sind, beschäftigen sich etliche Projekte mit Pro e 
mender kontrastiven Phraseologie, mit Fragen der A 
kulturspezifischen Besonderheiten und dadurch bedingten interkultu- 
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rellen Verständigungsschwierigkeiten. Zahlreiche Projekte der kontras- 
tiven Phraseologie zielen auf die Erstellung zweisprachiger Phraseolo- 
gismenwörterbücher. 

Das lexikografische Interesse gilt auch den einsprachigen Wörterbü- 
chern, der Frage, in welcher Auswahl, bei jeweils welchem Lemma und 
mit welcher Art der Bedeutungsbeschreibung und welchen zusätzlichen 
Angaben Phraseologismen in einsprachigen Phraseologismenwörterbü- 
chern kodifiziert sein sollten. Den erwähnten Problembereichen widmen 
sich seit 1988 spezielle internationale Tagungen, die unter dem Namen 
„EUROPHRAS“ im Rhythmus von zwei Jahren stattfinden. 

Die germanistische Phraseologieforschung ist organisatorisch belegt 
durch die Abhaltung regelmäßig stattfindender — größtenteils interna- 
tionaler — Kolloquien und Konferenzen verschiedener Art. Zuerst tru- 
gen sie bilateralen Charakter, z.B. Veranstaltungen der bilateralen Ger- 
manistenkommission DDR — Polen in Warschau, 1977 bzw. DDR — 
UdSSR in Moskau, 1980 (Fleischer, Große, 1979; Cernyseva, Fleischer, 
1981). Diese Reihe setzt sich intensiv fort und trägt schon internationa- 
len Charakter: Zürich, 1984 (Burger, Zett, 1987); Oulu (Finnland), 1986 
(Korhonen, 1987); Klingenthal—Strasboursg, 1988 unter dem Reihenti- 
tel „Europhras“ (Greciano, 1989); Saarbrücken, 1992 (Sandig, 1994) usw. 

Von der internationalen Aktivität germanistischer Phraseologiefor- 
schung zeugen beispielsweise die internationale J ahrestagung des Insti- 
tuts für deutsche Sprache in Mannheim, die finnisch-deutsche sprach- 
wissenschaftliche Konferenz 1990 in Berlin (Korhonen, 1992а), die 
internationale Phraseologietagung 1991 in Turku (Korhonen, 19925) 
sowie die jährlichen Treffen des 1991 gegründeten Westfälischen Arbeits- 
Kreises „Phraseologie/Parömiologie“ (Chlosta, Crzybek, Piirainen, 
1994) u.a.m. 

Heutzutage sind auch andere linguistische Disziplinen und Wissens- 
bereiche an der Erforschung des phraseologischen Materials interessiert, 
wie z.B. Sprachpragmatik und Textlinguistik, kognitive Linguistik und 
Metaphernforschung, Sprachtypologie, Universalienlinguistik, künstliche 
Intelligenz, Psycholinguistik, Prototypensemantik, Kultursemiotik u. a.m. 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Was versteht man unter Phraseologie? Wie hat sich die Phraseologie als 
Wissenschaft herabezebilden 

2. Wodurch unterscheiden sich feste Wortkomplexe von freien Wortverbin- 
dungen und von Wörtern (Lexemen)? Welche Hauptmerkmale sind für Phra- 
seologismen kennzeichnend? . 

3. Was ist Ihnen über den geschichtlichen Werdegang der Phraseologiefor- 
schung in Russland und in Deutschland bekannt? | 

4. Welche Bereiche der Phraseologieforschung sind im Rahmen der Theorie 
der sprachlichen Nomination zu nennen? 


5. Welche Kriterien zur Identifizierung fester Wortkomplexe wurden von Prof. 
I. I. Cernyseva aufgestellt? 
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6. Wie viele und welche Klassen fester Wortkomplexe sind in дн та 
semantischen Klassifikationen der deutschen Phraseologie von 1.1. 
i thalten? АЛАИ Lë | 
en Phraseologismen definiert? Worin liegt ns im Ver 
leich zu festen Wortkomplexen nichtphraseologischen оя SE EH 
j 8. Wie wird die Phraseologie (im weiteren SE im Rahmen 
len Klassifikation von Riesel/Ščukina eingeteilt? EE 
9. Charakterisieren Sie die vier Gruppen der Wortve 


Ы үү SE besteht die Besonderheit der syntaktisch-semantischen Klassifika- 


P Sie de mah УС Г Klassifikationen der 
Шлик A Phraseologismen Sg e, 

EE | 
ee = Handbücher finden Sie besonders anregend für 
Get 5. cr Aufgaben, Probleme und ar жи: 
Б ы шышы der deutschen und der me: 
a ee МИ PAA die internationalen Aktivitäten der ger- 


; 2 
manistischen Phraseologieforschung von heute? 
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` 


фразеологического поля 


логии, лингводидактики и межкультурной коммун 


трудов. — M., 2000. — С. 167—175. 


«Эмоциональные отношения») // Проблемы фило- 


икации. Межвуз. сб. науч. 


Й OBO- 
Щукина И. А. Стилистическая дифференциация о ае 
сочетаний и их использование в современной художественно 


ре: Дис. ... канд. филол. наук. — M., 1953. 


Praktische Aufgaben 


1. Bestimmen Sie die Art der festen Wortkomplexe nach allen Ihnen bekann- 


ten Klassifikationen der FWK. 


Früh übt sich, was ein Meister werden will; zwei Fliegen mit einer 


Klappe schlagen; mit Ki 


nd und Kegel; schwarz wie die Nacht; Erfolg 


haben; in Wut geraten; alle Hebel in Bewegung setzen, in Kraft treten; 


die Haare stehen j-m zu Berge; in W 
Union; j-m die Worte/das Wort vom 


rt und Schrift; die Europäische 
Mund(e) ablesen; schöne Worte 


machen: das ist ein Wort!; ein Wort gibt das andere; bunte Reihe machen; 


ein blinder Passagier; auf 


weißen Mäuse; der Apfel der Zwietrac 
wohl; unter vier Augen; ein unbeschriebene 


1 1 1 ; die 
Straße liegen; hinter dem Ofen sitzen; 
ee Ge Hand in Hand; aufs Gerate- 


e Blatt; aus dem Stegreif; Arm 


und Reich; essen wie ein Spatz; da liegt der Hund begraben; wer zum 


Spiel kommt, muss s 
men; eine saubere An 


1 ў і 11; seinen Hunger bezäh- 
ielen; ach, du liebe Zeit!, seiner : | 
днн sich zur Ruhe setzen; etw. in Betrieb setzen; 


es ist zum Heulen; geschehen ist geschehen; künstliche Intelligenz. 


2. Entscheiden Sie, welche Wörter von rechts in welche Ines, a. 
und verwenden Sie die komplettierten Wendungen in einem passenden Е 


etw. ... Eis legen 

Öl... Feuer gießen 

sich ... Schau stellen 

... Pflaster liegen 

etw. ... Leute bringen 

... Koffer leben 

etw. ... Gesicht bekommen 
j-m etw. ... Hals laden 


zur 
auf dem 
aus dem 
unter die 
ins 

auf 

auf den 
zu 


3. Entscheiden Sie, welche Verben von rechts in welche nn 
und verwenden Sie dann die komplettierten Wendungen in einem p 


Kontext: 


j-m den Marsch ... 

die guten Bissen ... | 
nicht (weder) aus noch ein ... 
auf seine Rechnung ... 

j-m auf die Nerven ... 

das Licht der Welt ... 

j-n auf Herz und Nieren ... 
den Gaul beim Schwanze ... 


lieben 

blasen р 
gehen/fallen 
erblicken 
prüfen 
kommen 
aufzäumen 
wissen 
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4. Vervollständigen Sie die folgenden Einheiten mit den unter dem Strich | 


stehenden Substantiven: 


auf fruchtbaren... fallen; seine | 

| c — ... woanders haben; j-n zur... stellen; j-m 4 
Se Bee die... werfen; (wie) auf glühenden ... ас з | 
SC k Gë Уш hängen; іт... liegen; seine...behaupten; (immer 
-.. шаеп Knochen haben; die... im Himmel singen hören: die... läuft 1 


j-m über. 


оо „бы з a у оу ут 
Rede; Kohlen; Gedanken; Sterben; Митт; Stellung; Engel, Galle; Bei- | 


пе; Schloss; Boden. 


5. Hier fehlen die Vornamen der Menschen. Vervollständigen Sie die sprach- | 


lichen Einheiten! 


Peter, Paul, Oskar, Hänschen, Hans, Grete 


i-m D D D 
j-m den schwarzen ...zuschieben; ich will...heißen, wenn das nicht ` 


a tar dem...geben; ...Guckindieluft; ...meint’s 
| К : ; ... nimmermehr; frech wie...; ...i ück; 
Jeder... findet seine...; ... Taps; ... Dampf in allen Gassen. ee 


6. | | А 
6. Lebensmittelbezeichnungen kommen іп einigen Phraseologismen als 


Schlüsselwort vor. Ergänzen Sie di 
. . en Sie к ` 
Ben Зее. 8 die unten stehenden Substantive an der richti- 


Ki D Ф 
р a en Brei, Butter, Kaffee, Fisch, Fleisch, Kakao, Zitrone 
en T wie eine... ; seinen ... bauen; das ist ein hartes... ; j-d kann 
e п; ит den... herumgehen; ein Herz wie haben; da ist mir 


die... vom...gefallen; kalter...; ni j 
durch den... ziehen. i Pidy TERT Aacht (иеде, noch... ); j-n 


7. Ergänzen Sie die Phraseologi i 
> Ee ismen d D ; 
erklären Sie die Bedeutung der a die passenden Körperteile und 


en — ee Deg — Auge/Augen: die unter 
/ 55 р angen...haben; j-m/einer Sache ei 
len; j-m auf еп... treten; sich kei en. len 
; П... н ein... ausreißen; j-maufdie... helfen: j 
.. machen; mit einem... im Grabe st ie Badener 
| ет... ehen; (wieder) festen Bode 
die ... bekommen; j-m den Boden unter йеп... wegziehen; keine у "iber 
j-s Schwelle setzen; | кш 
S р вае = Köpfchen (eventuell mit dem Artikel): etw. kommt j-m 
NES | т SE die Wand (rennen) wollen; sich um... und Kragen reden; 
on о seinen ... anstrengen; j-d hat...: | 
| — — er (auch mit dem Artikel): etw. eht j-m an ...: 
| ee nn nn о Fleck haben; frei уоп... mi ch 
eg i E ge Se See S 
о en, ...steht j-m still; j-n auf... und... prüfen; 
ды = EEN S Zähne — Zunge (auch mit dem Artikel): etw. fährt 
an a en; j-m auf ... herumtanzen; ј-т... wässerig machen; 
и nehmen; ј-т... zeigen; j-n in seine... bekommen; bis an... 
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bewaffnet sein; etwas zwischen... Kriegen; ...freien Lauf lassen; j-m... 
lösen; etw. liegt j-m auf... 

8. Ergänzen Sie die Redewendungen durch die passenden Tiernamen und 
erklären Sie die Bedeutung dieser Wendungen: 

Affe/n, Bär/en, Esel, Fuchs/Füchse, Ochs, Wolf/ Wölfe, Schaf/ Schäf- 
chen, Bock, Kuh, Hase, Huhn, Hund/e 

1. sein... ins Trockene bringen; ein räudiges ... steckt die ganze Herde 
an; die melkende ...; (dastehen) wie дет... am/vorm neuen Tor; den ... 
zum Gärtner machen; j-d ist kein heuriger ... mehr; ein fideles ...; etw. vor 
die ... werfen; schlafen wie ein ...; der... geht voran; dastehen wie der ... 
am/vorm Berge; mit деп... heulen; hungrig wie ein ...; 

2. ein verirrtes ...; sein ... scheren; еп... melken; wissen, wie der ... 
läuft; sein ... im Topf haben; j-n auf den ... bringen; vor die ... gehen; an 
j-m einen ... gefressen haben; seinem ... Zucker geben; ein eitler ...; ј-т 
einen ... aufbinden; der ... geht voran; да kommt der ... zum Loch heraus; 
... prellen; ein alter .... | 


9. Unikale (singuläre) Komponenten der Phraseologismen sind Wörter, die 
in der Gegenwartssprache selbständig nicht mehr gebräuchlich sind. Entdecken 
Sie diese in den folgenden Phraseologismen! Stellen Sie ihre Bedeutung fest! 


Nicht viel Federlesens mit j-m haben/machen; Mumm in den Kno- 
chen haben; Maulaffen feilhalten; Süßholz raspeln; das geht über die 
Hutschnur; j-m den Garaus machen; Schmu machen; von etw. viel Auf- 
hebens machen; Zicken machen; mit j-m Kippe machen. 


10*. Welche Phraseologismen entsprechen den angegebenen Bedeutungen? 
Eingeklammerte Schlüsselwörter helfen Ihnen bei der Lösung der Aufgabe: 


Wenn man mit etwas angefangen hat, kommt auch die Lust dazu (Ap- 
petit); jeder Erfolg hat seine Grenzen (Bäume/ Himmel); die Hintergrün- 
de einer Sache kennen lernen (Blick/Kulissen); j-n dazu bringen, Geld | 
herzugeben (Geld/Tasche); offenkundig sehr reich sein (Geld); Selbstmord 
begehen (Hand); j-n völlig von sich abhängig, zu seinem willenlosen Werk- 
zeug machen (Hampelmann); den entscheidenden Schritt tun (Rubikon); 
still sein, schweigen (Schnabel/ Schnauze); etwas sehr klar, sehr genau 


ausdrücken (Sprache). 


11. Positive menschliche Eigenschaften — phraseologisch ausgedrückt. 

Ordnen Sie die Phraseologismen nach den folgenden Rubriken: Ehrlichkeit, 
Selbstbeherrschung/ Mut, Wissen/ Klugheit, Optimismus, Fleiß/Arbeits- und Lern- 
eifer, Offenheit, Gewissenhaftigkeit/ Pflichtbewusstsein, Mitleid/ Nachsicht, Ent- 
schlossenheit, Vorsicht. 


sich in der Hand haben; frank und frei reden; j-d ist kein Hasenfuß; 
etw. durch die rosarote Brille schen; aus seinem Herzen keine Mörder- 
grube machen; was ich hab, geb ich gern; besser zweimal messen, als ein- 
mal vergessen; das letzte Hemd verschenken; j-n/etw. unter die Lupe neh- 
men; etw. in Acht nehmen; ohne Unterlass von früh bis spät arbeiten; j-m 
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hängt der Himmel voller Geigen; sich Mühe geben; j-d fürchtet weder ] 
Tod noch Teufel; mit ganzer Kraft; Bescheid wissen ;J-m unverblümt die ў 


Wahrheit sagen; eine Antenne für etwas haben; auf den Beinen sein; etw. 
auf dem Kasten haben. 


12. Negative menschliche Eigenschaften — phraseologisch ausgedrückt. Ord- 


nen Sie die Phraseologismen nach den folgenden Gruppen: Unehrlichkeit, Mangel | 


an Beherrschung, Dummheit, Angst/Furcht, Pessimismus, Faulheit/Trägheit, 
Schlauheit, Leichtsinn/ Verantwortungslosigkeit, Gleichgültigkeit. 


die Nerven verlieren; j-m den Buckel voll lügen; Blut (Wasser) schwit- 
zen; etw. fürchten wie der Teufel das Weihwasser; reden von etw. wie ein 


Blinder von den Farben; die Hände in den Schoß legen; j-m die Haut 3 


abziehen; auf j-n ist kein Verlass; seine fünf Sinne woanders haben; etw. 
mit der linken Hand tun; etw. Schwarz in Schwarz/ in den schwärzesten 
Farben darstellen/malen/schildern; schwer von Kapee sein; sich den An- 
schein geben; j-m blauen Dunst vormachen; sich die Miene geben; etw. 
auf die leichte Achsel/Schulter nehmen; mein Name ist Hase (ich weiß 
von nichts); mit den Gedanken woanders sein; dem lieben Gott den Tag 


stehlen; den Kopf hängen lassen; auf der Leitung stehen; die Flügel hän- 
gen lassen. 


13*. Bestimmen Sie die Bedeutung der folgenden Phraseologismen und auf 
Grund des Archisems, das sich aus dem gesamten situativen Sinn der Wendung 
ergibt, ordnen Sie diese Phraseologismen nach den folgenden semantischen Fel- 
dern: 1) Tätigkeit und ihr Resultat; 2) Charakterzüge des Menschen; seine Stim- 
mung; 3) physischer Zustand des Menschen; 4) seine Stellung in der Gesellschaft; 
5) Gefühle und Wahrnehmungen des Menschen; emotionale Beziehungen zwi- 
schen den Menschen; 6) Lebensweg/Laufbahn; 7) Bewegung/Verschiebung. 


Auf der Bühne stehen; auf dem hohen Ross sitzen; in den letzten Zü- 
gen liegen; unter der Erde liegen; mit j-m auf dem Grüßfuß stehen; bei 
J-m [tief] in der Kreide stehen; aufder Nase liegen; auf des Messers Schnei- 
de stehen; an j-s Hals hängen; am Drücker sitzen; das Haar steht j-m zu 
Berge; hinter dem Ofen sitzen; aufseinem Geldsack sitzen; mitj-m unter 
einer Decke stecken; auf der Lauer sitzen (sein, liegen); auffesten Füßen 
stehen; mit j-m auf dem Kriegsfuß stehen; vor j-m auf dem Bauch liegen; 
auf der Bärenhaut liegen; zwischen zwei Feuern stehen; im Feuer stehen 
(liegen); aufzwei Augen stehen; j-m aufder Tasche liegen; unter j-s Fuchtel 
stehen; im Sumpf stecken; die Beine unter den Tisch stecken; sich ins 
gemachte Bett legen; etw. auf die [hohe] Kante legen; j-n in die Tasche 
stecken; sich in die Brust werfen; seine Nase in jeden Topf stecken; sich 
auf die faule Haut legen; die Hände іп den Schoß legen; etw. aufdie Straße 
werfen; den Hals in die Schlinge stecken; sich in ein Wespennest setzen; 
sein Schwert in die Waagschale werfen; j-n auf den Kopf stellen; j-n ins 
rechte Licht rücken; die Finger aufeine wunde Stelle legen; etw. aufs Spiel 
setzen, sich j-m an den Hals werfen; sich vor j-m auf die Knie werfen; 
seinen Mantel nach dem Wind hängen; sich auf guten Fuß mit j-m stel- 
len; etw. an die große Glocke hängen; den Kopf in den Sand stecken; für 
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j-n die/seine Hand ins Feuer legen; Hand an =. ve ee 
| -i_mei in stellen; j-m eine Falle nn 
inden Weg lesen.) mein Bein Sn ie Bei rfen; seine Stirn 
f SR 1 zwischen die Beine werfen; $ 
an die Kette legen; j-m Knüppel zw 1 ее 
S b höher hängen; j-m ein Schlo 
in Falten legen; j-m den Brotkor höhe рр еа 
= SS ber j-s Schwelle setzen; j-m 1 
Mund hängen/legen; keinen Fuß ü к | f Eis 
“з ie Kehle setzen; etw. au 
in den Garten werfen; j-m das Messer an ‹ ierkorb werfen: j-n 
. ü rfen: etw. in den Papierkorb w ; 
legen/stellen; etw. über Bord werfen; l ` den Nagel 
| D Wen Eisen werfen; etw. ап g! 
auf freien Fuß setzen; j-n/etw. zum a 1 мае кА 
> | j k stellen; auf den Rücken fallen; für) 
hängen; etw. hinter den Schran ; СК вито 
: і - fürj- Feuer gehen; auf seine 
die Bresche springen; für j-n durchs = Маш ge- 
BR . sich über Wasser halten; j-m ums g 
men; j-m in den Weg treten, sic len Mund: 
{ - ke gehen; j-m über den Mur 
hen: aus der Haut fahren; an die Dec | chen: 
{ ä - aufdem Zahnfleisch gehen/krie | 
ren: den Menschen näher kommen; au a ander 
ке О ie Leber gelaufen/gekrochen; j-m um ‹ 
j-m ist eine Laus über die ‚ auf den Teppich kom- 
Ge i е allen Wolken fallen; aufden lepp | 
gehen; über Leichen gehen; aus Пе f den Schlips treten; j-m an die 
men; j-m auf den Wecker fallen; j-m au an 
к .: hen; zu Geld kommen; in ein g 
Gurgel fahren; j-m aus dem Wege gehen; zu Се ie Räder kom- 
. В kommen; unter die Räde 
machtes Bett kommen; auf freien Fu ‚un EE 
: ; ‚ an die Futterkrippe kommen; е 
men: auf die schiefe Bahn kommen; an die. Ger d gehen: j-m 
Е -i ft fliegen; über Bord gehen; J 
nicht auf den Mund gefallen; in die Lu schalen untet 
А -in die Ві hen: unter den Tisch fallen; u 
auf die Spur kommen; in die Binsen gehen, - :_m in die Falle/ins 
Ai = m Brot; j-m in ае Fa 
den Hammer geraten; die Butter fällt j-m vom Ё den 
i ; Binde fällt j-m уоп den Augen; ‹ 
Garn/durch die Lappen gehen; die € Me бош 
See i hen: sich auf die Beine machen; J 
Weg gehen; seinen eigenen Weg ge n; hen: Geld 
d We ; sich aus dem Staube machen, 
böses Blut machen; Lärm machen; sic па и 
j ei Пе Berge machen; einen g 
machen; lange Finger machen; sich über a Ger Herzen Luft 
| E Weg frei machen; seinem Нег 
Bogen machen um j-n; j-m den ‚ma ke machen:gute 
з j Я Dat.) die Finger dreckig ma ; 
machen; j-m Beine machen; sich ( 6 She А асһеп: 
. КӨҢ hen; j-m schöne Augen machen, 
Miene (zu etw.) machen; Stielaugen machen; J-n hen; einen 
А ‚ sich bei j-m lieb Kind machen; е1 
keinen Finger krumm mar n е Rücken machen; seinen 
Mund haben; vor j-m einen krummen Rücken › 56 
бек ша бе, vor j-m einen krummen Buckel machen; j-m den Rücken 
kehren. | se 
| Üü i tieren òle 1 = 
i Sie phraseologische Ausdrücke und interpre ren | 
Ж an dem jeweiligen Kontext (Kontextbeispiele E 
Wörterbuch „Duden. Bd. 11. Redewendungen und sprichwörtliche Redensa 
ten“. (Mannheim u.a., 1992) entnommen): are 
1. Deine Bekannte ist ein falscher Fuffziger, mit der will ich nichts zu 


у 2 x D D) D 
ш, Е beteuerte, dass er bei dem Putsch seine Hände nicht 


i i habt habe (S. 299). | к | 
= er alles schief, und der Trainer war ganz schön im Har 


er kein Mark in den Knochen hast, dann überlasse diese Ar- 


beit anderen (S. 477). 
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5. Es war nicht leicht, die verschiedenen Interessen auf einen Nenner } 


(oder: unter einen Hut) zu bringen (S.514). 


6. Der Buchhalter war in dieser Firma zweifellos das beste Pferd im | 


Stall (S. 544). 


7. Wer in deinem Alter noch der Mutter an der Schürze hängt, dem ist } 


nicht mehr zu helfen (S. 642). 


8. Schlag dir das aus dem Sinn, meine Einwilligung bekommst du тие! | 


‚ (5. 664). | 
9. Die Zukunft der Firma steht auf dem Spiel (S. 672). 
10. Großvater wusste, dass er schwer krank war, aber er hat uns die 
ganze Zeit Theater vorgemacht ($. 722). 
11. Die Parteiführer verständigten sich darüber, dass man wegen der 


Spendenaffäre keinesfalls im Parlament schmutzige Wäsche waschen wer- 
de (5. 782). | 


15. Finden Sie deutsche Entsprechungen zu den russischen Sprichwörtern. 4 


Gebrauchen Sie sie in kurzen Situationen. 


_ 1. He боги горшки обжигают. 2. После драки кулаками не машут. 
3. Долг платежом красен. 4. Бабушка (ещё) надвое сказала. 5. Аппетит 
приходит во время еды. 6. Где тонко, там и рвется. 7. Старого воробья 
на мякине не проведёщь. 8. В тесноте, да не в обиде. 9. Нет худа без доб- 
ра. 19. Утопающий (и) за соломинку хватается. 11. Нашла коса на ка- 
‚мень. 12. Волка ноги кормят. 13. На ловца и зверь бежит. 14. Близок 
локоть, да не укусишь. 15. Семь раз отмерь, один раз отрежь. 16. Как 
волка не корми, (а) он (всё) в лес глядит. 17. И волки сыты, и овцы целы. 
18. Куй железо, пока горячо. 19. Тише едешь — дальше будешь. 20. Игра 
не стоит свеч. 21. Цыплят по осени считают. 22. В ногах правды нет. 
23. Под лежачий камень (и) вода не течёт. 24. Большому кораблю — 
большое плаванье. 25. Не всё коту масленица. 26. Ворон ворону глаз не 
выклюет. 27. Пуганая ворона (и) куста боится. 


П. 1. Das Nächste steht ой unerreichbar fern. 2. Das Schlechte hat 
manchmal auch seine guten Seiten. Jedes Ding hat zwei Seiten. Kein 
Unglück so groß, hat was Gutes im Schoß. 3. Stahl auf Stein gibt Feuer. 
Es geht hart auf hart. 4. Alle Tage ist kein Sonntag. 5. Ehre, wem Ehre 
gebührt. Wer es verdient hat, dem stehen alle Wege offen. 6. Von nichts 
kommt nichts. 7. Stehen macht nicht klüger. 8. Man soll den Tag nicht 
vor dem Abend loben. 9. Das lohnt den Aufwand nicht. Das ist nicht der 
Mühe wert. 10. Eile mit Weile. Langsam, aber sicher. 11. Man muss das 
Eisen schmieden, solange es heiß ist. 12. Und beiden ist gedient. Beide 
Seiten sind zufrieden gestellt. 13. Die Katze lässt das Mausen nicht. 14. 
Es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen. 15. Zehnmal miss, ein- 
mal schneide. Besser zweimal messen als einmal vergessen. 16. Glück muss 
der Mensch haben. 17. Wenn das Kind ertrunken ist, deckt man den Brun- 
nen zu. 18. Man musssich rühren, wenn man durchkommen will. 19. Der 
Ertrinkende klammert sich an einen Strohhalm. 20. Ein Dienst ist des 
anderen wert. Wie du mir, so ich dir. 21. Geduldige Schafe gehen viele in 
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151 1 Platz. 22. Das ist nicht 
і tall. Wo drei sind, so hat auch der vierte 
De steht noch ein großes a ee |. 
i i 1 Essen. 24, Dem Arm 
Appetit kommt beim (mit dem) i ee 
il. 25. Ein alter Fuchs geht nicht zum zweiten | 

Me Sperlinge sind schwer zu fangen. 26. Gebranntes Kind scheut 
das Feuer. 27. Eine Krähe hackt der anderen kein Auge aus. 


16. Suchen Sie im zweiten Teil das zum ersten Teil passende Synonym. 


i ; ; 3. den Mantel nach 
1 der Krone haben; 2. leer ausgehen; 3. nach 
DE 4. j-n vor die Tür setzen; 5. es nn a 
It der Nase herum ; j- 
6. Tomaten auf den Augen haben; 7. j п ап ‹ | к 2 
Ö | 1 ; h einen sonnigen/ruhigen usw. 
über den Löffel barbieren/balbieren; 8. sic ler a. 
‚ 9. ] 1 і ; 10. mit j-m/etw. kurzen Proz 
Lenz machen; 9. j-m die Leviten lesen; nn 
] hmieren; 12. j-m Feuer unte | 
machen; 11. j-m etw. aufs Butterbrot sc RR a 
| j i ; - geschrieben 
j achen; 13. j-n abblitzen lassen; 14. bei j-m g | 
в | SCH geht der Atem/die Luft aus; 16. Eulen nach Athen tragen; 
17. tüchtig auf die Pauke hauen. 


II. 1. ј-т einen Korb geben; 2. zu tief ins Glas geguckt к га 
etw. unter die Nase reiben; 4. beij-m einen en = 
i i ; ins Meer schütten; 7. fün 3 
ruhige Kugel schieben; 6. Wasser ins hütten; 7 ee 

] i Loch; 9. in die Röhre gucken; 10. } 
lassen; 8. j-d pfeift auf dem letzten о! а 
| | Ве Glocke hängen; 12. den 
den Marsch blasen; 11. etw. an die gro c о 
ä i ik t den Wölfen heulen; 14. j-n u 
vor lauter Bäumen nicht sehen; 13. mi En 
) en; 15. j-m zeigen, wo der Zimmermann as Loch ; 
oh ĉin) Trab bringen; 17. nicht viel Federlesens (mitj-m/etw.) ma 
chen. Б е 
17. Suchen Sie im zweiten Teil eine Wendung, die Sie einem Phraseologis- 
mus des ersten Teils entgegenstellen würden. 


I. 1. j-m unter die Arme greifen; 2. die Ärmel hochkrempeln; 3. = 
um den Bart gehen; 4. etw. schlägt zu Buche; 5. ae a 
D H Ы D e А 
chen; 6. einen guten Faden miteinander spinnen; 7. е! | е 
| öpfen: Rahmen bleiben; 10. j-n/etw. 
Kanone: 8. den Rahm abschöpfen; 9. im лег ER, 
т жи - ‚Rosinen im Kopf haben; 12. Ј-т 
über den grünen Klee loben; 11. grobe enir A in 
, ў $ -m Sand in die Augen streuen; 14.) 
einer Sache den Rücken kehren; 13. j-m i ‹ Schi 
dE leben; 16. j-n hinter Schloss 
in den Sack stecken; 15. in Saus und Braus ‚16 оол 
| i : kommen; 18. mit der Tür ins 
und Riegel bringen; 17. auf Touren кух ER 
- 19. bei j-m unten durch sein; 20. etw. fällt ins Г, 21. S 
Se еше 22. die Zügel lockern; j-m/sich (D.) / einer Sache (sei 
ner Leidenschaft) die Zügel schießen lassen. 


II. 1. Die Zügel fest in der Hand haben; Е ыча nn BE 

a ЕУ , Я Терріс erben; 3. е 
Zügel straffer anziehen; 2. auf dem Be уш 

‚ an die große Glocke hängen; 6. J- 
bleiben; 4. aufder Stelle treten; 5. etw. an А 
> А - a . der Decke strecken müs 

er nicht reichen können; 7. sich nach 2 
a im Stich lassen; 9. sich (D.) kein Bein ausreißen; 10. j-m etw. 
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durch die Blume sagen; 11. wie Hund und Katze miteinand 1 
s ;11. ег1е ; 
- А kein gutes Haar ап j-m lassen; 13. etw. ist nicht von an a. 
4. j-n links liegen lassen; 15. j-m die Augen öffnen; 16. j-m reinen Wei \ 
einschenken; 17. etw. ist für die Katz; 18. übers Ziel hinausschießen: 19 = 
auf freien Fuß setzen; 20. in die Röhre gucken; 21. bei j-m einen St ini 
Brett haben; 22. etw. geht über die Bühne. ` а 


18*. Polysemie ist bei den Phraseoloei i i 
| | gismen eine relativ seltene Erschei 
Die nachstehenden Ausdrücke haben allerdings 2—5 Bedeutungen Se 


das graue (heulende) Elend kriegen: i 
s euler П gen; den hat der Esel іт Galo - 
г. j-n hat es erwischt; mit j-m/etw. Ernst machen; ein hola 
all; das Feld räumen; alle Hände voll zu tun haben; etw. auf den Kopf 


stellen; j- j i i : 
Мы, j-n/etw. (wieder) auf die Beine bringen (einen Kranken; ein Ge- 


19. In was für ei ituati 5 (e di 
Eer einer Situation können Sie die folgenden Wendungen gebrau- 


Ach du meine Güte!; Gut Егеипа!: Sehe ich re j 
р 54 k cht?; Da lach i 
Hühner!; Schwamm drüber!; Hat man Worte?; Kein с des 


Name ist Hase...; Zwei Seelen und ein Gedanke; Geh mit Gott!; Potz | 


Blitz!; Ist das die ganze Pracht?; Wer weiß!; Was weiß ich? 


kurz und ...; wohl oder ...; auf Schritt und ...: mi i 
М = ...) mit Ach und ...; in Saus 
ee a = 2. а ... (verschlingen); in Кей und ... (antreten 
‚ weder Fisch noch ...; mit Leib ; wei - i 
шш (ло: elb und ...; weit und ...; Feuer 


KAPITEL XIII 


LEXIKOLOGIE UND LEXIKOGRAFIE. 
TYPOLOGIE DER WÖRTERBÜCHER. 


| Gliederung: 
$ 1. Lexikografie als besonderer Zweig der Lexikologie 
& 2. Forschungsgebiete der Lexikografie 
$ 3. Kurzer Überblick über die Geschichte der deutschen Lexikografie 
5 4. Wörterbuchtypologie. Haupttypen von Wörterbüchern 
$ 5. Problem- und Aufgabenkreis der modernen Wörterbuchpraxis. Moderne 
Tendenzen der lexikografischen Erfassung und Darstellung des Lexi- 


kons 


— 


& 1. Lexikografie als besonderer Zweig der Lexikologie 


In enger Beziehung zur Lexikologie steht die Lexikografie, die es mit 
Theorie und Praxis der Wörterbuchschreibung zu tun hat. Einerseits wen- 
det sie Ergebnisse der lexikologischen Forschungsarbeit 
an, andererseits ist ihr Gegenstand weiter gefasst und erfordert die Ein- 
beziehung von Ergebnissen verschiedener Disziplinen, z. B.:der G ram- 
matik (bei der Erarbeitung der Valenzwörterbücher), der Sprach- 
geschichte (füralle historischen und etymologischen Wörterbücher), 
der Stilistik (Stilwörterbücher), der Literaturge schichte, der 
Dialektologie/Mundartenforschung usw. 


§ 2. Forschungsgebiete der Lexikografie 


Man unterscheidet drei Hauptforschungsgebiete der Lexikografie 
(Schwarze, Wunderlich, 1985; Wiegand, 1989): 

1. Die Metalexikografie oder Theorie der Lexikografie, die sich mit 
theoretischen Grundsätzen der Zusammenstellung von Wörterbüchern 
befasst. Die Wörterbuchkritik ist eine der Grundlagen der theoretischen 
und praktischen Lexikografie. 

2. Kritische und systematische Wörterbuchforschung, wobei existierende 
Wörterbücher beschrieben, klassifiziert und beurteilt werden. 

3. Historische Wörterbuchforschung, wo die Geschichte der Lexi- 
kografie als ein relativ selbständiger Forschungsgegenstand betrachtet 


wird. 
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$ 3. Kurzer Überblick über die Geschichte 
der deutschen Lexikografie 


= en кш und Lexikografie ШЕЕ ! 
. А litige Beeinflussung fest. Wortunt E 
gen gingen von den Bedürfnissen der Wörterb : ersuchun- $ 
Kriterien zur Auswahl, Erklä orferbuchpraxis aus. Man brauchte | 
: Е , arung und Anordnung дег Wö ИАЛ 
die Praxis der Theorie voraus. В i RETE PORON ae 
а . Bevor einsprachige deutsche Wö у 
erschienen, gab es zwei- oder mehrs i ö INS Orern her 
= prachige Wörterbüch it Griechisch * 

oder Latein als Ausgangs- und Ziel iadi er mit Griechisch | 
| Zielsprache. Sie dienten den Klöstern 1 

Schulen als Lehrstoff zur Aneignung der klassischen Sprachen des A 4 


tums, besonders bei der Auslegung der Bibel. 


Die kontinuierliche Entwicklun i | 4 
| g der Lexikografie beginnt i 1 
H.Henne unterscheidet drei historische Abschnitte en | 


schreibung in Deutschland (s. Henne, 1980): 


1. die Epoche des 15. und 16. Jhs., in der die deutsche Volkssprache | 


zum Gegenstand der Wörterbucharbeit wird. 


2. die Epoche des 17. und 18. Jhs., die das große deutsche Wörterbuch | 


anstrebt; 


3. die Periode des 19. und der erst ä Е 
25. en Hälfte des 20. Jhs., di äot ist 4 
аарга Veen Т und W.G rimni бечет | 
erbuchs von J. und W. Grimm erschien 1854 | 

wurde es 1960, zur Zeit wird eine neue Ausgabe von der аа | 


Wissenschaften zu Göttingen vorbereitet. 


er ern SC Generationen von Germanisten, ein histo- | 
ch von Format, das etymologische An | | 

inwei > gaben, Kont | 
Quellenhinweise, Bedeutungsvarianten und Gebrauchsweisen gra m | 


tische Eintragungen und Wortbildungen enthält. 


Nach dem „Deutschen Wörterbuch“ erschienen andere allgemeine | 


Wörterbücher des Deutschen, das bedeutendste ist dabei das „Deutsche 


Wörterbuch“ vonH. Paul. Im 19. Jh. wurden auch Wörterbücherälterer | 


Sprachstadien veröffentlicht. Sei 
| li т . Seit dem 19. Jh. kamen zahlrei 
ee Ne heraus, vor allem das Wörterbuch von 
ex1Kografie begann sich vor allem mit der Е j : Ör- 
terbüchern verschiedener Ty EE 
> ) \ ypen zu befassen, denn damit entfalt i 
die Diskussion um die Methoden der мой Е к 


19. Jh. entwickelt sich der T і 5 = 
die Theorie der E EE EE der Wörterbücher und mit ihm 


$ 4. Wörterbuchtypologie. Haupttypen von Wörterbüchern 


Die Typologisierung bzw. Klassifizi 
| \ . Klassifizierung von Wörterbü i 
ein ы und ein großes Problem der ern Р 
assıtizierung der Nachschlagewerke ist ohne 7 і і 
гип weifel 
und notwendig. Sie ist unter anderem nicht nur für eine ae 
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Übersicht über die vorhandenen Wörterbücher von Bedeutung, sondern 
auch für die Planung und Erstellung neuer Wörterbücher. H.E.Wiegand 
beschäftigt sich ausführlich mit den Problemen der Typologisierung der 
Wörterbücher (vgl. Wiegand, 1988). Er bietet an und legt für den lexiko- 
grafischen Gebrauch solche Termini fest wie „Klasse“, „Тур“, „Typikali- 
tät“, „klassifizieren“, „ pologisieren“, „typisieren“, „Klassifikation“ 
(s. Wiegand, 1988, 4). 
Fr J. Hausmann ist der Meinung, dass man den Begriff der Klas- 
sifikation mit dem der Typologie entweder gleichsetzen oder die beiden 
Begriffe unterscheiden kann. Im Folgenden wird davon ausgegangen, dass 
es in einer Klasse von Wörterbüchern besonders typische Vertreter gibt, 
die sozusagen im Zentrum der Klasse stehen und als Prototypen gelten, 
während andere, weniger typische, an ihrer Peripherie angesiedelt sind. 
Eine Typologie ist dann eine Klassifikation, die sich an den Prototypen 
orientiert (s. Hausmann, 1989, 969). Fr.J. Hausmann unterscheidet die 
folgenden Kriterien bzw. Parameter der Wörterbuchsystematisierung: Syn- 
chronie/Diachronie, Standardsprache/ Regionalsprache, Gemeinsprache/ 
Fachsprache. Dadurch bestimmt er die folgenden Typen von Wörterbü- 
chern: synchronische und diachronische, standardsprachliche (gemein- 
sprachliche) Wörterbücher und regionalsprachliche (Dialektwörterbü- 
cher), gemeinsprachliche und fachsprachliche sowie Gesamtwörterbücher. 
und Spezialwörterbücher (s. Hausmann, 1985, 379). Es sei bemerkt, dass 
die von Hausmann vorgeschlagenen Kriterien eher für die allgemeinen 
einsprachigen Wörterbücher relevant sind. Wenn man die Wörterbücher 
anderer Typen anhand dieser Kriterien bzw. Parameter zu systematisie- 
ren versucht, stellt man fest, dass es nicht möglich ist. О. Reichmann 
spricht dabei nicht von den einzelnen Parametern, sondern von „Para- 
meterbündeln“ (s. Reichmann, 1989). | 

In der modernen Germanistik gibt es viele Typologisierungsvorschlä- 
ge, z.B. von H.Henne (1980), P. Kühn (1978; 1989), С. Drosdowski, 
H. Henne, H. Wiegand (1977), Fr. J. Hausmann (1989), H. E. Wiegand 
(1983; 1988), B. Schaeder (1987), I. Rachmanov (1962), A. Iskos, 
A. Lenkowa (1970), І. Olšanski (1979) u.a. т. 

Die in der Linguistik vorhandenen Wörterbuchtypologien zeigen, wie weit 
die Möglichkeiten sind, welche die Auswahl von Parametern bestimmen und 
nach denen Wörterbücher systematisiert werden können. 

Die Vielzahl der Typologisierungsvorschläge kommt dadurch zu Stan- 
de, dass man einer Typologie unterschiedliche Kriterien und Parameter 
zu Grunde legen kann. Die Auswahl der Parameter hängt von dem Ziel 
ab, das mit der Typologie verfolgt wird. Einem Wörterbuch können in der 
Regel mehrere Parameter zugeordnet werden, so dass die Eingliederung 
in die jeweilige Wörterbuchtypologie davon abhängt, welchen Kriterien 
Priorität gegeben wird. 

Von den meisten Lexikografen werden grundsätzlich zwei Hauptty- 
pen von Wörterbüchern — Sprachwörterbücher und enzyklopädische 
Wörterbücher bzw. Sachnachschlagewerke abgegrenzt. Sprachwörterbü- 
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cher sind alphabetische oder systematische Sammlungen lexikalischer Ein- 
heiten, in denen wir uns über deren Eigenschaften informieren können: 
über Bedeutung, Gebrauch, grammatische, orthografische, etymologi- 


sche Eigenheiten, über die Geschichte der Wörter, über Stamm- oder 


Bedeutungsverwandtschaft u.a. Größtenteils sind sie erläuternde oder 
kommentierende Wörterbücher, denn sie beschreiben und erläutern die 
Wörter unter verschiedenen Sprachaspekten. Enzyklopädische Wörterbü- 
cher (Konversationslexika) erklären den wissenschaftlichen Gegenstand, 
den Inhalt der bekannten Objekte. Wir benutzen sie, wenn wir z.B. die 
Angaben zur Wortbedeutung mit der wissenschaftlichen Beschreibung des 
bekannten Objektes, mit dem Konzept vergleichen. Anliegen solcher Wör- 
terbücher ist, Kenntnisse auf allen Gebieten des Lebens zusammenzu- 
fassen und zu verbreiten, sie sind eine Art Nachschlagewörterbücher, z. B.: 


1. Meyers Neues Lexikon: In 18 Bd. Leipzig, 1972 — 1978. 


2. Duden. Lexikon A— Z: 5., neu bearb. Aufl. Mannheim; Leipzig; Wien; 
Zürich, 1997. 


3. Der Brockhaus: In 5 Bd. 8., völlig neu bearb. Aufl. Mannheim; Leipzig, 
1993 — 1994. 


Überhaupt muss man unterstreichen, dass ein Wörterbuch nicht nur 
Wörter enthält — es gibt auch Wörterbücher der Wortbildungsmittel und 
der Phraseologismen. Ein Wörterbuch muss auch nicht unbedingt die 
Gestalt eines Buches haben, es können einzelne „Lieferungen“ sein. In 
unserer Zeit existieren Wörterbücher auch als Taschencomputer (elekt- 
ronische Wörterbücher). 

Im Weiteren gehen wir auf die Sprachwörterbücher ein, die für Lin- 
guisten und Germanistikstudenten in jeder Hinsicht maßgeblich sind. 
Linguistische oder Sprachwörterbücher können ein-, zwei- oder mehr- 
sprachig sein. | 
Unter деп zwei- und mehrsprachigen Wörterbüchern gibt es passive, 
z.B. Englisch-Deutsch für Deutsche, Deutsch-Englisch für Engländer 
und aktive Wörterbücher, z.B. Englisch-Deutsch für Engländer und 
Deutsch-Englisch für Deutsche. Sie können beim Erlernen einer frem- 
den Sprache und bei der Übersetzung aus einer Sprache in die andere 
behilflich sein. (Diese Unterscheidung von „aktiv — passiv“ stammt von 
L.V.Sterba). ^^ 

Der Anlage nach lassen sich alle Sprachwörterbücher gliedern in: 

1) alphabetisch geordnete (semasiologische) Wörterbücher (wo тап 
von der Bedeutung ausgeht); 

2) Wörterbücher, deren Material nach paradigmatischen (onoma- 
siologischen, vom Begriff ausgehenden) Zusammenhängen geordnet 
ist; 

3) Wörterbücher, die alphabetische (semasiologische) und onomasio- 
logische Anordnung verbinden. 

Zu weiteren differenzierenden Klassifikationsmerkmalen — das gilt 
insbesondere für einsprachige Wörterbücher — gehören: 
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1) synchronischer — diachronischer Aspekt, d.h. gegenwarts- oder 
vergangenheitsbezogen; 

2) bezogen auf bestimmte Sprachgruppen; 

3) fach- oder sondersprachspezifisch; | | 

4) textkodifizierend oder bezogen auf den einzelnen Text; | 

5) standardsprachlich oder an einen regionalen Geltungsbereich ge- 
bunden; | 

6) bezogen auf die gesprochene Sprache; 

7) häufigkeitsorientiert. | 

а man alle oben genannten Kriterien zusammenzufassen versucht, 
ergibt sich folgende Charakteristik eines Wörterbuchs allgemeinen Typs. 
Das ist also ein Nachschlagewerk, das | | 

— in erster Linie auf die Erklärung der sprachlichen Eigenschaften 

des Wortschatzes ausgerichtet ist; | Sg 

— den Wirklichkeitsausschnitt „Wortschatz einer Sprache bzw. einiger 
Sprachen“ unter synchronem Aspekt erfasst 3 | | 

й — aufunterschiedlichen Medienträgern (Buch, Karteikarten, Disket- 
te und CD-Rom) erscheinen kann; | | 

— für einen heterogenen muttersprachlichen Adressatenkreis (Benut- 
zerkreis) vorgesehen ist (dazu gehört sowohl der mit dem Minimum an 
allgemeinem Schulwissen ausgestattete Laie als auch der über das Spezi- 
alwissen verfügende Fachmann); | | Kg | 

— die Lexik in erster Linie nach dem semasiologischen Prinzip kodi- 
fiziert und onomasiologische Relationen im Wortschatz zu berücksichti- 

en versucht; a. | | | 
- — sich nicht ausschließlich und ausführlich einem Spezialbereich 
der Sprache widmet, sondern allgemeine Informationen bereitstellt, 
wie 7. В. zur Rechtschreibung, Grammatik, Herkunft, Bedeutung, Ver- 
wendung, Stil, Aussprache und Idiomatik der Wörter und Wortgrup- 
en etc.; 
S — die Bedeutungserklärung nicht als Selbstzweck behandelt, sondern 
stets versucht, den Adressaten sowie die grundlegenden typologischen 
Zielstellungen zu berücksichtigen; 

— der Standardsprache zugewandte Subsysteme (Fach- und Sonder- 
wortschätze sowie die regional- und umgangssprachlichen Ausdrücke) 
erfasst, „sofern sie für die Allgemeinheit von Bedeutung sind (s. Pit- 
zek, 1999). | 

Die a der einschlägigen Literatur zum Problem der Klassifi- | 
zierung bzw. Wörterbuchtypologisierung zeigt, dass in der allgemei- 
nen Sprachlexikografie dem Kriterium bzw. Parameter „Benutzer- 
freundlichkeit“ Priorität gewährt wird. Diesem Parameter ee 
die Klassifikationen der Wörterbücher von P. Kühn (s. Kühn, 1978; 

1989 Е * . . аа . 

= erarbeitet Р. Kühn die Klassifikation der Wörterbücher, die etwa 
17 Ebenen beinhaltet, auf denen man einzelne Wörterbuchtypen unter- 
scheiden kann, von denen wir 13 Ebenen für relevant halten. 
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Betrachten wir diese Ebenen ausführlicher *: 


I. Auf der ersten Ebene lassen sich die Wörterbücher nach dem U m- Е 


fang ihrer Informationsfülle ordnen. Мап spricht hier von 
großen gemeinsprachlichen Wörterbüchern, die den Wortschatz der deut- 
schen Sprache möglichst vollständig erfassen wollen und neben Bedeu- 
tungsangaben auch Auskunft geben über: Aussprache, Rechtschreibung, 
grammatische Besonderheiten, stilistische Bewertungen, räumliche und 
zeitliche Zugehörigkeit, Zuordnungen zu Fach- und Sondersprachen, 
Phraseologismen, Abkürzungen, etymologische Angaben usw. 


In der Mehrzahl sind sie alphabetisch geordnet. Da sind die folgenden. | 


Wörterbücher zu nennen: 


1. Wörterbuch der deutschen Gegenwartssprache: In 6 Bd. Hrsg. von 
R. Klappenbach und W. Steinitz. Berlin, 1969 — 1978. 


2. Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 5. Aufl. Hrsg. von der Dudenre- 
daktion. Mannheim, 2003. 

3. Duden. Das große Wörterbuch der deutschen Sprache: In 8. Bd. Hrsg. und 
bearbeitet vom wissenschaftlichen Rat und den Mitarbeitern der Dudenredakti- 
on unter Leitung von G.Drosdowski. Mannheim, 1993. 


4. Das große Wörterbuch der deutschen Sprache: In 10 Bd. Mannheim, 1999. 


П. Bedeutungswörterbücher und Bezeichnungswörterbücher stehen 
den gemeinsprachlichen Wörterbüchern am nächsten. 

1) Bei den Bedeutungswörterbüchern bezieht sich die lexikografische 
Information aufdie Explikation der mannigfaltigen Bedeu- 
tungen eines Wortes. 


l. Duden. Bedeutungswörterbuch: 24000 Wörter mit ihren Grundbedeutun- 
gen. Bearbeitet von P.Grebe, R.Köster, W.Müller u. weiteren Mitarb. der Du- 
denred. Mannheim; Wien; Zürich, 1970. 


2. Duden. Bd. 10. Das Bedeutungswörterbuch. Mannheim u. a., 1985. 


2) Bezeichnungswörterbücher sind nach onomasiolo gischen 
(vom Begriffausgehenden) Kriterien aufgebaut und leisten Hilfe bei 
der Suche nach dem genauen und treffenden Wort. Vor allem sind das 
Synonymwörterbücher und Begriffswörterbücher oder Sachwörterbücher. 
Sie geben uns оон auf die Frage, welche Wörter zur Bezeichnung 
bestimmter Begriffe in einer Sprache existieren. Nicht ausgeschlossen wä- 
ren hier Wörterbücher von Antonymen. 

Die folgenden Wörterbücher sind nennenswert: 


nonymwörterbuch. Sinnverwandte Ausdrücke der deutschen Sprache. 
Hrsg. у. H.Görner und G. Kempcke. 12. Aufl. Leipzig, 1989. 


2. Wörterbuch Synonyme. Neu bearb. und hrsg. von H.Görner und, 
G.Kempcke. München, 1999. 


* Nach 1978, als die Klassifikation von P Kühn ausgearbeitet worden war, erschienen 
in Deutschland und in Russland zahlreiche neue Wörterbücher verschiedenen Typs. Es 
wird ein Versuch gemacht, diese neu erschienenen Nachschlagewerke nach den von P Kühn 


vorgeschlagenen Ebenen einzuteilen, d.h. die Zahl der Wörterbücher jeder Ebene zu 
vergrößern. 
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3. Duden. Sinn- und sachverwandte Wörter. Ko rbuch der tr 
drücke. Hrsg. у. W Müller, Mannheim; Wien; Zürich, 1986. | 
4. Peltzer K., Normann R. v. Das treffende Wort. Wörterbuch sinnv 
ale nen = | der. Ein Handbuch mit 25000 sinnverwandten 
Wörtern und Ausdrücken für den täglichen Gebrauch. Reinbek bei Hamburg, 1996. 
6. Dornseiff F. Der deutsche Wortschatz nach Sach, en. 7. Aufl. a 
mische Wortschatzdarstellung in 20 Gruppen mit einem alphabetischen Ge- 
neralregister. Berlin, 1970. 


7. Agricola Chr. u. Е. Wörter und Gegenwörter. WO rterbuch der sprachlichen 
Gegensätze. 2., durchges. Aufl. Leipzig, 1992. | 

Von den zweisprachigen Wörterbüchern könnte folgendes Wörterbuch 
erwähnt werden: 


Рахманов И.В., Минина H.M. и др. Немецко-русский синонимический 
словарь. M., 1983. 


III. Unter Berücksichtigung unterschiedlicher sprachlicher Realisierungs- 
möglichkeiten lassen sich Wörterbücher abgrenzen, die fonetisch e und 
grafemische Aspekte der Sprachzeichenstruktur veranschaulichen. 
Das sind Aussprachewörterbücher und Rechtschreib(e)wörterbücher. N 

1) Die Aussprachewörterbücher enthalten Angaben zur allgemein dër 
tigen Aussprache der Wörter, die von jedermann verstanden und erreic 
werden können. 


1. Duden. rachewörterb Wö - 
prache im, 1974. | 
| 2 nn: der deutschen Aussprache. Hrsg. vom Kollektiv unter 


Leitung v. E.M.Krech. Leipzig, 1982. 


2) Die Rechtschreibewörterbücher verstehen sich als ein geeignetes Mittel 
zur Erleichterung der schriftlichen Kommunikation: 


1. Duden. Praxiswörterbuch zur neuen Rechtschreibung. Hrsg. und bearb. 


von der Dudenred. Mannheim u.a., 1998. 


2. Duden. Bd. 1. Die deutsche Rechtschreibung. Hrsg. von der Dudenredak- 


ion. Mannheim u.a., 2000. | 
к Wahrig G. Deutsches Wörterbuch (auf der Grundlage der neuen amtlichen 
Rechtschreibregeln). 6. Aufl. Gütersloh, 1997. 


vierten Ebene stehen Wörterbücher, die Informationen zum 
m п. ischen Aspekt der Sprachzeichen vermitteln. Da sind 
zu nennen: Stammwörterbücher, rückläufige Wörterbücher, Homonym- 

Ö ücher: | | | 

WE A Der Wortschatz gruppiert sich um a 
tisch angeordnete. Stammwörter, Wurzeln der deutschen Sprache und ihre 
Bedeutung, zählt dann alle Stämme auf, die durch Ab- und Inlaut aus 
den vorhandenen Wurzeln erwachsen sind und ihre Bedeutungen. 


1. Wahrig G._Deutsches Wörterbuch. Mit einem Lexikon der deutschen 
Sprachlehre. Gütersloh, 1975. 
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2. Словарь словообразовательных элементов немецкого языка. Под рук. 
М.Д.Степановой. M., 2003. 


2) Rückläufige Wörterbücher. Da ist der gesamte Wortschatz и 
tisch vom Wortende zum Wortanfang systematisiert: 


Mater Е. Rückläufiges Wörterbuch der deutschen Gegenw artssprache. Leip- 
zig,1990. 


3) Homonymwörterbücher. Hier werden gleich oder ähnlich klingende 
oder verschieden geschriebene lexikalische Einheiten angesammelt, die 
auch semantisch voneinander unterschieden sind. 


Mentrup W. Mahlen oder malen? Gleichklingende, aber verschieden ge- 
schriebene Wörter. Mannheim, 1971. 


V. Auf der 5. Stufe/Ebene stehen phraseologische Lexika, 
die zeigen, wie die Wörter des deutschen Lexikons zu sprachlichen 
Wendungen verknüpft werden können. Hier unterscheidet man Stil- 
wörterbücher und Idiomlexika, die ein- oder mehrsprachig sein kön- 
nen. 

1) Stilwörterbücher kodifizieren Wortverbindungen, deren Gesamtbe- 
deutungen aus den einzelnen Wortbedeutungen erschlossen werden 
können, sie informieren über den kommunikationsadäquaten Gebrauch 
der Verbindungen. 


1. Duden: In 10 Ва.Ва 2. Das Stilwörterbuch der deutschen Sprache: Die 
ee Bearb. v. G. Drosdowski. 6. Aufl. Mannheim, 


2. Wörter und Wendungen. Wörterbuch zum deutschen Sprachgebrauch. Hrsg. 
v. Dr. Е. Agricola. 11. unveränd. Aufl. Leipzig, 1982. 


2) Ein- oder mehrsprachige Idiomlexika (phraseologische Wörterbü- 
cher) kodifizieren Wortverbindungen, deren Gesamtbedeutungen nicht 
aus ihren Bestandteilen erklärt werden können, und die Auskunft über 
Herkunft, Bedeutung und Gebrauch dieser Verbindungen geben. Einspra- 
chige Idiomlexika: 


l. Friederich W. Moderne deutsche Idiomatik. 2.Aufl. München, 1976. 
2. Duden. Dé 71 Redewendungen und sprichwörtliche Redensarten. Idio- 


matisches Wörterbuch der deutschen Sp мш Bearb. у. G.Drosdowski. Мапп- 
heim u.a., 1992. 


Zueispiachige Idiomlexika: 


1. Девкин В.Д._Немецко-русский словарь разговорной лексики. M., 1994. 

2. Бинович Л.Э., Гришин Н.Н. Немецко-русский фразеологический сло- 
варь. M., 1975. 

3. Шкляров В. Т._и др. Краткий русско-немецкий фразеологический сло- 
варь. M., 1977. 

4. Добровольский Д.О. Немецко-русский словарь живых идиом. M., 1997. 


5. Мальцева Д.Г. Немецко-русский словарь современных фразеологиз- 
мов. М., 2003. 
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Eine besondere Abart der Idiomlexika bilden die Wörterbücher, in 
denen die Phraseologismen onomasiologisch bzw. ideografisch 
angelegt sind (nach Schlüssel-, Leit- bzw. Oberbegriffen): 


1. Schemann Н. Syn wörterbuch der deu n Redensarten. Stuttgart; 
Dresden, 1991. | 


R., Ettinger St. D Redewe п: ein Wörter- und Ü 
buch für Fortgeschrittene. Tübingen, 1997. 


Wörterbücher, die satzmäßige Strukturen illustrieren und eine Abart 
der Idiomlexika bilden: 
a) Sprichwörterlexika: 


. Beyer H и richwörterlexikon. München, 1984. 
2. Müller K. Lexikon der Redensarten. Gütersloh, 1994. 


b) Verbvalenzwörterbücher. Dabei ist zu nennen: 


Wörterbuch zur Valenz und Distribution deutscher Ve von G.Helbi 
und W Schenkel. 8. durchges. Aufl. Tübingen, 1991. 

Dieses Wörterbuch enthält die gebräuchlichsten und schwierigsten 
deutschen Verben (cirka 500) mit der Beschreibung ihrer notwendigen 
und möglichen syntaktischen Umgebungen. 

eldern. Valenzwö c ax und Semanti utsch 
Verben. Hrsg. von Schumacher H. u.a. 1986. Bd. 1. | 

VI. Weiter kann man einen speziellen Wörterbuchtyp nennen, dereine 
nach praktischen Gesichtspunkten getroffene Auswahl von Abbre- 
viationen, Zeichen, Symbole und andere Beschreibungsmittel enthält. Das 
ist das Abkürzungswörterbuch. Zu seinem Nachteil gehört es, dass die In- 
formation darin schnell veraltet, z. B.: 

1. Duden-Taschenbücher. Wörterbuch der Abkürzungen. 3., neu bearb. und 
erw. Aufl. Hrsg. von J. Werlin. Mannheim u.a., 1987. 

2. Koblischke H. Großes Abkürzungsbuch. Leipzig, 1980. 

VII. Eine besondere Abart des semantischen Wörterbuchtyps stellen 
die Bildwörterbücher dar, die neben den Bedeutungsexplikationen wort- 
erklärende Bilder oder Bildgruppen darbieten. Im engeren Sinne syste- 
matisieren sie Wörter und Bilderin Sachgruppen.. 

1. Duden. Bildwörterbuch der deutsche е. Bearb. уоп K.D.Solfund 
J.Schmidt. Mannheim, 1977. 

2. Bildwörterbuch. Deutsch und Russisch. Leipzig, 1994. 

3. Иллюстрированный словарь на немецком и русском языках. M., 1994. 

VIII. Die Berücksichtigung дег quantitativen Kriterien führ- 
te zur Erarbeitung von Häufigkeitswörterbüchern, deren Ziel es ist: die 
statistische Erfassung der häufigsten, gebräuchlichsten und nützlichsten 
Wörter einer Sprache darzustellen. 


1. Ruoff A. Häufigkeitswörterbuch gesprochener Sprache. Tübingen, 1981. 
2. Kaeding F.W. Häufigkeitswörterbuch der deutschen Sprache. Steglitz bei 
Berlin, 1897 — 1898. 
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IX. Auskunft über die Herkunft undBedeutungsentwick- 
lung des Wortschatzes geben etymologische Wörterbücher. Grundlage 
der Beschreibung bildet dabei die Berücksichtigung der unmittelbaren his- 
torischen Sprachentwicklungsstufen. Eine besondere Abart bilden hier 
Fremdwörterbücher, in denen die nichtmuttersprachlichen Wörter, die im 
alltäglichen Sprachgebrauch vorkommen, identifiziert und in der Mut- 
tersprache semantisch erklärt werden. 


. Faul logisches Wörterbuch der deutschen Sprache. Halle 
(Saale), 1893. 

den. Bd.7. Etymologie. Herkunftswörterbuch der 
Bearb. von P.Grebe. Mannheim, 1963. 


"3. Kluge F. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 22.Аий. Ber- 
lin, 1989. 


4. Duden. Bd. 7. Das Herkunftswörterbuch. Etymologie der deutschen Spra- 
che Mannheim u.a., 1989. 
e . Duden. Bd. 5. Fremdwörterbuch. 5. neu bearb. und erw. Aufl. Mannheim, 


6. Das große Fremdwörterbuch. Herkunft und Bedeutung der Fremdwörter. 
Mannheim, 1994. 


7. Das neue Trendwörter Lexikon. Das Buch der neuen Wörter von Sebastian 
Loskant. Gütersloh, 1999. i 
8. Pogarell К. rö r Anglizismen. Ber- 


lin, 1990. 


X. Den Wortschatz einer bestimmten Epoche umfassen 
EE In der Sprachgeschichtsforschung teilen sie 
sich in: 

а) ahd.; 6) mhd.; с) fnhd:; а) nhd. (historische und gegenwartsbezo- 
gene) (des 15., des 16. Jhs., des 17.,18.,19. Jhs.). 

Alle diese Wörterbücher sind stark sprachgeschichtlich ausgerichtet. 
Мр]. auch: 


Osman N. Kleines Lexikon untergegangener Wörter. 7., unveränd. Aufl. Mün- 
chen, 1993. 


Xl.Derräumlich/areal-determinierte Wortschatz wird im 
Mundartwörterbuch kodifiziert. Unter „Mundart“ wird diejenige Sprach- 
varietät verstanden, die an einen bestimmten Siedlungsraum sozial und 
historisch gebunden und in erster Linie eine Erscheinungsform der ge- 
sprochenen Sprache ist, z.B.: | 


1. Barth E. Mundartenwörterbuch (Bibliographie). Hildesheim, 1945. 

2. Knoop U. Wörterbuch deutscher Dialekte. Gütersloh, 1997. 

3. Mayer K. Wie sagt man in der Schweiz? Wörterbuch der schweizerischen 
Besonderheiten. Duden-Taschenwörterbücher. Mannheim, 1989. Bd. 22. 

4. Ebner J. Wie sagt man in Österreich? Wörterbuch der österreichischen Be- 
sonderheiten. Duden-Taschenworterbücher. Mannheim, 1969. Bd. 8. 

5. Ebner J. Wie sagt man in Österreich? Wörterbuch des österreichischen 
Deutsch. Mannheim, 1988. 
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ХП. Sondersprachenwörterbücher erfassen die Lexik spezifischer 
Sprachgruppen und enthalten vor allem Angaben zur Wortbedeu- 
tung des sondergruppenbezogenen Wortschatzes, 7. В.: 

1) Schüler- und Studentensprache; 2) Sprache der Teenager und Twens, 
3) Soldatensprache; 4) Gauner- und Diebessprache. 


1. Kluge F. Deutsche Studentensprache. Straßburg, 1970. 

2. Елтапп Н. Affengeil. Ein Lexikon der Jugendsprache. München, 1992. 

3. Heinemann M. Kleines Wörterbuch der Jugendsprache. Leipzig, 1989. 

4. Müller- Thurau С.Р. Lass uns mal’ne Schnecke angrabe rache und Sprü- 
che der Jugendszene. Düsseldorf; Wien, 1983. 

5. Müller-Thurau C.P. Lexikon der Jugendsprache. Düsseldorf, Wien, 1985. 

6. Müller- Thurau C.P. Über die Köpfe hinweg. Sprache und Sprüche der Etab- 
lierten. 2. Aufl. Goldmann, 1986. 

7. Genthe A. Deutscher Slang. Straßburg, 1892. 


8. Küpper H. Wörterbuch der deutschen Umgangssprache. Bde. 1—6. Ham- 
burg; Düsseldorf, 1963 — 1970. 


9. Ehmann Н. Voll konkret: Das neueste Lexikon der Jugendsprache. Mün- 
chen, 2001. SE 

ХШ. Die zunehmende Terminologisierung und Spezialisierung in 
verschiedenen Wissenschaftsbereichen erfordert systematische Übersich- 
tenüber differenzierte terminologische Wortschätze. Die- 
se Entwicklung führte zur Erarbeitung von Fachwörterbüchern, deren 
Ziel es ist, kurze, exakte Erklärungen zu den Wörtern zu geben, die ei- 
nem bestimmten Sachgebiet oder Wissensbereich angehören. Von In- 
teresse ist: Barth E. Fachsprache. Eine Bibliographie. „Germ. Lingui- 
stik“. 1971. H. 3. S. 200 — 363, z. B.: Wissenschaftssprache; Geisteswis- 
senschaften; Musik- und Theaterwissenschaft; Pädagogik; Soziologie 
usw. In seiner Wörterbuchtypologisierung von 1989 stützt sich P.Kühn 
vor allem auf die existierenden Wörterbücher und deren Vorworte. Auf 
dieser Grundlage versucht er herauszufinden, welchen Adressatenkreis 
die Autoren vor Augen hatten. Der Autor fasst die Wörterbuchbenutzung 
als eine kommunikative Handlung aufund begründet seine Typologie auf 
die Parameter WörterbuchbenutzerundBenutzungszweck. 
Die Bestimmung der kommunikativen Handlung erfolgt anhand der so 
genannten pragmatischen W-Kette (ausführlich bei: Mentrup, 1988): Wer 
benutzt, aus welchem Anlass, mitwelcher Frage und zu welchem Zweck wel- 
ches Wörterbuch? Die уоп Р. Kühn erarbeitete Wörterbuchtypologie von 
1989 (s. Kühn, 1989) kann auf Grund weniger empirischer Untersuchun- 
gen kein zuverlässiges Bild des Benutzers darstellen. Ihr Beitrag liegt aber 
darin, dass die potenziellen Benutzungssituationen erörtert werden und 
der Aspekt der Benutzerfreundlichkeit in der lexikografischen Diskussion 
gegenwärtig bleibt. 

Zusammenfassend könnte festgestellt werden, dass es keine vollkom- 
mene Wörterbuchtypologie gibt. Wenn man die vorhandenen Wörter- 
bücher möglichst vollständig erfassen will, sollte man vor allem immer 
die Vielfalt usueller Benutzungssituationen bzw. Kriterien berücksichti- 
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gen. Die Entscheidung, welche von diesen für die Wörterbuchkonzepti- 
on unerlässlich sind und auf welche man verzichten kann, ist nicht mit 


Kompromisslosigkeit zu treffen. Es werden ständig Parameter bzw. Ei-. 


genschaften auftreten, die die Einordnung der Wörterbücher in eine voll- 
kommene Typologie möglich machen oder sie verhindern (P itzek). 


$ 5. Problem- und Aufgabenkreis der modernen 
Wörterbuchpraxis. Moderne Tendenzen der lexikografischen 
Erfassung und Darstellung des Lexikons 


Der Problem- und Aufgabenkreis der historischen und modernen 
Wörterbuchpraxis kann folgenderweise umrissen werden (s. Drosdowski, 
Henne, Wiegand, 1977): 

1. Am Anfang jeder Wörterbuchpraxis steht die Aufgabe der Begrün- 
dung des Wortschatzes. Die Ausarbeitung der kommunikativ-pragmati- 
schen Version der Begründung des Wortschatzes kann als eine der wich- 
tigsten Aufgaben der Gegenwart betrachtet werden. 

2. Der Begründung des Wortschatzes folgt die Auswahl des Wortschat- 
zes (отбор словника). Für die Gegenwart muss es vor allem darum ge- 
hen, das jetzige wissenschaftliche Zeitalter sprachlich zu begreifen, also 
die Fachsprachen und -terminologien in deren Bindung an die Gemein- 
sprache durchschaubar zu machen. 

3. Der Auswahl des Wortschatzes folgt die Entscheidung über die An- 
ordnung (размещение) der Wörter. Die Geschichte zeigt, dass alphabeti- 
sches und synonymisches (fachsprachlich: semasiologisches und onoma- 
siologisches) Wörterbuch zwei Naturmuster der Spracherfassung sind. Die 
Aufgabe für die Gegenwart liegt darin, integrierte, zumindest aufeinan- 
der bezogene Wörterbücher zu schaffen, die der bedeutungsstrukturellen 
Erfahrung der Sprachbenutzer Rechnung tragen. 

4. Der Anordnung des Wortschatzes folgt die Bedeutungserklärung 
(толкование значений). Die Geschichte der Wörterbücher lehrt, für va- 
riable Erklärungsmuster einzutreten. Die Aufgabe der Gegenwart ist es, 
erklärungsstarke Bestimmungen zu entwickeln, die der Funktion der 
Wörter in Texten Rechnung tragen. 

5. Im Zusammenhang mit der Bedeutungserklärung stehen die gram- 
matischen Angaben. Sie bestimmen die Wörter in syntagmatischer Hin- 
sicht. Traditionell sind die Angaben zu Genus, Kasus, Rektion. Auch hier 
ist der Lexikografie der Gegenwart aufgegeben, die Beschreibung der syn- 


tagmatischen Potenzen zu systematisieren und zu vervollständigen. Nach- i 


weisbare Fortschritte hat hier die Verbvalenzlexikografie erreicht. Manch- 
mal ist der Fortschritt an Wortklassen gebunden. 

6. Die Lexikografen haben sich stets bemüht, die Unvollständigkeit 
der grammatischen Angaben durch Textbelege auszugleichen, die die ak- 
tualisierte Syntagmatik des Wortes zeigen. Es sei dabei hervorgehoben, 
dass die Wörterbuchwelt nicht nur auf der Basis der Kenntnis eines Ein- 


266 я 


zelnen erschaffen werden muss. Die Authentizität der Texte soll die se- 
mantische Interpretation der Wörter erleichtern und vervollständigen. 

7. Wichtig ist auch das so genannte Idealbild eines Benutzers, das der 
oder die Wörterbuchverfasser entwerfen. Es musste ein Benutzerprofil ег- 
stellt werden, das durch eine Typologie von Kommunikationssituationen 
bestimmt wird. | 

In den Vordergrund tritt heutzutage die Notwendigkeit der Schaffung 
eines so genannten interdisziplinären Wörterbuchs, in dem der 
sprachliche Aufstieg von Wissenschaft und Technik lexikalisch dokumen- 
tiert und der Bezug der Fachsprachen und -terminologien zur Gemein- 
sprache hergestellt wird. | 

In den letzten Jahren entstanden viele Projekte in der Lexikografie 
mit dem Ziel, den Wortschatz als ein System mit innerer Vernetzung sei- 
ner Elemente zu erfassen. Eines davon ist das Projekt der deutschen Le- 
xikografen unter Leitungvon E. Agricola. 1987 legten sie ihre » Studi- 
en zu einem Komplexwörterbuch der lexikalischen Mikro-, Medio- und 
Makrostrukturen („Komplexikon“)“ vor (Studien..., 1987). Es stützt sich 
auf Möglichkeiten unseres Sprachbewusstseins, Wortschatzeinheiten zu 
speichern und will auch außer den üblichen semantisch-stilistischen In- 
formationen zum Einzelwort die Komplexität der semantischen Bezie- 
hungen berücksichtigen. | 

Dieses Komplexikon wird auf Kernkonzepten undle xi ka- 
lisch-semantischen Feldern aufgebaut. Der Kategorie der 
Kernkonzepte (übernommen aus der Psychologie) entspricht ein Hy- 
peronym von mittlerem Abstraktions- und Verallgemeinerungsgrad. Ein 

„semantisches Feld“ wird als grundlegende Struktureinheit aufgefasst, 
die aus einer Menge bedeutungsnaher Lexembedeutungen besteht. Der 
Entwurf des Eintrags von „reinigen“ sieht folgenderweise aus (zit. nach: 
Schippan, 2002, 61—62): 
LSF 1 (lexikalisch-semantisches Feld): Reinigen von Objekten unter Ver- 
wendung von Wasser (und Reinigungsmitteln) | | 
Teilfeld 1.1.: Reinigen von Personen (x bewirkt, dass у sauber wird, wobei 
x — Person, y — Person, Körperteil): waschen, baden, duschen 
Teilfeld 1.2.: Reinigen von unbelebten Gegenständen 
x — Person, Maschinen | | 
у — unbelebte Gegenstände (Wäsche, Fahrzeuge): waschen, 
abspülen | 
Teilfeld 1.3.: Reinigen von Flächen 
х — Personen 
y — großflächige Gegenstände (Fußboden, Treppe): wischen, 
scheuern, aufwischen. 


Die angeführten Eintragungen gehen von Tätigkeits- und Geschehens- 
typen aus, ordnen den Wortschatz nach semantischen Kriterien, erfassen: 
die Dynamik des semantischen Wissens, indem die Variabilität der Be- 
deutung auf situative und kontextuelle Bedingungen zurückgeführt wird. 
Es sollen auch paradigmatische Beziehungen (Hyperonymie—Hypony- 
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mie-Relationen, Synonymität, Antonymierelationen usw.), die Relatio- 
nen zwischen LSF und die syntagmatischen Vereinbarkeitsrelationen 
(= Kombinierbarkeit) explizit angegeben werden, so dass der Benutzer 
sofort erkennt, mit welchen anderen Lexikonzeichen ein WS-Element 
regelhaft zu verbinden ist (5. Schippan, 2002, 62). 

Zu neuen Tendenzen in der lexikografischen Darstellung der Phra- 
seologismen in der Phraseografie bzw. über lexikografische Aspekte der 
deutschen Wortbildung sieh ausführlicher in entsprechenden Teilen des 
vorliegenden Buches („Phraseologie“ und „Wortbildung“). 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Womit befasst sich die Lexikografie? 

2. Welche Forschungsgebiete der Lexikografie sind Ihnen bekannt? 

3. Wie viele und welche Etappen der Wörterbuchschreibung in Deutschland 
lassen sich unterscheiden? 

4. Wie lässt sich der Begriff „Wörterbuch“ definieren? 

5. Welche Termini gehören zur Gestaltung des Wörterbuchs? 

6. Es gibt zwei Haupttypen von Wörterbüchern. Welche? 

7. Welche Typen umfasst die Klassifikation der deutschen Wörterbücher von 
P. Kühn (1978)? Führen Sie Beispiele der Zugehörigkeit dieses oder jenes Wör- 
terbuchs zur bestimmten Ebene an! 

8. Mit welchen Problemen sind die Lexikografen bei der Wörterbuchschrei- 
bung konfrontiert und wie sind sie zu lösen? 

`9. Was ist Ihnen über das Projekt zur Schaffung eines „Komplexwörterbuchs“ 

bekannt? SC 

10. Welche Wörterbücher sind für Sie bei der Arbeit mit und an der deutschen 
Sprache unentbehrlich? 
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Praktische Aufgaben 


1. Welchen Wörterbüchern sind die folgenden Wortartikel entnommen? Be- 
stimmen Sie die Zugehörigkeit der Wortartikel zu dem jeweiligen Wörterbuchtyp. 


I. Bülro, das; -s,-s: Arbeitsraum, in dem schriftliche, die Verwaltung be- 
treffende o.a. Arbeiten eines Betriebs, einer Organisation o.a. erledigt wer- 
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den: ins В. gehen; sinnv.: Amtsstube, Amtszimmer, Kanzlei, Kontor, 
Schreibstube. Zus.: Anwalts-, Auskunfts-, Bau-, Fund-, Heirats-, Lohn-, 
Reise-, Wettbüro. 


П. Fest: Das seit dem 13. Jh. bezeugte Substantiv (mhd. fest) ist entlehnt 
aus lat. festum „Fest[tag]“, dem substantivierten Neutrum des zum Stamm 
von lat. feriae „Festtage, Feiertage“ (vgl. das Lehnwort Feier) gehörenden 
Adjektivs Jar. festus „festlich, feierlich“. — Aufeiner vlat. Form festa „Fest“ 
beruht entsprechend frz. fête „Fest“, aus dem unsere Wörter ?Fete und? 
Fez entlehnt sind. Ableitungen und Zusammensetzungen: festlich (Anfang 
17. Jh.); Festtag (16. Jh.). — Siehe auch den Artikel Festival. 


III. Natur: jmdm. gegen/wider die Natur gehen: jmdm. widerstreben: 
Sie ließ sich auch durch Geld nicht dazu bewegen, etwas zu tun, was ihr 
gegen die Natur ging. Du hast einen Blick fürs Potentielle. Wenn es mir 
nicht gegen die Natur... ginge, würde ich sagen: Du hast einen Zukunfts- 
fühler (Kant, Impressum 279). 


IV. gelingen: 1. <zu einem guten Ende kommen> glücken · gut ausge- 
hen/abgehen/ablaufen/auslaufen - glücklich vonstatten gehen · nach 
Wunsch gehen - zum Guten ausschlagen - gut ausfallen - zustande kom- 
men + umg: klappen; > auch gehen (9) — 2. > geraten (1) 


V. -GRAPH II 


-graph ['gra:f] суффикс заимствованных существительных среднего 
poda/-s,-e/ нечастотный (греч.), соответствует в русском языке KOM- 
поненту -граф. Служит для обозначения видов письма при связан- 
ных производящих основах 

Autograph -5, -e и -5, -еп автограф, подлинная рукопись = 
Autogramm л cm. Autograph; Autodidakt т самоучка Epigraph -s, -е 
археол. античная надпись, античный эпиграф (на памятниках, мо- 
нетах) с Epigramm п эпиграмма 

УТ. Dielle, die; -, -n 

УП. Bilde, Künstler! Rede nicht! 

Dies ist der erste Teil des Mottos, das Goethe der Abteilung «Kunst» 
seiner 1815 erschienenen Gedichtsammlung vorangestellt hat. Es lautet 
vollständig: «Bilde, Künstler! Rede nicht!/Nur ein Hauch sei dein Ge- 
dicht». Die Worte sind als Aufforderung an den schreibenden Künstler zu 
verstehen, keine «Wörtermuseen» zu schaffen, sondern seinen Stoff mit 
sparsamen Mitteln und künstlerischer Leichtigkeit möglichst bildhaft und 
anschaulich zu gestalten. Auf das Zitat kann sich literarische Kritik auch 


heute noch berufen, wenn die farblose Geschwätzigkeit eines Werkes an- 
geprangert werden soll. 


VIII. abgleiten: 1. <aus der Bahn Коттеп> [ab]rutschen — 2. <sich glei- 
tend nach unten bewegen> hinuntergleiten - hinabgleiten - hinunterrutschen 
hinabrutschen — 3. > verkommen (1) — 4. > abschweifen (1) 
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ІХ. Jolghurt, auch Jogurt <türk.> das od. der, -[$] (österr. auch: die;-),-[s]: 
durch Zusetzen bestimmter Bakterien gewonnene Art Dickmilch 


X. kulturell индифф. синоним; напр.: das kulturelle Leben культурная 
жизнь; die kulturelle Entwicklung культурное развитие; der kulturelle 
Austausch zwischen zwei Ländern культурный обмен между двумя 
странами; das kulturelle Niveau des Volkes heben поднимать культур- 


‚ ный уровень народа; ein Abkommen über die kulturelle Zusammenar- 


beit abschließen заключить соглашение о сотрудничестве в области 
культуры. | | See 

zivilisiert [-v-] цивилизованный; напр.; ein zivilisierter Mensch 
цивилизованный человек; Zivilisierte Völker цивилизованные народы 


XI. GASTROLLE *66. eine Gastrolle geben разг. 1. быть гастролёро 
(работать короткое время) | 

„Ist er jetzt unserer Abteilung zugeteilt?“ — „Ich fürchte, er gibt nur eine 
Gastrolle, und wir sitzen mit unserer vielen Arbeit weiter allein da.“ (Ма: „Его ` 
перевели в наш отдел?“ — „Боюсь, он у нас только гастролёр, а всю кучу 
дел нам потом придётся делать опять одним“. 


2. появляться на короткое время 


Die Sonne hat heute nur eine Gastrolle gegeben (Ма!) 
Солнце сегодня только выглянуло и скрылось. 


XII. Kakaobaum, ein Sterkuliengewächs, im trop. Amerika beheima- 
tet, heute in vielen trop. Ländern; Samen: Kakaobohne, bohnenförmig 
(40—53 % Fett, 15 % Eiweiß, 1—4% Theobromin, 0,1—0,4 % Koffe- 
in); fermentiert, geröstet u. zerrieben zur Schokoladenherstellung ver- 
wendet; Hauptanbauländer: Elfenbeinküste, Brasilien, Ghana. 


XIII. preschen vi (s) мчаться, нестись; zum Bahnhof, nach Hause, 
um die Ecke preschen; die Autos, Reiter preschen durch die Gegend // 
Er preschte mit seinem Auto ап mir vorbei. // Sie kam atemlos ins Zim- 
mer geprescht. 


XIV. D Einstellung, Beziehung zu den Mitmenschen, zur Umwelt 
D.12 NEID 


Jmdm. nicht die Butter auf dem Brot gönnen (ugs.) 
_ jmdm. gegenüber äußerst mißgünstig sein; jmdm. nichts Gutes gönnen | 

Von Geschwisterliebe kann bei denen keine Rede sein, die gönnen einander 
nicht die Butter auf dem Brot. 

Vor Neid grün werden/erblassen 

Plötzlich starken Neid verspüren | 

jmdm. nicht das Schwarze unter dem (Finger)nagel gönnen (ugs.) 

iber j . sehr mißgünstig sein 

an SE шт freundlich zueinander, in Wahrheit aber 
gönnten sie sich nicht das Schwarze unter dem Nagel. 

XV. reichen 1. vf подавать, протягивать; 2. vi 1) быть достаточным, 
хватать; 2) простираться; доставать, достигать. 
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ХУТ. peilen 
syn. — checken, — blicken, > raffen, > spannen; verstehen: 2. А 
D D ? we 2 2 2 Я uS- 
schau halten, die Lage sondieren, spähen, etwas prüfen, ausbaldowern, sich 
einen Uberblick verschaffen; Spezialwort aus der Navigationsfachsprache 
(„Peilung aufnehmen“) Bsp.: Das peil ich nicht. Vielleicht peile ich das, wenn 
du mal Klartext —> laberst. Da muß ich erst mal fix die Situation peilen. 


XVII. verordnen 
I. verordnen;,(1)=3 
П. verordnen > Sn, Sa, (Sd) 
ПІ. Ѕп ә Hum (Der Arzt verordnet Medizin.) 
ба > 1. — Anim (Er verordnet Rotwein.) 
2. Abstr (Er verordnet Bertruhe.) 
Sd > + Anim (Er verordnet dem Kind, dem Pferd Medizin.) 


ХУШ. С 

Са äußeres Erscheinungsbild 

Cb seelisches Erscheinungsbild 
Сс moralisches Erscheinungsbild 
Cd geistiges Erscheinungsbild 


Cd 11 kurzsichtig, eng(stirnig) 


1 kurzsichtig (sein) 


2 einen engen/beschränkten/begrenzten/kleinen Gesichtskreis haben 
einen engen/beschränkten/begrenzten/kleinen Horizont haben 
3 ein enges Blickfeld haben 


4 nicht weiter sehen als seine Nase reicht ugs 
js. Gesichtskreis/Verständnis/Horizont/ Begriffsvermögen/... geht nicht über 
seine/die eigene Nase hinaus ugs nicht über den Tellerrand hinausgucken (kön- 
nen) ugs 
5. Scheuklappen vor den Augen haben 
Mit Scheuklappen herumlaufen/ durchs Leben gehen/... 


_2*. Stellen Sie fest, wie das Substantiv der Kopf und das Verb gehen in den 
Wörterbüchern verschiedenen Typs kodifiziert werden. Wenn Sie die betreffen- 
den Angaben zusammentragen und systematisieren, entsteht eine „Wortmono- 
grafie“ zu den Stichwörtern „Kopf“ und „gehen“. Í 


3%, Vergleichen Sie die Angaben, wie ein von Ihnen ausgewähltes Verb bzw. 
Substantiv in mindestens drei verschiedenen Wörterbüchern beschrieben wird. 


KAPITEL XIV 


NEUERE FORSCHUNGSANSÄTZE 
IN DER SPRACHWISSENSCHAFT UND DER SEMANTIK. 
KOGNITIVE LINGUISTIK 


Gliederung: 

1. Ziele und Aufgaben der kognitiven Linguistik 

2. Zur Entstehungsgeschichte der kognitiven Linguistik 

3. Zur Entwicklung der kognitiven Linguistik: Computermetapher — Hy- 
pothesen — Prinzipien 

4. Über die Methoden der Kognitionswissenschaft (KW) 

5. Zwei Richtungen in der kognitiven Linguistik | 

6. Das Wissen und seine Typen 

7. Die Kategorisierung. Das sprachliche und das konzeptuelle Weltbild 

8. Die Konzeptualisierung 

9. Konzept — Prototyp — Stereotyp — Familienähnlichkeit 

10. Metaphernkonzepte und metaphorische Konzeptualisierung. Klassifi- 
kation der Alltagsmetaphern 


$ 1. Ziele und Aufgaben der kognitiven Linguistik 


Seit den 60er Jahren des 20. Jhs. gewinnt die kognitive Linguistik (KL) 
immer mehr an Einfluss und Bedeutung. Diese komplexe Disziplin un- 
tersucht das Zusammenwirken von Sprache und mentaler (d.h. geistiger) 
Tätigkeit der Menschen, ihrer Denk- und Erkenntnistätigkeit. „Kogni- 
tiv“ bedeutet: „auf Erkenntnis beruhend“. Unter Kognition versteht man 
Erkenntnis, Denken, Wahrnehmen, Beobachten der Welt, Kommunikation 
und andere psychische Prozesse (cognitio lat. — „das Wahrnehmen, das 
Erkennen“; vgl. cogito, ergo sum). | 

Die KL versucht die folgenden Leitfragen zu beantworten: 

1. Wie ist unser Wissen im Gedächtnis organisiert und repräsentiert? 

2. Auf welche Weise werden verschiedene Informationen von unserem 
Bewusstsein/Gehirn empfangen, kodiert, verarbeitet und gespeichert? 

3, Wie wenden wir dieses Wissen an und welche kognitiven Prozesse 
laufen dabei ab? (Wie können wir diese Kenntnisse aus unserem „Com- 
puter“ abrufen und auswerten?). 

Im Mittelpunkt der KL steht die Sprache als kognitives Instrument, 
das die Repräsentation, Verarbeitung und Speicherung von Kenntnissen, 
Erfahrungen, Eindrücken gewährleistet. Bei der Realisierung der mensch- 
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lichen Sprachfähigkeit fungiert die Sprache nicht nur als das wichtigste 
Kommunikationsmittel, sondern auch als das effektivste Werkzeug des 
Denkens (so W. Humboldt). Die Gehirntätigkeit ist immer noch nicht 
ausreichend erforscht. Sie birgt viele Geheimnisse in sich. Deshalb soll 
die kognitive Wissenschaft dazu beitragen, in solchen psychischen Pro- 
zessen wie Wahrnehmen, Erkennen, Denken, Sprechen, Verarbeiten von 
Informationen unbekannte Gesetzmäßigkeiten aufzudecken und neue 
Methoden der Erkenntnistätigkeit zu entwickeln. 

Um die oben gestellten Fragen beantworten zu können, konzentriert 
sich die kognitive Wissenschaft auf die Lösung der beiden Schwerpunkt- 
probleme: 

1) mentale Wissensstrukturen (kognitive Repräsentationsstrukturen) 
darzustellen und zu erklären; | 

2) kognitive Prozesse/Prozeduren zu modellieren und diese mit der 
Sprachtätigkeit in Verbindung zu bringen. 

Da die Gehirntätigkeit (als Black-Box-Phänomen) nicht direkt beo- 
bachtbar ist, kann uns die Analyse der Sprache (als System und Tätigkeit) 
aus kognitiver Sicht Zugang zu mentalen, psychischen Prozessen in un- 
serem Bewusstsein verschaffen. Sprache lässt auf Kognition 
schließen, das Umgekehrte gilt ebenfalls: in der Kognition offenbart 
sich die Eigenart einer natürlichen Sprache. Für das forschende Subjekt 
tritt die Sprache als äußeres und inneres Objekt auf. 

Das Denken und Sprechen erfolgt nicht im Vakuum. Das funktionie- 
rende Gehirn dient als biologisches Substrat, als physiologische Grundlage 
der Erkenntnis-, Denk- und Sprachtätigkeit. Die menschliche Sprachfä- 
higkeit und ihre Ausprägung in einzelnen Sprachen beruht aufeiner spezi- 
ellen mentalen Struktur, deren Gesetzmäßigkeiten in geeigneten naturwis- 
senschaftlichen Verfahren zu erkunden sind (s. Bierwisch, 1991, 7). 


$ 2. Zur Entstehungsgeschichte der kognitiven Linguistik 


Als Vorläufer der kognitiven Linguistik gilt der bekannte amerikani- 
sche Linguist und Psychologe Noam Chomsky ['tfo:mski] (geb. 
1928). Inden 50 — 60er Jahren des 20. Jhs. schufer die generative Linguistik 
in Form einer generativen Transformationsgrammatik. Laut Chomsky 


kann man alle Außerungen einer Sprache auf Grund der Basisdaten mit . ` 


Hilfe der bestimmten Transformationsregeln und -modelle beschreiben 
(= produzieren, generieren, erzeugen). Er unterscheidet die Sprachkom- 
petenz (Sprachwissen, das seiner Ansicht nach angeboren ist) und die 
Sprachperformanz (Verwendung von Sprache in der Kommunikation). In 
der generativen Grammatik gibt es drei Komponenten: die s yntakti- 
sche, diesemantische unddie fonologische, wobei die Syntax 
im Mittelpunkt der Beschreibung steht, Semantik und Fonologie dagegen 
erfüllen eine interpretierende Funktion. In der Syntax sind zwei Darstel- 
lungsebenen abzugrenzen: die Tiefen- und Oberflächenstruktur. 
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Oberflächenstrukturen (synonyme Ausdrucksmöglichkeiten) 
1 2 3 4 


Tiefenstruktur (ein Sachverhalt, ein Konzept: Frame, Skript) 


Die gleiche reale Situation kann durch einige Oberflächenstrukturen 
ausgedrückt werden: 


Die Arbeiter bauen ein Haus. 

Das Haus wird von den Arbeitern gebaut. | 
Der Bau des Hauses durch die Arbeiter (Situation). 
Das von den Arbeitern erbaute Haus (Objekt). 


Die generative Linguistik entstand als unvermeidliche Reaktion auf 
die Beschränktheit und Einseitigkeit der deskriptiven Linguistik und des 
Behaviorismus [bihevie...]. (Der Deskriptivismus strebt die exakte Be- 
standsaufnahme an, er versucht zu beschreiben, wie die Sprache gebaut 
ist. Der Behaviorismus, d. h. die Verhaltenslehre von Mensch und Tier in 
wechselnder Umwelt beschränkt sich auf das objektiv beobachtbare und 
messbare Verhalten der Organismen auf Grund des Reiz-Reaktions-Mo- 
dells.) Zwar wurde Chomsky von seinen Opponenten stark kritisiert, be- 
sonders wegen der These von angeborenen Ideen, doch trug seine menta- 
listische Sprachtheorie wesentlich dazu bei, die kognitive Wende in der 
Sprachwissenschaft herbeizuführen. | 

Neu bei N.Chomsky war sein kreatives Herangehen an das Wissen im 
Allgemeinen. Er erforschte drei Problemkreise, die mit Kognition zusam- 
menhängen: 

1. die Natur des Wissens (was stellt das Wissen dar); 
2. die Herausbildung der Wissenssysteme im Bewusstsein der Men- 
schen; ба 

3. die Anwendung des Wissens als Datenbank mit Hilfe der Computer 
und modernen Forschungstechnologien. WE 

Die behavioristische Psychologie mit ihrem rigiden positivistischen 


< Postulat der Beobachtbarkeit hatte die Endphase erreicht. 1967 gab 


U. Neisser dem neuen Forschungsparadigma den Namen: kognitive 


Psychologie. Diese Wissenschaft beschäftigt sich mit allen Prozessen der 


Aufnahme, Speicherung und Anwendung von Informationen. Die 
menschliche Kognition wird als ein System mentaler Strukturen und Pro- 
zesse angesehen und im Rahmen von Modellen beschrieben, welche die 
Komplexität mentaler Aktivitäten berücksichtigen (s. Schwarz, 1992, 12). 

Das kognitivistische Herangehen widerlegt die behavioristische Auf- 
fassung, dass der Mensch als Tabula rasa („unbeschriebenes Blatt“) auf 
die Welt kommt und sein Wissen auf Grund assoziativer Lernsequenzen 
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erwirbt. Den neueren Ansichten zufolge stehen dem Menschen gewisse 
kognitive Dispositionen (Anlagen) pränatal zur Verfügung. (Die These 
von angeborenen Ideen wurde relativiert.) 

N. Chomsky hat die (generative) Linguistik stets als ein Teilgebiet der 
kognitiven Psychologie aufgefasst. Die Linguistik vor Chomsky war weit- 
gehend eine beschreibende Wissenschaft. Sie beschäftigte sich mit der Klas- 
sifizierung sprachlicher Daten, ohne diese Daten in Beziehung zum mensch- 
lichen Geist zu setzen. Seit Chomsky (1965) ist nicht mehr das konkrete 
Verhalten (in seiner Terminologie: die Performanz) im Mittelpunkt 
sprachwissenschaftlicher Forschung, sondern das diesem Verhalten zu 
Grunde liegende Kenntnissystem (die Kompetenz). Mitdem Paradig- 
menwechsel wurde die Linguistik zu einer erklärenden (explanativen, ex- 
planatorischen) Wissenschaft, welche die im menschlichen Geist (Gehirn 
Bewusstsein) verankerten Repräsentationen als Konstituenten der Sprach- 
fähigkeit des Menschen beschreibt und analysiert (s. Schwarz, 1992 13). 

| In den 70er Jahren des 20. Jhs. erhielt die kognitive Wissenschaft (KW) 
wichtige Impulse von der Computerwissenschaft (besonders im Bereich 

| Чег Künstlichen Intelligenz — КЇ) und der Psychologie. In diesen Diszip- 
linen wurden Wissensrepräsentationen herausgearbeitet und präzisiert. Als 
interdisziplinärer Bereich integriert die KW (und ihr Teilgebiet — KL) 
die neuesten Erkenntnisse aus der Psychologie, der Computerwissenschaft 
der Linguistik, der Philosophie, der Neurowissenschaft. | 
ы me Aspekte der Kognition werden dabei folgenderweise fo- 

— йе Philosophie erörtert erkenntnistheoretische Probleme der KW: 

— die Neurowissenschaft untersucht die physiologische Grundlage der 
Kognition, analysiert Struktur und Funktion des Gehirns; 

Ke die Linguistik beschäftigt sich mit dem sprachlichen Wissenssystem 
mit dem sprachlichen Weltbild, wobei die theoretische Linguistik primär 
Strukturaspekte und die Psycholinguistik primär Prozess- 
aspekte untersucht hat; 

— die Computerwissenschaften erforschen die Möglichkeiten der KI 
modellieren kognitive, mentale Prozesse durch Erstellung komplexer Pro- 
gramme; | 

— die Psychologie untersucht die allgemeinen mentalen Fähigkeiten 
des Menschen aus theoretischer und experimenteller Sicht, ihr kommt 
innerhalb der KW eine Schlüsselstellung zu. Eine einheitliche Theorie 
der Kognition existiert derzeit noch nicht (s. Schwarz, 1992, 14— 15). 


5 «з Entwicklung der kognitiven Linguistik: 
Computermetapher —Hypothesen — Prinzipien 


Um sich die komplexe mentale Tätigkeit des Menschen vorzustellen 


und zu erforschen, wird das menschliche Gehirn mit technischen Anla- . 


gen (z.B. einer Telefonschaltzentrale), in den letzten Jahrzehnten mit 
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einem digitalen Computer verglichen. Die Computermetapher hat in der 
kognitiven Wissenschaft den Status einer Arbeitshypothese. Dem Men- 
schen wird computerähnliche Tätigkeit zugetraut, mit Symbolsystemen 
umzugehen und vielfältige Operationen mit und an Symbolen vorzuneh- 
men. Diese „maschinenorientierte“ Analogie wurde beim Modellieren 
der künstlichen Intelligenz begründet. Die wichtigsten Prozesse, welche 
Informationen betreffen, sind Berechnung/Systematisierung (computati- 
оп, систематизация) und Verarbeitung (processing, обработка). 

Mit Hilfe der Computermetapher versucht man, fundamentale Prob- 
leme der Kognitionsforschung zu lösen. Durch die Unterscheidung in 
Hardware (Gerät mit seinen Funktionen) und Software (Programm) wird 
das alte Geist / Körper-Problem neu erklärt. Der menschliche Geist ver- 
hält sich zum Gehirn wie das Programm zur Maschine. Als begründet gilt 
die These: wie ein und dasselbe Programm, das in verschiedenen Computer- 
typen ablaufen kann, von seiner materiellen Grundlage unabhängig ist, so ist 
die Kognition weitgehend unabhängig von ihrem physikalischen, physiologi- 
schen Substrat, der Neurophysiologie des Gehirns (s. Schwarz, 1992, 1 б). 
Für die Erklärung der Kognition ist nicht die physikalische Grundlage 
des Gehirns relevant, sondern die Art und Weise der Informationsverar- 
beitung (es kommt auf das „Wie“ an). Mentale Zustände sind im menta- 
len System relational bestimmt, d.h. durch die Beziehungen, die sie im 
Netzwerk von Einheiten und Operationen eingehen (vgl. Schwarz, 1992, 
17). Die Computermetapher veranschaulicht mit ihrer Unterscheidung 
zwischen Hardware und Software das Verhältnis zwischen neuronaler und 
mentaler Ebene. Allerdings muss man zugeben: die Analogie, der 
menschliche Geist arbeite wie ein Computer, isteine 
Arbeitshypothese mit begrenztem heuristischen Wert. 

Ein anderes faszinierendes Problem, das Chomsky als „Platos Prob- 
lem“ formuliert hat, ist umschreibbar durch die Frage: „Wie bildet ein 
Kind eine so komplexe Kenntnisstruktur auf Grund so begrenzter Erfah- 
rung aus?“ Oder noch kürzer ausgedrückt: „Wieso wissen wir mehr, als 
wir gelernt haben können?“ Eine eventuelle Antwort: Kenntnisse, die wir 
besitzen, ohne sie durch Lernen zu erwerben, müssen bereits in uns sein, 
also zum Erbgut gehören (s. Bierwisch, 1991, 3). In Bezug auf 
geistige Leistungen ist immer noch ein hartnäckiges Vorurteil verbreitet, 
das den Erklärungen durch lernabhängige, soziale Faktoren a priori den 
Vorrang vor biologischen Erklärungen gibt. 

Denken wird als die Manipulation der internen Repräsentationen, die 
wir im Gedächtnis gespeichert haben, verstanden. Menschen sind 
K.Craik (1943) zufolge als Informationsverarbeitungssysteme (Prozes- 
soren) aufzufassen, die innere Modelle bzw. Repräsentationen der Um- 
welt erstellen und intern abspeichern. 

Natürliche Sprache und menschliche Kognition sind zwei miteinan- 
der eng verbundene komplexe Phänomene. Kognition stellt die Menge 


` aller geistigen Strukturen und Prozesse dar und umfasst die Gesamtheit 


menschlicher Wissensaktivitäten. Die Sprachfähigkeit des Menschen ist 
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ein Teil der Kognition. Sie ist eine humanspezifische mentale Fähigkeit, 
die konstitutiv (= grundlegend) für andere allgemeine kognitive Fähig- 
keiten ist. „Kognition ist der allgemeinere Begriff und inkludiert Spra- 
che“ (schließt sie ein). Sprache wird als eine spezifische Leistung des mensch- 
lichen Geistes und als ein in das gesamte Kognitionssystem integriertes men- 
tales Kenntnissystem aufgefasst. Über die Analyse dieses Kenntnissystems 
erhalten wir einen Zugang zur Erforschung des menschlichen Geistes 
(s. Schwarz, 1992, 36— 37). | 

Die Prinzipien und Grundannahmen der kognitiven Linguistik ent- 
sprechen denen der kognitiven Wissenschaft: 

1. Menschliches Verhalten wird durch ein komplexes System menta- 
ler Strukturen und Prozeduren determiniert. 

2. Die Sprachfähigkeit ist neurobiologisch in den strukturellen und 
funktionalen Gesetzmäßigkeiten des menschlichen Gehirns verankert. 

3. Die Sprache lässt sich als kognitives System auf einer abstrakten, von 
der physiologischen Basis im Gehirn abgehobenen Ebene als mentales 
Phänomen mit eigenständigen Gesetzmäßigkeiten beschreiben. 

4. Die kognitive Linguistik ist weder physikalisch noch strikt funktio- 
nalistisch ausgerichtet, sie will Aspekte beider Forschungsrichtungen 


integrieren, um der neuropsychologischen Realität der Sprache gerecht - 


zu werden. 

5. Da die Sprache ein Teil der Kognition ist, geht es um diejenigen 
kognitiven Strukturen und Prozesse, die sich sprachlich manifestieren. 

6. Ein aktuelles Anliegen der kognitiven Linguistik ist es auch, struk- 
turelle und prozedurale Aspekte sprachlichen Wissens en ger aufeinan- 
der zu beziehen. 

7. Im kognitivistischen Sinn sind sprachliche Phänomene rea 1, in- 
dem sie Teil einer über die Introspektion (Selbstbeobachtung). zugängli- 
chen internen Grammatik — Prinzip der psychologischen Realität sind 
(s. Schwarz, 1992, 38, 43). 

Zur Verifikation der erstellten Hypothesen werden zwei Kriterien he- 
tangezogen: 1) das Lernbarkeitskriterium, 2) das Verarbeitungskriterium. 
Die in Theorien aufgestellten Modelle und Repräsentationen müssen 
grundsätzlich lernbar und verarbeitbar sein. 

Der kognitiven Linguistik liegt ein erweiterter Kompetenzbegriff zu 
Grunde. Mit Kompetenz wird nicht nur das sprachliche Wissen im stati- 
schen Aspekt gemeint, sondern auch die Mechanismen, die dieses Kennt- 
nissystem realisieren. 

. Dynamische Faktoren wie Gedächtnis, Aufmerksamkeit, Kapazität 
wurden in den Bereich der Performanz abgeschoben und für die linguisti- 
sche Theeriebildung als irrelevant erachtet. Aber die Sprachfähigkeit des 
Menschen wird sowohl strukturell (als mentales Kenntnissystem) als auch 
prozedural (als Verarbeitungsprozessor) realisiert. Die sprachliche Kom- 
petenz hängt von den prozeduralen Fähigkeiten der Aktivierung und Ver- 
arbeitung ab, sie ist in Realisierungsmechanismen eingebunden. Die Apha- 
siefälle, die in der Pathologie beobachtbaren Störungen und Ausfallser- 
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scheinungen machen deutlich, dass die Anwendung linguistischer Kennt- 
nisse von einer intakten (= normalen) prozeduralen Kompetenz abhän- 
gig ist (s. Schwarz, 1992, 39). 


$ 4. Über die Methoden der Kognitionswissenschaft (KW) 


In der Kognitionsforschung finden verschiedene Methoden und Ver- 
fahren Anwendung. Als wichtigste Beobachtungsmethode wird das 
Experiment angesehen, das im Gegensatz zur Introspektion eine Fremd- 
beobachtung darstellt. Der Versuchsleiter beobachtet das durch bestimmte 
Instruktionen hervorgerufene Verhalten von Versuchspersonen (Vpn), 
konstatiert kausal erlebte Zusammenhänge und wertet die Ergebnisse aus. 
Im Experiment werden wissenschaftliche Hypothesen überprüft, die ve- 
rifizierbar sein müssen. A | 

Die Methoden der Kognitionswissenschaft lassen sich in Offline- und 
Online-Verfahren einteilen. Die Online-Methode setzt direkt während des 
zu beobachtenden Vorgangs an, die Offline-Methode — erst nach dem 
Testvorgang. In der Gedächtnispsychologie werden Behaltensleistungen 
(wie man Wörter bzw. Texte im Kopf behalten hat) durch Offline-Me- 
thoden gemessen. Man variiert dabei die Darbietungszeit des Sprachma- 
terials, kontextuell-situative Faktoren. Die von den Vpn memorierten 
Einheiten bzw. Strukturen geben Aufschluss über mentale Aktivitäten (z.B. 
Klassifikationsleistungen) und über den Einfluss langfristig gespeicher- 
ten Wissens (s. Schwarz, 1992, 28— 29). | 

Bei der Methode der freien Reproduktion werden die Vpn aufgefor- 
dert, einen gelesenen oder gehörten Text so genau wie möglich zu герго- 
duzieren (mündlich oder schriftlich). Die memorierte Textwiedergabe wird 
mit dem Originaltext verglichen. Die Veränderungen im reproduzierten 
Text werden als Resultat kognitiver Prozesse (der Inferenzen, die menta- 
le Schlussfolgerungen darstellen — выводное знание) ausgelegt. Ein sol- 
ches Experiment zeigte, dass bestimmte Teilhandlungen (der Text war 
dem Studentenleben gewidmet) als „gelesen“ reproduziert wurden, ob- 
gleich diese im Originaltext überhaupt nicht explizit erwähnt worden wa- 

ren. Worauf weist es hin? Das im Langzeitgedächtnis (LZG) gespeicherte 
Wissen über Standardsituationen („Frames“) beeinflusst weitgehend die 
Textverarbeitung. 

Im Rahmen von Verifikationsexperimenten werden den Versuchsper- 
sonen nach der Rezeption von Sätzen oder Texten bestimmte Wörter bzw. 
Sätze vorgelegt. Man soll dabei feststellen, ob sie im Test vorgekommen 
waren. 1976 gab Thorndike seinen Vpn folgende Satzsequenz (trans- 
phrastische Einheit) vor: 


Der Besitzer der Imbisskette befürchtete, dass seine Vorliebe für Pommes frites sei- 
ne Ehe ruinieren würde. Er trat deshalb einem Club von Abmagerungswilligen bei. 


Einige Zeit später wurde den Versuchspersonen folgender Satz zur 
Verifikation gezeigt: 


279 


Der Besitzer der Imbissketie war sehr dick. 

Die meisten Probanden beurteilten diesen Satz als „gelesen“ Die Ve- 
rifikation nicht vorgekommener Sätze wird als Beweis für unbewusst ab- 
laufende Inferenztätigkeit während der Textverarbeitung angesehen. Wenn 
man die erwähnten Offline-Methoden in solchen Experimenten anwen- 
det, kann man nicht entscheiden, ob die Wissensaktivierung während 
der Rezeption oder erst bei der Reproduktion erfolgt. Wie man sicht, 
sind die Offline-Methoden besser für die Erforschung repräsentationaler 
Kognitionsaspekte geeignet. 

Um prozessuale Aspekte zu untersuchen, werden simultane Me- 
thoden (Online-Methoden) eingesetzt, vor allem die Priming-Technik und 
das Messen der Verarbeitungszeit. Mit dem Priming-Verfahren untersucht 
man den Einfluss der im LZG gespeicherten Wissensstrukturen auf die 
Verarbeitung lexikalischer Einheiten. Der Versuchsperson wird zuerst ein 
Wort (Arzt) als Prime vorgegeben, dann wird ein Zielwort (Krankenschwes- 

fer) genannt. Die Instruktion verlangt, möglichst schnell anzugeben, ob 
es sich dabei um ein sinnvolles Wort oder um eine sinnlose Silbenfolge 
handelt. Die Beurteilungszeit fällt kürzer aus, wenn das jeweilige Ziel- 
wort in einer engen semantischen Beziehung zum vorher präsentierten 
Prime-Wort steht. | 

Beim Messen der Verarbeitungszeit von sprachlichen Einheiten geht 
man von der Annahme aus, dass die gemessene Zeit tatsächlich der kog- 
nitiven Verarbeitungszeit entspricht. Mit dieser Methode kann man un- 
tersuchen, inwieweit bestimmte kontextuelle Informationen oder spezi- 
fische Satzkonstruktionen die Verarbeitung erleichtern und beschleuni- 
gen können. 

Heutzutage werden bei der Kognitionsforschung auch neuropsycholo- 
gische und neurophysiologische Verfahrensweisen eingesetzt, wobei phy- 
siologische Aktivität und mentale Prozesse in bestimmter Weise korre- 
liert werden sollen. Einen direkten Einblick ins Gehirn erhält man durch 
computertomografische Untersuchungen, in denen das Gehirn schicht- 
weise abgebildet wird. Mit der Positronen- Emissionstomogra- 


fie (PET) ist es möglich, die biochemischen Aktivitäten und den Blut- ` 


fluss des Gehirns mit Hilfe eines bildgebenden Computers wiederzuge- 
ben. Durch diese Methode kann man feststellen, welche Gehirnareale an 
der Durchführung bestimmter kognitiver Aktivitäten beteiligt sind. 
Mittels der Elektroenzephalografie (EEG), bei der auf den 
Kopf geklebte Elektroden elektrische Signale der Großhirnrinde ablei- 
ten, lassen sich neuronale Aktivitäten des Menschen während der Verar- 
beitung von Informationen unterschiedlicher Komplexität erfassen. 
Mitder Methode der Pupillomotorik werden Veränderun- 
gen der Pupille (зрачок) beider Informationsverarbeitung gemessen. Bei- 
spielsweise kann man verschiedene Satzverarbeitungsphasen durch die un- 
terschiedlichen Grade der Erweiterung der Pupille im Zeitverlauf von- 
einander trennen. Die Augenbewegungsanalyse untersucht, wie lange die 
Augen beim Lesen auf bestimmten Textteilen verweilen und wann re- 
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gressive Sakkaden (Blicksprünge auf bereits gelesene Textstellen) 
vorkommen. Die Fixationsdauer pro Wort beträgt normalerweise ca. 250 
Millisekunden. Kommen Verstehensschwierigkeiten auf, so kann die Fi- 
xation bis zu einer Sekunde länger dauern. Rückwärtssakkaden werden 
vor allem bei der Rezeption ambiger Textpassagen (mit Polysemie, Homo- 
nymie, Doppeldeutigkeit) und unmotivierter Phraseologismen beobach- 
tet (s. Schwarz, 1992, 30— 32). 


$ 5. Zwei Richtungen in der kognitiven Linguistik 


In der kognitiven Linguistik werden zwei Ausprägungsvarianten abge- 
grenzt: 1) der modulare Ansatz; 2) der holistische Ansatz. | 
I. Der modulare Ansatz ist mit der generativen Grammatik eng ver- 
bunden. Das Modul als Terminus der Elektrotechnik und EDV bedeutet 
„als ganzes austauschbare Funktionsgruppe eines Gerätes (Wahrig, 
1997, 872), „austauschbares, komplexes Teil eines Gerätes ‚oder einer 
Maschine, das eine geschlossene Funktionseinheit bildet (Duden. 
Bd. 5. Fremdwörterbuch. Mannheim u.a., 1997, 526). Das Modul ist 
ein funktionierendes Ganzes im Rahmen eines größeren Systems. Bei 
modularer Sprachauffassung wird die Sprache als ein eigenständiges 
Modul auf der Interebene der Kognition von anderen Kenntnissyste- 
men abgegrenzt. | | 
Aus Ко Sicht unterscheidet man die I-Sprache (interne, impli- 
zite Sprache = die im Kognitionssystem verankerten Sprachstrukturen) 
und die E-Sprache (die konkreten Daten der externen, direkt beobacht- 
baren Sprache). Der kognitiven Linguistik geht es um die Explikation der 
I-Sprache (vgl. Schwarz, 1992, 45). | 
Im. Allgemeinen wird Sprachverhalten durch das Zusammenwirken 
der drei Kenntnissysteme determiniert: 1) von Sprachkenntnis, 2) All- 
tagswissen, 3) Wissen über soziale Interaktionsstrukturen. | 
Am Beispielsatz Hier ist der Berliner Rundfunk werden die Interpreta- 
tionsmöglichkeiten dieser sprachlichen Repräsentation sowie die Inter- 
aktion der drei Kenntnissysteme verdeutlicht (s. Bierwisch, 1987, 654). 
Der soziale Kontext kann verschieden sein: der Sprecher (z.B. ein Frem- 
denführer) zeigt auf ein Gebäude oder eine Stelle im Stadtplan oder als 
Ansager spricht er in ein Mikrofon des Berliner Rundfunks. Diese Auße- 
rung kann verschiedene kommunikativ-pragmatische Funktionen erfül- 
len — als Hinweis fungieren oder als Aufforderung zum Zahlen (wenn 
dieser Satz von einem Taxifahrer zu seinem Kunden gesagt wird). | 
Forschungsgegenstand der modularen K-Linguistik ist das sprachliche 
Kenntnissystem mit den Komponenten Fonologie, Morphologie, Syn- 
tax und Semantik, das als ein in unserem Gehirn verankertes Modul auf- 
wird. | 
SE Sprachsystem ist auch ein funktionales System, das durch ein 
Kenntnissystem und die dazugehörigen Realisierungsmechanismen kons- 
tituiert wird. Dies sind zwei voneinander unabhängig zu beschreibende 
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Problembereiche. Aus der Aphasieforschung ist es bekannt, dass die Rea- 
lisierungsmechanismen gestört sein können, während das Kenntnissystem 
intakt (4. h. normal, unbeschädigt) ist (s. Schwarz, 1992, 46—4 7). Die 
Realisierungsmechanismen (diejenigen der Rezeption und Produktion) 
bilden eine Domäne der Psycholinguistik. 

| Aus der Sicht dergenerativen Grammatik besitzt der Mensch die krea- 
tive Fähigkeit, prinzipiell unendlich viele Sätze mit Hilfe einer endlichen 
Menge von Regeln produzieren und verstehen zu können („discrete infi- 
nity“ — so N.Chomsky). Aus der Autonomiehypothese der generativen 


Grammatik folgt, dass die grammatische Komponente einen besonderen. 


Status hat. Sie bildet ein Modul, dessen Eigenschaften nicht durch die 
Eigenschaften anderer Kenntnissysteme oder durch die Interaktion kog- 
nitiver Prinzipien zu erklären sind. Deshalb ist der Begriffder Grammatik 
und nicht der von Sprache zentral. 

Da man bei der Kommunikation die Sprachregeln automatisch und meist 
unbewusst befolgt, ist das grammatische Wissen eines Menschen еіп impli- 
zites Wissen, es ist dem Bewusstsein nicht direkt zugänglich. Grammati- 
sches Wissen ist nicht mit dem gleichzusetzen, was man gewöhnlich unter 
Wissen versteht — die im Langzeitgedächtnis gespeicherten Strukturen mit 
Informationen über die Welt, das Weltwissen. Die grammatische (syntakti- 
sche) Sprachkenntnis ist ein mentaler Zustand und die Sprache selbst ist 
ет „mentales Organ“ (so N.Chomsky) (s. Schwarz, 1992, 46—47). Bei der 
Analyse des sprachlichen Kenntnissystems richten sich die Linguisten nach 
den sprachlichen Daten und nach Grammatikalitätsurteilen von Mutter- 
sprachlern (als Bestandteil ihrer sprachlichen Kompetenz). 

Im Rahmen der modular orientierten kognitiven Linguistik haben 
M. Bier wischund E.Lang (1987) eine Zwei-Stufen-Semantik-Theo- 
rie erarbeitet. Sie zielt darauf ab, semantische und konzeptuelle Repräsen- 
tationsebene als zwei unterschiedliche Module der Kognition voneinander 
abzugrenzen. Semantische Einheiten sind an lexikalische Einheiten gebun- 
den und werden von den Prinzipien des Sprachsystems determiniert. Das 
konzeptuelle Systemistsprachunabhängig (wasproblematisch, um- 
stritten ist) und stellt einen Rahmen für alle Erfahrungen des Menschen 
dar (vgl. Schwarz, 1992, 48— 49). 

Verbreitet ist auch eine entgegengesetzte Ansicht, der zufolge Elemente 


des konzeptuellen Systems, des konzeptuellen Weltbildes der jeweiligen. 


Sprache als national spezifische Begriffe, als Kulturkonzepte 
in jeder Sprache auftreten. 

II. Der holistische Ansatz. Das Adjektiv „holistisch“ (zu griech. ho- 
los — „ganz, vollständig“) bedeutet „ganzheitlich“ In der holistisch ori- 
entierten Linguistik wird Sprache nicht als ein autonomes Subsystem (wie 
esin der modularen Auffassung der Fall ist), sondern als eine Begleiter- 
scheinung der Kognition betrachtet. | 

Anliegen der holistisch ausgerichteten Kognitionsforschung ist es, die 
Menge der universalen Prinzipien (Konzeptualisierung, Mustererken- 
nung, Kategorisierung usw.) zu beschreiben, die allen mentalen Fähig- 
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keiten gleichermaßen zu Grunde liegen (s. Schwarz, 1992, 49). Es soll 
ein universelles System des menschlichen Gedächtnisses entworfen wer- 
den. Dieses Gedächtnissystem kann die vielfältigen Kenntnisstrukturen 
in einem einheitlichen Format abbilden. Aus dieser Sicht definiert man 
das Gedächtnis als die komplexe Struktur, die unser ganzes Wissen orga- 
nisiert (s. Anderson, 1976, 3). Das Gedächtnis des Individuums wird in 
der Psycholinguistik im Hinblick auf „mentales Lexikon“ erforscht (s. die 
Arbeiten von Salewskaja, 1990; 1992). 

Ein holistischer Ansatz wurde unter der Bezeichnung „Kognitive 
Grammatik“ von R.W.Langacker (1988) und G.Lakoff (1987) 
entwickelt. Sprachfähigkeit und allgemeine kognitive Fähigkeiten sind in 
diesem Ansatz aufs engste miteinander verbunden. Mit dem formalen Be- 
schreibungsapparat der generativen Grammatik kann man sich nicht be- 
gnügen. Eine rein formorientierte Analyse erfasst nicht die kognitive Aus- 
prägung der Sprache. 

Bezüglich der Struktur-Funktion-Relation in der menschlichen Spra- 
che wird eine zu Chomsky konträre Position vertreten: die Struktur des 
Sprachsystems lässt sich nicht von seiner Funktion trennen. Die modulare 
Autonomiehypothese wird abgelehnt. Natürliche Sprachen stellen viel- 
mehr offene Systeme dar, die den Einflüssen des kognitiven Verarbeitungs- 
systems unterliegen. Die Grammatik einer Sprache ist inhärent symbo- 
lisch (vgl. Schwarz, 1992, 50). 

Die Grammatik wie das Lexikon einer Sprache sind als das Ergebnis 
komplexer Konzeptualisierungsprozesse zu betrachten. Unter Konzeptua- 
lisierung versteht R. W. Langacker mentale Prozesse, die Informationen 
aus verschiedenen Bereichen menschlicher Erfahrung aufeinander bezie- 
hen (s. Langacker, 1988). Es wird keine scharfe Trennung zwischen Se- 
mantik und Pragmatik gezogen. Sprachliche Bedeutungen stellen keine 
diskreten linguistischen Einheiten dar. Esbestehteineenge Verflech- 
tung enzyklopädischer und sprachlicher Informationen. 

R.Jackendoff (1983) hat eine konzeptuelle Semantiktheorie уог- 
gestellt, in der das semantische System mit dem allgemeinen konzeptuel- 
len System der Kognition zusammenfällt, die semantische und die kon- 
zeptuelle Strukturebene sind dabei identisch. Wortbedeutungen sind für 
Jackendoff Einheiten der konzeptuellen Struktur. Referenz kommt da- 

durch zu Stande, dass konzeptuelle Einheiten aufeine Aktivationsebe- 
ne des Bewusstseins projiziert werden. M.Bierwisch und E Lang (1987) 
dagegen trennen semantische und konzeptuelle Repräsentationsebene als 
zwei Module der Kognition. 

Die beiden Richtungen in der KL entwickeln sich parallel. Im Modu- 
larismus wird das sprachliche Kenntnissystem (besonders die syntakti- 
sche Komponente) alsein autonomes Subsystem der Kognition be- 
trachtet. Der Holismus hingegen betont die untrennbare Ver: 
flechtung kognitiver und sprachlicher Prinzipien und Regeln. 

Zusammenfassend kann man das Wesen der kognitiven Linguistik 
durch vier Merkmale charakterisieren: 
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1) die kognitive Linguistik ist mentalistisch, da sie die Sprache als ein 
Subsystem der menschlichen Kognition auffasst. Im Mittelpunkt ihrer 
Arbeit steht die Erforschung der Repräsentation des Sprachsystems im 
mentalen Gesamtsystem. | 

2) Sie ist dynamisch, denn sie betrachtet auch die Realisierungsme- 
chanismen als Determinanten der sprachlichen Kompetenz und versucht 
diese in die Theoriebildung einzubeziehen. | 


3) Sie ist integrativ, denn sie berücksichtigt repräsentationale und рго- | 


zessuale Aspekte aller Komponenten des Sprachsystems. 
4) Sie ist interdisziplinär, da sie sich auf Daten aus anderen Bereichen 
der Kognitionswissenschaft stützt (s. Schwarz, 1992, 52). 


| Den Inhalt der kognitiven Linguistik bestimmen zahlreiche Fachbe- | 1 
griffe, in erster Linie sprachwissenschaftlich ausgerichtete Termini der . 


Kognitionsforschung. Zu den Grundsatzbegriffen gehören die folgenden: 
Wissen (als Wissenssysteme oder Kenntnissysteme), Kategorisierung, das 
sprachliche und das konzeptuelle Weltbild, Konzeptualisierung, Konzept 
Prototyp, Stereotyp u.a. (Näheres darüber: Кубрякова Е. С. и np. 
Краткий словарь когнитивных терминов. M., 1996). 


$ 6. Das Wissen und seine Typen 


Im Deutschen unterscheidet man zwei Verben des Vertrautseins: wis- 
sen und kennen (russ. видеть/ведать und знать). Ähnlicherweise gibt es 
im Französischen die Verben savoir (wissen) und connaître (kennen). Aus 
etymologischer Sicht ist wissen „vom Ansehen, vom Äußeren her mit et- 
was vertraut sein“, kennen — „voninnen her, vom Ursprung her“ (griech. 
gyne „Frau“, gnosis „Erkenntnis“, gennan „erzeugen“, genesis „Ur- 
т die Mutter „kennt“ ihr Kind vom Inneren und von der Geburt 

er). 

Im DW von С. Wahrig (1997) lesen wir: a) Wissen, п — Kenntnisse 
Gelehrsamkeit; Kenntnis, Bewusstsein (von etw.); b) Kenntnis, f — Wis- 
sen (von), Erfahrung. Diese beinahe vollständigen Synonyme haben ei- 
nen feinen semantischen Unterschied: „Wissen“ wird vielmehr durch 
Informationen erworben, „Kenntnis“ — auf Grund eigener Erfahrungen; 
„wissen“ heißt „(oberflächlich, flüchtig) informiert sein“, „kennen“ setzt 
ein gründlicheres Vertrautsein voraus; vgl. ich weiß hier einen Arzt (seine 
Adresse, seinen Namen) — ich kenne diesen Arzt seit zwei Jahren. 

Das dritte diesbezügliche Wort „Information“ bedeutet „eine Äuße- 
rung, einen Hinweis, mit der/dem jemand von einer wichtigen Sache (of- 
fizieller Art) in Kenntnis gesetzt wird“ sowie „Angaben, Daten, die von 
einem Menschen aus einer Quelle empfangen und verarbeitet werden“ 
(s. Wahrig, 1997). 

Im Allgemeinen lassen sich die folgenden Typen oder Arten von Wis- 
sen abgrenzen (als Oppositionen): 
= 1) empirisches (auf Erfahrungen beruhendes) — rationales (logisches) 

issen; 
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2) sprachliches (verbales) — extralinguistisches (nonverbales) Wissen; 

3) deklaratives (z. B. der Bau des menschlichen Körpers) — prozedura- 
les Wissen (wie man ein Auto fährt, die U-Bahn benutzt, etwas einkauft 
USW.). 

Es gibt auch Bildungswissen, angelesenes Wissen (знания, полученные 
путём чтения), individuelles Erfahrungswissen. 

Relevant für die kognitive Linguistik (sowie für Textproduktion und 
Textrezeption) sind vier fundamentale Kenntnissysteme: 

—sprachliches Wissen (grammatisches und lexikalisches Wissen); 

— enzyklopädisches Wissen; 

— Weltwissen (= sprachliches + enzyklopädisches Wissen); 

— Interaktionswissen (Viehweger, 1991, 208). 

Jedes dieser Kenntnissysteme stellt ein komplexes Wissenssystem dar, 
das selbst wiederum durch mehrere Kenntnissysteme konstituiert sein 
kann. 

1. Unter sprachlichem Wissen versteht man grammatisches und lexi- 
kalisches Wissen. Es erlaubt, mentale Repräsentationen des Weltwissens 
auf sprachliche Äußerungen abzubilden und sprachliche Komplexe zu 
organisieren. Sprachliches Wissen umfasst die Regeln der Grammatik und 
das Lexikon, das als eine Art Interface (Schaltstelle — переключатель) 
zwischen dem sprachlichen Wissen und dem Weltwissen aufgefasst wird. 
Das Lexikon enthält das interindividuelle Wissen, das die Mitglieder der 
Sprachgemeinschaft über ihre soziale und natürliche Umwelt besitzen. 
Da dieses Wissen bei einzelnen Sprachteilhabern intensional (vom Inhalt 
her) wie extensional (vom Begriffsumfang her) verschieden sein kann, muss 
im Lexikon nur das „mehrheitliche“ Wissen repräsentiert sein. Die se- 
mantischen Repräsentationen von Lexikoneinträgen (Wörtern, Phraseo- 
logismen) treten als Schaltstellen auf, die den Zugang zum enzyklopädi- 
schen Wissen ermöglichen (s. Viehweger, 1991, 208). 

Bei A. A. Potebnja finden wir eine analoge Gegenüberstellung von 
„näherer“ und „fernerer“ Bedeutung (ближайшее — дальнейшее 
значение слова). Anders gesagt, die Wortbedeutung in einem Bedeutungs- 
wörterbuch und die Begriffserläuterung in einem Fachwörterbuch bzw. 
einer Enzyklopädie (,„Licht“ als Alltagsbegriff „Helligkeit, Beleuchtung“ 
und als Terminus „besondere physikalische Erscheinung“). 

2 + 3. Diese Aufteilung des Weltwissens auf das Lexikon sowie das 
Kenntnissystem „enzyklopädisches Wissen“ beansprucht keine psycholo- 
gische Realität, sie erfolgt aus forschungsmethodischen Gründen, sie ist 
пигет heuristisches (auf Gewinnung neuer Erkenntnisse gerichte- 
tes) Verfahren. 

Man geht davon aus, dass Wissen über die Welt in Propositionen, d.h. 
elementaren Sachverhaltskonfigurationen repräsentiert ist, die bestimmten 
Propositionstypen angehören. Propositionen (Prozesse, Zustände, Tätigkei- 
ten usw.) sind elementare Wissensrepräsentationen. Durch einen Funktor 
(Ergänzung einer Leerstelle im Satz) wird den Individuen eine bestimmte 

Rolle in einer Situation oder bestimmte Eigenschaften zugeschrieben. 


285 


4. Interaktionswissen stellt ein komplexes Kenntnissystem dar, das die р 


folgenden Aspekte enthält: 


— das Wissen über die Ziele, die mit sprachlichen Äußerungen er- 
reicht werden können; 


— Wissenüberdie Bedingungen, unterdenen diese Ziele erreich- 1 


bar sind; | 

— Wissenüberdie Konsequenzen, die mit sprachlichen Äußerun- 
gen eintreten können; б | 

Wissen überglobale Organisationsschemata („ Textsortenwis- 
sen“); 

Wissen über kommunikative Normen. 

Besonders wichtig ist in diesem Rahmen die Kenntnis der Kommuni- 
kationsziele, anders genannt — das Illokutionswissen (Ilokuti- 
on, illokutive Handlung — der Sprechakt im Hinblick auf seine kommu- 
nikative Funktion, z. В. Frage, Aufforderung) (s. Viehweger, 1991, 208— 
209). 

Zum Problem der Wissensrepräsentation gehört das Verhältnis von 
sprachlichen Kategorien und kognitiven Strukturen. Von G. Lakoff 
(1987) wurde die Hypothese aufgestellt, dass sprachliche Kategorien von 
kognitiven Strukturen geprägt, geformt werden, die letzteren heißen ihm 
zufolge „idealisierte kognitive Modelle“ (idealized cognitive models — ICMs). 

Nach Lakoffs Ansicht umfasst der kognitive Apparat, der allen Men- 
schen eigen ist, vier Makromodelle oder kognitive Strukturen. Dies sind: 

1) propositionale Modelle (Satzmodelle), mit deren Hilfe aus der Si- 
tuation Kategorienelemente herausgegliedert, ihre Eigenschaften und 
Relationen zwischen ihnen festgelegt werden; 

2) schematische Bildmodelle (Schemenbilder — Image schemes), die 
Bildvorstellungen widerspiegeln, welche Kategorienklassen formen, z.B. 
ein Flugzeug als ein Rohr mit Flügeln; ein Mensch als Figur mit Kopf, 
Rumpf, Armen und Beinen; 

3) metaphorische Modelle, die einen abstrakten Bereich durch ihre 
Identifizierung, ihren Vergleich mit einem konkreten, empirisch zugäng- 
lichen Bereich vorzustellen erlauben; 

4) metonymische Modelle, die auf einem logischen Verhältnis, z.B. 
de Ganzes beruhen, die die Übertragung der Charakteristik eines Ele- 
ments auf die ganze Menge ermöglichen. 

Die IKM-Theorie von G.Lakoff wurde wegen Mangels an detaillierter 
Bearbeitung von Teilaspekten kritisch aufgenommen. Lakoff zufolge liegen 
verschiedenen Sprachkategorien auch unterschiedliche Typen von Kosniti- 
onsmodellen zu Grunde. Die Bedeutung der Präposition und des Adverbs 
„Over“ wird vom Autor mittels propositionaler Modelle beschrieben; die Se- 
mantik der Gefühle und Emotionen eines Menschen wird nach seiner An- 
sicht durch metaphorische und zum Teil bildschematische Modelle geprägt. 

Im Rahmen der kognitiven Linguistik wird auch ein polysemes (mehr- 
deutiges) Wort als besondere Sprachkategorie mit kognitiver Grundlage 
herausgegliedert (Näheres darüber an entsprechender Stelle). 
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kognitiven Linguistik (genauer gesagt Semantik) bestehen уег- 
и at Strukturen) der Wissensrepräsentation. үа 
Mittelpunkt der wissenschaftlichen Untersuchung der Kognition steht as 
Konzept. Es ist mentale Informationseinheit im E 
elementarer Baustein der Kognition (s. Metzler-Lexikon Sprache, nn г 
378 — 379); operative Inhaltseinheit, die das Gedächtnis, mentales SC? 
kon, das konzeptuelle System, die Gehirnsprache (lingua mentalis — E 
Anna Wierzbicka) charakterisiert ($. ee u. ш 90). Es sin 
ini er Typen von Konzepten abzugrenzen: | г 
nen 2 die Gesamtheit von Standardkenntnissen über 
einen Gegenstand, eine Erscheinung; eine typisierte Situation und ihre 
sprachliche Darstellung (z. B.: Einkäufe — kaufen, verkaufen, Verkäufer, 

is, bezahlen); | 
осе E Skript) — eine stereotype Abfolge von Episoden, 
Ereignissen mit Bewegung, Dynamik, Entwicklung (vel. „Stadion istein 
Frame: Sportler, Zuschauer, Wettkämpfe ...; „Besuch eines Stadions — 
ein Szenarium); weitere Skripte: ein Spiel, ein Ausflug, eine Prüfung; 

die Gestalt (nach Chr. v. Ehrenfels) — eine ganzheitliche Funktions- 
struktur, die emotionale und rationale Elemente vereint, z. B. Liebe, Uni- 
tätsstudium; | | | 

sh liegt zwischen Vorstellung und Begriff (die von Kinder- 

eichnete Menschenfigur). FR | 
ee Wissenssystem (jedes nach seiner Art) bilden das 
menschliche Gedächtnis, mentales (individuelles) Lexikon, konzeptuel- 
le Strukturen. Im Bewusstsein eines Menschen kann man die folgenden 
kognitiven Bereiche (und entsprechende Mechanismen der Produktion 

1 bgrenzen: | 

о S hi iche Kompetenz als Fähigkeit, Bewusstseins- 
i zieren und zu verstehen; ЕТИ 
GES SE es Wissen als Resultat der Erkenntnistätigkeit; 

— die kognitive Tätigkeit (im engeren Sinne — als Erfassung 
und Feststellung des Sinns einer Äußerung, einer Handlung). 

Die kognitive Tätigkeit führt in der Endkonsequenz zu einer Erkennt- 
nis oder einer Entscheidung. Sie bewirkt das Verständnis oder die Ausle- 
gung eines Sachverhalts (in der Philologie oder der Sprachtätigkeit — die 

tion eines Textes). : | 
en ei soll hier die Hermeneutik 
(герменевтика) herangezogen werden. Bekanntlich ist Hermeneutik die 
Kunst oder wissenschaftliches Verfahren der Auslegung und Erklärung von 
Texten, Kunstwerken oder Musikstücken. Sie ist ebenfalls mit der Ausle- 
ibel eng verbunden. Ke 

SE der Entwicklung der modernen Linguistik (auch 
in ihrer kognitiven Ausprägung) sollen zwei Momente Beachtung finden: 
1) Verwischung der Grenzen zwischen einer Außerung und einer 
munikativen) Handlung (vgl. die Theorie der Sprechakte); 2) Verzicht au 

eine scharfe Grenzziehung zwischen Bedeutung und Wissen (man be- 
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denke nochmals die Unterscheidung von „näherer“ und „fernerer“ Be- | 
deutung bei A.Potebnja, die Abgrenzung von terminologischen und Be- 4 
deutungswörterbüchern, уоп gemeinsprachlichen Bedeutungserklärungen ` 


und fachsprachlichen Begriffsdefinitionen). 


$ 7. Die Kategorisierung. Das sprachliche und das konzeptuelle 
Weltbild 


Einer der universalen Prozesse in der kognitiven Tätigkeit ist die Ka- | 
tegorisierung (Kategorisation). Darunter versteht man die kognitive Fä- { 
higkeit der Menschen, vielfältige Formen der Materie (Gegenstände, Erschei- | 
nungen, Prozesse, Beziehungen), die Möglichkeiten ihrer Widerspiegelung | 


und Erkenntnis zu klassifizieren. Als Terminus der Logik bedeutet „Kate- 


nen. 


Im engeren Sinn bedeutet Kategorisierung die Zuordnung eines Gegen- 
Standes oder einer Erscheinung zu einem Oberbegriff (einem Hyperonym). 
Dabei wird ein Objekt als Mitglied dieser Kategorie anerkannt und be- 
handelt (z.B. das Pferd ist ein Haustier, ein Unpaarhufer, ein Reit- und 
Zugtier). Im weiteren Sinn ist Kategorisierung die Herausbildung und Ge- 
staltung der Grundbegriffe, Kategorien, die Systeme und Hierarchien bilden. 
Nach der Theorie уоп L Weisgerber erfolgt durch die Sprache das 
Worten (словесное картирование, категоризация) der äußeren und т- 
neren Welt des Menschen. Die Sprache bildet Weisgerber zufolge die Zw i - 
schenwelt (лромежуточный мир) zwischen der realen Wirklichkeit 
und dem handelnden und erkennenden Menschen, seinem aktiven Be- 
wusstsein. 

Als einer der Schlüsselbegriffe der Kognitionsforschung ist die Kate- 
gorisierung mit anderen kognitiven Prozessen und Operationen eng ver- 
bunden: mit Vergleich, Identifizierung, Ermittlung von Ähnlichkeit und 
Identität. Einige Forscher sind der Meinung, die Kategorisierung sei eine 
lingu istisc he Erscheinung, daher solle man von der linguistischen 
Kategorisation sprechen, deren Ergebnisse vor allem in autosemantischen 
Wörtern festgehalten sind: in Substantiven, Adjektiven, Verben, Adverbi- 
en (das sind Autosemantika). | 

Das wichtigste Resultat der kognitiven Tätigkeit, insbesondere der 
Kategorisierung ist der Aufbau, die Entwicklung und weitere Präzisierung 
des Weltbildes, der Weltansicht (vgl. W. Humboldts Theorie). 

Als Ergebnis der sprachlichen Kategorisierung und Konzeptualisie- 
rung der jeweiligen Erfahrungswelt tritt ein ideografisches Wörterbuch auf 
indem der gesamte lexikalisch-phraseologische Reichtum einer Sprache 
nach Begriffen geordnet registriert ist. Bekannt sind die Wörterbücher „Der 
deutsche Wortschatz nach Sachgruppen“ (DWS) von Е Dornseiff (6. Aufl 
Berlin, 1965), „Deutscher Wortschatz“ von Wehrle- Eggers (13. Aufl. Stutt- 
gart, 1967). Im Wörterbuch von E Dornseiff (DWS) ist der gesamte deut- 
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gorie“ den Grundbegriff, von dem andere Begriffe abgeleitet werden kön- Г 


sche Wortschatz in 20 Hauptabteilungen gegliedert. Die thematische Glie- 
derung führt von der äußeren Natur — Anorganische Welt, Stoffe, Pflan- 
zen, Tiere, Mensch (körperlich) und den allgemeinen Seinsbeziehungen 
(Raum, Form, Größe, Zahl, Beziehung, Zeit, Licht, Schall, Temperatur, 
Aggregatzustand...) über das Subjektive (Wollen, Handeln, Fühlen, Cha- 
raktereigenschaften, Denken) zum sozialen Bereich und der Kultur (Spra- 
che, Wissenschaft, Kunst, soziale Verhältnisse, Technik, Wirtschaft, Recht, 
Religion). Jede der 20 Hauptabteilungen im DWS zerfällt ferner in etwa 
20 — 90 Begriffsnummern (insgesamt enthält das DWS 910 Begriffskom- 
plexe, rund 55 000 Wörter und Wendungen). Als Leitwörter für Begriffs- 
komplexe dienen meist Substantive, aber auch Adjektive/Adverbien, Ver- 
ben und Wortverbindungen. 

Mit Hilfe des ideografischen, begriffsbezogenen Wörterbuchs und an- 
derer Wörterbuchtypen kann man das Weltbild der jeweiligen Sprache und 
der Kultur eines Volkes rekonstruieren. Unter Weltbild (Weltansicht) ver- 
steht man eine umfassende Vorstellung, Auffassung von der Welt auf Grund 
wissenschaftlicher und philosophischer Erkenntnisse. Im DW von W. Wahrig 
(1997) steht eine präzisierte Definition, in der drei Aspekte zu beachten 
sind: (1) die Gesamtheit des menschlichen Wissens von der Welt und (2) 
das menschliche Urteil darüber (3) in einer bestimmten Epoche. Es sei 
auf zwei Merkmale dieses Begriffes hingewiesen: a) das ist eine sozial- 
historische Kategorie, z. B.: das Weltbild der Antike, das mittelalterliche, 
moderne Weltbild; b) es ist ein dynamischer Begriff, das Weltbild ist in 
ständiger Entwicklung, Vertiefung und Präzisierung begriffen. Man spricht 
vom Weltbild einer Sprach- und Kulturgemeinschaft eines Volkes wie auch 
eines Autors, 2. В. das W. Goethes, Puschkins usw. ° 

In den letzten Jahrzehnten haben der gewissermaßen vage Terminus 
„Weltbild“ und die Weltbildtheorie die in der ehemals sowjetischen 
Sprachwissenschaft angenommene Abbildtheorie, die auf W. I. Lenin zu- 
rückgeht, abgelöst. 

Das Weltbild oder die Weltansicht ist der Grundbegriff der philoso- 
phischen Kulturanthropologie und der anthropologischen Linguistik. 
Bekannt und umstritten sind die Thesen von W. у, Humboldt: die Spra- 
che des Volkes ist sein Geist, der Geist des Volkes ist seine Sprache; der Sprach- 
bau des menschlichen Geschlechtes ist verschieden, weil die geistigen 
Eigenschaften der Völker verschieden sind; in jeder Sprache liegt eine 
eigenständige Weltansicht verborgen. Für М.у. Humboldt ist die primäre 
Leistung der Sprache, dass sie die Welt in das Eigentum des Geistes um- 
schafft (vgl. den Begriff „Sprache als Zwischenwelt“ bei L. Weisgerber). 

Die These, dass mit jeder Einzelsprache eine besondere Weltsicht ge- 
geben sei, wurde von B. L. Whorf, E.Sapir und L. Weisgerber wei- 
ter entwickelt. Whorf hat seine Ansichten mit Untersuchungen zur Spra- 
che der Hopi-Indianer gestützt. 

Nach С. Helbig sind die verschiedenen Sprachen (langues) nicht 
Erzeugnisse der Sprachfähigkeit (/angage), sonst hätten die Angehörigen 
derselben Sprachgemeinschaft notwendigerweise dasselbe, die Angehö- 
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10 Ольшанский 


rigen anderer Sprachgemeinschaften — ein anderes Weltbild. Die verschie- 

denen Weltbilder seien vielmehr ein Erzeugnis des Denkens, wobei die 

Se nur ein Werkzeug bleibt. Denken und Sprache seien nicht iden- 
isch. 

Whorfs These, nach der das Denken vollständig durch die Sprachstruk- 
tur determiniert sei, wurde besonders von dem Soziologen B. Bernstein 
ausgewertet und kritisiert. Er ergänzte Whorf, indem er erklärte, die 
Sprechweise des Individuums sei durch soziale Faktoren bestimmt. Die 
schichtenspezifischen Formen des Sprachverhaltens und ihr Einfluss auf 
die kognitiven Prozesse hat in Deutschland besonders U.Oevermann 
untersucht(s. Heupel, 1978, 152). 

Grundsätzlich bestehen also zwei Auffassungen vom Weltbild neben- 

einander. 
1. Die einen Wissenschaftler (der Philosoph G.A.Brutjan, der Lingu- 
ist und Logiker G.W.Kolschanskij) vertreten den Standpunkt, das Welt- 
bild sei für alle Völker gleich, identisch, universell. Ihre Argu- 
mente dazu: 

— der universell-abstrakte Charakter des Denkens; 

— der gleiche Kategorienapparat, die allgemeinen Gesetze der Logik; 

— die gleiche biologische Organisation der Menschen. 

Es gibt bestimmte Randgebiete, wo die national-kulturelle Spezifik 
der Sprache zur Geltung kommt (Mittel der sekundären Nomination: 
Metaphern, Phraseologie, Idiomatik, auch Kulturkonzepte). 

2. Die anderen Wissenschaftler (vor allem L.Weisgerber) sind der Mei- 
nung, jede Sprache bedinge und bestimme die Denkweise der Menschen 
und somit ihre Weltansicht. Dieser Theorie zufolge ist die Erkenntnis, die 
kognitive Tätigkeit nur mittels der Muttersprache möglich (hier gilt 
das Gesetz der Muttersprache, auf deren Grundlage der Mensch die Um- 
welt erkennt und sein Weltbild aufbaut). Das Weltbild kann also nicht abso- 
lut objektiv sein, es ist kein Spiegelbild, sondern vielmehr eine Inter- 
pretation, eine Weltauffassung, die von dem Prisma der Sprache, durch 
das die Welt wahrgenommen wird, abhängig ist. (Jedes Volk hat seine eige- 
ne „Sprachbrille“) Schematische Darstellung dazu: 


I. Brutjan, Kolschanskij 

A. Im Zentrum liegt Allgemeines, Universelles (= Konzepte); 

B. An der Peripherie — national-kulturell Spezifisches 
(Sprachmodelle, Verbalbilder). | Н 


П. Weisgerber 

Alle Sprachen bedingen ihre national-spezifische Welt- 
auffassung durch Verbalbilder und Sprachmodelle. Laut 
Schema II dienen die Sprachmodelle und Verbalbilder als 
Hauptinstrument der Erkenntnis. 


` Als Zusammenfassung zur Diskussion um das Wesen des Weltbildes 
wäre die Meinung von N.G.Komlev (1992) angebracht: „die moder- 
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ne Wissenschaft lehne die beiden extrem entgegengesetzten Entscheidun- 
gen ab — die Sprache determiniert die Weltanschauung vollständig sowie 
die Weltanschauung der Menschen hängt nicht von der Sprache ab, die 
Wahrheit liege in der Mitte“. 

In der einschlägigen Literatur unterscheidet man zwei Arten oder 
Aspekte des Weltbildes: 

1) das sprachliche (natürliche, naive) Weltbild — языковая картина 
мира (ЯКМ). Ihr Wesen zeigt sich z.B. im Satz (1) Die Sonne geht auf, 

2) das konzeptuelle (logische, wissenschaftliche) Weltbild — 
концептуальная картина мира (ККМ). Aus wissenschaftlicher Sicht wi- 
derspiegelt der Satz (1) eine Illusion, die durch das Kreisen der Erde um 
die Sonne verursacht wird. Dem sprachlichen Weltbild gehören an: Wör- 
ter, Phraseologismen, Formative, syntaktische Konstruktionen, syntakti- 
sche Verbindungsmittel, Textverflechtungsmittel u.a. Die Weltbilder va- 
riieren von Sprache zu Sprache. 

Die Grundfunktionen des sprachlichen Weltbildes sind: a) Bezeichnung 
(означивание) der Elemente des konzeptuellen Weltbildes; b) Explikation, 
Erläuterung des konzeptuellen Weltbildes durch sprachliche Mittel. 

Das konzeptuelle Weltbild ist reichhaltiger als das sprachliche, denn 
an seiner Herausbildung beteiligen sich verschiedene Typen des Denkens, 
einschließlich des nonverbalen. Dem konzeptuellen Weltbild gehören nicht 
nur Bedeutungen sprachlicher Einheiten an, sondern auch vor allem Kon- 
zepte als operative Bewusstseinsinhalte sowie Meinungen, Erfahrungen, 
Urteile (darunter auch Fehl- und Vorurteile), Einschätzungen, Wertun- 
gen, verschiedene konzeptuelle Strukturen. 

Das Weltbild ist ein subjektives Abbild der objektiven Wirklichkeit, als 
ideelles Phänomen wird es durch Zeichen verschiedener Typen vergegen- 
ständlicht. In seinen beiden Ausprägungsvarianten erfüllt das Weltbild zwei 
grundlegende Funktionen: die interpretierende unddie orien- 
tierende (regelnde, steuernde). 

Laut derzeitigen Ansichten hat die Weltbild-Theorie zwei zentrale 
Aufgaben zu lösen: 1) die Funktionen des Weltbildes zu bestimmen; 
2)den Grad der Einwirkung des Weltbildes auf das Bewusstsein 
und Verhalten der Menschen festzustellen (s. Kubrjakova, 2003). 

Bei der Klassifizierung der Weltbilder unterscheidet man die folgen- 
den Aspekte: das Subjekt des Weltbildes (wer besitzt dieses Bild?), das 
Objekt des Weltbildes (was wird abgebildet?), das Ergebnis der kognitiven 
Tätigkeit (das Weltbild als solches, an und für sich). Vom Subjekt oder 
Träger her werden abgegrenzt: das Weltbild des Erwachsenen und 
des Kindes; das Weltbild eines psychisch/geistig normalen 
Menschen undein pathologisches Weltbild; einmodernes (zi- 
vilisiertes) und ein veraltetes (altertümliches, archaisches) Weltbild 
(z.B. ein frühmittelalterliches). Nach dem Umfang lassen sich gan z- 
heitliche undfragmentarische (lokale) Weltbilder abgrenzen. 

Das Weltbild stellt Verbindungen zwischen verschiedenen Bereichen 
der menschlichen Kultur her, verhilft zu ihrer Integration. Deshalb wird 
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das Weltbild als organischer Bestandteil in die moderne Linguokulturwis- 
senschaft, in die Kultursemiotik einbezogen. 

Bei der Erörterung der Grundbegriffe der kognitiven Linguistik und 
der Kultursemiotik ist die andauernde Polemik zwischen Monismus und 
Dualismus zu berücksichtigen. (Bekanntlich ist Monismus eine Lehre. die 
alles aus einem Prinzip heraus, z.B. aus der Vernunft, erklärt. Dualismus 
als Zweiheit oder Polarität setzt voraus, dass im Weltgeschehen zwei von- 
einander unabhängige ursprüngliche Prinzipien bestehen: Gott — Welt 
Leib. — Seele, Geist — Materie, Stoff). 

Als Anhänger der monistischen Auffassung des einheitlichen Wider- 
spiegelungsprozesses Sprache/Denken bestimmt G.W.Kolschanski ] 
das Weltbild als „Gesamtwissen über die Welt“. Der bekannte Sprachfor- 
scher und Logiker hält die Triade „Welt — Sprache — Bewusstsein“ für 
inadäquat und fehlerhaft, da die Sprache nicht zwischen Welt und Den- 
ken steht. Gültig ist die Zweieinigkeit „Denken — Welt“ (oder „Welt — 
Denken“), in der die Sprache als Existenzform des Denkens dient. Inder 
Sprache sind alle Wesensmerkmale des Denkens und der realen, dingli- 
chen Welt beibehalten. Zutreffend istnach G.W. Kolschanskij, wenn man 


vom sprachlich-kognitiven, d.h. konzeptuellen Weltbild spricht. Das 4 


sprachliche Weltbild ist die sekundäre Existenzform des objektiven Welt- 
bildes. Nach Ansicht des Akademiemitgliedes B.A.Ser&brennikov 
stimmt es nicht, wenn man behauptet, die Sprache spiegele die Wirklich- 
keit wider, die Sprache bildet diese durch ein Zeichensystem ab (ne 
отражает, а отображает), die Widerspiegelung vollzieht sich im Den- 
ken, durch das Denken ($. Serebrennikov, 1988). Schematische Darstel- 
lung dieses Verhältnisses: 


Sprache — Kommunikation, — Oberflächenstruktur 
| Rede, Diskurs 
Bewusstsein = Denken —  Tiefenstruktur 


(Online-Zustand geistiger Klarheit, (vielschichtige kognitive 
kognitives Mobilisiertsein; auch: Tätigkeit, Prozess) 
gespeichertes Wissen) 


§ 8. Die Konzeptualisierung 


Als einer der wichtigsten Erkenntnisprozesse des Menschen ist Kon- 
zeptualisierung. Nach Ansicht einiger Kognitologen ist es der Schlüsselbe- 
griff der kognitiven Linguistik. Dies ist ein mehrdeutiger Terminus mit ver- 
schwommenen Umrissen. Unter Konzeptualisierung versteht man Erfassen 
und Verarbeiten der im Gehirn einlaufenden Informationen, das zur Konzept- 
bildung führt. Infolge der Konzeptualisierung bilden sich im Bewusstsein 
Konzepte, konzeptuelle Strukturen und ein ganzes konzeptuelles System 
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heraus. Mitunter wird die Konzeptualisierung als ein für verschiedene Er- 
kenntnisformen durchgängiger Prozess der Wissensstrukturierung und Ent- 
stehung verschiedener Repräsentationsstrukturen aus minimalen konzep- 
tuellen Einheiten aufgefasst. An einem Konzeptualisierungsakt beteiligen 
sich die Mechanismen der logischen Schlussfolgerung, der Problemlösung, 
der Inferenz und anderer logischer Operationen. 

Ebenso wie die Kategorisierung ist Konzeptualisierung eine Klassifi- 
kationstätigkeit, diese Prozesse unterscheiden sich aber durch ihr Ergeb- 
nis und/oder ihr Ziel. Im Ergebnis der Konzeptualisierung entstehen durch 
Differenzierung und Diskretisierung (diskret Math. = vereinzelt, geson- 
dert)minimale kognitive Einheiten der menschlichen Erfahrungen in 
ihrer inhaltlichen Repräsentation. Die Kategorisierung dagegen ist auf 
Vereinigung, Zusammenfassung von ähnlichen oder identischen 
Sinneinheiten in größere Klassen (Kategorien) ausgerichtet. Das infolge 
der Konzeptualisierung zu Stande gekommene Konzept wird als eine ope- 
rative Inhaltseinheit, als ein Quantum Wissen aufgefasst. 

Beachtenswert ist die Hypothese von R.Jackendoff (s. Jacken- 
doff, 1984, 54). Laut dieser Annahme besteht im Gehirn des Menschen 
eine gewisse Ebene, auf der die von außen und von innen her kommen- 
den Informationen einlaufen, die Ergebnisse von Empfindungen und 
Wahrnehmungen durch Seh-, Hör-, Tastvermögen und Sensomotorik ver- 
arbeitet und dank der sprachlichen Aneignung dieser Erfahrungen ausge- 
wertet werden. Es wird auch die Existenz einer Ebene angenommen, auf 
der die Informationen, die auf verschiedenen Wegen und Kanälen einge- 
hen und unterschiedliche Modalitäten aufweisen, vergleichbar, kompati- 
bel, zusammenpassend (сопоставимый, соизмеримый) wären. Psycho- 
logen und Kognitologen / Kognitivisten gehen davon aus, die Fähigkeit 
zur Konzeptbildung sei dem Menschenangeboren ($. Kubrjakova u.a., 
1996, 93— 94). 

- In der Psycholinguistik, die sich mit der Sprache in Ontogenese 
(Entwicklung des Individuums) und Phylogenese (Stammesge- 
schichte der Lebewesen) befasst, wird die Konzeptualisierung als Begriffs- 
bildung verstanden. Sie erforscht die Entwicklung von Erkenntnisstruk- 
turen beim Kind, die aus der Verallgemeinerung der Erfahrung in der In- 
teraktion des Subjektes mit der dinglichen und interpersonalen Umwelt 
entstehen. Die kognitive Aufgliederung der Wirklichkeit erfolgt bereits 
im präverbalen Entwicklungsstadium des Kindes. Bei den Begriffsklassi- 
fikationen, die in dieser Zeit entstehen, spielt seine sensomotorische Tä- 
tigkeit eine größere Rolle, als der Umgang mit anderen Menschen. Mit 
der Entwicklung der sprachlichen Kompetenz nimmt die kognitive Er- 
fassung der Welt neue Formen an, dadurch kann der Mensch über die 
Grenzen des unmittelbar Wahrgenommenen hinausgehen und gesammelte 
Erfahrungen im Langzeitgedächtnis einspeichern. 

Die Spracherwerbsforschung befasst sich mit Strukturen, Inhalten und 
Entwicklungsstadien kindlicher Begriffe und mit dem Verhältnis zwischen 
Begriffsbildung und Bedeutungsentwicklung. Der Begriff „Leben“ vonz.B. 
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vierjährigen Kindern ist durch die Attribute „in Bewegung sein“, „in Funk- 
tion sein“, „dem Menschen ähnlich sein“ charakterisiert. Pflanzen oder 
. Tiere, die dem Menschen wenig ähnlich sind, werden nicht unter diesem 
Begriff subsumiert. Entsprechend unterscheidet sich die Bedeutung von 
„Leben“ bei einem vierjährigen Kind von der eines Erwachsenen. 

In der Entwicklung eines Kindes wechseln Stadien, in denen die Be- 
griffsentwicklung der Bedeutungsentwicklung vorauseilt, mit Stadien, in 
denen es sich genau umgekehrt verhält. Das Verhältnis von Begriff und 
Wortbedeutung kann durch die Hypothese darüber geklärt werden, wel- 
che Kriterien für Genese und Struktur von Begriffen bei Kindern ent- 
scheiderid sind. Der sowjetische Psychologe Lew S. W ygotski (1898 — 
1934) hat bei jüngeren Kindern den Einfluss des Schriftspracherwerbs und 
des Schulunterrichts auf die Begriffsbildung näher analysiert. 

Zur Erforschung der Begriffsbildung sind verschiedene theoretische 
Modelle vorgeschlagen worden: die Merkmalstheorie (E. Clark), die 
funktionale Theorie (K. Nelson), die Prototypentheorie (N.Bower- 
тап) (s. Metzler-Lexikon Sprache, 2000, 100— 101). 

Gemäß dem oben erwähnten holistischen Prinzip wird Bedeutung als 
„mentales Phänomen“ verstanden, das in Bezug zu allgemeinen kogniti- 
ven Strukturen und Prozessen beschrieben werden muss und mit Kon- 
zeptualisierung gleichgesetzt wird. Bedeutung = Konzeptualisierung — das 
ist der Standpunkt der kognitiven GrammatikvonR.Lan gacker. Un- 
ter Konzeptualisierung versteht man dabei die Verarbeitung der Welt durch 
den Menschen, die Konzeptbildung in Abhängigkeit von der Funktion 
des Menschen und seiner Interaktion mit dem Umfeld. Besonders wich- 
tig ist die Art und Perspektive der Konzeptualisierung der Welt durch den 
Menschen (vgl. Baldauf, 1997, 35). 

R. Langacker formuliert vier Gruppen von kognitiven Grundfähigkei- 
ten, die für die Konstitution von Bedeutung relevant sind (s. Langacker, 
1987, 99). 

1. Unter dem Begriff mental experience — mentale Erfahrungsbewälti- 
gung — fasst er die Grundfähigkeiten des Vergleichs und der Strukturie- 
rung von Erfahrungen zusammen. Als erster Schritt sollen Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten zwischen Entitäten oder Ereignissen festgestellt 
werden (z.B. zwischen Papierkorb, Papierschere und Papierflugzeug). 

2. Kognitive Prozesse sind zum großen Teil unabhängig von den direkt 
auszulösenden Wahrnehmungen. Deshalb ist es verschiedenen Individu- 


en möglich, eine Situation auf verschiedene Art und Weise zu konzeptua-. 


lisieren, aus verschiedenen Perspektiven oder auf unterschiedlichen Abs- 
traktionsebenen. Beim gleichen Denotatsbezug sind die Sätze Das Glas 
ist halb voll und Das Glas ist halb leer nicht bedeutungsgleich — wegen 
verschiedener Vorannahmen und Erwartungen. Diese Fähigkeit bezeich- 
net man als autonomous processing — autonome Verarbeitung. 

3. Unter dem Begriff focal adjustment — fokale Anpassungsfähigkeit — 
fasst Langacker die Parameter zusammen, die verschiedene Sichtweisen 
einer Situation ermöglichen: Selektion verschiedener Substrukturen ei- 
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ner Gestalt, verschiedene Perspektiven je nach Standpunkt des Betrach- 
ters (bei Deiktika), vorgenommener Grad der Spezialisierung: Der Hund 
steht im Garten, Der Zwergdackel steht auf dem Kunstrasen (eine Wahl aus 
der lexikalischen Hierarchie: Tier > Säugetier > Hund > Dackel > Zwerg- 
1). | 

rg Transformation bezeichnet man die Fähigkeit, verschiedene 
Konzeptualisierungsarten einer Situation zu erkennen und sie ineinan- 
der überführen zu können. Die Bedeutung der Deiktika links/rechts wird 
vom Sprecher A und seinem Gegenüber В verschieden aufgefasst. | 

Das für die Konstitution von Bedeutung relevante enzyklopädische 
Wissen wird in Form von kognitiven Bereichen (cognitive domains — Lan- 
gacker, 1987, 147) repräsentiert. Diese Bereiche bilden einen aus Welt- 
wissen, Vorwissen und Präsuppositionen bestehenden Bezugsrahmen, vor 
dessen Hintergrund die Bedeutung eines Konzepts zu Stande kommt. Die 
Bedeutung von „Messer“ ergibt sich z. B. aus der Interaktion der drei Be- 
reiche. Dieses Werkzeug wird charakterisiert: nach der Form vor dem kog- 
nitiven Bereich „Raum“, nach seiner Funktion vor dem Bereich „schnei- 
den“ und nach seiner Rolle vor dem kognitiven Bereich „Besteck 


(vgl. Langacker, 1988, 57): 


Raum Schneiden | Besteck 
Messer 


Aus der gegenseitigen Überlagerung einiger kognitiver Bereiche ergibt 
sich die konkrete Wortbedeutung, was derzeit in der so genannten „Kom- 
positionssemantik“ diskutiert wird. Durch produktives synergetisches 
Zusammenwirken verschiedener Ansätze und Analyseverfahren kommt 
mit der Zeit die kognitive Semantik zu Stande. | 

Unter Konzeptualisierung versteht man auch mentale Modellierung 
einer konkreten Situation ($. Lutzeier, 1995, 161). Dies wird am Beispiel 
der Wörter Raubvogelund Greifvogel veranschaulicht. Synchron ist „ Raub- 
vogel“ nach offiziellem Verständnis kaum mehrin Gebrauch. Die Exten- 
sionen (Denotate) der mit diesen Wörtern bezeichneten Vögel sind mehr 
oder weniger identisch. Diesen Zeichen liegen unterschiedliche Sicht- 
weisen und innere Formen zu Grunde. Die mit Rauben verbundene Kon- 
zeptualisierung hat dazu geführt, dass wir diesen Vögeln ein negatives 
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Verhalten entgegenbrachten, das zu ihrer Ausrottung geführt hatte. Die: 


mit Greifen neutraler verbundene Konzeptualisierung erlaubt ein ratio- 
nales Umgehen mit diesen Lebewesen. Der Autor kommt zu dem Schluss: 
Eine Konzeptualisierung ist eine strukturierte Repräsentation eines Aus- 
schnitts der Wirklichkeit auf der mentalen Ebene (s. Lutzeier, 1995, 133). 


$ 9. Konzept — Prototyp — Stereotyp — Familienähnlichkeit 


I. Neben Kategorisierung und Konzeptualisierung gehört das Konzept 
zu den zentralen Begriffen der kognitiven Linguistik. Dieser Begriff ist 
intuitiv empfindbar, aber infolge seiner semantischen Vagheit schwer de- 
finierbar. Vergleichsweise führen wir verschiedene Begriffsbestimmungen 
an. Es ist mentale Informationseinheit im Langzeitgedächtnis, in der bzw. 
über die die Menschen ihr Wissen über die Welt abspeichern, organisie- 
ren т ОА < ist ein Quant strukturierten Wissens, ein ele- 
mentarer Baustein der Kognition (s. Metzler-Lexi 
SE g ( ikon Sprache, 2000, 

Das Konzept ist operative Inhaltseinheit, die das Gedächtnis, mentales 
Lexikon, das konzeptuelle System, die „Gehirnsprache“ (lingua mentalis), 
das in unserem Bewusstsein widerspiegelte Weltbild charakterisiert 
Del, Kubrjakova, 1996, 90). In dieser Form sind alle Informationen dar- 
über kodiert, was ein Individuum über reale und imaginäre, virtuelle Ob- 
jekte und Prozesse der Welt weiß, denkt, annimmt, sich einbildet 
(so R. Pawilonis). 

| Die polnische Linguistin A.Wierzbicka (Анна Вежбицка) defi- 
niert das Konzept als ideelles Objekt, das einen Namen hat und eine kul- 
turbedingte Vorstellung des Menschen von der Wirklichkeit widerspie- 
gelt. Von ihr stammen die Termini ein „Minimum-Konzept“ und ein „Ma- 
ximum-Konzept“, die mit „näherer“ und „fernerer“ Wortbedeutung von 
A.Potebnja korrelieren. Auf eine andere Seite, u. z. die Ersatzfunktion des 
Konzeptes wurde von S.A.Askoldov (1928) hingewiesen, der es als 
gedankliches Gebilde bestimmte, das beim Denken eine unbestimmte 
Menge gleichartiger Gegenstände ersetzt und vertritt. 

Es wird anerkannt, dass das Konzept die Grundeinheit des konzeptu- 
ellen Systems, der so genannten „Konzeptsphäre“ (концептосфера) ist. 
Gemäß modernen Vorstellungen vom nonverbalen (nicht durch Worte 
ausgedrückten) Charakter des menschlichen Denkens wird angenommen 
dass die Konzeptsphäre als Gesamtheit von Konzepten (Bewusstseinsin- 
halten) autonom, unabhängig von der konkreten Sprache existiert. Die 
Konzeptsphäre ist nonverbal, sie existiert in unserem Bewusstsein auf der 
Grundlage des gegenständlichen Universalcodes (универсально- 
предметный код) laut der Theorie des sowjetrussischen Sprachforschers 
und Psychologen Nikolai I.Shinkin. Der gegenständliche Univer- 
salcode ist das neurophysiologische Substrat (= Grundlage) des Denkens 
das unabhängig von der Nationalsprache funktioniert. Er gewährleistet 
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den Denkprozess selbst sowie die Anfangsetappe der Redeproduktion und 
die Abschlussetappe der Rederezeption. Dies wird durch Codeübergänge 
realisiert („Universalcode > Zwischencode — akustischer Code > äuße- 
re Rede“ bei der Produktion und die umgekehrte Abfolge bei der Redere- 
zeption) (s. Popova, Sternin, 2001, 24, 33). 

Das Problem der sprachlichen Repräsentation, der verbalen Objekti- 
vierung, der Verbalisierung von Konzepten ist für jede Sprache aktuell, es 
geht um die nationale Spezifik von Konzepten. In der Konzeptsphäre 
verschiedener Sprachen und Völker gibt es viel mehr Gemeinsamkeiten 
und Übereinstimmungen, als іп der sprachlichen Sphäre. Aus dieser Tat- 
sache ergibt sich die prinzipielle Übersetzbarkeit von Texten aus einer 
Sprache in eine andere. | 

Eine weitere Seite des Konzeptes tritt in den Vordergrund: das Kon- 
zept ist eine komplexe kognitive Einheit, die sich im Prozess 
der Denktätigkeit durch ihre verschiedenen Merkmale und Schichten ma- 
nifestiert; bestimmte Merkmale oder Schichten können dabei in einer 
Fremdsprache keine sprachliche Bezeichnung haben (> Problem von 
sprachlichen Lücken / Lakunen) (s. Popova, Sternin 2001, 37—38). 

Die Woronesher Sprachforscher betonen den Unterschied zwischen 
Wort und Konzept. Esstimmt nicht, wenn man sagt: das Konzept „Baum“ 
oder „des Baums“ — empfehlenswert ist die umständliche, aber genaue- 
re Ausdrucksweise: das Konzept, das durch das Wort „Baum“ repräsen- 
tiert ist, das durch „Baum“ verbalisiert wird. 

Man kann die folgende Klassifikation von Konzepten vorschlagen: 

1) nach dem Merkmal der Standardisiertheit: individuelle (sie sind 
nicht standardisiert, an ein Individuum gebunden), gruppenspezifische 
(altersbedingte, geschlechtsspezifische) und gesamtnationale Konzepte; 

2) nach dem Inhalt unterscheidet man: Vorstellung, Bildschema, Fra- 
me, Szenarium (Skript), Gestalt. 

Bei der sprachlichen Ausgestaltung von Konzepten gehen die Mei- 
nungen auseinander. Die einen behaupten, die einfachsten Konzepte seien 
durch ein Wort, komplexe — durch Wortverbindungen und Sätze ausge- 
drückt. Die anderen halten semantische Merkmale (Marker, Komponen- 
ten), die durch die Semanalyse ermittelt wurden, für die einfachsten, ele- 

mentaren Konzepte. Aber ein wesentlicher Teil von Informationen wird 
prinzipiell anders — durch mentale Repräsentationen objektiviert: durch 
Bilder, visuelle Darstellungen, Schemata usw. Wir sind uns des Unter- 
schiedes zwischen „Tanne“ (ель) und „Kiefer“ (сосна) nicht durch eine 
Reihe abstrakter Merkmale, sondern dank den visuellen Bildern bewusst. 

Es steht fest, dass die wichtigsten Konzepte der Konzeptsphäre 
durch grammatische Kategorien der jeweiligen Sprache kodiert wer- 
den. Viele teilen gegenwärtig den Standpunkt R.Jackendof fs, dass 
die wichtigsten Konstituenten des konzeptuellen Systems den seman- 
tischen Wortarten / Redeteilen nahe stehen: die Konzepte des Objekts 
und seiner Teile, der Bewegung, der Handlung, von Raum, Zeit, Men- 
ge, Quantität, Eigenschaft u.a. Da grammatische Kategorien als der 
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Sprache vorgegeben gelten können, da sie sich als Leitkonzepte der 
Wahrnehmung und Aufgliederung der Welt in der Phylogenese gestal- 
teten, sind sie relevant für die Organisation des mentalen Lexikons 
(s. Kubrjakova, 1997). 

Konzept und Wortbedeutungsindnicht identisc h, denn es gibt, 
wie oben ausgeführt, nonverbale Konzepte, d.h. ohne sprachliche Aus- 
drucksform, ohne Zeichenkörper. „Zur Wortbedeutung wird ein vom Zei- 
chen festgehaltenes Konzept“ (концепт, схваченный знаком — 
М. Никитин, E. Кубрякова). Die Bedeutung eines Lexems ist an das Zei- 
chen über ein Konzept geknüpft, wobei Wortbedeutungen und Konzepte 
sich nicht immer komplett decken. Konzepte haben einen weiteren 
Umfang, siekönnenindividuellen Charakter tragen. Die Fähigkeit, 
in Auseinandersetzung mit Umwelterfahrungen Konzepte zu bilden, ist 
eine pränatale Disposition des Menschen. Relativ unabhängig von der 
Sprache sind Konzepte, nicht Wortbedeutungen (wie es irrttümlicherwei- 
se A. Wierzbicka meint). Die Beziehungen zwischen Bedeutung und Kon- 
zept sind kompliziert. Ob die Bindewörter „und“, „aber“ eine lexikali- 
sche Bedeutung haben, ist umstritten, aber die dahinter stehenden Kon- 
zepte von Verbinden und Entgegensetzen sind ohne weiteres klar. Die 
Abgrenzung von Bedeutung und Konzept wird auch durch die Zwei-Ebe- 
nen-Semantiktheorie von M. Bierwisch und E. Lang bestätigt. 

Die Konzepte korrelieren mit Wortbedeutungen (counterparts of words). 
Konzepte sind vielmehr Vermittler zwischen Wörtern und außersprachli- 
cher Wirklichkeit, zwischen Bedeutung und Wissen, sie helfen diese Ge- 
genüberstellung, die früher in der Linguistik stark beachtet und gepflegt 
wurde, aufzuheben (zu beseitigen). Aber gerade die Wortbedeutungen ver- 
schaffen uns Zugang zu „unsichtbaren“, kaum noch fassbaren Konzepten. 

Zu Zwecken der linguistischen Untersuchung sollen wir Konzepte an 
Hand sprachlicher Daten rekonstruieren. Diese Rekonstruktion wird im 
Zuge der konzeptuellen Analyse verwirklicht. 

Die reale Welt wird in mental repräsentierte Konzepte übersetzt, in- 
dem von individuellen Objektmerkmalen abstrahiert wird und gemeinsa- 
me Merkmale von Objekten ausgefiltert werden; diese Konzepte spiegeln 
die Welt annähernd bis sehr gut wider. Das Konzept Hund sieht (verein- 
facht) so aus: IST EIN TIER, HAT EINEN SCHWANZ, BELLT, KANN 
BEIBEN). | 

Über das Aquivalenzprinzip ist der Mensch in der Lage, Schäferhund, 
Pudel und Terrier dem Konzept Hund zuzuordnen. Das Identitätsprinzip 
ermöglicht das Wiedererkennen und Einordnen eines individuellen Objekts, 
z.B. eines Dackels Waldi. Im ersten Fall spricht man von Type-Konzepten, 
die Kategorien abbilden, im zweiten — von Token- oder Individualkonzep- 
ten, die Individuen abbilden (s. Metzler-Lexikon Sprache, 2000, 379). 

Beachtenswert und weiterführend ist die zweifache Interpretation von 
Konzept, dievonE.Kubrjakova vorgeschlagen wurde. Im weiteren Sinn 
ist Konzept ein Oberbegriff, eine operative Bewusstseinseinheit, mit der 

wir in der Denk- und Erkenntnistätigkeit operieren. Unter dem Oberbe- 
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griff werden die Artbezeichnungen subsumiert, zusammengefasst: Abbild, 
Vorstellung, Bedeutung, Begriff, Idee, Sinn. In weiterer Fassung bringt das 
Konzept all die Artbegriffe sozusagen unter einen Hut. Im Zuge der Erwei- 
terung des Gegenstandes der Linguistik werden solche weit gefassten Ter- 
mini wie Konzept und Diskurs benötigt. Im engeren Sinn bedeutet das 
Konzept eine gesonderte Einheit, ein Element des konzeptuellen Systems. 
Ju.S.Stepanov behandelt das Konzept aus kulturhistorischer und 
linguokulturwissenschaftlicher Sicht (s. Степанов, 1997). Er vergleicht 
die beiden Termini „Konzept“ und „Begriff“. Eigentlich ist lat. concep- 
tus — „Begriff, Empfängnis“, lat. conceptum — „das (in Worten) Ausge- 
drückte“. Der Begriff ist ein logischer und philosophischer Terminus. Das 
Konzept ist ein Fachwort der mathematischen Logik und der Kulturwis- 
senschaft. (In der sowjetischen Linguistik kam der Terminus „Konzept 
in den 80er Jahren des 20. Jhs. unter Einfluss der englischen und 
merikanischen Veröffentlichungen auf. 
` Konzept ist eine Art Quintessenz oder „Atom“ der Kultur 
(сгусток культуры) im Bewusstsein des Menschen, durch Konzepte geht 
die Kultur in die mentale Welt des Menschen ein, dadurch kann er sich 
aneignen und sie beeinflussen. 
een eines Durchschnittsmenschen ist z.B. das Konzept 
Gesetz“ ein Bündel von Vorstellungen, Kenntnissen, Assoziationen, 
Erlebnissen, die das Wort „Gesetz“ begleiten. Konzepte werden nicht nur 
gedacht, sie werden auch miterlebt. Daher sind sie ein Gegenstand von 
Emotionen, Zuneigungen und Abneigungen, sie können sogar Konflikte 
hervorrufen. Konzept ist die Grundzelle der Kultur in der mentalen Welt 
des Menschen ($. Степанов, 1997, 40— 41). · | 
In der Logik und Philosophie hat jeder Begriff: a) den Umfan 8 SS 
Klasse der Dinge, Gegenstände, die diesem Begriff zuzuordnen sind; 
b)denInhalt — Gesamtheit von allgemeinen und wesentlichen Merk- 
malen, die dieser Klasse eigen sind. In der mathematischen Logik und 
bei С. Frege entspricht das Konzept dem Be gri ffsinh a lt, dem Sinn. 
Die Bedeutung als Denotatsbezug korreliert mit dem Begriffsumfang. In 
der Kulturwissenschaft schließt der Sinn auch die Konzeptgeschichte ein. 
Das Konzept enthält nach Ju. Stepanov drei Komponenten, drei 
Schichten: | 
1) das grundlegende, aktuelle Merkmal, aktive Schicht; | 
2) einige zusätzliche passive ee die historisch, diachron ange- 
i oder ein Merkmal dieser ; | 
о Form (Etymologie), der man sich in der Regel nicht bewusst 
ist, die in äußerer Sprachform festgehalten ist (s. Степанов, 1997, 44). 
"Ра stellen sich die Fragen: In welchem Maße sind Kulturkonzepte 
real und im Bewusstsein gegenwärtig? In welchem Maße und Be 
Form existieren diese Konzepte für Vertreter der jeweiligen Kultur? 
Mit seinem Grundmerkmal, in der aktiven Schicht existiert ein Kon- 
zept für alle Muttersprachler, alle Sprachbenutzer als Mittel der gegen- 
seitigen Verständigung. Für alle Russen ist der 23. Februar der „Männer- 
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feiertag“, der 8. März — der Frauentag. Der 9. November kennzeichnet 
im deutschen Kulturbewusstsein drei denkwürdige Ereignisse in der deut- 
schen Geschichte (1918, 1938, 1989). Bei der Untersuchung der aktuel- 
len Konzeptmerkmale werden Kategorien des Kollektivbewusst- 
seins ermittelt. Zu diesem Zweck sollen Massenmedientexte, Тежсог- 
pora, aktuelle Ereignisse, politische, soziokulturelle, schöngeistige, künst- 
lerische Diskurse mit Methoden der Synchronanalyse erforscht werden. 

Mit zusätzlichen, passiven Merkmalen ist ein Konzept nur für bestimmte 
soziale Gruppen und Schichten aktuell und relevant (z.B. „Gleichbehand- 
lung von Frauen und Männern“ für Vertreterinnen der feministischen Be- 
wegung). Um die passive Schicht zu untersuchen, wird z. B. die Wortschatz- 
forschung im Zusammenhang mit der Entwicklung der Gesellschaft vor- 
genommen (die Richtung „Wörter und Sachen“, das „Wörterbuch der in- 
doeuropäischen sozialen Termini“ von E.Benveniste, 1974). 

Zur Analyse der inneren Form, deretymologischen Geschichte von Kon- 
zepten werden als zuverlässige Quelle Sitten, Bräuche, Traditionen, Kultur- 
symbole, Mythologie, Folklore herangezogen. Diese Angaben werden in der 
Regel von Fachleuten und für Fachleute gewonnen, aber auch „durchschnitt- 
liche“ Sprachbenutzer erlangen Zugang zu diesen speziellen Informationen 
durch Massenmedien im Zuge der Intertextualitätsforschung. 

Ju. Stepanov definiert die Kultur als die Gesamtheit von Konzepten 
und Beziehungen zwischen ihnen, die sich in verschiedenen Reihen ma- 
nifestieren (Paradigmen, Stile, Isoglossen, Konstanten u.a.). Als Kons- 
tanten der Kultur betrachtet er stabile und besonders wertvolle Kultur- 
konzepte, z.B. in der russischen Kultur — Wahrheit, Liebe, Seele, Gesetz, 
Schicksal, Wort, Wissenschaft, Intelligenzia, Feuer, Wasser, Brot u.a. (ins- 
gesamt 60 Konzepte) ($. Степанов, 1997). 

II. Das prototypische Herangehen an sprachliche Einheiten und men- 
tale Prozesse entwickelte sich in den 70er Jahren im Rahmen der kogni- 
tiven Psychologie und der Psycholinguistik (s. Rosch, 1975; Velickovskij, 
1982; Lakoff, 1987, 1988; Cruse, 1990; Kleiber, 1992). Der Prototyp (aus 
dem Griech. „Urbild, Original“) ist „bestes“ Exemplar einer Kategorie, 
dasals Muster fürdie Einschätzung der übrigen Vertreter dieser Kate- 
gorie dient (Metzler-Lexikon Sprache, 2000, 556). 

Bei der Auseinandersetzung mit der klassischen Merkmalssemantik 
hat die amerikanische Psycholinguistin E Rosch mit ihren sprachpsy- 
chologischen Experimenten gezeigt, dass die Zugehörigkeit eines Objek- 
tes zu einer natürlichen Kategorie nicht auf der Beurteilung „wahr / 
falsch“, sondern nach „mehr“ oder „weniger“ beruht. Das Zentrum ei- 
ner Kategorie bilden somit die psychologisch herausragenden, relevantes- 
ten Objekte. Die typischsten Vertreter einer Klasse, die die wichtigsten Kate- 
gorialmerkmale in vollem Umfang, im höchsten Grad enthalten, gelten als 
Prototypen. 

Alle anderen Objekte dieser Kategorie gruppieren sich um den Kern, 
den Prototyp, mit abnehmender Ähnlichkeit zur Kernbedeutung, zum 
Kernkonzept. Die Zuordnung der Objekte zur Klasse „Vögel“ (nach 
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Meinung der amerikanischen Versuchspersonen) zeigt in hoher subjekti- 
ver Übereinstimmung die folgende Rangordnung: 


1. Rotkehlchen (малиновка) 4. Ente — Gans 

2. Adler 5. Pelikan — Pinguin | 

3. Huhn 6. Fledermaus (kann fliegen, ist aber 
kein Vogel). 


Die Probanden empfinden in übereinstimmender Weise z.B. blutrot 
als reinstes Rot und halten Apfel oder Esszimmerstühle für die repräsenta- 
tivsten Vertreter der Kategorien Obst oder Stuhl. Die Amerikaner halten 
das Auto für das typischste Verkehrsmittel, Erbsen für das typischste Ge- 
müse, Hammer und Sense gehören zum typischen Handwerkzeug 
(s. Lakoff, 1988, 34). Eine solche Kategorisierung ist kulturgebunden und 
nationalspezifisch bedingt. Man kann mit Gewissheit behaupten, dass die 
Einwohner Chinas, Russlands oder Indiens ganz andere Prototypen für 
betreffende Klassen haben. Während bei Russen der Weizen als typische 
Getreideart gilt, ist es bei Vietnamesen der Reis. 

Die nach traditionell logischer Auffassung gleichberechtigten Exem- 
plare einer Kategorie (z. B. Vogelarten) sind demnach psychologisch un- 
gleichwertig. Es besteht ein Prototypiegradient zum Zentrum der Kate- 
gorie, je nach der Ähnlichkeit mit dem Prototyp. Insofern wurde in wei- 
teren Untersuchungen der Prototyp als Schnittmenge von Ei- 
genschaften definiert, deren Prototypik sich einerseits nach G.Lakoff 
aus der Wirksamkeit „idealisierter kognitiver Modelle“ (ICM) herleiten 
mag, andererseits auf ihrer сие validity (Unterscheidungskraft) beruht, die 
um so höher ist, je häufiger die Eigenschaft bei den Mitgliedern der be- 
treffenden Kategorie auftritt (s. Metzler-Lexikon Sprache, 2000, 556). 

Folglich unterscheidet man zwei Arten von Prototypen: a) eine Ein- 
heit, der in höchstem Grad die Eigenschaften innewohnen, die sie mit 
anderen Einheiten der Gruppe oder Kategorie gemein hat; b) eine Ein- 
heit, die diese Eigenschaften in reinster Form und vollständig, ohne Bei- 
mengung anderer Eigenschaften, realisiert (s. Kubrjakova u. a., 1997, 140). 

Beim prototypischen Ansatz werden Klassen und Begriffe mitschar- 
fen Konturen und unscharf begrenzte Klassen mit vagen Umrissen 
analysiert. Unscharf begrenzt sind Kategorien wie Busch, Unkraut, Tasse, 
Stuhl oder Demokratie. Dagegen besitzen zoologische Arten und andere 
Kategorien neben prototypischen Merkmalen auch „definierende Eigen- 
schaften“, die all ihren Exemplaren zweifelsfrei zukommen. 

Nicht nur „horizontal“, zwischen Exemplaren, gibt es psychologi- 
sche Rangunterschiede, sondern auch „vertikal“, zwischen den Begriffs- 
ebenen. Im neutralen Kontext bevorzugen Versuchspersonen so genannte 
„Basiskategorien“, sie verwenden Hund, Baum, Stuhl eher als Lebewe- 
sen, Tier, Pflanze, Möbelstück oder Ahorn. Als abstrakte, aber dennoch 
gestalthafte Einheiten werden Basiskategorien am frühesten gelernt und 
am leichtesten verarbeitet, sie haben ein visuelles Vorstellungsbild, ein 
Bildschema (ein Kind kann einen Hund malen und kaum ein „Lebewe- 
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sen“). Im Vergleich zu ihren Ober- und Unterkategorien (Tier — 
Hund — Dobermann) haben sie den größten Informationsgehalt (die 
meisten Seme), sind maximal distinktiv, da sie die meisten Merkmale 
mit hoher Unterscheidungskraft (= cue validity) aufsich vereinigen. Wie 
die spezielle Untersuchung nachgewiesen hat, entwickeln gerade die 
konkreten Substantive im Deutschen, die zur Basiskategorie gehören, 
den höchsten Grad der Polysemie (s. Ольшанский, 1991; Ol’Sanskij, 
2002). Aus einem semantischen Merkmal eines konkreten Substantivs 
kann ein neues Semem entstehen. 

Wegen seiner theoretischen Implikationen und seiner breiten Anwend- 
barkeit fand der Prototyp-Begriff starke Beachtung in der Linguistik. Es 
wurde unter anderem gezeigt, dass linguistische Kategorien aller Sprach- 
ebenen (Fonem, Satz, Subjekt, Phraseologismus u.a.) prototy р isch 
strukturiert sind. 

Nach Ansicht führender Semantikforscher (s. Schwarze, 1983; Wierz- 
bicka, 1990) hat die Konzeption der prototypischen Strukturierung se- 
mantischer Kategorien den wichtigsten Beitrag zur modernen Theorie der 
Bedeutung geleistet. Dabei beruht die innere Struktur einer semantischen 
Kategorie auf dem Gegensatz „Zentrum — Peripherie“. 

Die Ergebnisse der Prototypen-Forschung (E. Rosch u.a.) stellen ei- 
nige Standardannahmen sowohl der Wahrheitsbedingungen-Semantik als 
auch der lexembezogenen strukturellen Semantik infrage. Wenn die lexi- 
kalische Bedeutung prototypisch strukturiert ist, kann sie nicht als En- 
semble notwendiger und hinreichender semantischer Merkmale gedacht 
werden, welche die Extension des Lexems (den Bedeutungsumfang), d.h. 
den Bereich seiner wahren Anwendung begrenzen und allen Denotaten 
den gleichen Zugehörigkeitsgrad zumessen. Aus prototypensemantischer 
Sicht haben die Denotate unterschiedliche Zugehörigkeitsgrade, z.B. 
Vogelarten (Spatz — Adler, Eule — Huhn — Strauß, Pinguin). 

Prototypische Merkmale sind per definitionem nicht notwendig; ein 
Vogel, der keine Federn hat, ist zwar schwerer als solcher zu erkennen, 
bleibt aber trotzdem ein Vogel. Die Prototypensemantik vermehrt die 
Merkmalsmenge um „enzyklopädische“ Merkmale, die eine hohe Un- 
terscheidungskraft besitzen (z.B. hat Federn für „Vogel“, trotz der Pin- 
guine), und rechnet mit Merkmalsclustern, die als distinktive „Gestalt“ 
wahrgenommen werden, z.B. die artspezifischen Körpersilhouetten bei 


Vögeln. Die Prototypensemantik vermag auch die „unscharfen Ränder“ 


zahlreicher Lexembedeutungen (vgl. „vage Begriffe“) zu erklären. Ап der 
Peripherie überlagern sich die prototypischen Merkmale benachbarter 
Begriffe, z.B. im Fall von Sessel und Stuhl. 

Gegenwärtig gehören zur Prototypentheorie drei Forschungsrichtungen: 

1. die Prototypensemantik, vertreten durch die Arbeiten von Rosch- 
Heider und ihren Nachfolgern; 

2. die Stereotypensemantik von H.Putnam; 

3. die Theorie der Familienähnlichkeit (family resemblance) von 
L.Wittgenstein. 
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III. Die Analyse von Stereotypen wurde vom Sprachphilosophen 
H.Putnam vorgenommen. Für „Wasser“ wird folgendes Schema vor- 
geschlagen (s. Jahr, 1992, 169): 

l)syntaktische Marker: Stoffname, konkret; 

2)semantische Marker: natürliche Art, Flüssigkeit; 

3)Stereotyp: farblos, durchsichtig, ohne Geschmack; 

4) Extension: H,O (mit und ohne Beimengungen). 

Semantische Marker werden als definierende Bedeutungskomponen- 
ten angesehen, die kategorienbildend und obligatorisch sind. Für stereo- 
typische Eigenschaften hingegen ist die anschauliche Vorstellung von ei- 
ner Bedeutung wesentlicher, sie charakterisiert eine Bedeutung, definiert 
sie aber nicht (s. Jahr, 1992, 169). 

Die Stereotype bei Putnam sind nicht identisch mit den Prototypen 
bei Rosch. Ein Prototyp ist ein typischer Vertreter einer Klasse, das „be- 
ste Exemplar“. 

Ein Stereotyp ist die Menge der Eigenschaften, aus denen sich ein 
Prototyp zusammensetzt, z.B. Stuhl: 

Prototyp: ein wirklicher Stuhl, der den Prototyp hinsichtlich des 
allgemeinen Begriffs „Möbel“ darstellt; 

Stereotyp: dient zum Sitzen, hat eine Lehne, hat vier Beine, hat 
Platz für eine Person; stereotypische Eigenschaft: hat eine Lehne. 

In einer anderen einschlägigen Quelle heißt es: unter Stereotyp wird in 
der psychologischen Semantik das Ensemble derjenigen typischen Objekt- 
merkmale verstanden, auf die sich ein bezeichnendes Lexem bezieht. Dies 
bedeutet, dass der Gebrauch von Lexemen an typischen Bezeichnungs- 
beispielen gelernt und von diesen her auf andere, ähnlich Bezeichnete 
übertragen wird (s. Metzler-Lexikon Sprache, 2000, 690— 691). 

Wichtig im Prototypen- bzw. Stereotypenkonzept ist, dass die lexika- 
lische Bedeutung auf ÄAhnlichkeitsbeziehungen beruhtundnicht 
mehr auf dem Begriff des distinktiven Merkmals, der traditionellen Kom- 
ponentenanalyse. Mit Hilfe der Prototypensemantik lassen sich Abstrak- 
ta wie Liebe, Gerechtigkeit, Freiheit oder graduelle Adjektive wie groß, klein, 
warm, lang, hoch adäquater beschreiben. 

In Putnams Theorie geht es auch um eine soziale und kulturkundliche 
Komponente. Am Beispiel „Gold“ verdeutlicht er folgende These. Zwar 
kennen alle Teilnehmer der Sprachgemeinschaft das Stereotyp von Gold, 
aber nur eine kleine Gruppe von Experten kennt die Extension von Gold 
und kann sie korrekt anwenden. Mit anderen Worten gesagt geht es um 
den Unterschied zwischen Laien- und Expertenwissen. 

Mit der Stereotypensemantik wendet sich Н. Putnam gegen die 
traditionelle Annahme des logischen Zusammenhangs zwischen In- 
tension und Extension. Nach Auffassung der logischen Empiristen 
(В. Carnap u.a.) legt die Intension (die Inhaltsstruktur) z.B. des Le- 
xems Esel notwendig und hinreichend die Extension (den Begriffsum- 
fang) fest. Sie bestimmt also eindeutig, was auf der Welt zur Klasse 
„der Esel“ gehört und was nicht. (So ist der Satz Esel sind Huftiere 
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analytisch wahr.) In der Stereotypensemantik werden Intension und 
Extension radikal getrennt. 

р An den Konzeptionen уоп Rosch und Putnam wurde auch Kritik ge- 
übt. Es entstehen dabei Zweifel, was die wahrnehmungspsychologischen 
Untersuchungen ermittelt haben: Kenntnisse von Versuchspersonen oder 
Sprachstrukturen. A.Wierzbicka (1990; 1996) warnt vor einer Überschät- 
zung und Verabsolutierung der Prototypentheorie. Dennoch ist unbestrit- 
ten, dass beide Konzeptionen Voraussetzungen für einen Paradigmen- 
wechsel schaffen. Bei der Beschreibung der Bedeutung soll man nicht nur 
analytisch, sondern auch ganzheitlich-holistisch vorgehen. 

IV. Eine neue Auffassung von Kategorisierung geht auf die Theorie 
der Familienähnlichkeit vonL.Wittgenstein (1953; 1978) zurück. In 
der von ihm vorgenommenen Analyse der Wortbedeutungen von „Spiel“ 
(‚Schach‘, ‚Kartenspiel‘, ‚Ballspiel‘) konnte er aufzeigen, dass all diese 
Bedeutungen nur durch Familienähnlichkeit (family resemblance) mit- 
einander verknüpft sind. Ein gemeinsames Merkmal haben nicht alle, 
sondern nur die paarweise zu vergleichenden Bedeutungen. Ange- 
bracht ist hier ein Vergleich mit der Verwandtschaft in einer Familie. Ein 
Verwandter ist einem anderen im Außeren ähnlich, einem dritten im Tem- 
perament, einem weiteren nach der Art zu sprechen. Diese Ideen wurden 
später von G. Lakoff aufgegriffen und fanden in der Prototypensemantik 
ihre Anwendung (s. Lakoff, 1980; 1987). 

Die in den 70er Jahren von E. Rosch erarbeitete Prototypentheorie 
stellt die frühere Etappe dar und gilt als Standardversion dieser Theorie. 
Die Arbeiten von G. Lakoff, Ch. Fillmore, G.Kleiber enthalten 
eine „erweiterte Version“ der Prototypentheorie, deren Grundprinzip jetzt 
die Familienähnlichkeit von Wittgenstein ist. Notwendig und hinreichend 
ist, dass jedes Mitglied einer Kategorie mindestens eine gemeinsame Ei- 
genschaft mit einem anderen Exemplar aufweist. Der Prototyp gilt nicht 
mehr als der „beste“ Vertreter der Kategorie aus der Sicht des Mutter- 
sprachlers, er wird dem Begriffder Familienähnlichkeit untergeordnet und 
als grundlegender „prototypischer Effekt“ angesehen. 

Die erweiterte Version beschäftigt sich u. a. mit der Bedeutungsstruktur 
polysemer Lexeme. Dabei wird der Begriff eines zentralen Prototyps (vgl. 
„Hauptbedeutung“) durch die Annahme von „prototypischen Effekten“ 
ersetzt, die bei G. Lakoff das Verhältnis der jeweiligen Grundbedeutung zu 
ihren metonymischen oder metaphorischen Ableitungen betreffen. Die 
Bedeutungsstruktur der von ihm analysierten polysemen Lexeme wie Spiel, 
Zug, Mutter, klettern, über wird auf Grund von Wittgensteins Familienähn- 
lichkeit als verzweigte Bedeutungskette angesehen, deren Glieder durch 
lok al e Verbindungen, nicht aber durch ein gemeinsames Merkmalband 
verknüpft sind. Das Spiel eines Lenkrads (люфт, зазор) hat nichts zu tun 
mit einem Spiel um die Macht; beide Teilbedeutungen sind über andere 
typische Spiele miteinander verbunden (z. B. Olympische Spiele; Spiel der 
Augen, Muskeln; ein Spiel der Natur, des Zufalls, das Spiel des Fasans [= sein 
Schwanz]) (vgl. Metzler-Lexikon Sprache, 2000, 557). 
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Als weiteres Beispiel möge das Substantiv „Film“ mit seinen Sememen 


‚(nach dem GWDS von С. Drosdowski. Mannheim u.a., 1977 — 1981) die- 


nen: 1. dünne Schicht auf der Oberfläche einer Flüssigkeit: ет Geer F.; 2. 
Streifen für fotografische Aufnahmen; 3. a) Streifen mit bewegten Bildern, 
Szenen, der zur Vorführung im Kino bestimmt ist; b) Filmindustrie, Licht- 
spielwesen: sie ging zum F. Die Bedeutungen 1 und 3b sind semantisch von- 
einander so weit entfernt, dass sie beinahe als Homonyme gelten. Die Be- 
ziehungen zwischen benachbarten Bedeutungen (1> 2,2 > За, За — 3b) 
sind ganz deutlich (ein Fall der kettenartigen Polysemie). 

Bei der Behandlung von Kategorien aus prototypischer Sicht wurde 
ein Übergang von Platon und Aristoteles zum späten Wittgenstein ermög- 
licht. Bei Aristoteles sind die Kategorien diskret, strikt festgelegt und ge- 
nau definiert, sie besitzen eine Reihe von notwendigen und hinreichen- 
den Eigenschaften. Bei Wittgenstein sieht es anders aus: in einem Konti- 
nuum sind die Kategorien nicht diskret, sondern vage, unscharfbegrenzt, 
sie haben verschwommene Grenzen, was eine mehrfache Zuordnung ei- 
ner Erscheinung zu verschiedenen Kategorien bei Grenzfällen verursacht. 

Zusammenfassend kann man feststellen: im Vergleich zur traditionel- 
len Merkmalssemantik hat die Prototypentheorie in Verbindung mit dem 
Prinzip der Familienähnlichkeit drei neue Momente eingebracht: 

1) Ein Satz (ser) von notwendigen und hinreichenden Eigenschaften, 
der jeder Kategorie zukommt, wird jetzt infrage gestellt. Die gemeinsa- 
men Merkmale, die eine Gruppe der Mitglieder der betreffenden Kate- 
gorie kennzeichnen, sind für eine andere Gruppe n icht typisch; dies 
ergibt sich aus dem Grundsatz der Familienähnlichkeit. 

2) Es wird verneint, dass die Mitglieder einer Kategorie (Hyponyme) 
den gleichen psychologischen Status haben. Bestimmte Vertreter der Ka- 
tegorie — die Prototypen — haben eine privileg ierte Stellung, die 
anderen Exemplare sind zum Kern hin stufenweise angesiedelt, je nach 
dem Grad der Ähnlichkeit oder Typikalität. 

3) Die Grenzen einer Kategorie sind u nsc h arf, vage. Ein und dasselbe 
Objekt kann in verschiedene Klassen eingeordnet werden. Eingeführt wurde 
der Begriff „Grenz- und Übergangsfall“ (s. Cruse, 1990). Im Sachbereich 
„Obst und Gemüse“ z. В. unterscheidet man im Russischen vier Abschnitte: 
Obst (Früchte) — Gemüse — Kräuter — Beeren. Für die Russen sind вишня 
(Sauerkirsche) und черешня (Süßkirsche) ягоды na деревьях (Beeren an Bäu- 
men), im Deutschen aber kann man sie nicht als Beeren bezeichnen. 


& 10. Metaphernkonzepte und metaphorische Konzeptualisierung. 
Klassifikation der Alltagsmetaphern 


Anregend und bahnbrechend für die kognitive Semantik war ein neues 
Metaphernverständnis, dasvon George Lakof fund Mark John- 
son 1980 in ihrem Beitrag „Metaphors we live by“ begründet wurde. Sie 
zeigten, dass Metaphorik sich nicht auf poetischen oder rhetorischen 
Sprachgebrauch beschränkt. Die Alltagsmetaphern sind in der Sprache in 


305 


unauffälliger Form verbreitet und unverzichtbar, wie in den Ausdrücken: 
offene Worte, leeres Geschwätz, Wahlkampf, Wortgefecht, eine Meinung be- 
kämpfen u.a. Solche Metaphern bilden ganze Systeme oder Blöcke. Die 
. automatisierte, beinahe unbewusste Verwendung systembildender Meta- 
phern spiegelt eine Arbeitsweise der menschlichen Kognition, eine Form 
der Erfahrungsbewältigung. Die menschlichen Denkprozesse haben weit- 
gehend metaphorischen Charakter (s. Lakoff, Johnson, 1980, 6). Die Au- 
toren geben folgende Metapherndefinition: „the essence of metaphor is 
unterstanding and experiencing one kind ofthing in terms ofanother“ (La- 
koff, Johnson, 1980, 5) (= Das Wesen der Metapher besteht im Verständnis 
und Erleben einer Art von Ding in den Termini einer anderen Art). 

Man unterscheidet zwischen Metaphernkonzepten und Metaphernsys- 
temen. Metaphern der konzeptuellen Ebene (Worte sind Behälter, Politik 
ist Krieg) werden als Metaphernkonzepte bezeichnet, alle sprachlichen Ins- 
tanzen (Ausdrücke aufsprachlicher Ebene, Belege), die einem Metaphern- 
` konzept entsprechen, bilden ein Metaphernsystem (vgl. Baldauf, 1997, 16). 

Im Mittelpunkt der neuen Metapherntheorie steht der Begriff der Er- 
fahrung. Bei der Metaphorisierung erfolgt eine Übertragung vom Kon- 
kreten, Physischen zum Abstrakten, Psychischen. Abstrakte, vage, schwer 
fassbare Sachverhalte werden mit Hilfe von erfahrungsnäheren, physischen 
oder kulturellen Grunderfahrungen strukturiert. Dabei unterscheidet man 
zwei Konzepttypen: 1)Konzepte, die aus unmittelbarer Erfah- 
rung hervorgehen (Max ist т der Küche — Raum als Behälter für Perso- 
nen oder Sachen); 2) Konzepte, diedurch metaphorische Über- 
tragung entstehen (Max ist im Roten Kreuz — Vereinigung als Behäl- 
ter; Max ist in großer Aufregung — emotionaler Zustand als Behälter). Aus 
der Überzeugung, dass Konzeptbildung von der Art der Erfahrungsbe- 
wältigung durch den Menschen geprägt ist, entwickeln Lakoff und John- 
son die Position des Erfahrungsrealismus oder Experientialismus 
(эмпирический реализм). 

Der Zusammenhang zwischen Erfahrung, Konzeptbildung und Spra- 
che lässt sich schematisch folgenderweise darstellen (s. Hülzer, 1987, 223): 


eigene Erfahrungen eines Individuums 


(als Ausgangspunkt) 
abgeleitete metaphorische 
Konzepte 
fremde Erfahrungen 
metaphorische Äußerungen абзе Individuen 
Kultur 
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Die metaphorische Konzeptualisierung erfolgt in verschiedenen Spra- 
chen und Kulturen auf unterschiedliche Art und Weise, jedoch spricht 
das Vorhandensein von Metaphernkonzepten und -systemen in anderen 
Kulturen für die Universalität der kognitiven Prozesse. 


Klassifikation der Alltagsmetaphern- 


Die alltägliche Metaphorik lässt sich in drei große Gruppen einteilen: 
ontologische, Orientierungs- und strukturelle Metaphern. | 

1. Bei ontologischen Metaphern wird die Erfahrung greifbarer Objekte 
und Substanzenaufabstrakte Vorstellungen und Begriffe projiziert, wo- 
durch diese Objektcharakter erhalten. Diese Metaphern ermöglichen eine 
Lokalisierung, Kategorisierung und Quantifizierung abstrakter Sachverhalte: 


ABSTRAKTA SIND DINGE, OBJEKTE: 
ein Stück ökonomischer Souveränität 
eine Reihe von Fragen 


eine Anhäufung vieler Probleme А | | 
die Schuldenfrage — am Anfang stand die Lüge — bleibt auf dem Tisch 


scharfe, stechende und durchbohrende Blicke 

Maßnahmen ergreifen 

die Wirklichkeit in den Griff bekommen 

Zur Klasse der ontologischen Metapher gehört auch die Behälterme- | 
tapher, mit deren Hilfe die Vorstellung von Zeit oder Emotionen konzep- 
tualisiert wird: | 

ZEIT IST EIN BEHÄLTER (xonmeünep) 

bis in unsere Gegenwart hinein 

innerhalb dieses Jahres 

ein Lied aus alten Zeiten 

mitten in unserer Zeit _ 

EMOTIONEN SIND BEHÄLTER 

man befindet sich in einem Zustand der Spannung 

aus endloser Langeweile heraus 

Rückfall in den Fremdenhass 

sie ließ sich nicht aus der Ruhe bringen 

er kochte vor Zorn 


Ebenso zu ontologischen Metaphern zählt man die Personifikation: ihr 
lacht das Glück; die Rebe weint (nach dem Schnitt entquellen ihr Tropfen). 


ABSTRAKTA SIND PERSONEN 
Dort entkamen sie dem Tod 
die Geschichte war erfindungsreicher als unsere Vorstellungen 
Ihm war sein Ruf vorangeeilt | | А 
Die Parteien haben einen Schlag ins Genick einstecken müssen 
2. Metaphern der räumlichen Orientierung nutzen die Grunderfahrung 
des Menschen von Raum, in dem er sich in verschiedenen Richtungen 
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bewegen kann und den ег ап Hand von horizontalen und vertikalen Ach- 
sen strukturiert. Einige Beispiele: 


VIEL ISTHÖHE / СЕОВЕ 
hohe Schulden 


wie kommt man zum großen Geld? 


ZUNAHME IST AUFWÄRTSBEWEGUNG 
Die Preise steigen 

steigende Kriminalität 

man erhöht den Umsatz 


VERRINGERUNG IST ABWÄRTSBEWEGUNG 
Er will die Einkommenssteuer senken | 
fallende Mieteinnahmen 
Das kann zu Leistungsabfall führen 


3. Strukturelle Metaphern bilden eine große und heterogene Gruppe. 
Komplexe Erfahrungsbereiche werden hier durch einfachere Erfahrungs- 
bereiche und Situationskonstellationen konzeptualisiert. Zu dieser Gruppe 
gehört auch die Kriegsmetapher: 


POLITIK IST KRIEG 
Wahlkampfwaffe der CDU 
.... dass die Union den Konsens torpedieren will 
der Chefstratege des Wahlkampfes 
Labour zum vierten Mal _vernichtend geschlagen 


DISKUSSION IST KRIEG 
ein_Kleinkrieg der Worte 
die rhetorisch ausgefochtenen Schlachten 
Die vertrauten Redeweisen gehören zu ihrem Arsenal 
die großen rhetorischen Strategien 


Zu dem wohl interessantesten Typ der strukturellen Metapher gehört 
die so genannte Conduit-Metapher ['Копаії -], welche den Bereich der 
Kommunikation strukturiert. Wie M. Re ddy 1979 zeigte, beruht die Kon- 
zeptualisierung von Sprache und unsere Metasprache auf einer strukturel- 
len Metapher nach Rohrpost-Prinzip (engl. conduit = Leitung, Kanal). Ihr 
liegt die Behältermetapher mit folgenden Teilkonzepten zu Grunde: 

a) der Mensch als Sprecher und Hörer ist ein Behälter (für Gedanken, 
Gefühle u. a.); 

b) Gedanken und Bedeutungen sind (gegenständliche) Objekte; 

c) sprachliche Ausdrücke (Wörter, Sätze, Texte) sind Behälter für Ge- 
danken- und Bedeutungsobjekte; 


d) Kommunikation ist das Zusenden solcher Behälter (vgl. Gedanken- 
austausch). Beispiele: | 


Also genügt ein offenes Wort | 


In seinem „Zarathustra“ steht ein Abschnitt über den „letzten Menschen“ 
Aus beiden Zitaten geht hervor... 
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Er ist ins Gerede geraten 

ein Austausch von Argumenten 

Sie ziehen die Leser in ein Gespräch darüber 
So redeten sie aneinander vorbei 


Auf der Conduit-Metapher beruhen auch die meisten Definitionen 
der Metapher selbst (Übertragung von Bedeutungen, der Bedeu- 
tungsumfang des Worteserweitert sich) | | 

Aktuell und verbreitet sind Wasser-Metaphern. Nach diesem Modell 
werden verschiedene Begriffe konzeptualisiert: | 


Konzept; 
M(Wasser) Konzept; 
Konzept; 
1. GELD IST WASSER 
Geldquellen anzapfen 
Geld flüssig machen 
Kapitalfluss 


die transkontinentalen Geldströme 
in Geld schwimmen 
Geld in dieses Land pumpen 


2. GESCHICHTE IST WASSER / FLUT 

ein Sog der historischen Ereignisse gg | er 
hat die Springflut der Geschichte mensc iches Treibgut angespült 
die Geschichte werde in ein Paradies der Brüderlichkeit münden 


3. KOMMUNIKATION IST EIN GEWASSER 
Redefluss; Informationsfluss, -flut; 

Sie spricht deutsch fließend; Wortflut 

Er redet wie ein Wasserfall 


4. MASSE IST WASSER / FLUT 
Überschwemmung durch „Massen von Hungernden“ 
die „Asylantenflut“; die Lehrer-, Akademikerschwemme 
das Bad in der Menge; Milch-, Obstschwemme 

die Welle öffentlicher Kritik 

ein Meer von Blumen, von Menschen 


Wie bereits ausgeführt, verzweigt sich die kognitive Linguistik in zwei 
alternative Positionen: Modularismus und Holismus. In der modularen 
Ausrichtung wird Sprache als autonomes M odul, als eigenständi- 
ges Subsystem der Kognition aufgefasst, was eine autonome, formale 
Sprachbeschreibung und Analyse einzelner Subsysteme voraussetzt. Der 
modulare Ansatz stützt sich auf Ergebnisse und nn der Compu- 

issenschaft und der Künstlichen-Intelligenz- Forschung. | ' 
Т рм шо. von G. Lakoff und M. Johnson (1980) ist Teil 
der holistischen kognitiven Semantik. 
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Die holistische kognitive Linguistik mit ihrer funktionalen, realitäts- 
nahen Sprachbetrachtung steht der funktionalen Sprachwissenschaft nahe. 
Dies versucht die kognitive Grammatik Langackers (1987) zu zeigen, die 
als holistisches Gegenmodell zur modular ausgerichteten generativen 
Grammatik gedacht ist. 

Aufallgemeine kognitive Prinzipien gestützt, versucht Langacker eine 
Sprachtheorie zu entwickeln, um den nach seiner Ansicht zentralen Phä- 
nomenen Redundanz, Konvention und Bildhaftigkeit gerecht zu werden. 
Die nach Langacker grundsätzlich symbolische Natur von Sprache hat 
zur Folge, dass das Problem der Bedeutung in den Brennpunkt des Inte- 
геѕѕеѕ rücken muss. Dabei kommt es ihm darauf an, zu zeigen, dass se- 
mantische Strukturen keine universale Geltung besitzen, auf konventio- 
neller Bildhaftigkeit beruhen und relativ zu allgemeinen Wissensstruktu- 
ren zu behandeln sind. Eine rigide Trennung von Grammatik und Lexik 
lässt er nicht zu, daer Lexik, Morphologie und Syntax als ein Kontinuum 
symbolischer Strukturen zunehmender Abstraktheit und Schematizität 
betrachtet. Der figurativen Sprache kommt bei Langacker eine 
Schlüsselstellung zu (s. Baldauf, 1997, 34 — 35). 

Zwei Hauptziele bestimmen die Entwicklung der holistischen kogni- 
tiven Semantik: der Versuch der Verankerung linguistischer Konzepte in 
allgemeinen kognitiven Prinzipien sowie die Suche nach angemessenen 
holistischen Beschreibungsmethoden. 

Als Kernbegriff des holistischen Ansatzes tritt der Gestaltbegriff auf. 
Das ist Basis der von Chr.v. Ehrenfels 1890 angeregten und von 
M.Wertheimer 1967 begründeten Gestaltpsychologie der Berliner 
Schule. Hier wird das Primat einer ganzheitlichen und gestalteten Wahr- 
nehmung einzelner Gegebenheiten postuliert. Klassisches Beispiel ei- 
ner Gestalt ist das einer Melodie. Obwohl sie aus verschiedenen Einzel- 
tönen zusammengesetzt ist, wird sie als Ganzheit wahrgenommen und 
gespeichert, sie ist neben den Einzeltönen eine selbständige Größe. Ei- 
ner solchen Ganzheit schreibt Ehrenfels die Merkmale der Transponier- 
barkeit und Übersummativität zu. Das erste Merkmal bedeutet Unab- 
hängigkeit einer Gestalt von der genauen Art ihrer Realisierung. Eine 
Melodie ist als dieselbe Melodie erkennbar, unabhängig davon, ob sie 
gesungen, gepfiffen oder auf verschiedenen Instrumenten gespielt wird. 
Ebenso bleibt ein Gesicht identifizierbar, unabhängig davon, ob es ge- 
malt, fotografiert oder modelliert wurde. Übersummativität setzt voraus, 
dass eine Gestalt als Ganze elementarer als ihre Teile ist, dass sie Eigen- 
schaften besitzt, die nicht Eigenschaften der sie konstituierenden Teile 
sind, sondern einen aus der Ganzheit hervorgehenden Charakter auf- 
weist (die Wahrnehmung einer Melodie als Einheit ist elementarer als 
die Wahrnehmung von Einzeltönen). 

In der kognitiven Linguistik wurde der Gestaltbegriff meist undiffe- 
renziert genutzt. In einer vereinfachten Form wird er von Ch. Е illmore, 
R. W. Langacker, M.Johnson und G. Lakoff verwendet (vgl. Baldauf, 
1997, 33—34). 
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Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Was versteht man unter Kognition? | | | = | 

2. Auf welche Schwerpunktprobleme konzentriert sich die kognitive Lin- 
uistik? | | 

i 3. Welche Rolle spielte N. Chomsky bei der Herausbildung der KL? Е 

4. Mit welchen wissenschaftlichen Disziplinen ist die kognitive Wissenschaft 


eng verbunden? | р | 
e Was ist der Unterschied zwischen beschreibender und erklärender Wissen 


schaft? | Йй a 
6. Worin besteht die Computermetapher! SÉ | Е | 
7. Von welchen Prinzipien und Grundannahmen lässt sich die kognitive Lin- 
uistik leiten? № | 
i 8. Charakterisieren Sie die wichtigsten Methoden der MEN 
9, Welche zwei Richtungen unterscheidet man in der KL? | 
10. Nennen Sie vier Wesensmerkmale und sieben Grundsatzbegriffe derKL. 
11. Welche Typen von Wissen und welche Abarten von Konzepten sind Ihnen 


bekannt? Si | | 
12. Was bedeutet Kategorisierung im engeren und im weiteren Sinn des 


Wortes? | ` 
й 13. Wie kann man das sprachliche und das konzeptuelle Weltbild näher be- 


stimmen? | | 
14. Wie wird Konzeptualisierung als zentraler Begriff der KL definiert? 
15. Welche Auffassungen von Konzept sind in der einschlägigen Literatur 


vertreten? VARIS | | 
` 16. Was hat die Prototypentheorie für die Semantikforschung geleistet? 


in li i 1 Stereotyp? 
17. Worin liegt der Unterschied zwischen Prototyp und ? 
18. Ме lässt sich das Prinzip der Familienähnlichkeit in der Linguistik an- 
enden? | 
ы 19. Welche Rolle kommt den Metaphernkonzepten in der modernen Seman- 


tikbeschreibung zu? (у | | 
20. Wie kann man deutsche Alltagsmetaphern aus kognitiver Sicht klassifi- 


zieren und charakterisieren? EN се 
21. Was ist der Gestaltbegriff und wie wird er linguistisch verwertet? 
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Praktische Aufgaben 


1. Vollenden Sie die folgenden lexikalischen Ket 
t А = 
mente der Systemhaftigkeit): etten bzw. Zyklen (als Ele 


Der Morgen, der Vormittag ... (die anderen Ta 1 
er Morgen, d К gesabschnitte); der Win- 
ter...; die Kindheit... (Lebensabschnitte); die Kinderkrippe, die Grund- 
schule An (die Lehr- und Erziehungsanstalten); einweichen... (Wäsche — 
weitere Vorgänge); einen Briefschreiben... (weitere Vorgänge). 


2. Bringen Sie Beispiele der Partonymi i i 
‚2. ymie zu den folgenden Substantiven, d 
die Körperteile des Menschen bezeichnen, z.B.: der Nagel (als Teil des Fingers) Е 


от (als Teil der Hand [кисть]) — die Hand (als Teil der oberen Glied- 


1) Augapfel ...; 2) Zahnwurzel...; 3) Nüster ... 


3. Beschreiben Sie durch Angabe von entsprechenden Substantiven und Verben 


en der folgenden Frames (aus welchen Wörtern setzen sie sich zusam- 


die Bibliothek der Museumsbesuch 
die Universität die U-Bahnfahrt 
die Prüfung die Geburtstagsfeier 


Б А у : 
4*. Bestimmen Sie durch eine Informantenbefragung Ihrer Kommilitonen 


(5—7 Meinungen), was man für den prototypi 
A » 5 
hält (im Russischen): prototypischen Vertreter der Sachgruppe 
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Haustiere, wilde Tiere, Obst, Südfrüchte, Lebensmittel, (alkoholische) 
Getränke, Verkehrsmittel, Informationsträger, Blumen, Bäume. 


5. Bestimmen Sie das Konzept, das durch die folgenden Wörter manifestiert 
wird (nach dem Muster: der Hund — ein Tier, hat einen Schwanz, bellt, kann 
beißen). Vergleichen Sie die jeweilige Konzeptbeschreibung mit der entsprechen- 
den Wörterbuchdefinition. (Ziehen Sie die Wörterbücher zu Rate: Duden-Uni- 
versalwörteruch, GWDS unter Leitung von G. Drosdowski, WDG von R. Klap- 
penbach u.W. Steinitz, DW von G. Wahrig.) A 


die Kuh, die Katze, der Fuchs, der Hase, der Elefant, der Vogel. 


6. Versuchen Sie, durch kognitiv-empirische Merkmalanalyse den Unter- 
schied zwischen Trinkglas und Tasse, zwischen Koffer, Reisetasche und Aktenta- 
sche/Kollegmappe, zwischen Klavier und Flügel festzustellen. 


7. Schreiben Sie aus Wörterbüchern Sprichwörter, Zitate, Redensarten zum 
Konzept „Frau. Weiblichkeit“ heraus. Bestimmen Sie positive und negative Eigen- 
schaften von Frauen, die dieses Konzept im deutschen Sprach- und Kulturbewusst- 
sein gestalten. Stützen Sie sich unter anderem auf die entsprechenden Arbeiten aus 
der Quellenliste. Als Orientierungshilfe führen wir einige Ausdrücke auf: - 


Eine gute Frau ist Goldes wert; Eine schöne Frau hat immer Recht; 
Junges Weib gibt Zeitvertreib; Die Frauen sind die Schlauen; Eine Frau- 
enhand findet immer zu tun; Ein Mann — ein Wort, eine Frau — ein 
Wörterbuch; Das Weib sieht tief, der Mann sieht weit; Der Erde Paradies 
und Hölle liegt in dem Worte Weib (J. G.Seume); Erfahrung ist die Mut- 
ter der Wissenschaft. 


8. Suchen Sie nach Konzepten, Aphorismen und Redewendungen, die das 
deutsche Wertesystem bekräftigen, welches im „ Deutschlandlied“ von Fallersle- 
ben (1841) verankert ist: 


Deutsche Frauen, deutsche Treue, 
Deutscher Wein und deutscher Sang 
Sollen in der Welt behalten 

Ihren alten schönen Klang ... 


9. Als Beweis der konzeptuellen Systemhaftigkeit des Wortschatzes dienen 
die so genannten isosemantischen Reihen oder Ketten von Wörtern, in denen 
analoge semantische Beziehungen vorliegen, z.B.: 


1) Umfang, Größe (groß, stark — klein, schwach): 


Berg — Hügel Sturm — Wind Fluss — Bach 
. Ast — Zweig Daumen — Finger Strom — Fluss 
2) Dauer (lang andauernd — kurz): 
Reise — Fahrt Essen — Imbiss Regen — Schauer 


Rede — Ansprache Leiden — Krankheit Besuch — Stippvisite 


3) Beständigkeit (vorübergehend, wechselnd — ständig, regelmäßig): 
Bewohner — Einwohner Job — Arbeit Gast — Stammgast 
Käufer — Kunde Wetter — Klima boyfriend — Ehemann 


315 


4) Natur (natürlich) — Mensch, seine Tätigkeit (+ künstlich) 
nn — Forst Frühling — Frühjahr See, m — Stausee 
eld — Acker Haut — Leder Fluss — Kanal 


Ergänzen Sie di : : a 
Feie a diese Gruppen durch weitere Begriffspaare (z.B. Feier, Fete — 


10. Systematisieren Sie zum Thema „М i 
\ „ Verbreitete Metaphernkonzepte“ Wör- 
ter und Wendungen, die den Modellen entsprechen: Я SS 


1) K— M (Konzept — Metapher): 
Weg 
Lauf 
Leben 
Reise 


Buch (z.B.: ein dunkles Kapitel seines Lebens) 


Feuer, Flamme, Licht 
Liebe ыы Krankheit 
Mensch, Person 


Er ist von Liebe entflammt; sie war da і іп Li 
er ist von Li ; mals seine Flamme; in Liebe erglü- 
= Liebe ist erloschen; Liebe erwecken; die Liebe ist in ihm er 
М > K (Metapher — Konzept) | 


Wasser 7 
Zeit 


Brand | 
| Krieg > 
Feuer | 
Begeisterung, Wirkung, Energie 


Liebe 


| Es war ein großes Feuer in der Stadt; die T 
| > | | гарре kam zum erstenmal 
ins Feuer (in den Kampf), sie bestand ihre Feuertaufe; Kriegsbrandstif- 
ter, das Spiel mit dem Feuer; das Feuer der Jugend, der Liebe, der Lei- 


denschaft, des Hasses; er redete sich i : 
= , in Feuer (war be - i 
hat Feuer (ist berauschend). ( geistert); der Wein 


Geld, Finanzen 


Information 


KAPITEL ХУ 


NATIONAL-KULTURELLE SPEZIFIK DER DEUTSCHEN 
LEXIK UND PHRASEOLOGIE AUS DER SICHT 
DER INTERKULTURELLEN KOMMUNIKATION 


Gliederung: 
§ 1. Der Kulturbegriff 
§ 2. Linguokulturologie als interdisziplinäre Wissenschaft. Das Linguokulturem 
§ 3. Zum Verhältnis von Sprache und Kultur 
§ 4. Von der Landeskunde zur Linguokulturwissenschaft 
§ 5. Die linguolandeskundliche Klassifikation der Lexik und Phraseologie 
§ 6. Über die Quellen linguolandeskundlicher Informationen 
§ 7. Linguolandeskundliche (linguokulturologische) Wörterbücher 
$ 8. Der Begriff der Sprachpersönlichkeit 
8 9. Probleme der interkulturellen Kommunikation 
$ 10. Die aktuellen Kulturkonzepte der deutschen Sprache 


$ 1. Der Kulturbegriff 


Die anthropozentrische Ausrichtung der modernen Linguistik stellt 
den Menschen und somit das WechselverhältnisvonSprache undKul- 
tur in den Mittelpunkt wissenschaftlicher Untersuchungen. Der Kul- 
turbegriff ist eines der am häufigsten vorkommenden Schlüsselwörter (oder 
Konzepte) des heutigen Lebens (vgl. Hansen, 2000). 

Das Wort „Kultur“ ist mehrdeutig und vage in seinen semantischen 
Umrissen. In Fachkreisen sind über 400 Begriffsbestimmungen dieses 
Wortes in seiner Hauptbedeutung bekannt. Für uns kommt vor allem іе 
Grundbedeutung infrage. Im GWDS von G. Drosdowski heißt es: 

a) (о. Pl.) Gesamtheit der geistigen, künstlerischen, gestaltenden Leis- 
tungen einer Gemeinschaft als Ausdruck menschlicher Höherentwick- 
lung (eine weite Deutung), z.B. die menschliche К.; 

b) Gesamtheit der von einer bestimmten Gemeinschaft aufeinem be- 
stimmten Gebiet während einer bestimmten Epoche geschaffenen geisti- 
gen, künstlerischen, gestaltenden Leistungen (eine engere Fassung des 
Begriffs), z.B. die abendländliche, orientalische К.; die К. der Griechen, 
der Renaissance. 

„Kultur“ ist vom lateinischen Verb colere abgeleitet, das zwei Bedeu- 
tungen besitzt: 1. pflegen, bebauen, bestellen; 2. anbeten. Darauf sind die 
anderen Sememe von „Kultur“ zurückzuführen: Urbarmachen des Bo- 
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dens; Anbau von Pflanzen (landwirtschaftliche Kulturen): 
Mikroorganismen auf besonderen Nährböden; in Bezug a 
Bildung und Erziehung, Kultiviertheit, verfeinerte Lebensweise. Von dem 
erwähnten Verb stammen auch: „Kult“ — verehrungsvolle Behandlung 
Anbetung (einen K. mit etw., j-m treiben = j-n, etw. verehren anbeten: 
ker Persönlichkeitskult) und „Kolonie“, „ Kolonisation“, koloni- 
егеп“. = 
Verbreitet ist auch die pragmatisch orientierte amerikani 

konzeption, die auf den Begriffen „Muster (pattern)“ ee 
beruht, welche auf Kulturanthropologie und Behaviorismus zurückzufüh- 
ren sind. Aus dem Webster-Wörterbuch stammt folgende Definition der 
Kultur: das gesamte Muster menschlichen Verhaltens und seine Erzeugnisse 
wie sie im Denken und Handeln, in der Sprache und Kulturwerken verkör- 
pert sind, beruhend auf der menschlichen Fähigkeit zu lernen und das Wis- 
sen durch den Gebrauch von Werkzeugen, Sprache und abstrakten Gedan- 
Кепѕуѕіетеп von Generation zu Generation weiterzugeben. Aus sozialpsy- 
chologischer Sicht ist Kulturein System der kodifizierten,so- 
zialaner k annten Muster von Verhalten, Tätigkeit Verkehr und 
Zusammenwirken der Menschen, das in der Gesellschaft eine Regelungs- 
und Kontrollfunktion ausübt (s. Dridse, 1980). 


$ 2. Linguokulturologie als interdisziplinäre Wissenschaft. 
Das Linguokulturem 


Mit den Wechselbeziehungen von Sprache und | j 
neuer interdisziplinärer Wissensbereich = die en Als 
Bestandteil der Wissenschaft vom Menschen bildete sich die Linguokul- 
turologie (mit diesem Namen) in Russland im letzten Jahrzehnt des 20. Jhs 
heraus. An ihrem Werdegang beteiligten sich namhafte Sprach- und Kul- 
turforscher Ju. S.Stepanov, V.N.Telija, N.D.Arutjunova 
V. У. Vorobjov, V.A.Maslova u.a. Dabei entwickelten sie weiter die 
bahnbrechenden Ideen der russischen Wissenschaftler A.A.Potebn ja 
V.V.Vinogradov, D.S.Licha£&ov, Ju. M.Lotman.N.I Tolstoi 
u.a. (5. Ольшанский, 1999; 2000). | | 

Vergleichen wir drei Definitionen der Linguokulturwissenschaft: 

| 1) Es ist eine komplexe Wissenschaftsdisziplin, die das Wechselwirken 
(die Interaktion) von Kultur und Sprache in ihrem Funktionieren 
diesen als ganzheitliche Struktur von Entitäten in 
eit ihres sprachlichen i 
Уз SES А. а außersprachlichen (kulturellen) Се- 
| 2) Die Linguokulturologie ist derjenige Bestandteil der Ethnolinguis- 
= ш e o (Entsprechung)von Sprache und 
к SE | | va, synchronen Wechselwirken untersucht und be- 
3) Diese an der Schnittstelle von Linguistik und Ku | 
entstandene Disziplin, die zur Selbständigkeit ge о. 
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der Sprache widerspiegelten und festgehaltenen Kulturphänomene. Sie 
betrachtet historische und gegenwärtige sprachliche Fakten 
durch das Prisma der geistigen Kultur (V. Maslova). 

Die Linguokulturwissenschaft vereint die Erkenntnisse der Ethnolin- 
guistik, die es mit historisch bedeutsamen Angaben zu tun hat, und dieje- 
nigen der Soziolinguistik, die ausschließlich das derzeitige, synchrone 
sprachlich-soziologische Material bearbeitet ($. Маслова, 2001, 11). 

Viele Begriffe der neuen Disziplin sind nicht eindeutig und nicht end- 
gültig definiert. Als Gegenstand (zentrales wissenschaftliches Anliegen) 
der Linguokulturwissenschaft gilt die Erforschung und Beschreibung des 
sprachlichen Weltbildes, in dem sprachlich-kulturelle Informationen, 
Kulturkonzepte, Kulturphänomene in sprachlicher, verbaler Form wider- 
spiegelt und festgehalten sind. 

Die Gesamtheit sprachlich-kultureller Informationen kann in Gestalt 
linguokulturologischer Felder dargestellt werden. Als Einheit eines der- 
artigen „Linguokulturfeldes“ wird ein „Linguokulturem“ präsentiert, das 
alseine dialektische Einheit sprachlichen und außersprachlichen (gegen- 
ständlichen oder begrifflichen) Inhalts angesehen wird (s. Воробьёв, 1994, 
31). Ein Linguokulturem verbindet Form (Zeichenkörper) und Inhalt 
(sprachliche Bedeutung und kulturellen Hintergrund, Assoziationskreis). 
Strukturmäßig umfassen Linguokultureme verschiedene Arten von sprach- 
lichen Einheiten — vom Lexem über Wortgruppen bis hin zum Text bzw. 
Diskurs (im Russ.: соборность, русская идея, берёза als Symbol Russ- 
lands; Ordnung, Pünktlichkeit, deutsche Einheit, „Deutschlandlied“ als 
Hymne der BRD u.a. m.). Als Linguokultureme treten 2. B. auf: verschie- 
dene Abfolge von Stockwerken, Etagen in Russland und Deutschland 
(Erdgeschoss, 1., 2. ... Stock); Abzählen an den Fingern (die Deutschen 
beginnen mit dem Daumen, die Russen mit dem kleinen Finger); No- 
tengebung an der Schule (eine Eins — «пятерка», «отлично») USW. 

Nach Ansicht уоп Е. Oksaar stellt das Kulturem eine soziokulturel- 
le Kategorie dar, sie korreliert mit dem Behaviorem (Verhaltenseinheit) 
als kommunikative Kategorie. Kultur und Verhalten werden dabei als In- 
halt und Form gegenübergestellt. Ausdrucksmittel der Behavioreme sind 
verbal (Wörter), paraverbal (Klangfarbe der Stimme, Artikulationskon- 
trolle), nonverbal (Mimik, Gesten), außersprachlich (Charakteristik von 
Zeit, Ort, sozialen Parametern) (s. Oksaar, 1988). | 

Dem linguokulturellen System steht die Logosphäre nahe. Mit diesem 
Terminus bezeichnet man „den sprachlich-kognitiven Bereich der Kultur“ 
(s. Михальская, 1996, 32). Die Logosphäre und die sie bildenden Dis- 
kursräume lassen sich von drei Seiten her betrachten: unter strukturellem, 
funktionalem und historischem Aspekt (zitiert nach: Troschina, 1997, 167). 

Der allgemeine Kulturbegriff erfährt seine erste und wichtigste Eintei- 
lung in materielle und geistige Kultur, die auf die Landwirtschaft und die 
Religion zurückgeht. Cicero schrieb seinerzeit: So wie der Landmann sein 
Feld bebaut, so bestelle der Mensch auch die Acker seines Geistes. Im Hin- 
blick auf diese Zweiteilung werden heute Kultur und Zivilis ation 


. 319 


als eine Art „Antonyme“ gegenübergestellt (s. Hansen, 2000, 12). Unter 
Zivilisation versteht man dabei die durch den technischen und wissenschaft- 
lichen Fortschritt geschaffenen und verbesserten sozialen und materiellen 
Lebensbedingungen (s. GWDS. Bd. 6., 2946). Kultur und Zivilisation sind, 
um ein Bild zu gebrauchen, zwei Hände der Menschheit. (Früher sagte 
man: China ist ein Land mit alter Kultur, aber geringer Zivilisation.) 

Die Linguokulturwissenschaft legt mehr Wert auf die Kultur, weil die- 
se geistig, symbolhaft ist, während die Zivilisation materielle Grundlagen 
hat. Der Kultur gehören solche Konzepte und Gattungen an wie My- 
then, Folklore, Bräuche, Riten, Gewohnheiten, Traditionen, sie werden 
in Formen des alltäglichen und konventionellen Verhaltens, in sprachli- 
chen Einheiten, Außerungen, Formeln fixiert. 

Die Hauptmethode der linguokulturwissenschaftlichen Forschung ist 
der konsequente Vergleich der Sprachen und Kulturen als Ergebnis ihres 
Dialogs. In der amerikanischen und englischen Wissenschaft erfolgt der 
sprachlich-kulturelle Vergleich unter dem Namen cross-cultural studies 
(vgl. Lado, 1968). 


$ 3. Zum Verhältnis von Sprache und Kultur 


Das Verhältnis von Sprache, Kultur, Nation (Volk, Ethnie = Menschen- 
gruppe mit einheitlicher Kultur) ist ein interdisziplinäres Problem, das 
durch gemeinsame Anstrengungen von Philosophie und Soziologie, Eth- 
nolinguistik und Linguokulturwissenschaft gelöst werden kann. 

Die Sprache ist aufs engste mit der Kultur verbunden, Sprache durch- 
dringt Kultur, entwickelt sich in ihr und bringt sie zum Ausdruck. Spra- 
che und Kultur verschmelzen zu einer Ganzheit, die „Linguokultur“ ge- 
nannt werden kann. 

Die Linguokulturologie orientiert sich einmal am Faktor Mensch (Kul- 
tur) in der Sprache, zum anderen am sprachlichen Faktor im Menschen. 
Die beiden Phänomene werden durch gemeinsame Eigenschaften und 
Merkmale gekennzeichnet (vgl. Ольшанский, 1999, 11— 12). Diese las- 
sen sich aufzählen: Б 

1. Kultur und Sprache sind Bewusstseinsformen, die die Weltanschau- 
ung, die Weltansicht von Mensch und Volk abbilden. 

2. Sprache und Kultur sind die vom Menschen, von der Gesellschaft 
erschaffenen Artefakte, die Mensch und Natur verbinden, aber auch von- 
einander trennen (Kultur und Natur werden gegenübergestellt). 

3. Die beiden Phänomene besitzen individuelle und gesellschaftliche 
Existenzformen, das Subjekt von Sprache und Kultur ist ein Individuum 
oder das Sozium, eine Persönlichkeit oder die Gesellschaft, die Ethnie. 

4. Die beiden haben normativen, normgerechten Charakter, sie sind mehr 
oder weniger verbindlich für alle Angehörigen der Sprach- und Kulturge- 
meinschaft. Sprache und Kultur treten als „gesellschaftliches Wissen“ auf. 

5. Historismus und evolutionärer Charakter sind ontologische Ei- 
genschaften von Sprache und Kultur. 
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6. Durch Sprache und Kultur wird dem Individuum und der Gemein- 
schaft ein Wertesystem vorgegeben. 

7. Sprache, Kultur mit ihren Formen (Mythen, Bräuche, Riten, Aber- 
glauben), Kunst mit ihren Gattungen — alle haben symbolischen Sinn. 

8. Kultur und Sprache enthalten Archetypen, Prototypen, Stereotype 
des gesellschaftlichen Bewusstseins. 

9. Dank der Sprache und Kultur wird die Verbindung von Generation 
zu Generation, von Epoche zu Epoche verwirklicht, die wichtigste Funk- 
tion der beiden Phänomene ist die „intergenerationale“ Translation, 
Überlieferung von Mustern, Verhaltensweisen, Werten, Ideen; Kultur und 
Sprache sind unentbehrliche „Traditionsträger“. | 

10. Kultur ist das einzigartige historische Gedächtnis des Volkes; als 
das älteste und zuverlässigste „Archiv“ der Menschheit bewahrt und be- 
reichert die Sprache das kollektive Gedächtnis durch ihre kumulative (spei- 
chernde) Funktion. 

Andererseits bestehen zwischen den wichtigsten Attributen von 
Mensch und Gesellschaft wesentliche Unterschiede: 1. Während Spra- 
che als Kommunikationsmittel auf Massenbenutzer, auf durchschnitt- 
liche Sprachträger zugeschnitten ist, wird in der Kultur ihr elitärer 
Charakter, das Einzigartige an Kulturleistungen geschätzt (von der 
„Massenkultur“ sehen wir hier ab). 2. Kultur als Zeichensystem ist im 
Gegensatz zur Sprache einer Selbstorganisation (nach dem teleologi- 
schen Prinzip) nicht fähig. 3. Sprache und Kultur bilden unter- 
schiedliche semiotische Systeme. Die Kultur ist der Sprache gegenüber 
nicht isomorph, sondern homomorph (d.h. strukturell analog). „Das 
sprachliche Modell ist nicht auf den Gegenstandsbereich der Kultur zu 
übertragen und umgekehrt — das Modell der Kultur nicht auf den Be- 
reich der Sprache“ (so Ju.Stepanov). Es kommt darauf an, einen allge- 
meineren Begriffsapparat zu erarbeiten, der auf die linguistische Analy- 
se und die Kulturtheorie anwendbar wäre. 

Bei der Erforschung der Interaktion Sprache — Kultur sind derzeit drei 
Herangehensweisen zu verzeichnen. Der erste Ansatz, vertreten durch 
S.Atanovskij, С. Вгиїјап, geht von der einseitigen Einwirkung der 
Kultur auf die Sprache aus (K — S). Mit der Veränderung der Wirklichkeit 
ändern sich national-kulturelle Stereotype und die Sprache selbst. 

Der zweite Ansatz behandelt die umstrittene Frage über die Rückwir- 
kung der Sprache auf die Kultur und Weltanschauung (5 > К). Aus dieser 
Sicht wird die linguistische Relativitätstheorie von Sapir— Whorf 
(Sprache bestimmt das Weltbild und die Mentalität des Volkes) erörtert, 
Weisgerbers Auffassung von der Sprache als Zwischenweit zwischen 
Wirklichkeit und Bewusstsein diskutiert. | 

Der dritte Ansatz gründet sich auf die Idee von wechselseitiger Bezie- 
hung und Interaktion von Sprache und Kultur (5 <> К). Sprache ist integ- 
rierter Bestandteil der Kultur, das wichtigste Werkzeug und die Verfah- 
rensweise ihrer Aneignung. Sie manifestiert spezifische Wesenszüge der 
nationalen, ethnischen Mentalität. Sprache ist Bedingung, Produkt und 
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Vermittlerin der Kultur. Andererseits ist Kultur in die Sprache eingebettet, 
denn sie ist als Ganzes in Texten nachvollzogen (V. Maslova). Zur Lösung 
der angesprochenen Probleme haben die Vertreter der Ethnolinguistik 
einen bedeutenden Beitrag geleistet (R.Ageeva, V. Ivanov, V. Topo- 
гоу N.Tolstoiu.a.). 


$ 4. Von der Landeskunde zur Linguokulturwissenschaft 


Die national-spezifische Lexik wurde im Rahmen der sprachbezoge- 
nen Landeskunde erforscht. Die „allgemeine“ Landeskunde ist eine Wis- 
senschaft von der Kultur, den geografischen Verhältnissen, den histori- 
schen Entwicklungen eines Landes (s. GWDS. Bd. 4., 1627). Sie wird als 
Hilfsdisziplin innerhalb der kulturwissenschaftlichen Lehre angesehen. 
Als Realienkunde vermittelt sie die Fakten der materiellen Kultur, 
vor allem die Institutionenlehre in den Bereichen Staat und Politik, Ge- 
sellschaft, Kultur und Religion (s. Mayer, 1996, 243). 

Die sprachorientierte Landeskunde (Linguolandeskunde) wurde in den 
70er Jahren des 20. Jhs. in der damaligen Sowjetunion von den russischen 
Sprach- und Kulturforschern E.VereS&agin und У. Kostomarov 
wissenschaftlich begründet und theoretisch-praktisch herausgearbeitet. 
Unter Linguolandeskunde verstehen die Autoren den linguodidaktischen 
Aspekt des Russischunterrichts für Ausländer, bei dem kommunikative Ziele, 
allgemeinbildende und humanitäre Aufgaben auf Grund der kumulativen 
(speichernden) Funktion der Sprache realisiert werden, wodurch die Akkul- 
furation des Adressaten erzielt wird (5. Верещагин, Костомаров, 1990, 
37). Auf andere Sprachen (darunter auch DaF) bezogen, gilt die Linguo- 
landeskunde als sprachdidaktisches Prinzip und ein wirksames Mittel beim 
Spracherwerb. Der linguolandeskundlich orientierte und organisierte 
Fremdsprachenunterricht ergibt sich aus der Kombination von zwei ЕаК- 
toren: 

1) landeskundlich aufbereitete Lehrmaterialien; 

2) philologische Unterrichtsmethoden. 

Die Linguolandeskunde ist ein sprachdidaktisches Korrelat der So- 
ziolinguistik, dem die Vorstellung zu Grunde liegt, Sprachenlernen und 
Kennenlernen des gesellschaftlichen und kulturellen Lebens der Sprach- 
träger gehören zusammen. Das ist der angewandte Aspekt der Linguo- 
kulturologie, die praktische Umsetzung der These von der wechselseiti- 
gen Durchdringung der Sprache und Kultur (vgl. Тер-Минасова, 2000, 
30). Anliegen der sprachbezogenen Landeskunde ist die Untersuchung 
und Vermittlung der Beziehungen zwischen Sprache und Kultur/Gesell- 
schaft (s. Helbig, 1981, 70). | 

Eine terminologische Anmerkung. G. Helbig hat gewisse Bedenken 
gegen den Terminus „Linguolandeskunde“, denn diese Disziplin vermit- 
telt extralinguistische Hintergrundkenntnisse (ebenda, 70). Da aber auch 
außersprachliche Fakten (Realien usw.) mit sprachlichen Zeichen benannt 
werden, kann das besagte Fachwort akzeptiert werden. Kurz und gut, sind 
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sprachbezogene / sprachorientierte Landeskunde und Linguolandeskun- 
de praktischvollständige Synonyme. 


$ 5. Die linguolandeskundliche Klassifikation der Lexik 
und Phraseologie 


Der konfrontativen Linguolandeskunde, wie sie in der russländischen 
Fremdsprachendidaktik erarbeitet wurde, liegt folgende Auffassung vom 
Wort als strukturelle Grundeinheit der Sprache zu Grunde (vgl. 
Верещагин, Костомаров, 1980, 26): 


Lexem 


lexikalischer Begriff 


lexikalischer Hintergrund (don 


Aus linguolandeskundlicher Sicht lassen sich drei lexikalische 
Schichten unterscheiden: 1) äquivalenzlose (nichtäquivalente) 
Lexik; 2) Wörter mit national-kulturellem lexikalischen Hintergrund 
(„Hintergrundlexik“ — фоновая лексика); 3) konnotativ 
markierte Lexik ($. VereSlagin, Kostomarov). Nach ihrer Theorie 
setzen sich die Sememe aus elementaren semantischen Teilen zusam- 
men (d.h. aus Bedeutungskomponenten oder Semen). Lexikalische 
Begriffe (Wortbedeutungen) sind relativ selbständig und unabhängig 
von ihrem Lexem (Zeichenkörper, Formativ). Dies kommt beim 
Sprachvergleich zum Ausdruck, indem wir feststellen, dass mehrere 
Wörter im Russischen und Deutschen in lexikalischen Begriffen und 
ihrer (neutralen) Konnotation identisch, äquivalent sind, z.B. Tisch, 
Schule, lesen (in ihren Hauptbedeutungen). Dies sind zwischensprach- 
liche lexikalische Begriffe. 


Wort | 


| Semem 


I. Zur äquivalenzlosen Lexik der Sprache L, gehören die Wörter, die 
keine vollständigen oder partiellen Aquivalente im Lexikon der anderen 
Sprache L, haben. Diese Tatsache lässt nicht auf Unübersetzbarkeit 
schließen, denn die betreffenden Begriffe werden durch Umschreibun- 
gen, grammatische Konstruktionen oder direkte Entlehnungen ausge- 
drückt. | 

Äquivalenzlose Wörter sind geografische Namen, Namen von Institu- 
tionen und Organisationen, Bezeichnungen von Realien, d.h. politische, 
wirtschaftliche, historische, gesellschaftliche Sachverhalte. Realien sind 
einmal Gegenstände und Erscheinungen selbst, die in kultureller Hin- 
sicht relevant, bedeutsam sind, zum anderen sind es entsprechende Na- 
men und Benennungen als sprachliche Zeichen. Sie sind unmittelbar ver- 
bunden mit Geschichte, Kultur, Wirtschaft, Sitten und Bräuchen, mit dem 
Alltagsleben des Landes der zu erlernenden Sprache. 

Eine Reihe von Realienbegriffen aus der BRD von heute und gestern: 
Bundestag, Bundeskanzler, Bundesland, die neuen Bundesländer, Bundes- 
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bürger (Ossi, Wessi), Bundeswehr, Achtundvierziger, Gastarbeiter, Wirt- 
schaftswunder, Solidaritätszuschlag, Wende; Realien aus der DDR-Zeit 
(jetzt sind sie Historismen): Jugendweihe, Volkskammer, Bezirkstag, Thäl- 
mann-Pionier, SED, FDJ, LPG u.a. Als Realien gelten solche Gegenstän- 
de der Kultur wie Nationalgerichte: Eisbein, Hackepeter, Kassler / Kasse- 
ler, Ochsenschwanzsuppe, Pfannkuchen, Plinsen, Stolle(n), strammer Max, 
Eintopf; Trachten: Lodenmantel, Dirndikleid u.a.m. 

Eine ganze Menge Realien bilden Namen von Städten, Ortschaften 
und Gegenden, Straßen und Plätzen, Theatern, Museen, Denkmälern, 
historischen Bauwerken und Kulturstätten, die oft Symbolcharakter ha- 
ben, da sie in ihrer Gesamtheit das „Deutschlandbild“ prägen. Von die- 
sen Namen, die allen Touristen geläufig sind, wimmeln Reiseführer und 
-prospekte: 


das Brandenburger Tor (als Wahrzeichen Berlins und Symbol der deutschen 
Einheit), Unter den Linden, die Museumsinsel, Alex(anderplatz), Friedrichstadt- 
palast, Kurfürstendamm, „Berliner Ensemble“, Gedächtniskirche; die Dresdener 
Gemäldegalerie, die Semper-Oper, der Zwinger (mit Kronentor), die Kreuzkirche, 
der Goldene Reiter, das „Blaue Wunder“ (Brücke über die Elbe); die Sächsische 
Schweiz; die Leipziger Messe, die Thomaskirche, das Gewandhaus(orchester), das 
Völkerschlachtdenkmalbei Leipzig; die doppeltürmige Frauenkirche in München 
(als Wahrzeichen der Stadt), die Alte und Neue Pinakothek, Theresienwiese mit 
dem alljährlichen Oktoberfest, Englischer Garten (wird im „Abschied“ von 
J.R.Becher geschildert); der Kölner Dom; die deutsche Weinstraße (im Südwesten 
Deutschlands) usw. Hinzu kommen ausschmückende Periphrasen für deutsche 
' Städte und Bundesländer: Spree-Arhen (Berlin), Elbflorenz (Dresden), „Klein- 
Paris“, die Messestadt (Leipzig), Deutschlands Tor zur Welt (Hamburg), deutsche 
Finanzmetropole (Frankfurt am Main), das grüne Herz Deutschlands (Thüringen). 


Weltliche, kirchliche, religiöse Feste und Feiertage und entsprechen- 
de Sachverhalte liefern auch eine beträchtliche Anzahl von äquivalenzlo- 
sen Begriffen, die zur deutschen Lebensweise gehören: 


Bergfest, п — Fest, das von einer Gemeinschaft veranstaltet wird, nachdem 
die Hälfte der gemeinsam zu verbringenden Zeitspanne vorüber ist; (половина 
срока): die Kursteilnehmer, Kinder im Ferienlager, Soldaten feierten B., Mutter- 
tag, m — Öffentlicher Ehrentag für die Mütter, zweiter Sonntag im Mai; Okto- 
berfest, п — октябрьские народные гуляния (в Мюнхене); Richtfest, п — Fest 
der Bauhandwerker, wenn der Dachstuhl eines Neubaus aufgesetzt ist (schweiz. 
die Aufrichte) — праздник no случаю окончания возведения дома под крышу; 


chützenfest, n — Volksfest mit Wettschießen des Schützenvereins — праздник. 


стрелков; Vatertag, m — (umg., scherzh.) der Tag Christi Himmelfahrt, an dem 
viele Männer gemeinsam Ausflüge ohne ihre Familie machen (als Entsprechung 
zum Muttertag entstanden); Advent, m — (рел.) предрождественское время (на- 
чинается с четвёртого воскресенья do Рождества), dazu: Adventskalender, m, 
Adventskranz, m; Allerheiligen, п — Праздник Bcex Святых (у католиков 
1 ноября); Allerseelen, n — День поминовения усопших (у католиков 2 ноября); 
Aschermittwoch, т — Пепельная среда (первый день Великого поста); Fa- 
sching, m — (ю.-нем.) масленица; карнавал; Fronleichnam, m — Праздник тела 
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Христова (у католиков); Nikolaustag, m — День Святого Николая (6 декабря; по 


обычаю накануне в туфли детей прячут подарки, 6.4. сладости); Osterhase, т — 
пасхальный заяц (сказочное существо, приносящее детям крашеные яйца и 
сладости); Rosenmontag, m — понедельник перед карнавалом (в Кёльне день 
карнавального шествия во время масленицы); Weihnachtsbescherung, f- 
рождественские подарки; Weihnachtsmann, m — рождественский Дед Мороз, 
Санта Клаус; Weihnachtspyramide, /— рождественская пирамида (многоярус- 
ная, с фигурами и свечами, приходящая во вращение от тепла зажжённых 
свечей); Weihnachtstisch, m — стол с рождественскими подарками. 

In den meisten Fällen fehlen in der russischen Kultur und im Sprach- 
gebrauch entsprechende Denotate als Realien, es geht dabei um die de- 
notative (referenzielle) Bedeutung des Wortes. Damit ist auch die Theo- 
rie von Laku nen (sprachlich-kulturellen Lücken) verbunden. 


II. Die Wörter mit lexikalischem Hintergrund (фоновая лексика), die 
pragmatisches Hintergrundwissen über das Land der zu erlernenden Spra- 
che liefern, bilden die zweite Schicht der national-kulturell relevanten 
Lexik. „Hintergrundwissen“ ist eine Lehnübersetzung aus dem englischen 
background knowledge. Diese zusätzlichen, aber wichtigen Kenntnisse sind 
inder signifikativen, begrifflichen Bedeutung des Wortes ent- 
halten und korrelieren mit dem Nebensinn im Wortbedeutungsschema 
von К. О. Erdmann (1925). Träger des lexikalischen Hintergrundwis- 
sens sind nach E. Vereščagin und V.Kostomarov national-kul- 
turelle semantische Teile (oder Seme, Bedeutungskomponenten), die den 
interlingualen, zwischensprachlichen semantischen Elementen gegenü- 
bergestellt sind. Zwischensprachliche Äquivalente sind 2. В. die Wörter: 
Holz-, Ziegel-, Hochhaus — деревянный, кирпичный, высотный дом, zum 
Teil auch Fenster, Wand, Dach, aber solche russischen Wörter wie крыльцо, 
сени, порог, подоконник sind national-kulturell markiert (weil emotional 
gefärbt). Übrigens sehen die Dächer in Europa (in Deutschland, Russ- 
land: Satteldach, Walmdach, Zeltdach — двухскатная, четырёхскатная, 
шатровая крыша) und in orientalischen Ländern (Flachdächer — плоские 
крыши) verschieden aus. Eine Lebenssituation, die in Agypten oder Mit- 
telasien spielt, kann so beginnen: Die Kinder saßen und schliefen auf dem 
(flachen) Hausdach. 

Im Fall der „Hintergrundlexik“ korrelieren zwar die Denotate (Ge- 
genstände, Erscheinungen) in verschiedenen Kulturen, doch sind sie nicht 
identisch (A # B) und rufen unterschiedliche Assoziationen hervor, die 
Missverständnisse und falsche Übersetzungen verursachen können. 

Die festen Wortkomplexe учёная степень und „akademischer Grad“ 
haben bei „äußerer“ Äquivalenz einen unterschiedlichen Begriffsumfang 
(ihre Extension ist verschieden). In Deutschland bestehen drei akade- 
mische Grade: Diplomwissenschaftler (Diplomchemiker, Diplom- Ökonom 
u.a.), Doktor und Doktor sc./habil., im heutigen Russland und in der ehe- 
maligen UdSSR dagegen — nur zwei Grade: кандидат наук, доктор 
наук. Vom Kontext ausgehend, kann der Unterschied von kommunikati- 
ver Bedeutung sein. Die Äußerung „Seinen ersten akademischen Grad 


325 


erlangte er mit 23 Jahren“ bedeutet nicht: *Он получил свою первую учёную 
степень в 23 года, die richtige Übersetzung ist: «В 23 года on закончил 
университет (получил диплом о высшем образовании)». 

Die Wörter mit national-spezifischem lexikalischen Hintergrund sind 
durch verschiedene Assoziationen und Bedeutungsschattierungen gekenn- 
zeichnet. In ihrer denotativen Bedeutung stimmen аптека und „Apo- 
theke“ im Wesentlichen überein (=Verkaufs- und Herstellungsstelle für 
Arzneimittel). Während man im Russischen mit аптека, аптекарь die 
Vorstellungen von Genauigkeit und Sauberkeit verbindet (mouno как в 
аптеке [на весах]; взвешивать с аптекарской точностью; стаканы 
аптекарской чистоты — Belege aus: Кузнецов С.А. (ред.) 
Большой толковый словарь русского языка. СПб., 2000. С. 45), hat 
„Apotheke“ im Deutschen eine andere stabile Assoziation — (umg., 
scherzh.) „Geschäft mit hohen Preisen“: in dem Laden kaufe ich nicht 
mehr, das ist vielleicht eine A., Apotheker, m — 2. (ugs. abwert.) Inhaber 
eines als teuer bekannten Geschäftes. Aber ländlich — sittlich! Inden USA 
kann man in Apotheken Würstchen und Sandwiches, Schreibutensilien 
und Briefmarken kaufen. Die Aufforderung Lauf т die Apotheke und be- 
sorge ein paar Briefmarken! wäre sinnlos für russische Leser/Hörer. 

Bei der Übereinstimmung der Hauptbedeutungen воздух — „Luft“ ha- 
ben diese Wörter entgegengesetzte Vergleichsassoziationen: ты нужен мне 
как воздух (ich brauche dich dringend) — er ist Luft für mich (existiert für 
mich nicht, ich kann ihn nicht brauchen). Іт Unterschied zum Wort вода 
hat „Wasser“ eine Zusatzbedeutung, die im Russischen fehlt: 4. wässrige 
Flüssigkeit, die sich im Körper bildet: das W. (der Schweiß) lief ihm von 
der Stirn, W. in den Beinen haben (ноги отекают); W. lassen (verhüll.) — 
urinieren; Ј-т läuft das W. im Mund zusammen (у кого-л. слюнки текут) — 
j-d bekommt sogleich Appetit. 

Zu sprachdidaktischen Zwecken kann man die „Hintergrundlexik“ 
sowie die äquivalenzlosen Wörter der gleichen Thematik in Form von se- 
mantischen, lexikalisch-phraseologischen Mikrofeldern oder „Frames“ 
zusammentragen. 

Das Mikrofeld „Hochzeit“ enthält solche äquivalenzlosen Elemente 
und Einheiten wie: 


Polterabend, m — Vorabend der Hochzeit, an dem nach altem Brauch vor 
der Tür Geschirr zerschlagen wird, dessen Scherben dem Brautpaar Glück brin- 
gen sollen (вечеринка накануне свадьбы; мальчишник, девичник); grüne (ei- 
gentliche) Hochzeit — Tag der Heirat; ‚ m — Kranz aus Myrten für 
die jungfräuliche Braut; Ehegelöbnis, n; Abtanzen, n (der Braut den Kranz ab- 
tanzen); Hochzeitsjubiläen: papierene/baumwollene Н. (ситцевая свадьба) nach 
dem ersten gemeinsam verlebten Jahr; hölzerne H. — 5 Jahre; zinnerne H. — 
6 Jahre; kupferne H. — 7 Jahre (die Frau bekommt für ihre Verdienste einen 
Kupferpfennig); Rosenhochzeit — nach 10-Jahren-Zusammenleben, dabei er- 
folgt ein Abtanzen und es wird der Frau ein Kranz mit roten Rosen abgenom- 
men; gläserne Н. — 15 Jahre; Porzellanhochzeit — 20 Jahre, die Eheleute be- 
kommen neues Geschirr zum Geschenk; silberne und goldene H. — 25 und 50 
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J ahre (sie werden auch in Russland gefeiert); Perlenhochzeit — 30 Jahre; Ru- 


binhochzeit — 40 Jahre (mit Perlen und Rubinen als Geschenk); diamantene 
H. — 60 Jahre; eiserne Н. — 65 Jahre; steinerne H. (Gnadenhochzeit) — 70 Jahre. 


Ein lexikalisch-phraseologisches Mikrofeld mit Hintergrundinforma- 
tionen gruppiert sich um das Stichwort „Brief“ (mit verschiedenen Arten 
von Briefen): Eilbrief, Einschreibebrief, Fensterbrief (umschlag), Luftpost- 
brief, Nachnahmebrief, Wertbrief, blauer Brief; den Brieffrankieren, Brief- 
telegramm, Brieföffner, Straßenbriefkasten (gelb), Post(schließ)fach 
(Р[.5] Е) — «абонементный почтовый ящик». 

Zum Mikrofeld „(Personen)zug“ gehören mehrere Wörter, die ver- 
schiedene Zugtypen in Deutschland bezeichnen und oft keine genauen 
Äquivalente im Russischen haben: 


D-Zug, m — Durchgangszug; Schnellzug — скорый поезд; Eilzug (Abk. Е) — 
zuschlagfreier Eisenbahnzug für mittlere Verkehrsentfernungen — скорый поезд 
с donnamoü за скорость (die deutsche und die russische Definition reimen sich 
nicht zusammen); Eurocity (EC) — Schnellzug des europäischen Eisenbahn- 
netzes; Fernzug — поезд дальнего следования; Intercity / Intercityzug (IC) — 
zwischen bestimmten Großstädten verkehrender Schnellzug; Intercityexpress- 
zug (ICE) — Eisenbahnzug der Deutschen Bahn, der mit einer Höchstgeschwin- 
digkeit von 250 km/h gefahren wird. 


Die als Gattungsnamen gebrauchten Eigennamen und ihre Ableitun- 
gen bergen gewisse Hintergrundkenntnisse i in sich, da sie auf Autor, Er- 
finder, Herkunft hinweisen: 


- Ohm, п; Röntgen, n (Maßeinheiten); Diesel(motor), m; Dieselkraftstoff, т 
(nach R.Diesel); einwecken — kochen und luftdicht abschließen: Obst in Gläser 
е. — консервировать, закручивать (банки) (nach dem Erfinder dieses Verfah- 
rens Johann Weck); Kneippkur, f— Kaltwasserbehandlung (nach dem Pfarrer 
Sebastian Kneipp); Litfaßsäule, f — Anschlagsäule — столб (тумба) для афиш 
u объявлений (nach ihrem Erfinder, dem Drucker Ernst Litfaß, der sie 1855 erst- 
mals in Berlin aufstellen ließ); Röntgenstrahlen p/, Röntgenkleid, n (scherz.) — 
durchsichtiges Kleid; Schrebergarten, m — kleiner Garten innerhalb einer Gar- 
tenkolonie, meist am Rand der Stadt (nach dem Begründer, dem Arzt 
D.G. Schreber). Hinzu kommen: Bismarckheringe, Schillerkragen, Schillerlocke 
(Blätterteigrolle), Mozartkugeln. 


Ш. Die linguolandeskundliche Relevanz der konnotativ markierten Le- 
xik kommt in verschiedenen sprachlichen Erscheinungen zum Ausdruck. 
Da national-spezifische Assoziationen und sprachliche Wertungen oft 
nicht übereinstimmen, verschieben sich dadurch reguläre Aquivalenzbe- 
ziehungen. Dem politischen Ausdruck „Tauben und Falken“ entspricht 
das russische «голуби и ястребы», weil mit dem Wort сокол ausschließlich 
positive Vorstellungen verknüpft sind (im russischen Sprachbewusstsein 
ist «сокол» mutig, kühn, schön, verwegen: взвейтесь, соколы, орлами). 
Die im Deutschen üblichen Vorstellungsverknüpfungen wie das Schwein > 
—› Glück (Schwein haben); der (Ziegen) Bock, der Pferdefuß — der Teufel; 
das Kamel > die Dummheit, Beschränktheit (in der ägyptischen, arabi- 
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schen Kultur ist es ein Sinnbild von Schönheit); ein Fisch im Wasser > 
— Gesundheit — sind fremd für das russische Sprachbewusstsein. 

Auch der Gender-Aspekt, das grammatische Geschlecht der Wörter 
erweckt bei Deutschen und Russen verschiedene Vorstellungen. Für die 
Russen ist весна ein hübsches, rotwangiges, mit Blumenkranz geschmück- 
tes Mädchen. Für Deutsche ist der Frühling ein junger Mann: „Willkom- 
men, schöner Jüngling, du Wonne der Natur“. Den Tod versinnbildlicht 
der Sensenmann, der Schnitter (косарь) mit der Sense: der Sensenmann 
hielt reiche Ernte (poet.) = viele starben. Ein Synonym für смерть ist косая, 
als alte Frau (ein Gerippe) mit der Sense dargestellt. Aber bei W.I.Dahl 
lesen wir: Смерть русскому condamy свой брат. | 

Es steht dahin, ob die nationale Spezifik der sprachlichen Widerspie- 
gelung der Wirklichkeit von landeskundlicher Bedeutung ist. Die entspre- 
chenden Wortfeldausschnitte haben keine 1:1 —Äquivalenz in beiden 
Sprachen: Frühling, m (auch poet.), Frühjahr, л (kalendermäßig, auf 
menschliche Tätigkeit bezogen), Lenz, т (poet.) — весна; Arbeit, f — 

работа; труд; Schule, f— школа; училище; Wolke, Г— облако, туча; 
Wand, 5 Mauer, /— стена; Nadel, f— игла, иголка; булавка; шпилька; 
спица; стрелка (компаса). Vom landeskundlichen Gesichtspunkt aus be- 
trachtet, tritt das Sprachsystem als Spiegel der nationalen Kultur und 
Geschichte auf, aber nicht als selbständige Erscheinung dieser Kultur. Nur 
bei solchem Herangehen gelingt es, aus dem Bereich der landeskundlich 
orientierten Linguistik die innersprachliche Technik, die jeweils einzig- 
artige Versprachlichung der national-spezifischen Erfahrungswelt auszu- 
klammern (s. Райхштейн, 1982, 16). 

Von landeskundlicher Relevanz ist auch die sprachliche Variation auf 
verschiedenen Ebenen, denn sprachliche Varietäten verweisen auf die 
national-staatliche, regionale, soziale, berufliche, kulturelle Zugehörig- 
keit der Sprachträger. 

Eine klare Differenzierung sprachlicher Einheiten mit national-kul- 
tureller Spezifik soll auch im phraseologischen Subsystem der deutschen 
Sprache vorgenommen werden. Landeskundlich relevante Elemente der 
phraseologischen Semantik können aufdrei Ebenen des Inhaltsplans von 
phraseologischen Wortfügungen zum Ausdruck kommen: 

1) Inder phraseologischen Gesamtbedeutung des festen Wortkomplexes: 

nach Kanossa gehen — eine schwerfallende, aber von der Situation geforder- 
te Selbsterniedrigung auf sich nehmen (nach der Reise des deutschen Kaisers 
Heinrich IV. nach der norditalienischen Burg Canossa zu Papst Gregor VII. im 
Jahre 1077; dazu einen Kanossagang (demütigenden Bußgang) antreten (идти с 
повинной, унижаться; встать на путь унижения); der Eiserne Kanzler — 
Beiname Otto von Bismarcks; das Dritte Reich — Deutschland während der na- 
tionalsozialistischen Herrschaft von 1933 bis 1945; Berliner Mauer — von der 
DDR im Aug 1961 in Berlin errichtete Mauer, die die Flucht der Bevölkerung 
in den Westen verhindern sollte, ein Symbol der Spaltung Deutschlands. 


2) In der Semantik der lexikalischen Komponenten des Phraseologis- 
mus (landeskundlich markierte Realienwörter): 
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nach Adam Riese — genau gerechnet; das macht nach А. К. 15.35 Euro (nach 
dem Rechenmeister Adam Riese (1492 — 1559), dem Autor der ersten Rechen- 
bücher in deutscher Sprache); frei nach Knigge — no правилам хорошего тона, 
(разг) как в лучших домах Филадельфии (nach А. Freiherrn уоп Knigge (1752 — 
1796), der das erste Buch über korrekte Umgangsformen schrieb); keinen / nicht 
einen Deut (eigentl. = niederländische Kleinmünze) — gar nicht(s): keinen/nicht 
einen D. wert sein — ne стоить ни гроша; sich keinen D. um j-n kümmern — никак 
не заботиться о ком-л; mit j-m Fraktur reden — deutlich, ja grob seine Mei- 
nung sagen — (фам.) объясниться начистоту, высказать свое мнение без 
обиняков (Fraktur, f (полигр.) готический, „немецкий“ шрифт, в отличие от 
латиницы: eigtl. j-m etw. in Frakturbuchstaben aufschreiben, die wegen ihrer 
Eckigkeit als derb und grob empfunden wurden); das ist ein Gedanke von Schil- 
ler — это блестящая идея. | 


3) Landeskundlich informativ ist die direkte Bedeutung des Wortkom- 
plexes, welche die national-spezifische, im alten Brauchtum verankerte 
Situation spiegelt, die der bildlich-übertragenen Bedeutung des Idioms 
zu Grunde liegt. Einige Beispiele: | 


einen Korb bekommen (= abgewiesen werden) — получить отказ (при уха- 
живании за девушкой). Die Redensart klärt sich aus der Sitte: wenn der Werber 
unwillkommen war, ließ ihm die Geliebte aus ihrem Fenster einen Korb mit ei- 
nem schwachen Boden herab, dass er, wenn er darin hinaufgezogen wurde, un- 
terwegs „durchfallen“ musste (davon kommt auch „in der Prüfung durchfal- 
len“); dazu auch: j-m einen Korb geben, sich einen Korb holen (= eine ablehnende 

i hr). ' 
ш ү an Kreide stehen/sein/sitzen (ugs.) — bei j-m (viele) Schul- 
den haben — (много) задолжать кому-л. Die Redewendung geht auf das früher 
in Gasthäusern übliche „Ankreiden“ von Schulden zurück (dazu auch: auf Krei- 
de leben — (ugs.) auf Kredit leben). u 

den über j-n br n (geh.) — j-n wegen seines Verhaltens völlig ver- 
urteilen und sich von ihm distanzieren — вынести кому-л. окончательный 
приговор, осудить кого-л.; (ист.) приговорить кого-л. к смерти. Das Idi- 
om ist im altgermanischen Recht verwurzelt. Nach alter Rechtssitte wurde 
über dem Haupt eines zum Tode Verurteilten vom Richter vor der Hinrich- 
tung der hölzerne Gerichtsstab in drei Teile zerbrochen und ihm mit den 
Worten vor die Füße geworfen: „Nun helf dir Gott, ich kann dir nicht mehr 
helfen“. 

der Storch hat Tante Maria ins Bein gebissen (fam., scherzh., veraltend) — 
sie bekommt ein Kind / hat ein Kind bekommen (russ. его в Kanycme нашли, 6 
магазине купили); bei Tante М. ist der Storch gewesen. Nach früherem Kinder- 
glauben war der Storch ein Vogel, der die kleinen Kinder bringt. Daher die be- 
kannten Ausdrücke. 

Als Zwischenbilanz kann man Folgendes feststellen: beim Spracher- 
werb, bei der Sprachmittlung (Translation), im Rahmen der interkultu- 
rellen Kommunikation stoßen wir auf Probleme und Schwierigkeiten, 
die infolge der teilweisen Differenz (Nichtübereinstimmung) 
zwischen den Sprach- und Kommunikationsgemeinschaften im Bestand 
des Weltwissens aufkommen. Dieses Weltwissen bildet die kognitive 
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Grundlage der Kommunikation und des gesamten Erkenntnisprozes- 
ses. Dieser Differenz (kann man sagen: der Auseinanderentwicklung) 
liegen reale, objektive Unterschiede in den Einzelheiten des historischen 
und kulturellen Geschehens, in der sozialen und politischen Organisa- 
tion, in den Verhältnissen der materiellen Existenz und Produktion ei- 
ner Sprachgemeinschaft (einer Nation, Ethnie) gegenüber einer ande- 
ren (s. Райхштейн, 1986, 10). 


§ 6. Über die Quellen linguolandeskundlicher Informationen 


Das national-kulturelle Kolorit einer Sprache, die Vielfalt linguolan- 
deskundlicher Kenntnisse ist vor allem durch Lexeme und Phraseologis- 
men ausgedrückt. Dem heutigen Deutschlehrer und -lerner stehen die 
folgenden Hauptquellen linguolandeskundlichen Wissens zur Verfügung 
(OPšanskij, 1978, 277): 

1) unmittelbares Kennenlernen von Land und Volk (Land- und Leu- 
tekunde vor Ort, an der Basis), Aneignung von Sprache und Kultur beim 
Aufenthalt im jeweiligen Land; 


2) belletristische, publizistische, (populär)wissenschaftliche Texte, . 


Auswertung expliziter und impliziter Informationen, die den betreffen- 
den Texten entnommen sind; 

3) Massenmedien (Presse, Funk, Film, Fernsehen, Internet); 

4) Lehr-, Unterrichts- und Nachschlagewerke (Wörterbücher, Kon- 
versationslexika, Enzyklopädien mit eingeschlossen); 

5) Festhalten und Auswertung von Eindrücken, Erinnerungen, Urtei- 
len von Personen, die im jeweiligen Land eine gewisse Zeitperiode ver- 
lebt haben; | 

6) Anwendung der soziolinguistischen Methoden der Muttersprach- 
lerbefragung (z. B. um Assoziationsfelder zu ermitteln, die mit dem Stich- 
wort A verbunden sind). | 

Linguolandeskundliche Informationen weisen drei Erscheinungsfor- 
men auf: verbale (in Worte gekleidete), nonverbale undverbal- 
paralinguistische. Bekanntlich untersucht die Paralinguistik 
sprachbegleitende Erscheinungen: Mimik, Gestik, Kinesik, Atmung u.a. 
Demgemäß lassen sich linguolandeskundliche Begriffe folgendermaßen 
klassifizieren: 

1. Einheiten verbaler Kommunikation: a) Realienbezeichnungen; 
b) Assoziationen hervorrufende sprachliche Formen (Mikrotexte: Apho- 
rismen, Zitate, Phraseologismen, intertextuelle Einheiten, Anspielungen). 

2. Paralinguismen: a) Mimik; b) Gesten; c) Körperhaltungen. 

3. Rituelle (verbal-paralinguistische) Begriffe: a) Sitten, Bräuche, Tra- 
ditionen; b) Etikette, Umgangsformen; с) Volksglauben, Aberglauben, 
Volks-, Bauernregeln. 

Das Verhältnis der drei Aspekte im Rahmen der sprachbezogenen Lan- 
deskunde kann schematisch dargestellt werden: 
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Realien und Assoziate | „Rituale“ | Mimik, Gesten, Kinesik 
етае Kommunikation | Paralinguistische Kommunikation 


Den Großteil linguolandeskundlicher Begriffe machen Realien aus. 
Wie oben ausgeführt, bezeichnen die Sachverhalte der materiellen und 
geistigen Kultur (Gegenstände, Erscheinungen, soziale Institutionen, 
kulturelle Einrichtungen, Ereignisse, Eigennamen), die für die jeweili- 
ge sprachlich-kulturelle Gemeinschaft kennzeichnend sind. Die meis- 
ten von ihnen sind in Bedeutungs- und landeskundlichen Wörterbü- 
chern, in Konversationslexika und Nachschlagewerken enthalten. Den 
Angehörigen einer anderen Sprachgemeinschaft sind die Realien ohne 
angemessenen linguolandeskundlichen, linguokulturellen Kommentar 
nicht verständlich. 

Aus der Analyse von Wörterbüchern und Texten ergeben sich einige 
Unterscheidungsmerkmale für Realien. Dies sind: 1) Bezug auf das je- 
weilige Land, dessen Geschichte und Kultur; 2) Zugehörigkeit zu einem 
bestimmten Wissensgebiet; 3) Wahrnehmung mit den Augen eines Fremd- 
sprachlers; 4) Reiz der Neuheit (relativ); 5) relativer Charakter der Un- 
verständlichkeit, der von der Präinformation, von den Vorkenntnissen 
abhängt. 

Assoziative Begriffe (Aphorismen, Zitate, Phraseologie) sind an eine 
konkrete Redesituation gebunden. Die adäquate Auffassung von Asso- 
ziaten hängt von den Intertextualitätsverhältnissen, vom vertikalen Kon- 
text ab. Nonverbale Kommunikationsmittel (Mimik, Gesten) haben Aus- 
drucks- und Inhaltsebene und sollen in Lehrerhilfen und speziellen Wör- 
terbüchern für paralinguistische Erscheinungen beschrieben werden. 

Verbal-paralinguistische Begriffe bedürfen ebenfalls einer Gliederung. 
Hier kann man die folgenden Gruppen unterscheiden: 1. gesellschaftlich- 
politische Texte (1. Mai, Tag der deutschen Einheit); 2. Volksfeste, vor al- 
lem kirchliche (Weihnachten, Ostern, Pfingsten); 3. Kinder- und Jugend- 
feste; 4. persönliche und Familienfeste (Geburtstag, Polterabend, Hoch- 
zeit); 5. Feiern, Feten im Team, in der Gemeinschaft (Arbeitsjubiläen, 
Auszeichnungen, Etagenfeten von Studenten, Ehrungen von Veteranen). 

Im Überschneidungsgebiet von Linguolandeskunde und Lexikografie 
sollten linguistische und sprachdidaktische (methodische) Aspekte abge- 
grenzt und aufbereitet werden. | 

Aus linguistischer Sicht wäre die Aufdeckung linguolandeskundlicher 
Bedeutungskomponenten von Wörtern und Phraseologismen auflexikalisch- 
phraseologischer, grammatischer und konnotativ-stilistischer Ebene von 
großem praktischen Nutzen. Mansprichtvonsprachbezogener Lan- 
deskunde und (umgekehrt) vonlandeskundlich orientierter 
Linguistik. Unter linguodidaktischem Aspekt sollten aktuelle Fragen be- 
antwortet werden: | 

1) Welche linguolandeskundlichen Informationen sind den Wörterbü- 
chern zu entnehmen und wie sind sie im DaF-Unterricht zu verwerten? 
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2) Welchen Ansprüchen und Aufgaben soll ein Linguolandeskunde- 
Wörterbuch gewachsen sein? 

3) Wie erfolgt die Auswahl, Erläuterung und Verwendung linguolan- 
deskundlichen Materials? 

Das Verhältnis von Sprache und Linguolandeskunde (Kultur) kann aus 
doppelter Sicht erforscht werden: semasiologisch, von der Form 
zum Inhalt, Konzept (S>L)und/oderonomasiologisch, vom Kul- 
turkonzept zu seiner Verbalisierung, d.h. zu seiner sprachlichen Ausge- 
staltung und Manifestierung (L > S) (s. Ol’Sanskij, 1978, 279). 


$ 7. Linguolandeskundliche (linguokulturologische) Wörterbücher 


Einen wesentlichen Beitrag zur Herausbildung der Linguokulturwissen- 
schaft und zur Lösung der Probleme der Interkulturellen Kommunikation 
leistete die linguolandeskundliche (linguokulturologische) Lexikografie. In 
den letzten Jahren wurde in Russland eine ganze Reihe von linguolandes- 
kundlichen Wörterbüchern und Nachschlagewerken veröffentlicht, die uns 
Realien, Kulturkonzepte, Traditionen und Wertesysteme der europäischen 
(und anderen) Völker präsentieren, mit denen Russland vielfältige und jahr- 
hundertelange Beziehungen unterhält, z.B. Großbritannien, die USA, 
Frankreich, Deutschland, Österreich, Griechenland u.a. (Näheres darüber 
in der Übersicht: Ольшанский, 1999, 10— 26). 

Als neuartiges lexikografisches Genre nimmt das linguolandeskundli- 
che Wörterbuch eine Zwischenstellung zwischen Bedeutungs-, Überset- 
zungswörterbüchern und Konversationslexika ein. Die Begriffserläuterung 
in derartigen Wörterbüchern orientiert sich am alltäglichen Bewusstsein 
der Sprachträger. Dabei sind die Verfasser bestrebt, einen notwendigen 
Grad an enzyklopädischem Wissen, ап „Enzyklopädizität“ einzu- 
halten, indem ein Gefüge von Beispielen, Verweisen und Kennzeichnun- 
gen aufgebaut wird. 

Landeskundliche Erklärungen enthalten eine solche Interpretation von 
national-kulturellen Denotaten (Realien, Kulturkonzepten), die die so- 
zial-stereotypisierte Erfahrungswelt der jeweiligen Nation widerspiegeln. 
„Das Geheimnis der Nationalität jedes Volkes (um mit dem russischen 
Literaturkritiker W.G. Belinskij zu sprechen) liegt nicht in seiner Klei- 
dung und Küche, sondern in seiner Art, Dinge aufzufassen“ (übrigens 
eine Analogie zu W. von Humboldt). 

Nachstehend gehen wir auf drei Wörterbücher ein. Das Nachschlage- 
buch „Landeskundliche Realien der deutschen Sprache“ von С. I. K uli- 
kov und V.I1.Martinevskij (Minsk, 1986) ist ein erster Versuch zur 
Systematisierung von spezifischen Realien der deutschsprachigen Län- 
der (damals waren es die DDR, die BRD, Österreich, die Schweiz, Lu- 
. xemburg, Liechtenstein). Es enthält über "4000 Wörter und Wortverbin- 
dungen. Dies sind geografische Namen, staatliche Institutionen, politi- 
sche Parteien und Massenorganisationen, historische Ereignisse, Persön- 


lichkeiten des politischen und gesellschaftlichen Lebens, Repräsentan- | 
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ten der Wissenschaft, Literatur, Kunst und Kultur, Presseorgane, Nach- 
richtenagenturen, Verlage, Firmen und Unternehmen, literarische und 
Musikwerke, literarische Gestalten, Titel, Auszeichnungen, Nationalge- 
richte, Gegenstände des Alltagslebens, Sehenswürdigkeiten u.a.m. 

Der Wortartikel hat folgende Struktur: deutsches Stichwort, gramma- 
tische Information, Übersetzung ins Russische (Transliteration), Erläu- 
terung, Definition in russischer Sprache, Benennungsmotiv (innere 
Form). 

Eine Reihe der Wörterbuchartikel: 


Barbarossa Барбаросса <букв. «краснобородый»> — прозвище Фридриха I 
(1125—1190) (герм. король и император «Священ. Рим. Империи» с 1152 г.). 

Barbarossaplan, m / Fall „Barbarossa“ — кодовое наименование плана 
агрессив. войны фаш. Германии против СССР. 

Fachwerk, п фахверк — 8 средневековой зап.-европ. архитектуре деревян. 
брусчатый остов (каркас) малоэтажных зданий, состоящий из системы 
стоек, раскосов и обвязок, с заполнением камнем, кирпичом, глиной (см. Еасһ- 
werkbau, -haus). 

„Mercedes“ / „Merc&des-Benz“, m — марка престижного легкового 
автомобиля в ФРГ, названного no имени дочери австрийского коммерсанта 
Ə. Еллинека, друга изобретателя Карла Бенца. 

Kölner Dom, m: Кёльнский собор — архит. памятник и символ г. Кёльн, 
строился более 600 лет (с 1248 по 1880 г.) 

Kuckucksuhr, Ё часы с кукушкой — традиционное изделие ремесла в Шварц- 
вальде (ФРГ) (рис. 37). 

Ländler, т: лендлер — народный австр.-нем. танец (парный круговой), муз. 
размер 3/4 или 3/8. 

Weißer Sonntag: белое воскресенье — первое воскресенье после Пасхи. 


Inzwischen sind manche Begriffe (aus den DDR-Zeiten) Historismen 
geworden und aus dem aktuellen Gebrauch verschwunden. Aufschluss- 
reich ist ein Vergleich der Angaben aus verschiedenen Quellen. 

Das linguolandeskundliche Wörterbuch, das Deutschland gewidmet 
ist, heißt: «Германия: Страна и язык. Landeskunde durch die Sprache», 
verfasst von Dina G.Malzeva (M., 1998). Wie aus dem Sach- und 
Namenverzeichnis folgt, behandelt das Wörterbuch rund 1700 Realien- 
begriffe aus der Geschichte, Kultur, Literatur, Geografie Deutschlands. 
Das umfangreiche linguolandeskundliche und kulturwissenschaftliche 
Material ist nach dem thematischen Prinzip aufgebaut. Die Realien wer- 
den den 25 Sachbereichen zugeordnet. Das Wörterbuch thematisiert un- 
ter landeskundlichem Aspekt solche Sachgebiete wie geografische Lage 
und Klimaverhältnisse, Pflanzen- und Tierwelt des Landes; Geschichte, 
Sitten und Bräuche, alte Legenden, Symbolik der Zahlen und Farben; 
Feste und Feiertage, Religion und Kirche; Industrie, Technik, Handel, 
Wissenschaft, Militärwesen im Spiegel der Sprache; Baukunst und Städ- 
tebau, Schule und Universität, Sprache und Schrift; Kleidung, Küche, 
Spiele, Volkstänze; national- spezifische Gesten, Eigennamen, Aphoris- 
men, deutsche Volkslieder, Werke der schönen Literatur, repräsentiert in 
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den Hintergrundkenntnissen der Muttersprachler. Dieser Themenkreis 
wird von einer Studie über Mentalität und Nationalcharakter der Deut- 
schen abgeschlossen. 

Jedem Thema ist eine ausführliche Skizze mit entsprechenden Schlüs- 
selwörtern und Wendungen gewidmet, deren Bedeutung, Gebrauch, Sym- 
bolik mit Hilfe der russischen Sprache erläutert wird. Besondere Beach- 
tung finden dabei deutsche Phraseologismen mit kultureller Spezifik, da 
sie wegen ihres verschlüsselten Inhalts unbedingt eines linguolandeskund- 
lichen Kommentars bedürfen. 

Das preisgekrönte Wörterbuch ist eine Art Enzyklopädie des deutschen 
Lebens einst und jetzt, es weckt und fördert das Interesse am interkultu- 
rellen Lernen, steigert die Motivation beim Spracherwerb. Die Verfasse- 
rin lädt zu einer Entdeckungsreise durch Geschichte und Kultur Deutsch- 
lands ein und bereitet dem Leser richtige Entdeckerfreuden. 


Einige Stichproben: zum Thema „Hochzeit“ gehören nicht nur Be- . 


nennungen von Jubiläen (hölzerne, kupferne, gläserne, diamantene usw. 
Hochzeit), sondern auch Sprichwörter, Aphorismen, Volksglauben, Re- 
geln: Die Hochzeiten werden in der Stille gefeiert, der Lärm fängt in der Ehe 
an. Frühe Hochzeit, lange Liebe (vgl. Jung gefreit, nie gereut oder: ... immer 
gereut). Man kann nicht auf zwei Hochzeiten zugleich tanzen. Ungeladen 
geht man nicht zur Hochzeit. 

Die Lieblingszeit für Hochzeiten ist Pfingsten. Hochzeiten werden 
meist freitags oder samstags gehalten. Die Volksweisheit belehrt: Wer am 
Donnerstag heiratet, dem donnert’s in die Ehe (vgl. в мае жениться — век 
маяться) (5. 107— 108). 

Aus der Gender-Sicht ist „Guter Rath“ zu beherzigen (vom unbekann- 
ten Verfasser): 


Präge dir beim Streite Zankt das femininum 
Böser Eheleute Mit dem maskulinum 
Nur die Regel ein: Musst du neutrum sein. 


Zur Symbolik der Zahlen (5. 100): die „Drei“ hat von alters her die 
symbolische Bedeutung von Vollendung, Abgeschlossenheit, Vollständig- 
keit. Eine wichtige Handlung wird dreimal vollzogen: dreimal wird etwas 
bekannt gemacht; dreimal wird ein Lebehoch ausgebracht; mit drei Ham- 
merschlägen auf den Grundstein spricht man bestimmte Wünsche aus; 
dreimal muss man an Holz klopfen; drei Hände Erde ins Grab werfen; 
die dreimalige Salve wird abgegeben bei der Beisetzung des gefallenen 
Soldaten. 

Die „Drei“ versinnbildlicht Glück: Dreizahl — Glückszahl. Die Zahl 
„drei“ ist auch in Phraseologismen und Sprichwörtern oft gebraucht: А/- 
ler guten Dinge sind drei (Бог mpouuy любит); Man muss dreimal messen, 
ehe man einmal schneidet (Семь раз отмерь, один раз отрежь); drei Kreuze 
hinter j-m machen — (разг. фам.) облегчённо вздохнуть после yxoda 
кого-л. — соответ. жест за спиной уходящего). Das Wörterbuch von 
D. Malzeva ist eine attraktive und unterhaltsame Lektüre. 
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Das linguolandeskundliche Wörterbuch „Österreich“ von N. У. M u- 
ravljova enthält über 4000 Realienbezeichnungen und umfasst solche 
Sachbereiche wie Bräuche, Feste, Traditionen, Besonderheiten der Lebens- 
weise der Österreicher, Kultur und Kunst, Bildung und Wissenschaft, das 
politische System, Wirtschaft, Sozialpartnerschaft, Sozialversicherung, Per- 
sonalien, historische Ereignisse, Sehenswürdigkeiten. Im abschließenden 
Beitrag „Theoretische Grundlagen zur Semantisierung der Lexik im lin- 
guolandeskundlichen Wörterbuch“ wird die Wörterbuchkonzeption begrün- 
det, in der die Angaben und Erkenntnisse der Lexikografie, Psycholingui- 
stik, Hermeneutik angeführt werden. Die Angehörigen einer anderen so- 
ziokulturellen Gemeinschaft gestalten die für sie neuen Inhalte der natio- 
nal markierten lexikalischen Einheiten im Prozess der Verfremdung 
(«ocmpanenue» — ein Begriff aus B. Brechts Theaterkonzeption), d.h. durch 
Bewusstmachung und Erleben der Fakten der anderen Kultur und durch 
Fixierung, d.h. durch Aufstellung einer neuen kognitiven Reihe verfrem- 
deter Inhalte. | 

Von der Verfasserin werden die folgenden Etappen der lexikografi- 
schen Erfassung von Linguokulturemen festgelegt: | 

1) Herausbildung der Bedeutung der national-kulturell markierten 
Lexik im Bewusstsein des Sprachforschers; 

2) Gestaltung der Definition; 

3) angemessene Übersetzung: Votivkirche — Обетная церковь, Lust- 
schloss — загородный дворец, Mandlkalender — крестьянский кален- 
дарь. 

Die Begriffsdefinition soll der jeweiligen Kulturtradition entsprechen, 
kommunikativ orientiert und optimal für die Aufnahme durch fremd- 
sprachige Benutzer sein. 

Linguolandeskunde und Linguokulturwissenschaft sind in rascher 
Entwicklung begriffen. Der Reifegrad einer neuen Disziplin hängt von 
der lexikografischen Erfassung ihrer Ergebnisse ab. Als Spiegel von Spra- 
che und Kultur, als moderne Datenbank erfüllen die Wörterbücher fünf 
soziale Funktionen: 

1. informierende (sie vermitteln uns gespeicherte Kenntnisse); А 

2. kommunikative (sie halten die Gebrauchsbedingungen der Wörter 
und ihre Kombinierbarkeit fest); 

3. normative (durch Wörterbücher wird die BEES normiert, verein- 
heitlicht, kodifiziert); 

4. kumulative (speichernde); 

5. kulturelle, kulturell orientierende Funktion. 

Beim Zusammenwirken aller Funktionen überwiegt doch im lin- 
guolandeskundlichen Wörterbuch die kumulative Funktion. Als Se- 
mantisierungsmittel wird іп diesem neuen Wörterbuchtyp die Bedeu- 
tungserklärung (Definition) der lexikalischen Begriffe sowie die Er- 
läuterung (изъяснение) lexikalischer Hintergrundkenntnisse angewen- 
det, was für Verständnis und Aufnahme der anderen Kultur von Wich- 
tigkeit ist. 
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$ 8. Der Begriff der Sprachpersönlichkeit 


In den letzten Jahrzehnten wurde die anthropozentrisch angelegte 
Linguistik durch einen neuen integrativen Terminus bereichert. Es han- 
delt sich dabei um den Begriff „sprachliche Persönlichkeit“ (языковая 
личность, ЯЛ), den die russischen Sprachforscher Ju. N.Karaulov, 
G.I.Bogin u.a. herausarbeiteten. Unter Sprachpersönlichkeit versteht 
Ju. Karaulov einen Komplex von Fähigkeiten und Charakteristika des Men- 
schen, die die Produktion und Rezeption von Redeerzeugnissen (Texten) be- 
dingen, die durch sprachstrukturellen Kompliziertheitsgrad, Tiefe und Adä- 
quatheit der Widerspiegelung der Wirklichkeit sowie durch eine gewisse Ziel- 
gerichtetheit gekennzeichnet sind (s. Караулов, 1989, 3). Kurz gesagt, die 
Sprachpersönlichkeit ist ein Mensch, der befähigt ist, Texte verschiede- 
ner Typen und Zielrichtungen zu produzieren und aufzunehmen. Im 
Mittelpunkt der wissenschaftlichen Forschung steht die Sprachfähigkeit 
des Menschen, deren Bedeutung für die Entwicklung des Homo sapiens 
N. Chomsky besonders hervorhob. Einer der ersten, die sich mit dem Prob- 
lem der Sprachpersönlichkeit befassten, war L. Weis gerb er. Das Kon- 
zept der sprachlichen Persönlichkeit wurde zu einem systembildenden 
Faktor bei der Erforschung der Muttersprache, es eröffnet auch neue Pers- 
pektiven beim Erlernen einer Fremdsprache. Die ersten Schritte in der 
russischen Sprach- und Literaturwissenschaft wurden in dieser Richtung 
von У. V.Vinogradov getan. Їп der Literaturforschung grenzte er zwei 
Aspekte der Sprachpersönlichkeit ab: die Persönlichkeit des Autors und 

die der literarischen Gestalt/derhandelnden Person 
(личность автора — личность персонажа). 

Unter Berücksichtigung wortkünstlerischer Texte erarbeitete Ju. Kara- 
ulov ein Drei-Stufen-Modell der Sprachpersönlichkeit (s. Караулов, 1987, 
238). | 

1) Die erste, verbal-semantische (invariante) Ebene (das Lexikon des 
Sprachträgers) spiegelt das Niveau der Sprachbeherrschung und schließt 
allgemeines lexikalisch-grammatisches Wissen ein. 

2) Die zweite, linguo-kognitive Ebene (der Thesaurus der Sprachper- 
sönlichkeit) widerspiegelt das jeweilige Weltbild, Weltwissen der Persön- 
lichkeit, ihre Kultur. Auf dieser Ebene vollzieht sich die Aktualisierung 
und Identifizierung relevanter Kenntnisse und Vorstellungen, die der 
Sprachgemeinschaft bzw. der sprachlichen Persönlichkeit eigen sind und 
sozialen oder individuellen kognitiven Raum schaffen. 

3) Auf der höchsten, dritten Ebene, die pragmatisch oder motivierend 
genannt werden kann, werden Kommunikationsbedürfnisse, Motive, Zie- 
le, Einstellungen, Intentionen der Persönlichkeit realisiert, mit anderen 
Worten, das Pragmatikon der Sprachpersönlichkeit. 

Hinzu tritt der vierte, emotiv-pragmatische Aspekt, das Emotikon der 
Sprachpersönlichkeit. Darunter versteht man die realisierte Fähigkeit des 
Menschen, Werturteile, d.h. Einschätzungen, Bewertungen durch Ver- 
wendung sprachlicher Ausdrucksmittel (der verbalen und nonverbalen 
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Zeichen) zu bilden und zu äußern. Am häufigsten werden dabei die lexi- 
kalischen Mittel: direkte Nominationen, Umschreibungen, Erläuterun- 
gen, sprachliche Explikationen psychischer Erlebnisse der Menschen 
(ihrer Gefühle, Emotionen, Gemütszustände, Affekte) gebraucht (vgl. 
Красавский, 2001, 13). N Kn | 
Wie oben gezeigt, stellt die sprachliche Persönlichkeit eine aus vier 
Ebenen/Aspekten bestehende inhaltlich-funktionale Struktur dar. Diese 
umfasst folglich Lexikon, Thesaurus (Weltbild), Pragmatikon und Emo- 
tikon der Sprachpersönlichkeit. РИТ Get 
Der systembildende Charakter des Begriffes „Sprachpersönlichkeit 
kommt darin zum Ausdruck, dass er eine neue Synthese des gespeicher- 
ten Wissens über Sprache als soziokulturelles Phänomen ermöglicht. Die 
synchron-diachrone Betrachtungsweise lässt erkennen, dass die sprachli- 
che Persönlichkeit als Superkategorie vier allgemeinlinguistische Ansätze 
vereinigt, die im Laufe der letzten zwei Jahrhunderte die Entwicklung der 
Sprachwissenschaft (in der jeweiligen Periode) bestimmten. Dies sind: 
die historische und die psychologische Herangehensweise an die Sprache, 
die für das 19. Jahrhundert kennzeichnend waren; der systemhaft-struk- 
turelle und der sozial bedingte Ansatz, die die Entwicklung der Linguistik 
im 20. Jh. prägten. | 2 | | 
Die derzeitige Auffassung der Sprache, notwendig synthetisch, integ- 
rativ und interdisziplinär, beruht auf vier grundlegenden Eigenschaften 
der Sprache und somit auf den vier oben erwähnten Paradigmen der lin- 
guistischen Theorie. Dazu gehören: historisch bedingter Charakter der 
Sprachentwicklung, psychische Natur der Sprache, systemhaft-struktu- 
relle Grundlagen des Sprachbaus, sozial bedingter Charakter der Entste- 
hung und Verwendung der Sprache (vgl. Караулов, 1987, 15). In Anleh- 
nung an die Grundthesen der besagten Paradigmen ist die Sprache durch 
und durch — historisch, psychisch, systemhaft, sozial bedingt und rele- 
vant. | 
Die Sprachpersönlichkeit ist neben der Sprache ein gleichberechtigtes 
und gleichwertiges Objekt der linguistischen Forschung. In diesem Kon- 
zept fließen alle vier grundlegenden Eigenschaften der Sprache zusam- 
men. | 
1. Die Persönlichkeit ist ein Mittelpunkt der gesellschaftlichen Ver- 
hältnisse, ein Ergebnis der Wirkung der sozialen Gesetze und Faktoren. 
2. Sie ist ein Produkt der historischen Entwicklung der Sprach- und 
Kulturgemeinschaft, der jeweiligen Ethnie. | 
3. Auf Grund дег Motivationsanlagen, die sich aus dem Zusammenwir- 
ken der biologischen (An)triebe mit sozialen und physischen Verhältnissen 
ergeben, gehört die Persönlichkeit ebenfalls zum psychischen Bereich. | 
4. Die Persönlichkeit ist Schöpfer und Benutzer von Zeichengebil- 
den, die ihrem Wesen nach systemhaft-strukturellen Charakter haben 
(s. Караулов, 1987, 22). | ` | 
Dem Inhalt der sprachlichen Persönlichkeit gehören die folgenden 
Komponenten an: 
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1) die wertende, weltanschauliche Komponente, ein bestimmtes Wer- 
tesystem, ein Komplex von Lebensinhalten. Die Sprache gewährleistet 
die ursprüngliche (primäre) Weltansicht, gestaltet das sprachliche Welt- 
bild und eine Hierarchie von geistigen Vorstellungen und Konzepten, die 
der Herausbildung des Nationalcharakters zu Grunde liegen und in der 
Kommunikation, im Dialogverkehr realisiert werden К 

2) die kulturologische Komponente, d.h. der Grad der Aneignung der 
Kultur als Form des gesellschaftlichen Bewusstseins, als Vermittlerin der 
intergenerationalen Translation (Verbindungen zwischen verschiedenen 
Generationen und Epochen). Die Einbeziehung von soziokulturellen 
Tatsachen und Sachverhalten (Realien), die mit den Regeln des verbalen 
und nonverbalen Sprachverhaltens verbunden sind, fördert die kommu- 
nikative und interkulturelle Kompetenz im Fremdsprachenunterricht und 
steigert das Interesse am Spracherwerb; 

3) die individuelle, persönlichkeitsbezogene Komponente der Sprach- 
persönlichkeit mit ihrer einzigartigen, nicht nachvollziehbaren Innenwelt 
(vgl. Маслова, 2001, 119). | 

In den letzten Jahrzehnten wurden einige Typologien von „sprechen- 
den Persönlichkeiten“ entwickelt. Von Interesse ist die sozial orientierte 
Gliederung von Pe rsönlichkeitstypen, die das Verhältnis 
„Sprachgemeinschaft — Persönlichkeit“ berücksichtigt. In dieser Hierar- 
chie, die mit der Konzeption von V. Maslova korreliert, sind drei Stufen 
vorgesehen: 

1. die nationale Sprachpersönlichkeit, welche den national-kulturel- 
len Prototyp des Sprachträgers realisiert. Die nationale Spezifik besteht 
aufjeder Ebene der Persönlichkeitsstruktur, d.h. aufder Ebene von Lexi- 
kon, Thesaurus, Pragmatikon, Emotikon; 

2. die soziale (sozial-berufliche) Sprachpersönlichkeit, sie spiegelt die 
ganze Vielfalt von Erscheinungsformen der Sprachträger, die sozial bzw. 
sozial-beruflich geprägt sind; 

3. die individuelle Sprachpersönlichkeit als persönliches „Sprachport- 
rät” eines konkreten Mitgliedes der Sprachgemeinschaft in dialektischer 
Einheit von Sprachbewusstsein und Sprachverhalten. 

Zwar ist die Sprachpersönlichkeit ein soziales Phänomen, doch hat sie 
auch eine individuelle Ausprägung. Das Individuelle an der Sprachper- 
sönlichkeit entwickelt sich durch ein inneres Verhalten zur Sprache, durch 
individuelle Aneignung des ganzen (im Idealfall) von vorhergehenden 
Generationen erschaffenen Sprach- und Kulturreichtums, durch Zustan- 
dekommen persönlicher Sprachinhalte und Wertesysteme. Die Sprache 


einer konkreten Persönlichkeit besteht in größerem Maße aus den Ele- . 


menten der Gemeinsprache und in geringerem — aus individuellen 
Sprachbesonderheiten. | 

Andererseits ist der Beitrag der schöpferischen, elitären Sprachper- 
sönlichkeiten zur Herausbildung und Entwicklung der Literatursprache/ 
Schriftsprache nicht hoch genug einzuschätzen. Die Leistung von 
M. Luther und J. W. von Goethe für das Deutsche, die von А. $. Puschkin 
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für das Russische ist einmalig und unschätzbar. Von großem praktischen 


Wert sind daher die Individualwörterbücher der hervorragenden Persön- 
lichkeiten mit Angabe aller von diesen in ihrem literarischen bzw. philo- 
sophisch-politischen Schaffen verwendeten Wörter. Bekannt sind die Wör- 
terbücher von Goethe, Puschkin, Lenin. Das seinerzeit von der 
sowjetischen Akademie der Wissenschaften erarbeitete Wörterbuch zum 
Schaffen А. $. Puschkinis enthält über 20 000 Stichwörter, das (nicht voll- 
endete) Lenin-Wörterbuch zählt über 38 000 Stichwörter. | Б 
Als Weg und Hauptmittel zur Verwandlung eines Individuums in die 
Sprachpersönlichkeit dient Sozialisation, d.h. der Prozess der Einord- 
nung des Einzelnen in die Gemeinschaft. Dazu gehören drei Aspekte: 
a) Prozess der Einbeziehung eines Menschen in bestimmte soziale Ver- 
hältnisse, in dessen Ergebnis eine Sprachpersönlichkeit zur Trägerin des 
kulturell-historischen Wissens der Gemeinschaft wird; b) aktive Sprech- 
und Denktätigkeit entsprechend den von der betreffenden Ethnokultur 
vorgegebenen Normen und Mustern; c) Aneignung der Gesetze und Vor- 
schriften der Sozialpsychologie des Volkes (der jeweiligen Mentalität) 
(vgl. Маслова, 2001, 121). | 
Derzeit bestehen verschiedene Herangehensweisen an das Problem der 
Persönlichkeit in der Sprache, diverse Konzeptionen und Typologien von 
Sprachpersönlichkeit. Demgemäß unterscheidet man: Sprach- und 
Sprechpersönlichkeit (языковая и речевая личность — Ю.Е. Пр oxo- 
ров), elitäre Sprachpersönlichkeit (О.Б.Сиротинин a), russische 
Sprachpersönlichkeit (Ю. Н. Карауло в), Sprachpersönlichkeit der ` 
abendländischen (westlichen) und orientalischen Kultur (T. H. Сн Hr 
ко), emotive/emotionale Sprachpersönlichkeit (В. И. Ш аховский). 
Nach der Konzeption von У. У. Кгаѕпусћ werden die folgenden Ty- 
pen abgegrenzt: 1) die eigentliche Sprachpersönlichkeit, die in der Sprach- 
tätigkeit in Erscheinung rt, über ein System von Kenntnissen und Vor- 
stellungen verfügt; 2) die Sprechpersönlichkeit (речевая личность), die 
sich in der Kommunikation bewährt, indem sie sich eine bestimmte Stra- 
tegie und Taktik des Sprachverkehrs auswählt; 3) kommunikative Persön- 
lichkeit als konkreter Teilnehmer an einem Kommunikationsereignis, der 
in der realen Kommunikation mitwirkt (vgl. Красных, 1997; 2002). 
Aus der Sicht der Genderforschung ist die Sprachpersönlichkeit durch 
zwei biosoziale „Varianten“ des Menschen vertreten — durch sprechen- 
de Frauen und Männer. Zwar kann man von einer besonderen Männer- 
bzw. Frauensprache nur mit Vorbehalt sprechen, doch hat das Sprachver- 
halten von Frauen und Männern bestimmte Besonderheiten und Unter- 
schiede. _ 
Die Opposition „männlich — weiblich“ gehört zum fundamentalen 
Koordinatensystem der menschlichen Kultur (s. dazu: Кирилина, 1999). 
Gender oder soziales Geschlecht ist eine soziokulturelle Kategorie und 


` hat nicht nur eine soziale, sondern auch eine kultursymbolische 


Interpretation. Solche Konzepte wie боѓ, Geist, Schöpfertum, Licht, Kraft, 
Herrschaft, Bewegung, Aktivität werden mit dem Männlichen assoziiert, 
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sie symbolisieren Maskulinität (Männlichkeit). Als Gegensatz sind mit 
dem Weiblichen solche Begriffe assoziiert, wie Natur, Materie, Dunkel- 
heit, Schwäche, Unterordnung, Passivität. Diese Konzepte versinnbildli- 
chen Feminität (Weiblichkeit). Sie können als kultursymbolische Uni- 
versalien angesehen werden. 

Im Ergebnis der genderspezifischen Sprachforschung wurde festge- 
stellt, dass die Männer empfänglicher für das Neue in der Sprache sind, 
sie verwenden mehr Neologismen undTermin i. Die Sprache von 
Frauen dagegen ist emotionaler gefärbt, sie gebrauchen mehr und häufi- 
ger Metaphern, Vergleiche, Interjektionen, Epitheta, 
bildliche Wörter. Inihrem Lexikon überwiegen oft Wörter, die Ge- 
fühle und psychophysiologische Zustände beschreiben. Sie sind auch ge- 
neigt, mehr Euphemismen anzuwenden. Inder Sprache von Frauen kom- 
men zusammengesetzte Adjektive, Adverbien, Konjunktionen häufiger 
vor. Die Frauen gebrauchen häufiger konkrete Substantive, die Männer 
dagegen — abstrakte Lexik, bei Männern dominieren die Verben im akti- 
ven Genus, bei Frauen — in Passivform. Es wurde festgestellt, dass mit 
zunehmendem Bildungsniveau der Sprachträger die geschlechtsspezifi- 
schen Differenzen im Sprachgebrauch ausgeglichen werden (з. Маслова, 
2001, 129). | 

Um die Sprachpersönlichkeit als relativ neues Konzept näher zu be- 
stimmen, versuchen wir es in den Zusammenhang mit Sprachbewusst- 
sein und Sprachverhalten (речевое поведение) zu setzen. In der Philoso- 
phie, Soziologie und Psychologie hat Bewusstsein verschiedene Defini- 
tionen. Darunter versteht man menschliche Fähigkeit der ideellen Wie- 
dergabe der Wirklichkeit im Denken; subjektives Bild der objektiven Welt; 
die höchste Form der psychischen Widerspiegelung, die dem gesellschaft- 
lich entwickelten Menschen eigen und mit Sprache und praktischer Tä- 
tigkeit unmittelbar verbunden ist. Es gibt individuelles und gesellschaftli- 
ches Bewusstsein. Das Bewusstsein in seiner unmittelbaren Form ist (nach 
A.Leont’ev) das sich dem Subjekt anbietende Weltbild, in das es selbst, 
sein Handeln und Verhalten eingebettet sind. Der engere Begriff „Sprach- 
bewusstsein“ beinhaltet kollektive und individuelle sprachliche Widerspie- 
gelung von Erfahrungen und Erkenntnissen, die in der sprachlichen Se- 
mantik festgehalten sind. 

Von Bedeutung für die Probleme der Sprachpersönlichkeit sind die Be- 
griffe „Nationalbewusstsein“ und „Mentalität“ Nationalbewusstsein (Syn. 
Nationalgefühl) definiert man als „Bewusstsein, zu einer Nation zu gehö- 
ren, bewusstes nationales Zusammengehörigkeitsgefühl“ (Wahrig, 1997). _ 
„Bewusstsein von den objektiven Existenzbedingungen der eigenen Nati- 
on“ (WDG, 1975). Unter Mentalität versteht man besondere Art des Den- 
kens und Fühlens (bei einer Einzelpersönlichkeit, einer Gruppe, einem 
Volk) (GWDS, 1978); Gemütsart, Denk-, Anschauungs- und Verhaltens- 
weise eines Menschen, einer Menschengruppe oder eines Volkes (WDG, 
1975). Ahnlicherweise hat auch die Sprachpersönlichkeit eine dreistufige 
Hierarchie: nationale, soziale und individuelle. Die Beziehung von Men- 
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talität und Nationalbewusstsein entspricht annähernd dem Verhältnis der 


philosophischen Kategorien Wese n und Erscheinung И 
явление). Als Komplex von Identifizierungsmerkmalen hat Menta иа e 
nen prototypischen Status im Rahmen des Nationalbewusstseins. А | 
Unter Sprachverhalten (речевое поведение) versteht man ein ewuss 
und unbewusst realisiertes System von verbalen und nonverbalen Kommuni- 


` kationshandlungen, die den Charakter und die Art (Mentalität) des Men- 


schen sprachlich erschließen. Bei der Sprachverhaltensforschung wird on 
dem Prinzip ausgegangen: Sprache lässt auf Charakter, Mentalität т 
Denken schließen. Beim Vergleich kann тап feststellen: das Sprach e- 
wusstsein ist ingroßem Maße statisch, am Langzeitgedächtnis о 
allgemein, abstrakt, sozial angelegt, invariant. Das Sprachverhalten (a 5 
Kontinuum von kommunikativen Handlungen) ist dynamisch, individu- 
ell, Konkret, situationsgebunden, motivationsbedingt, veränderlich/varia- 
bel. Die Sprachpersönlichkeit in verschiedenen Ausprägungen ist Sie 
Brücke zwischen abstraktem Sprachbewusstsein und konkretem Sprac - 
verhalten, was schematisch folgendermaßen dargestellt werden kann: 


Sprach- 
verhalten 


Sprach-/Sprech- 


h- Я 
7 persönlichkeit 


bewusstsein 


Zusammenhang von Sprechen, Handeln und Verhalten istin 
Per а Aphorismus Te style est Phomme même“ (Stil ist der ш 
selbst) widerspiegelt, der dem französischen Naturforscher und Phi oso- 
phen G. Buffon (1753) zugeschrieben wurde (G. Büchmann). Diese 
zweiteilige Formel erweckt die Vorstellung von einer Persönlichkeit, die ei- 
nen bestimmten Lebensstil, seine Verhaltensweise mit der angemessenen 
Sprachverwendung, seiner Ausdrucksweise zu verbinden sucht. u | 
Die interdisziplinäre Theorie der sprachlichen Persönlichkeit ist, wie 
oben ausgeführt, mit Kulturanthropologie und Ethnolinguistik, u 
und Psycholinguistik, Linguokulturwissenschaft, insbesondere aber m 
Text(sorten)linguistik und Hermeneutik aufs engste verknüpft. Я 
Sprachpersönlichkeit ist ein Individuum, das verschiedenartige Texte р. 
Textsorten richtig zu produzieren und adäquat zu rezipieren vermag. Das 
Wahrnehmen eines Textes genauso wie sein Produzieren wurde zum zent- 
ralen Thema in der linguistischen Forschungslandschaft der letzten SE 
zig Jahre (vgl. Khaleeva, 1998, 475). Hermeneutische Prinzipien ge e 
nicht nur für die Muttersprache und -kultur, sondern auch für Frem Я 
sprachen und -kulturen. Als Verfahren und Kunst der елге 
Deutung von Texten, Schriften, Kunstwerken ist die Hermeneuti ein 
geeignetes Mittel zum ааа ак за шш Distanz, zum 
ichen von zwischensprachlichen Differenzen. 
oe Gegensatz "Muttersprache(-kultur) — ee rn 
tur)“ ergibt sich eine weitere Unterscheidung zwischen primärer und se- 
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kundärer sprachlicher Persönlichkeit. Die primäre Sprachpersönli i 
linguokulturelle Komponente des дыш йыш тин эни уун 
aufGrund der Muttersprache und -kultur heraus (vgl. das Gesetz der Mut- 
tersprache, formuliert von J. L. Weisgerber). Die sekundäre Sprachpersön- 
lichkeit (вторичная языковая личность — ет Terminus von I. Khaleeva) 
entwickelt sich auf Grund der zu erlernenden F remdsprache und -kultur. 
Faktoren des komplizierten Prozesses der Herausbildung der sekundären 
Sprachpersönlichkeit sind moderne Unterrichtsmittel und fortschrittliche 
Methoden der Fremdsprachendidaktik, theoretische Grundlagen und ak- 
tuelle gesellschaftliche Verhältnisse. Bei günstigem Zusammenwirken der 
angeführten Faktoren, bei ihrer Synergie kann und soll das erwünschte 
Endziel erreicht werden — Bilingualismus (kompetente Anwendung von 
zwei Sprachen durch eine Person) und „Bikulturalität“. 


$ 9. Probleme der interkulturellen Kommunikation 


Im Laufe der letzten fünfzehn Jahre hat sich d 
ler letzt | er Begriff „Interkultu- 
relle Kommunikation (IK) in der wissenschaftlichen Literatur mit großer 
Geschwindigkeit ausgebreitet. Im aktuellen Sprachgebrauch wird dieser 
I mehrfach, mit unterschiedlicher Bedeutung verwendet (s.Uhlisch 
1) für die sprachliche und kulturelle Situatio Ог 
1) fü n von Angehörigen unter- 
schiedlicher Muttersprachen in einer Gesellschaft. Ziel ist das Miteinan- 
з en das ein Verstehen der jeweils anderen Kultur 
ssetzt und die Integration der Ausländer (z.B. iter i 
Deutschland) ermöglicht. mern 
2) IK wird diskutiert im Zusammenhang mit Deutsch als Fremdspra- 
che (DaF) im Ausland, besonders in den Ländern der Dritten Welt. Es 
wäre ein Irrtum, eine für alle Lerner auf der Welt gleiche kommunikative 
т. zu fordern, es ist sinnvoll, bei der Vermittlung von 
rache und Kultur den jeweiligen sprachlichen und kulturell 1 - 
grund der Lerner zu berücksichtigen. 
i 3) GE Kommunikation“ ist ein Modewort, das von Poli- 
ern, Diplomaten, Managern, Medienexperten , i і 
о р gern gebraucht wird, ein 
4) Mit der „Interkulturellen Germanistik“ j i 
„Inter wurde in Bayreuth eine 
Wissenschaftsdisziplin geschaffen, die als xenologische Kulturwissen- 
schaft, Philologie der Fremde, alskulturwissenschaftliche Xe- 
nol ogie (zu griech. xenon — das Fremde) bezeichnet wird. Ihre we- 
a a sind Kategorie der Fremde, die interkulturelle Her- 
neutik. Interkulturalität kulminiert hier ип h 1 
des Verstehens der Fremde. en Ge 
Den Konsens, das Gemeinsame aller Verwendungsweisen von IK kann 
man wohl in dem gegenseitigen Verstehen sehen, im Verständnis für die 
jeweils andere, fremde Kultur, wobei Verstehen hier als Prozess gemeint 
ist. Das Neue wird mit’ Hilfe des Bekannten identifiziert. 
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_ Der deutsche Terminus ist eine Lehnübersetzung aus dem Engl. inter- 
culturalcommunication, auch: cross-cultural communication. Darunter vet- 
steht man adäquate gegenseitige Verständigung von zwei Kommunikati- 
onsteilnehmern, die verschiedenen Nationalkulturen angehören (vgl. 
Верещагин, Костомаров, 1990, 26). Im weiteren Sinne ist es der Pro- 


- zess der verbalen und nonverbalen Kommunikation zwischen den Part- 


nern, die zu verschiedenen Kulturen und Sprachen gehören, dabei sind 
sie sich der Tatsache bewusst, dass jeder von ihnen „anders“ ist und diese 
Fremdheit, Andersartigkeit des Partners wahrnimmt (s. Халеева, 1999, 
5— 6). Das Lexikon definiert IK folgenderweise: das Sprechen und Han- 
deln einschließlich solcher Ausdrucksformen wie Gestik, Mimik, Kleidung, 
Raumnutzung (Proxemik) zwischen Menschen aus unterschiedlichen Kul- 
turkreisen (auch aus unterschiedlichen Subkulturen) (Metzler-Lexikon 
Sprache, 2000). IK ist unmittelbarer oder vermittelter Informationsaus- 
tausch zwischen den Angehörigen verschiedener Linguokulturen. Der Aus- 
tausch kanninterpersonal undintergruppal, auch in virtu- 
eller Form, über Internet, E-Mail ablaufen (vgl. Леонтович, 2002, 7). 

Auf Grund kultureller Differenzen können Kommunikationskonflik- 
te und Schwierigkeiten wie Missverständnisse, Stereotypenbildung, Vor- 
urteile entstehen. Untersuchungen zur IK, die im Rahmen der linguisti- 
schen Pragmatik und Soziolinguistik (auch Soziopragmatik), in den So- 
zialwissenschaften, der Ethnolinguistik und Psychologie betrieben wer- 
den, sollen klären, wie solche Konflikte entstehen und wie sie vermieden 
oder gelöst werden können (vgl. ван Дейк, 1989). 

Die Analyse und die Theorie interkultureller Kommunikation ist ein 
relativ junges Forschungsgebiet. Das Interesse an der IK ist durch den 
Anstoß der so genanntenpragmatischen Wende etwa zu Beginn 
der 1970er Jahre aufgekommen. Die eigentliche Erforschung der IK be- 
ginnt in den 60er Jahren des 20. Jhs. in den USA, im Zuge des „Peace- 
Corps“ -Programms. Die Gründe bestanden in der Auswertung der inter- 
nationalen Handelsbeziehungen und der zunehmenden kulturellen Viel- 
falt in den Großstädten der USA. Das Interesse für IK in Deutschland 
erwuchs aus Kommunikationsschwierigkeiten ausländischer Arbeitneh- 
mer (Gastarbeiterlinguistik der 70er Jahre, vgl. den Roman „Ganz un- 
ten“ von Walraff). Die internationalen Handels- und Geschäftsbeziehun- 
gen, die Entwicklung des europäischen Binnenmarktes, die wachsende 
Zahl von Aussiedlern und Asylanten begründen die systematische Beschäf- 
tigung mit Sprachen, Kulturen und internationaler Kommunikation. Im 
Zuge der Konsolidierung der Weltgemeinschaft und der Globalisierung 
der Wirtschaft erlangt die IK eine immer größer werdende Bedeutung. 

Mit IK ist eine ganze Reihe von terminologischen Parallelen aufge- 
kommen. Wenn Menschen verschiedener Kulturen einander begegnen, 
bezeichnet man die dabei ablaufenden Prozesse als interkulturelle Kom- 
munikation oder auch als interkulturelle Interaktion. Die Begriffsunter- 
schiede laufen darauf hinaus, dass in der Kommunikation der Schwer- 
punkt vielmehr bei der wechselseitigen Verständigung und in der Interak- 
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аш Мет halten undH an deln der Partnerliegt (vgl. Maletzke 
2 7). Mitunter gelten die beiden Termini — IK und I I — als gleich- 
г und austauschbare Synonyme. | 
n der sozialwissenschaftlichen Literatur spri i 
c chaftlich pricht man auch von d - 
бш рыр Kommunikation, in der sich Menschen Verschiedener Na- 
ionen begegnen. Wenn sich Kultur und Nation decken, gibt es keine 


Begriffsschwierigkeiten. Aber häufig sind Menschen, die gemeinsam ei- · | 


ner Kultur angehören, durch Staats- und Nationalitätsgrenzen vonei- 
nander getrennt (die Kurden, Bengalen, viele afrikanische Stämme). An- 
dererseits leben Menschen mit unterschiedlichen Kulturen in einem 
Staatsgebiet zusammen und sind — zumindest formal — Mitglieder einer 


gemeinsamen Nation (eines Staatsgebildes), z. B. in der alten Monarchie 


Österreich-Ungarn, in Jugoslawien nach dem Zweiten Weltkrieg 
In einschlägigen Texten werden solche Begriffe thematisiert wie inter- 
kulturelle Semantik, interkulturelle Pragmatik, interkulturelle Pädago- 
gik, interkulturelles Lernen. Im Mittelpunkt stehen hier die Wechselbe- 
zichungen von Kultur und Kommunikation. Die interkulturelle Germa- 
nistik als übergreifende Disziplin, die sprach- und literaturwissenschaftli- 
che Aspekte vereinigt, kritisiert die angeblich eurozentrische Beschrän- 
kung der herkömmlichen Germanistik und beansprucht, durch die Ein- 
beziehung einer „Außenperspektive“, durch den „Dialog der Kulturen“ 
neue Erkenntnismöglichkeiten zu eröffnen (vgl. Wierlacher, 1985) 
Forschungsergebnisse aus dem Bereich der IK finden praktische An- 
wendung vor allem im Fremdsprachenunterricht, insbesondere beim 
Unterricht des DaF, wo Kommunikations- und Kulturprobleme durch 
ne Sensibilisierung für kulturelle Verschiedenheiten thematisiert 
о р = ihrer Bewältigung herausgearbeitet und trainiert wer- 
Während sich die Landeskunde sowie die Kulturarbeit i ü 
her auf die Leistungen der Kunst und der м 
rückte im letzten Jahrzehnt der so genannte „Alltag“ in den Mittelpunkt 
Se но Dies geschah in Übereinstimmung mit der wissenschaftli- 
E de SE zum Alltag als soziologischem und historischem Еог- 
Im Zuge der pragmatischen Neuorientierung des F 
Goethe-Institut 1970 ein internationales Re „Die a о 
sprachigen Länder im Unterricht“. Der an den schönen Künsten und den 
Wissenschaften orientierte Kulturbegriffwurde einmütig verabschiedet, der 
angloamerikanische und französische Begriff von Kultur als Lebensweise 
Lebensstil (way of life) übernommen und der Neukonzeption von Unter- 
richtsinhalten zu Grunde gelegt (s. Ingendahl, 1991, 242). Dieser Begriff 
wurde von der Volkskunde (Ethnografie, Völkerkunde) gestützt 
H.Bausin ger, der sein Tübinger Volkskunde-Institut 1971 in Empiri- 
sche Kulturwissenschaften“ umbenennen ließ, propagierte als Kultur die 
„Selbstverständlichkeiten des Denkens und Verhaltens“ ($. seinen Beitra 
„Germanistik als Kulturwissenschaft“ im Jahrbuch „DaF Э 1980. Ва ei. 
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Seit den 70er Jahren des 20. Jhs. hatte es sich als Notwendigkeit he- 
rausgestellt, den Fremdsprachenunterricht um soziokulturelle und inter- 
aktionale Aspekte zu erweitern. Der Sprachunterricht ist zugleich Kul- 
turunterricht, mit der Sprache wird auch Kultur vermittelt. Jegli- 
cher Spracherwerb ist kulturelles Lernen und auch Wissenserwerb. Dabei 
erwirbt man sowohl sprachliche als auch soziokulturell bedingte Verhal- 
tensmuster. Sprache und Kultur werden in erster Linie durch den Ge- 
brauch erworben. Wörter und Wendungen — besonders der Alltagsspra- 
che — sind komplexe Zeichen für ganze Handlungszusammenhänge. 
Wenn 2. В. Jugendliche zur „Fete“ einladen, so ist folgende Situation ge- 
meint: persönliche Einladung, viele Gäste, laute Musik, diskutierende 
Gruppen, trinken (nicht immer Alkohol), essen, Eintrittsgeld ist nicht 
unüblich; das Register einer „Fete“ ist nach Alter, sozialer Stellung / 
Schicht, Region verschieden (vgl. Uhlisch, 1997). 

Den Lehrstofffür Lehrwerke liefert die Sprache in Verwendung, d.h. Spra- 
che als Mittel soziokulturellen Handelns, Sprache als Verhalten. Dazu gehö- 
ren z.B. Sprechaktmodelle zur verbalen und nonverbalen Realisierung von 
Sprechhandlungen (bitten, auffordern, fragen, grüßen, anreden, sich vorstel- 
len, sich entschuldigen), Analysen zu sprachlichen Routinen, Gesprächs- und 
Diskursanalysen. In Gesprächen geht es ja nicht nur um Informationsaus- 
tausch, sondern auch um soziale Dimensionen, Selbstdarstellung, Bezie- 
hungsarbeit, phatische (kontaktknüpfende) Kommunikation. 

Mit Hilfe des Fremdsprachenunterrichts (FU) kann neben der kom- 
munikativen Kompetenz gleichberechtigt das Kernziel eines Kultur- und 
Fremdverstehens realisiert werden. Im FU werden Selbst- und Fremd- 
bilder (Auto- und Heterostereotype) einer kritischen Überprüfung un- 
terzogen, kulturelle Eigenheiten kontrastiv beleuchtet. Das schließt auch 
eine bewusste Auseinandersetzung mit Stereotypen und Vorurteilen ein. 

Die Sprache ist als Wahrnehmungs- und Deutungsmuster kulturspezifisch. 
Dies bedeutet, dass in der kulturellen Praxis gesellschaftlicher Gruppierun- 
gen Kenntnisse, Fähigkeiten, Sitten, Gewohnheiten, Werte zur Geltung kom- 
men, die das „Weltbild“ ihrer Mitglieder ausmachen. Jede soziale Praxis — 
von Begrüßung über Essen, Wohnen, Schlafen, Arbeiten, Feiern bis hin zur 

Beerdigung — ist kulturell geformt, jedes konkrete (Sprach) Handeln ist kul- 
turell artikuliert. Deshalb wird im FU auf die Vermittlung der Welt und der 
Kultur der jeweiligen Sprachgemeinschaft so viel Wert gelegt. 

Die Analyse sowie die sprachdidaktische Vermittlung der Alltagskom- 
munikation gründet sich auf die Eigenschaften von Sprache als System, 
als Wissen und als Verhalten. Diese Triade erinnert uns an die Dreiteilung 
der Struktur der sprachlichen Persönlichkeit im Sinne von Ju.Karau- 
lov: 1) Lexikon als lexikalisch-grammatisches System; 2) Thesaurus als 
kognitives System, kognitive Basis; 3) Pragmatikon als sprachliches Mo- 
tivations- und Handlungsgefüge. 

Die Befähigung des Studierenden zur fremdsprachigen interkulturel- 
len Kommunikation beruht, wie es sich aus der Natur der Sprache ergibt, 
auf menschlicher Sprachfähigkeit, deren Realisierung in vier „Fertigkei- 
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ten“ zerlegt werden kann: Sprechen, Hörverstehen, Schreiben, Lesever- 
stehen. Im Unterrichtsprozess werden diese Tätigkeiten als Lernaufga- 
ben aufgefasst: (Text)Produktion: sprechen und schreiben; Refle- 
xion: denken, metakommunizieren; Reze ption: verstehen (durch 
Hören und Lesen) (vgl. Ingendahl, 1991, 279). 

_ Im FU ist eine weitere wichtige Unterscheidung zu treffen. Alle 
Außerungen und Übungen, die mit der Absicht getan werden, richtige 
Texte zu produzieren, nennt man „sprachbezogen“ (medium-oriented). 
Dazu gehört alles Nachsprechen, das Ergänzen, Austauschen, Umwan- 
deln von Sätzen, das Aussuchen von Synonymen, Antonymen usw. Die 
echte Kommunikation nennt er „anwendungs- oder mitteilungsbezogen“ 
(message-oriented); (vgl. die Unterscheidung in der russischen Sprachdi- 
daktik von языковые — коммуникативные упражнения / задания = 
sprachliche und kommunikative Aufgaben). 

Als Zwischenbilanz unserer Beobachtungen kann man die wichtigsten 
Postulate der IK feststellen: 

1. Sprachliche Kommunikation ist als eine Sondersorte von sozialer 
Interaktion aufzufassen. | 

2. Die Sprache ist integraler Bestandteil einer Kultur. 

3. Die Bedeutung des Wortes wird als eine kulturgeformte Einheit ver- 
standen und für die Schulung einer interkulturellen Kommunikations- 
kompetenz im kontrastiven Verfahren zur Ausgangssprache eingesetzt. 

4. Die IK misslingt, wenn die fremdkulturellen Gesprächspartner nur 
‚heterokulturell (im Geiste der fremden Kultur) gebildet sind. 

Wie oben angedeutet, beruht die interkulturelle Kommunikation auf 
der Überwindung des Gegensatzes „das Eigene — das Fremde“ (ceod — 
чужое). Von dieser Idee ausgehend, schlug P. Р о пес eine neue Bedeu- 
tungsvariante des literatur- und theaterwissenschaftlichen Terminus „ Ver- 
fremdung“ (очуждение) vor, um den Zustand der Kommunikationsteil- 
nehmer im Fall der IK zu beschreiben (s. Донец, 2001, 104). Bekannt- 
lich verstand B. Brecht unter Verfremden eine bestimmte Art von Schil- 
derungs- und Schauspielertechnik, durch welche ein Desautomatismus, 
ein Auffrischen der gewohnten Wahrnehmung erreicht wird. Einen Pro- 
zess oder einen Charakter verfremden (лодвергнуть очуждению, остра- 
нению, посмотреть другими глазами) bedeutet nach Brechts Ansicht — 
„dem Charakter das Selbstverständliche, Vertraute, Bekannte nehmen und 
dadurch Erstaunen und Neugier erwecken“ (aus: Brechts Werke. Frank- 
furt a. M., 1993. Bd. 22. S. 540). 

Mit Verfremdung (anders: griech. Xenisation oder lat. Alienation) be- 
zeichnet P.Donec diesen Prozess der Bewusstmachung und „Aneignung“ 
der Fremdheit nicht nur des Kommunikationspartners, sondern auch al- 
ler anderen Faktoren der IK. 

Als Grundelement(-einheit) der Theorie der IK wird von P Donec 
ein kulturspezifischer Inhalt (культурно-специфический смысл) уогре- 
schlagen. Das ist eine mehr oder weniger diskrete Informationseinheit 
des im Bewusstsein des Menschen existierenden Sinnkontinuums 
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(vgl. mentales Lexikon), das ein Produkt der individuellen und kollekti- 
ven Widerspiegelung der Wirklichkeit in Form der mentalen Prozesse von 
Differenzierung, Verallgemeinerung (Generalisierung), Vergleich, Ana- 
lyse, Synthese, Implikation usw. darstellt (vgl. Донец, 2001, 183). Ein 
kulturspezifischer Inhalt steht einem Kulturkonzept und einem Linguo- 
kulturem nahe. Als solche Einheiten treten verschiedenartige Elemente 
der Linguokultur (Sprache + Kultur) auf, Elemente der Sprache als Sys- 
tem, Wissen, Verhalten, paralinguistische Einheiten (kulturspezifische 
Elemente der Mimik, Gestik, Proxemik) usw. Nach dem vom Autor be- 
gründeten mentalen „Sinnmodell“ ist die Linguokultur ein offenes, dy- 


‘namisches, kreatives System von Sinneinheiten. Es kann vielfältige In- 


halte produzieren; veraltete Inhalte verdrängen; einige von diesen reak- 
tualisieren, reanimieren (z.B. im Russ.: Дума, биржа, акционерное об- 
щество); Inhalte umwerten (in Richtung Ab- oder Aufwertung); fremde 
Inhalte aus anderen Kulturen entlehnen und eigene Kulturinhalte über 
die Grenzen hinaus weitergeben, transmittieren (s. Донец, 2001, 7 84). 
Das Hauptziel der IK ist die Entwicklung der Kommuni- 
kationsfähigkeit und der interkulturellen Kompe- 
tenz, die das Verständnis für den soziokulturellen Kontext der Fremd- 
sprache sowie den Aufbau einer positiven Haltung der Studierenden im 
Sinne der Bereitschaft zu Objektivität und Toleranz dem anderen Volk 
gegenüber einbeziehen und die Befähigung zur Artikulation der eigenen 
Probleme ermöglichen. Zu den Zielen der IK gehört auch das einfach- 
ste — gegenseitige Ve a ng der Kommunikationsteil- 
mer aus verschiedenen Linguokulturen. | 
уе einer anderen Sicht (I. Khaleeva) ist das anspruchsvolle Ziel der IK 
die Herausbildung der sekundären sprachlichen Per- 
sönlichkeit, derdie zueerlernende Kultur in Fleisch und Blut übergehen 
soll. Durch zielgerichtete Anstrengungen der Studierenden (besonders der 
Dolmetscher und Übersetzer) gewinnt das Fremde den Status einer sekun- 
dären, aber nicht einer fremden Sprache, einer nicht fremden Kultur (vgl. 
Khaleeva, 1998, 475). Einen Idealfall der „absoluten“ Aneignung von Spra- 
che und Kultur, des produktiven Bilingualismus, liefern einige Schriftsteller- 
persönlichkeiten. Vladimir V.Nabokov und Josef A. Brodsky 
sind Repräsentanten der russischen und amerikanischen Literatur, der engli- 
sche SchriftstellerJosef Conrad wirdals Pole Jósef Th.K.Korze- 
niowski identifiziert. Und der RusseAndré Makin,der erst 1987 nach 
Frankreich ausgewandert war, erhielt vor einigen J ahren den Brüder-Gon- 
court-Literaturpreis für das est Vermächtnis“ undandere Roma- 
je in bestem Französisch verfasst sind. 
a = interkulturell orientierten FU lassen sich die folgenden Aspekte 
abgrenzen, die zugleich oder in bestimmter Abfolge, je nach Zielund Etap- 
pe des Studiums zu berücksichtigen sind: | | я 
— sprachlich-kommunikativer Aspekt (Vermittlung von Realien un 
äquivalenzloser Lexik, konsequente Entwicklung der vier Typen der 
sprachlichen Tätigkeit); 
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— pragmatischer Aspekt (wie 5011 man sich „richtig“ und situationsge- 
mäß in einem fremden Kulturmilieu benehmen und verhalten, wie wird 
sozial-kulturelles Handeln versprachlicht?); 

— ästhetischer Aspekt (was ist am Platze, was gilt als inakzeptabel, 
unannehmbar in der jeweiligen Kultur, was ist erlaubt und verboten/ta- 
buiert, lobens-, tadelns-, verachtenswert?); 

— ethisch-moralischer Aspekt (was gehört zum Wertesystem der ande- 
ren Kulturgemeinschaft?). 

Von Wichtigkeit ist der Grad der Herausbildung, der Geformtheit von 
Kenntnissen und Fertigkeiten in der kulturellen Kompetenz: a) erstmali- 
ge Bekanntschaft mit soziokulturellen Eigenheiten; b) adäquates Verste- 
hen von kulturellen Besonderheiten und ihre Berücksichtigung in der 


Kommunikation; с) souveränes Beherrschen soziokultureller Eigentüm- . 


lichkeiten und ihre Einbeziehung in das System der sekundären Sprach- 
persönlichkeit, was die maximale Annäherung an das kommunikative 
Verhalten der Muttersprachler ermöglicht. 

Wenn bei der Begegnung der Kulturen kulturelle Normen, Gewohn- 
heiten, „ungeschriebene Vorschriften“ nicht eingehalten werden, verur- 
sacht es Kulturkonflikte, kuriose Vorfälle, Unannehmlichkeiten und so- 
gar Tragödien. Ein paar Beispiele aus dem realen Leben. 


Nach dem Tschernobyl-Unfall wurde ein ukrainischer J unge von einer ita- 
lienischen Familie adoptiert. Spät am Abend ein Anruf in der Botschaft in Rom 
mit der Klage: „Helfen Sie uns, wir können ihn nicht zu Bett bringen, er weint 
und schreit in einem fort“. Wie es sich herausstellte, wollten ihn die neuen El- 
tern einen Schlafanzug anziehen lassen, aber der Junge wusste aus seinem frü- 
heren Alltag: zu Bett gehen heißt sich ausziehen. 


In Lateinamerika war die Werbung für „ Marlborough“-Zigaretten wirkungs- 
los: der Cowboy, ein Mann zu Pferde, gehört — nach landesüblicher Ansicht — 
den ärmsten Bevölkerungsschichten an und raucht nur die billigsten Zigaretten. 


Eine spanische Firma wollte nach Mexiko eine große Partie Sektflaschenkork 
liefern, aber in weinroter Farbe, die in der mexikanischen Kultur Trauer anzeigt; 
die Lieferung wurde letztendlich abgelehnt, das Geschäft war gescheitert. 


Vor etwa zehn Jahren war ein kasachisches Flugzeug bei der Landung in Neu- 
Delhi verunglückt, das lag an einem Kulturkonflikt: die indischen Flugdispat- 
cher gaben die Höhe nicht in Meter, sondern in Fuß an, wie esin der englischen 
Kultur und Sprache gang und gäbe ist (vgl. Тер-Минасова, 2000, 27). 


Bei Deutschen erregt es nicht selten Anstoß, wenn sie zusehen, wie oft 
sich russische Frauen (und Männer) bei der Begrüßung und Verabschie- 
dung umarmen und auf die Wange küssen. Den Russen fällt „das deut- 
sche Händegeben“ auf. In China würde ein Küsschen auf die Wange 
höchste Intimitätsstufe signalisieren. Die Kultur besteht nämlich aus sol- 
chen „Kleinigkeiten“. Noch ein Vergleich: in Deutschland ist die „Nor- 
mallage“ der Haus- bzw. Wohnungstür geschlossen, in den USA dage- 
gen — offen. Eine mit Lebensbeispielen versehene Analyse von interkul- 
turellen deutsch- „sowjetischen“ Kommunikationskonflikten findet man 


348 


1 itrag уоп H.Kotthoff („Info DaF“, 5 / 1993, Ne 20) mit sol- 
ee sichere Gesprächsthemen, Semiotik von Geschenken, 
Verhalten als Gast und gegenüber Gästen, Komplimente, Anreden, Trink- 
sprüche (bei Georgiern), Begegnungen zwischen Frauen und а | 

Die gegenwärtige Welt und die heutige Kultur stehen unter dem Ein- 
fluss der zwei entgegengesetzten Entwicklungstendenzen: zur Globalisie- 
rung und zur Identität und Eigenständigkeit. Globalisierungs- und Integ- 
rationsprozesse betreffen Wirtschaft, Finanzwesen, weltweite Informati- 
onsbeziehungen (Internet). Andererseits erhebt sich eine Protestwelle ge- 
gen die „McDonaldisierung“, die Amerikanisierung der Lebensweise, der 
Kultur, gegen “cultural imperialism” der USA. Ein anderes Schlüsselwort, | 
das als Gegenstück zur Globalisierung auftritt und in aller Munde ist, 
lautet — Identität und ihre Bewahrung, dabei unterscheidet man verschie- 
dene Spielarten: ethnische, nationale, soziale und (last, but not least) kul- 
turelle und sprachliche Identität. Von U. Beck stammt die аи 
fung „Glokalisierung“, die auf beide Trends der gegenwärtigen Entwick- 
lung hinweist. Man rechnet einmal mit dem quantitativen Bedeutungs- 
zuwachs der regionalen und lokalen Kulturen, aber zum anderen mit ei- 
nem qualitativen Bedeutungsverlust. Die These von der Schmälerung der 
nationalen Ebene ist nicht von der Hand zu weisen, 

Derzeit setzt sich ein neuer Kulturbegriff durch. Im Gegensatz zur 
„alten“ geschlossenen Kultur I, die sich auf die Container-Theorie grün- 
dete, ist Kultur П offen, ist „Vielheit ohne Einheit“, sie speist sich aus 
dem Lokalen, dem Regionalen, сн Nationalen und „Transnationalen 

; sen, 2000, 354— 356). | u 
ш к, einem Einwanderungsland, hat die Interkulturalität 
nach wie vor „Hochkonjunktur“. Es scheint, dass interkulturelle Proble- 
me im Nebeneinander von verschiedenen Kulturen eine befriedigende 
Lösung finden sollen. Interkulturelles Lernen wird verstanden als gegen- 
seitiges Voneinanderlernen von Individuen oder Gruppen der Mehrheit 
und der ethnischen Minderheiten in einem Land, das vom Geist der To- 
leranz getragen ist und zu an Abbau von Vorurteilen, Diskriminierun- 
Rassismus führen soll. 
nn der IK entwickelt sich durch Auswertung der Forschungs- 
ergebnisse, die in benachbarten Disziplinen gewonnen wurden. Dies sind: 
1) Linguolandeskunde; = 
inguokulturwissenschaft; | | | 
| ee Ethnografie, „Lückentheorie“. Sprachliche Lü- 
cken (Lakunen) werden als Unterschiede zwischen linguokulturellen Ge- 
meinschaften aufgefasst. Diese Differenzen zeugen vom Überschuss bzw. 
Mangel an Erfahrungen dieser oder jener Sprachgemeinschaft. е 
wältigung der Sprach- und Kulturlücken erfolgt durch ihre Auffüllung 
mpensation; 

rer der Kulturkundigkeit (cultural literacy) von E. D. Hi rsh 
jun. Anliegen der Theorie und des entsprechenden Lexikons, die spezi- 
ell auf amerikanische Verhältnisse zugeschnitten sind, ist den Amerika- 
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nern, denen es an Kulturwissen mangelt, die zur adäquaten Kommuni- 
kation und Sozialisation erforderlichen Kenntnisse zu vermitteln; 

5) Konzeption der sekundären Sprachpersönlichkeit (I. Khaleeva). Ziel 
des Sprach- und Kulturunterrichts — besonders für Dolmetscher — ist 
den Übergang zur zweiten, aber nicht mehr fremden Sprache und Kultur 
zu ermöglichen; 

| 6) „Die Welt der zu erlernenden Sprache“ (Konzeption von S.G. Ter- 
Minasova) ist eine aufinterkulturellem Herangehen aufgebaute Studien- 
und Wissenschaftsdisziplin, die seit etwa 10 Jahren an der Fakultät für 
Fremdsprachen der Lomonossow-Universität Moskau praktiziert wird. 
Ihr liegt die.Erfassung des soziokulturellen Weltbildes zu Grunde, das im 
a, Weltbild verankert ist (Näheres darüber: Олыпанский, 2002, 


$ 10. Die aktuellen Kulturkonzepte der deutschen Sprache 


Bevor wir uns mit deutschen Kulturkonzepten befassen, rufen wir uns 
den Begriff „Linguokulturologie“ ins Gedächtnis zurück. Das ist ein re- 
Тапу neuer interdisziplinärer Wissensbereich, der an der Schnittstelle von 
Linguistik und Kulturwissenschaft entstand und die in der Sprache wi- 
derspiegelten und festgehaltenen Kulturerscheinungen eines Volkes/ ei- 
ner Ethnie erforscht (s. Маслова, 2001, 28). Diese Wissenschaft erlaubt 
uns festzustellen und zu erklären, wie eine der fundamentalen Sprach- 
funktionen realisiert wird — ein Werkzeug zur Schaffung, Entwicklung 
Bewahrung und Übertragung von Kultur zu sein. | 

Die Begründerin einer der modernen linguokulturologischen Wissen- 
schaftsrichtungen in Moskau Veronika N. Telija unterscheidet vier 
Typen der Kulturinformationen, die durch sprachliche Einheiten und Er- 
scheinungen vermittelt werden: Kultursememe, kulturellen Hintergrund 
(культурный фон), Kulturkonzepte und kulturspezifische Konnotationen. 
Neben anderen Fachwörtern (Sprache der Kultur, Linguokulturem, Kul- 
turkontext, Subkultur, linguokulturelles Paradigma, kulturelle Kompe- 
tenz, Kulturtraditionen, Zivilisation, Mentalität u.a.) gehören diese Ter- 
mini zum Wissenschaftsapparat der Linguokulturologie. 

_ 1. Kultursememe sind kulturbezogene semantische Merkmale, Bedeu- 
tungselemente, die kleiner und universaler als ein Wort sind. 


Die Wörter самовар, щи haben z.B. die folgenden kulturrelevanten Seme: 
металлический сосуд для кипячения воды с топкой внутри, для чаепития рус- 
ских (самовар — Teemaschine); первое блюдо, жидкое кушанье из рубленой ка- 
пусты, блюдо русской кухни (щи — Kohlsuppe); deutsche Realienwörter mit 
Kultursememen: 

Eisbein, n = gepökeltes und gekochtes Schweinebein (свиная ножка), Е. mit 
Sauerkraut — ein Gericht der deutschen Küche (nach dem früheren Brauch aus 
gespaltenen Röhrenknochen großer Schlachttiere Schlittschuhe herzustellen). 

Schwein haben — Glück haben, das man eigentlich nicht verdiente: aus ei- 
ner Gefahr oder unangenehmen Situation glücklich und ohne Schaden heraus- 
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kommen; Schwein als Symbol von Glück und Erfolg (nach dem Schwein, das 
man früher bei Wettbewerben dem schlechtesten als Trostpreis überreichte). 


2. Kultureller Hintergrund (культурный don) (dazu gehört die Hin- 
tergrundlexik) ist eine Charakteristik der Benennungseinheiten (der Wör- 
ter und Phraseologismen), die Sachverhalte des sozialen Lebens und his- 
torische Ereignisse bezeichnen, z.B.: 

пропал/погиб как швед под Полтавой — Anspielung auf den militärischen 
Sieg Peters I. über den schwedischen König Karl XII., dessen Heer т der Schlacht 
bei Poltawa (heute — die Ukraine) 1709 von den russischen Truppen aufs Haupt 
geschlagen wurde); 

die Gründerjahre (Syn. Gründerzeit) — die Jahre 1871 — 1873 (sogar bis 
1895), in denen infolge des als französische Kriegsentschädigung nach Deutsch- 
land einströmenden Kapitals zahlreiche, oft unsichere Unternehmen gegründet 
wurden und eine rege Bautätigkeit (mit einer vergangene Baustile imitierenden 
Bauweise) einsetzte (ein Haus im protzigen kalten Stil der Gründerjahre); 

Der Hauptmann von Köpenick: der Berliner Schuhmacher Wilhelm Voigt spiel- 
te dem Bürgermeister von Berlin-Köpenick einen üblen Streich. Das war im Jahre 
1906. In Hauptmannsuniform verkleidet, mit Hilfe einiger Soldaten, die ihm zu- 
fällig begegneten, verhaftete er den Bürgermeister und beschlagnahmte die Stadt- 
kasse. Somit wurde der blinde Gehorsam der Preußen und die übermäßige Uni- 
formverehrung ausgelacht. Diese Aufsehen erregende Geschichte wurde mehr- 
mals literarisch geschildert und verfilmt. Nach diesem Täuschungsmanöver zählte 
man den Hauptmann von Köpenick zu Berliner Originalen, neben solchen be- 
liebten Typen wie ‚Schusterjunge, Blumenfrau, Wurstmaxe, Leierkastenmann. 


Die beiden ersten Typen der Kulturinformationen sind im Denotat 
der betreffenden Wörter angesiedelt. 

3. Kulturkonzepte dagegen sind Namen für vorwiegend abstrakte Be- 
griffe, deshalb ist hier die Kulturinformation im Signifikat, im Begriffs- 
kern enthalten (Wahrheit, Recht, Glück u.a.m.). | , 

4. Die kulturspezifische Konnotation ist eine Interpretation des denota- 
tiven oder bildlich-motivierten Bedeutungsaspekts in den Termini und 
Kategorien der Kultur. Dieser Fachausdruck (культурная коннотация) 
wurde 1993 von V. N. Telija geprägt — im Zusammenhang mit der russi- 
schen Phraseologieforschung aus kulturologischer Sicht. Nachstehend ge- 
hen wir auf den Terminus 3 ausführlicher ein (vgl. Маслова, 2001, 48, 51). 

Nach Ansicht von Ju. S. Ste panov ist Konzept ein „Atom“ der Kul- 
turim Bewusstsein des Menschen, aber zugleich auch ein elementarer Bau- 
stein der Kognition (Metzler-Lexikon Sprache, 2000). Das Konzept hat eine 
komplizierte dreischichtige Struktur, esenthält: 1) das zentrale, aktuelle Merk- 
mal, aktive Schicht; 2) zusätzliche passive Merkmale, die historisch bedingt 
sind; 3) innere Form (Etymologie), der man sich in der Regel nicht bewusst 
ist, die aber mitunter aktualisiert wird (vgl. Степанов, 1997, 44). 

Ju. S. Stepanov betrachtet die Kultur als die Gesamtheit von Konzepten 
und Beziehungen zwischen ihnen, die sich in verschiedenen Gruppierungen 
manifestieren: Paradigmen, Stilen, Isoglossen, Konstanten. Als Kulturkon- 
stanten bezeichnet er stabile und besonders wertvolle Kulturkonzepte. In der 
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russischen Kultur sind es z. B. Wahrheit, Schicksal, Wort, Wissenschaft, Intel- 
ligenzia u.a.m. — insgesamt 60 Konzepte (s. Степанов, 1997). 

Zum Bereich der Linguokulturologie gehört die Mentalität, d.h. na- 
tionale Weltansicht, die Weltauffassung in Kategorien und Formen der Mut- 
tersprache, welche die intellektuellen, geistigen und voluntativen (willens- 
mäßigen) Eigenschaften des Nationalcharakters in dessen typischen Erschei- 
nungsformen vereinigen. Als Grundeinheit der Mentalität und ihrer Be- 
schreibung wird das Konzept der betreffenden Kultur anerkannt 
(5. Степанов, 1997; Маслова, 2001, 49). 

Die Mentalität ist geistige Verfassung, die Gemütsart eines Volkes, 
seine Art zu fühlen und zu denken, eine Tiefenstruktur, eine Invariante 
seines Bewusstseins, die von soziokulturellen, sprachlichen, geografi- 
schen, historischen und anderen Faktoren abhängig ist. Die Besonder- 
heiten der nationalen Mentalitäten treten auf der Ebene des sprachli- 
chen, naiven (nicht des konzeptuellen) Weltbildes zu Tage. Jedes Welt- 
bild, jede Mentalität ist eine einzigartige, kollektiv repräsentierte, aber 
zugleich subjektive Vorstellung von der Wirklichkeit, die Objekte der 
unmittelbaren und vermittelten Realität in sich einschließt. Zur vermit- 
telten Sphäre gehören solche Kulturbereiche wie Mythen, Legenden, 
Überlieferungen, Folklore, religiöse Anschauungen, ideologische Sys- 
teme, Stereotype usw. 

Schlüsselkonzepte der Kultur nennt man die Basiseinheiten des Welt- 
bildes, die existenzielle Bedeutsamkeit für sprachliche Einzelpersönlich- 
keit sowie für die linguokulturelle Gemeinschaft als Ganzes besitzen. Zu 
den Schlüsselkonzepten gehören solche abstrakten Namen wie Gewissen, 
Schicksal, Wille, Gesetz, Sünde, Freiheit, Heimat u.a.m. 

Wie D.S.Licha&ov bemerkt, entstehen die Konzepte in unserem 
Bewusstsein nicht nur als Umrisse eventueller Bedeutungen, sondern auch 
als Verallgemeinerung vorheriger sprachlicher Erfahrungen, als Resonanz 
auf soziale, historische, wissenschaftliche, poetische Erfahrungen der 
Menschen. Während die Wortbedeutung ein gesellschaftlich determinier- 
tes, interindividuelles Abbild der Merkmalstruktur eines Gegenstandes 
(vgl. Stepanova M.D.,CernySeva І.І. Lexikologie der deutschen 
Gegenwartssprache. M., 2003. S. 13), eine sozial verbindliche Invariante 
ist, hat das Konzept Aspekte der kollektiven und individuellen Wider- 
spiegelung von Erfahrungen und Erkenntnissen. 

Die Kulturkonzepte lassen sich (nach Umfang und Reichweite) in drei 
Gruppen untergliedern: 

a) philosophische und universale Kulturkategorien (Zeit, Raum, Ursa- 
che, Veränderung, Bewegung, Leben, Tod); 

b) sozial bedingte Kulturkategorien (Recht, Freiheit, Gerechtigkeit, 
Arbeit, Eigentum, Reichtum); 

с) nationale Kulturkategorien (in der russischen Kultur sind es: судьба, 
душа, тоска — vgl. А.Вежбицкая, 1996; воля, соборность, интелли- 
гентность; für die deutsche Kultur: Ordnung, Ehre, Pünktlichkeit, Fleiß, 
Qualität м. а.). 
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Bei näherem Hinsehen erweisen sich mehrere Alltagsbegriffe als kul- 
turspezifische Konzepte, z.B. im Russischen картошка als maßgebliche 
Vorstellung von Knappheit, spärlichem Essen (сидеть na одной 
картошке), auch als Vorstellung von etwas, was von oben her aufgezwun- 
gen wird. (После 1940 г. Маяковского 8 нашей стране стали насаждать, 
как картошку при Ekamepune II.) | 

Es wird auch vorgeschlagen, das Kulturkonzept, das ein mehrdimen- 
sionales Sinngebilde darstellt, als Grundeinheit der Linguokulturwissen- 
schaft anzusehen. Unter diesem Gesichtspunkt werden im Kulturkon- 
zept drei Aspekte abgegrenzt: die wertende / wertbezogene, bildliche und 
begriffliche Seite — ценностная, образная u понятийная стороны (vgl. 
Карасик, 2002, 15). 

Als Zwischenbilanz kann man feststellen, dass Kulturkonzepte system- 
bildend und konstituierend für drei Bereiche sind: Linguokulturologie, 
Mentalitätstheorie, sprachliches Weltbild. Folgende Faktoren bestimmen 
von diesem Standpunkt aus die ontologische Charakteristik des sprachli- 
chen Weltbildes: 1)Vorhandensein der Namen für Konzepte; 2) ungleich- 
mäßige (mitunter lückenhafte) Konzeptualisierung verschiedener Aus- 
schnitte der Wirklichkeit je nach der Wichtigkeit für das Leben der jewei- 
ligen Ethnie (vgl. снег und снегопад im Russischen: метель, пурга, буран, 
вьюга, позёмка, пороша, снежный вихрь; „Sand“ und „Кате!“ їп der 
arabischen Kultur); 3) eine spezifische Kombination von Assoziations- 
merkmalen dieser Konzepte; 4) eine spezifische Orientierung der betref- 
fenden Sachgebiete an diesem oder jenem Kommunikationsbereich 
(s. Карасик, 2002, 15). | 

Kulturkonzepte sind also mentale Strukturen des naiven, sprachlichen 
Weltbildes, die im Ergebnis des Zusammenwirkens von verschiedenen 
Kulturcodes: von Traditionen, Mythologie, Folklore, Riten, Wertesyste- 
men, Sprachsymbolen, Ideologie und Religion, eigenen Erfahrungen zu 
Stande gekommen sind. Das sind mehrdimensionale, in kultureller Hin- 
sicht relevante soziopsychische Gebilde im kollektiven und individuellen 
Bewusstsein, die in dieser oder jener Form versprachlicht, sprachlich ver- 
gegenständlicht sind. Konzepte vertreten Begriffe im individuellen und 
kollektiven Bewusstsein und sind daher weiter, umfangreicher als lexika- 
lische Bedeutungen im Wörterbuch. | 

Im Laufe der letzten 30 Jahre werden deutsche Kulturkonzepte im 
Rahmen der Spracharbeit und groß angelegten computergestützten Wort- 
schatzerfassungen untersucht. Dieses Forschungsvorhaben wird von der 

Gesellschaft für deutsche Sprache (GfdS) in Wiesbaden ausgeführt. Die 
sprachliche Recherchierungsarbeit vollzieht sich in drei Richtungen, als 
Ergebnis entstanden drei Wortschatzlisten: a) Wörter der Jahre (ab 1985 
speziell veröffentlicht); b) die so genannten „Unwörter“ («антислова»); 
c) 100 Wörter des 20. Jahrhunderts (L. Kuntzsch). | 

Die Liste der Wörter des jeweiligen Jahres wird von einer Jury der GfdS 
im Dezember als „sprachliche Jahresbilanz“ ausgewählt und in der Zeit- 
schrift „Der Sprachdienst“ veröffentlicht. Dabei geht es nicht um die sta- 
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tistisch am häufigsten vorkommenden Wörter, sondern es werden dieje- 
nigen neuen Wörter und Wendungen festgehalten, die für das Sprechen 


und Schreiben im zurückliegenden J ahr charakteristisch und prägnant er- 
scheinen. i 


Wörter der Jahre 


1977 — Szene, Terrorismus, Entsorgung, Lauschangriff 

1978 — konspirative Wohnung, die Grünen, Geisterfahrer, кори; 
in 

1979 — Holocaust, Boat People, Nachrüstung, Ölschock 

1980 — Rasterfahndung, Asylant, Instandbesetzer, Olympiaboykott 

1981 — Nulllösung, Sommertheater, Zweierkiste, Jobsharing 

1982 — Wende, Ellenbogengesellschaft, Entrüstet euch!, Neue deut- 
sche Welle 

1983 — heißer Herbst, Volksaushorchung, Zündi, Waldsterben 

1984 — Umweltauto, Formaldehyd, Neidsteuer 

1985 — Glykol, SDI, Eureka, High Tech, Aids | 

1986 — High-Tech-Katastrophen, Tschernobyl, Havarie, Зирег- САЦ 

1987 — Aids, Kondom, Perestroika, Glasnost, Ozonloch, Kremiiflie- 
ger 

1988 — Gesundheitsreform, Robbensterben, Kälbermastskandal 

1989 — Reisefreiheit, Montagsdemonstration, Begrüßungsgeld, Mau- 
erspecht 

1990 — die neuen Bundesländer, vereintes Deutschland, sozial abfe- 
dern, Verpackungsflut 

1991 — Besserwessi, abwickeln, Mülldiät, Solidaritätszuschlag, kein 
Blut für Öl 

1992 — Politikverdrossenheit, Rechtsruck, Lichterkette, Maastricht 

1993 — Sozialabbau, Standort Deutschland, Blutskandal, Amigoaf- 
färe, Pflegeversicherung 

1994 — Superwahljahr, Jackpot, Unwort, SECH schlanker 


Staat 

1995 — Multimedia, Eurogeld, Kruzifixurteil, Reichstapsverhülliine; 
Kampfeinsatz 

1996 — Sparpaket, Haushaltloch, Lohnfortzahlung, Kinderschänder, 
Ladenschluss 


1997 — Reform, Ostalgie, Solidaritätszuschlag, klonen 

1998 — Rot-Grün, neue Mitte, Viagra, Euroland, Moralkeule 

1999 — Millenium, Kosovokrieg, Anderkonto, Doppelpass, Genera- 
tion @, Sofi 

2000 — Schwarzgeldaffäre (H. Kohl, CDU), BSE-Krise (Rinderwahn- 
sinn), Greencard (Aufenthaltserlaubnis für ausländische Fach- 
kräfte), gegen Rechts (Kampagne „Deutsche gegen rechte Ge- 
walt“), SMS (Short Message Service „Kurznachrichtendienst“, 
dazu: simsen), Kampfhund, Leitkultur 


354 


Wie aus dem Verzeichnis ersichtlich ist, verankern die „Jahreswörter“ 
jeweils aktuelle Begriffe von Politik, Wirtschaft, Kultur, die sich auf 
Deutschland (besonders die Jahre 1989, 1990, 1991), andere europäische 
Länder oder auf die ganze Welt beziehen. Einige Begriffe wurden in die 
Hitliste der Jahrhundertwörter aufgenommen (Entsorgung, Holocaust, 
Perestroika, Wende). 

Die Unwörter («антислова») sind ein relativ ungewöhnliches Phäno- 
men. Sie sollen zur Befragung und zum Widerspruch aufrufen. Es han- 
delt sich dabei nicht um sprachliche Fehler oder eine Sammlung von 
Schimpfwörtern schlechthin. Die Aktion der Unwörter geht auf das Jahr 
1991 zurück. Es ist eine Art Sprachkritik. Eine Jury sucht Wörter und 
Wendungen, die — regelrecht gebildet — in großem Maße den Moral- 
und Wertvorstellungen der Sprachgemeinschaft zuwiderlaufen, z. B. men- 
schenverachtende Bezeichnungen für Personen wie Rentnerschwemme, 
Wohlstandsmüll, sozial verträgliches Frühableben. 


Unwörter der Jahre 


1991 — ausländerfrei, durchrasste Gesellschaft, intelligente Waffen- 
systeme / Bomben, Personalentsorgung, Warteschleife 

1992 — ethnische Säuberung, weiche Ziele, j-n abklatschen/aufklat- 
schen, aufenthaltsbeendende Maßnahmen, Beileidstourismus 

1993 — Überfremdung, kollektiver Freizeitpark, Sozialleichen, schlan- 
ke Produktion, Selektionsrecht 

1994 — Peanuts, Besserverdienende, Dunkeldeutschland, Buschzu- 
lage, Freisetzung 

1995 — Diätenanpassung, Altenplage, biologischer Abbau, sozialver- 
träglicher Stellenabbau, abfackeln 

1996 — Rentnerschwemme, Flexibilisierung, Outsourcing, Umbau des 
Sozialstaates, Gesundheitsreform, Sozialhygiene 

1997 — Wohlstandsmüll, Organspende, Blockadepolitik(er), neue 
Beelterung 

1998 — sozial verträgliches Frühableben 

1999 — Kollateralschaden 


Als Ergebnis der lexikografischen Erfassung der deutschen Unwörter 
entstand das spezielle Wörterbuch von H.D.Schlosser (Lexikon der 
Unwörter. Gütersloh, 2000) 

Von großem theoretischen und sprachdidaktischen Wert für die Lin- 
guokulturologie und deutsche Lexikologie, Kulturanthropologie und 
DaF-Unterricht ist die Liste der Schlüsselkonzepte der modernen Kul- 
tur und Zivilisation, die „100 Wörter des 20. Jahrhunderts“. Dieses Ver- 
zeichnis wurde von wissenschaftlichen Mitarbeitern der Gesellschaft für 
deutsche Sprache in Wiesbaden zusammengestellt. Das ist eine konzep- 
tuelle und kulturelle „Visitenkarte“ des 20. Jhs., sie enthält alles 
Neue (positive und als negativ zu bewertende Sachverhalte und Erschei- 
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nungen), was das vorige Jahrhundert mit sich gebracht hatte. Diese Hit- 
liste umfasst Konzepte aus vier Großbereichen: aus Politik, Wirtschaft, 
Kultur und Wissenschaft. Aus sprachlicher Sicht sind es Wörter, die in 
einer bestimmten Periode als Neologismen (Neuwörter, Neuprägungen, 
auch als Entlehnungen) in den Sprachgebrauch eingegangen waren und 
dann diese Eigenschaft, den Reiz der Neuheit einbüßten. 


100 Wörter des 20. Jahrhunderts 


Aids Fundamentalismus Satellit 
Antibiotikum Gen Säuberung 
Apartheid Globalisierung Schauprozess 


Atombombe Holocaust Schreibtischtäter 
Autobahn Image Schwarzarbeit 
Automatisierung Inflation Schwarzer Freitag 
Beat Information schwul 

Beton Jeans Selbstverwirklichung 
Bikini Jugendstil Sex 

Blockwart Kalter Krieg Single 
Bolschewismus Kaugummi Soziale Marktwirtschaft 
Camping Klimakatastrophe 

Comics Kommunikation 

Computer Konzentrationslager 

Demokratisierung Kreditkarte 

Demonstration Kugelschreiber Sterbehilfe 
Demoskopie Luftkrieg Stress 
Deportation Mafia Terrorismus 
Design Manipulation U-Boot 

Doping Massenmedien Umweltschutz 
Dritte Welt Molotow-Cocktail Urknall 

Drogen Mondlandung Verdrängung 
Eiserner Vorhang Oktoberrevolution Vitamin 
Emanzipation Panzer Völkerbund 
Energiekrise Perestroika Völkermord 
Entsorgung Pille Volkswagen 
Faschismus Planwirtschaft Währungsreform 
Fernsehen Pop Weltkrieg 

Film Psychoanalyse Wende 

Fließband Radar Werbung 
Flugzeug Radio Wiedervereinigung 
Freizeit Reißverschluss Wolkenkratzer 
Friedensbewegung Rock’n’Roll 

Führer Relativitätstheorie 
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Die thematische Gliederung der Schlüsselkonzepte ergibt folgende 


Verteilung der Begriffe nachacht Gruppen: О 
1. Politik (politische Richtungen, Massenbewegungen, Ereignisse, 


Prinzipien u. a. m.): 


Apartheid Globalisierung 
Bolschewismus Kalter Krieg 
Demokratisierung Manipulation 
Demonstration Oktoberrevolution 
Deportation Perestroika 

Dritte Welt Säuberung 


Eiserner Vorhang Schauprozess 
Emanzipation Terrorismus 
Faschismus Völkerbund 


Friedensbewegung Wende 
Führer Wiedervereinigung 


Fundamentalismus 


2. Die materiellen Grundlagen des modernen Lebens (die ökonomi- 
sche Basis: Industrie, Bau- und Verkehrswesen, Technik, Erfindungen): 


Autobahn 

Automatisierung 

Beton 

Computer 

Fernsehen 

Film 

Fließband Wolkenkratzer 
Flugzeug (15 Begriffe) 


3. Wirtschaft (im engeren Sinn), Finanzwesen: 


Energiekrise Schwarzarbeit 

Inflation Schwarzer Freitag 
Kreditkarte | Soziale Marktwirtschaft 
Майа Währungsreform 
Planwirtschaft (9 Begriffe) 


4. Kultur (1.е.5.): Kunst, Mode, moderne Lebensweise: 


Kugelschreiber 
Massenmedien 


Pop 
Reißverschluss 
Rock’n’Roll 
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Окончание 


Werbung (20 Begriffe) 


5. Wissenschaft, einschl. Umweltschutz: 


Demoskopie (= Meinungsforschung) 
Entsorgung 

Gen 

Information 

Klimakatastrophe 

Kommunikation 

Mondlandung 


6. Medizin: 


Psychoanalyse 
Relativitätstheorie 
Selbstverwirklichung 
Umweltschutz 
Urknall 
Verdrängung 
(13 Begriffe) 


Aids [Pille 
Antibiotikum Sterbehilfe 
Doping Vitamin 
Drogen (7 Begriffe) 


7. Krieg, Rüstungen: 


Atombombe Panzer 
Holocaust U-Boot 
Konzentrationslager Völkermord 


Luftkrieg Weltkrieg 
Molotow-Cocktail (9 Begriffe) 


8. Beruf, Funktion: 


Blockwart | Single 
Schreibtischtäter Star (4 Begriffe) 


| Man muss zugeben, dass die Grenzen zwischen den Sachbereichen 
nicht scharf genug gezogen werden können, was eine doppelte Zuord- 
nung der Begriffe zulässt: Massenmedien (Kultur und Politik), soziale 
Marktwirtschaft (Politik und Wirtschaft), Weltkrieg (Krieg und Poli- 
tik). Die Begriffe „Satellit“ und „Sputnik“ sind eigentlich zwei Syno- 
nyme mit der Bedeutung Gerät, Raumsonde in amerikanischer und so- 
wjetischer Ausführung. Leider fehlen in der Liste solche Begriffe wie 
Auto, Gastarbeiter, Kosmos/ Weltraum, (Berliner) Mauer, die unseres Er- 
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achtens zu den Schlüsselkonzepten des vorigen Jahrhunderts gezählt 
werden sollen. | 

Dem Ursprung nach können die Schlüsselbegriffe in zwei Gruppen 
eingeteilt werden: in deutsche Wörter (etwa 40) und Entlehnungen, die als 
Internationalismen auch in anderen Sprachen vertreten sind (rund 60 
Wörter): Automatisierung, Computer, Demonstration, Fundamentalismus, 
Jeans, Kommunikation, Psychoanalyse, Sputnik, Stress u.a.m. Es gibt ei- 
піве Lehnübersetzungen aus dem Englischen (EZiserner Vorhang, Kalter 
Krieg, Wolkenkratzer) und dem Russischen (Friedensbewegung, Oktober- 
revolution, Planwirtschaft). 

Einige Begriffe sind als „Zeitzeugen“ an eine bestimmte Epoche ge- 
bunden: Bolschewismus (in Russland und der Sowjetunion, die erste Hälfte 
des 20. Jhs.), Blockwart (im Nationalsozialismus, im Dritten Reich), 
Molotow-Cocktail (während des Zweiten Weltkrieges). Die meisten Be- 
griffe aber bewahren bis heute ihre konzeptuelle Aktualität nicht nur für 
Deutschland, sondern auch für andere Länder der europäisch-amerika- 
nischen Welt. Das ist eine Quintessenz, eine Bilanz der Entwicklung der 
gegenwärtigen Zivilisation und Kultur mit allem Für und Wider. 

Aufschlussreich sind auch typische Assoziationen, Stereotype, die im 
Bewusstsein der meisten Menschen (bei einem zureichenden Kulturni- 
veau) mit diesem oder jenem Land bzw. Volk verbunden sind. So entstand 
durch Auswertung der Befragung von den Studenten der Universität Mos- 
kau (Fakultät für Fremdsprachen) eine „Kulturkarte“ Europas. Vergleichs- 
weise führen wir die einzelnen mit einem konkreten Land verbundenen 
Assoziationsbegriffe an: Österreich — Walzer, die Alpen; Belgien — Spit- 
zen, Rubens; Großbritannien — Nebel, Shakespeare; die Niederlande — 
Tulpen, Drogen: Spanien — corrida (der Stierkampf), Goya; Italien — 
Spagetti, Pizza, Renaissance (s. dazu: Тер-Минасова, 2000, 43—44). 

Als Vergleich werden die stereotypen Vorstellungen der russischen Stu- 
denten von Deutschland und Frankreich angeführt. Bei all ihrer Vorein- 
genommenheit und Beschränkung zeigt diese kollektive Wahrnehmung 
eine „subjektive Objektivität“ und erregt unsere Aufmerksamkeit: 


Bier und Würstchen 
Pünktlichkeit 

Hitler 

Mercedes 

Qualität 

Präzision 

Nordische Rassenüberlegenheit 
Romantik 

Preußische, deutsche Soldaten 
Kinder-Küche-Kirche 

Krieg 


Revolution 
Liebe 
Höflichkeit, Liebenswürdigkeit 
Aristokratie 

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit 
Kunst 

Küche, Kochkunst 

Champagner 
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Окончание 


Berliner Mauer Chanel № 5 
Universitäten sehen und sterben 
Goethe (13 Begriffe) 

Moderne Kunst (15 Begriffe) 


| Der Vergleich der beiden Spalten lässt erkennen, welche Konzepte der 
beiden Kulturen im russischen Sprach- und Kulturbewusstsein von heute 
ihren Niederschlag gefunden haben (vgl. Тер-Минасова, 2000, 43 — 46). 
So gestalten sich in der Linguokulturologie und der Völkerkunde Selbst- 
und Fremdbilder. 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Welcher Kulturbegriff (von den aufgeführten Definitionen) sagt Ihnen zu? 
Warum? 

2. Mit welchen Problemen befasst sich die Linguokulturwissenschaft? 

3. Was ist unter einem Linguokulturem zu verstehen? 

4. Worin besteht der Unterschied zwischen Kultur und Zivilisation? Hat der 
Gegensatz zwischen ihnen einen antagonistischen Charakter? (Denken Sie da- 
bei an die Konzeption von J.J. Rousseau.) 

5. Welche gemeinsamen und differenzierenden Merkmale haben Sprache und 
Kultur? Woran liegt es? | 

6. Wie ist der Satz auszulegen: Sprache ist Bedingung, Produkt und Vermittle- 
rin der Kultur? 

7. Wodurch unterscheiden sich voneinander sprachbezogene Landeskunde 
und Linguokulturwissenschaft? 

8. Welche drei Schichten lassen sich im deutschen Lexikon aus linguolan- 
deskundlicher Sicht abgrenzen? 

9. Weiche Typen von Hintergrundkenntnissen sind in der deutschen Lexik 
und Phraseologie vertreten? 

10. Nennen Sie die wichtigsten Quellen linguolandeskundlicher Informationen. 

11. Welche Informationen lassen sich den linguolandeskundlichen Wörter- 
büchern entnehmen? | 

12. Меппеп Sie die Ebenen der Sprachpersönlichkeitsstruktur. Inwieweit 
korrelieren diese Schichten mit den fundamentalen Eigenschaften und den 
Grundfunktionen der Sprache? 

13. Ist der Unterschied zwischen Mentalität und Nationalcharakter offen- 
sichtlich? 

14. Wie lässt sich die sekundäre Sprachpersönlichkeit herausbilden? 

15. Von welchen Prinzipien und Postulaten geht die Theorie der interkultu- 
rellen Kommunikation aus? 

a ist der Satz aufzufassen: Sprache tritt als System, Wissen und Verhal- 
ten auf: 

| 17. Welche Kommunikationsschwierigkeiten und -konflikte können durch 
die Verletzung der Regeln der IK verursacht werden? Führen Sie Beispiele aus 
eigenen Erfahrungen auf. 
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18. Welche kulturbezogenen Begriffe und Erscheinungen werden in der Lin- 
guokulturologie herausgearbeitet? 

19. Welche Tendenzen dominieren in der Entwicklung der menschlichen Zi- 
vilisation, wenn man darüber nach der Liste „100 Wörter des 20. Jhs.“ urteilt? 

20. Durch welche stereotypen Vorstellungen charakterisieren die Russen 
Österreich und die Schweiz (und ihre Bürger)? Führen Sie nicht weniger als je 
zehn Begriffe auf. 
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Praktische Aufgaben 


1. Bestimmen Sie, welchen Geschlechts die russischen Entsprechungen der 
folgenden deutschen Wörter sind. Führen Sie weitere Beispiele an, wenn das Ge- 
schlecht der Substantive im Russischen und im Deutschen nicht zusammenfällt: 


Muster: das Mädchen (п) — девочка (ж. р.) 


Die Wolke, der Himmel, das Huhn, das Kalb, das Gemälde, das Bild, 
der Sessel, das Messer, das Haus, der Fuß, die Feier, der Kamm, das Bett, 
der Frühling, der Rock, der Flieder, das Theater, das Schloss, die Sonne, 
das Schiff, der Kugelschreiber, die Butter, der Wein, das Brot, das Auto. 


2. Anhand des Wörterbuchs Duden. Bd. 11. „Redewendungen und sprich- 
wörtliche Redensarten“ versuchen Sie das Benennungsmotiv (die innere Form) 
der folgenden festen Wortkomplexe festzustellen, das die national-spezifische, 
im alten Brauchtum verankerte Situation widerspiegelt, die der bildlich-über- 
tragenen Bedeutung des Idioms zu Grunde liegt: 


einen Korb bekommen; j-m einen Korb geben; bei j-m [tief] in der 
Kreide stehen/sein/sitzen; den Stab über j-n brechen; bei j-m einen Stein 
im Brett haben; auf nass einsteigen wollen; auf etw. Gewicht legen; ein 
falscher Fuffziger; [bei j-m] auf den Busch klopfen; sein Bündel packen/ 
schnüren; j-m aufden Leim gehen/kriechen; j-n auf den Sand setzen; im 
Trüben fischen; die Axt an etw. legen; ohne jedes/ohne großes Aufheben; 
es geht auf Biegen oder Brechen; die Fahne hochhalten; Karo einfach; 
j-m das Lebenslicht ausblasen. 


3*. Anhand entsprechender Nachschlagebücher bzw. Wörterbücher versu- 
chen Sie die folgenden spezifischen deutschen (bzw. österreichischen) Realien 
zu verstehen und sie ins Russische zu übersetzen. 


Der Оѕіегтагѕсһ, das Heurigenfest, der Rennsteig, der Wittenpfen- 
nig, die Quartiermutter, das Gabelfrühstück, der Feierabend, die Sitz- 
bzw. Schlafgelegenheit, der Anlieger, der Anliegerverkehr, Miniaturen (für 
Minibars), die Kaffeetafel, der Badvorleger, der Schimmelreiter, der Sie- 
benschläfer, der Nix, die Weihnachtsbescherung, der Magenbitter, die 
Butte, der Rosenmontag, die Kaisersemmel, der Pumpernickel, die Vo- 
gelhochzeit, die Liebfrauenmilch, die Wehrmacht, der Brotaufstrich, der 
Brotbelag, das Schlüsselkind, der Skat, die Kristallnacht, der Hammel- 
sprung, das Sandmännchen, die Zuckertüte, das Hauptquartal, die Bro- 
ckenhexe, der Richtkranz, das Vogelschießen, das Schunkellied, Hop- 
pelpoppel, der Schuhplattler, das Scheidungskind, aufbacken, einläuten, 
durchwählen, umgarnen, durchfragen, wegheiraten, wiederstartbar. 


4. Finden Sie russische Äquivalente zu den folgenden deutschen Begriffen: 


Meister Petz, Kobold, Sankt Nikolaus, [der deutsche] Michel, Nix, 
Hexe, Schneemann, Nachsommer, Fasching, Kasperle. 


«Hean-Oypak», Петрушка, бабье лето, водяной, масленица, Дед 
Мороз, Михаил Топтыгин, Баба-Яга, снежная баба, домовой. 
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5. Der Text der Vorlesung enthält die Wörter, die zum Mikrofeld „Die Hoch- 
zeit“ gehören. Versuchen Sie: a) das Mikrofeld zu erweitern; b) das entsprechen- 


de russische Mikrofeld zusammenzustellen. 


6. Stellen Sie die Liste der Hochzeitsjubiläen zusammen, die in Russland 
gefeiert werden. Vergleichen Sie diese mit den deutschen Hochzeitsjubiläen! 


7*. Finden Sie (unter dem Strich) russische Äquivalente zu den folgenden 


deutschen Ausrufen: 


Ich denke/glaube, mich laust/kratzt der 
Affe! | 

[das ist] еше schöne Bescherung! 

Ich fresse einen Besen, wenn... 

Das ist dein Bier! 

[es ist] alles in Butter! 

Das sind für mich böhmische Dörfer! 
Prosit! 

Petri Heil! 

Es ist ein Aber dabei! 

Mach die Fliege! 

Das gibt es nicht! 

Ach du lieber Gott! 

Das ist Jacke wie Hose! 

Gott behüte/bewahre! 

Das ist doch klar wie Kloßbrühe! 
Дохлый номер! Забудь об этом! 


Уж коли так, TO ...; Так тому и быть! 


Жребий брошен! 

Ничего удивительного! 

Тебя не убудет! 

За Ваше здоровье! 

В этом деле есть одно «но»! 
Хорошего улова! 

Я обалдел/У меня челюсть отсохла! 
Провалиться мне на месте, если ... 


Чтоб у меня руки и ноги отсохли, если... 


Это твои проблемы! 

Вот тебе, бабушка, и Юрьев день! 
Всё в порядке/ Всё о’кей! 

Это для меня тёмный лес/китайская 
грамота! 


Das macht den Kohl nicht fett! 
Nur über meine Leiche! 

Erzähl doch keine Märchen! 
Geh hin, wo der Pfeffer wächst! 
Rede nicht solchen Quark! 

Da haben wir den Salat! 
Keine/nicht die Spur! 

Es ist noch nicht aller Tage Abend! 
Abwarten und Tee trinken! 
Verflucht/verflixt und zugenäht! 
Das kannst du vergessen! 

Wenn schon, denn schon! 

Kein Wunder! 

Die Würfel sind gefallen! 

Da fällt dir kein Zacken aus der 
Krone! 

Линяй/вали отсюда! 

Не может быты Что за дела? 
Избави бог! Боже упаси! 

Бог ты мой! 

Что в лоб, что по лбу! 

Черт подери! 

Еще не вечер! Поживем — 
увидим! 

Это же ясно как божий день! 
Это не делает погоды! 
Только через мой труп! 

Не рассказывай сказки! 
Пошел ты к черту! 

Не болтай чепуху! 

Вот те на! Ничего себе! 
Ничуть! 

Я просто слов не нахожу! 
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8. Entscheiden Sie, ob bei der Übersetzung ins Russische ähnliche/gleiche 
Tiernamen (Zoonyme) gebraucht werden, bzw. ob russische Idiome überhaupt 
Zoonyme enthalten und umgekehrt! 


J-m einen Bären aufbinden; sich einen Bären aufbinden lassen; einen 
Bärenhunger haben; mit etw. / beij-m keinen Blumentopf gewinnen kön- 
nen; einen Bock schießen; zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen; Geld 
wie Heu/Dreck haben; danach kräht kein Hahn mehr; [der] Hahn im 
Korbfe] sein; j-n auf den Hund bringen; auf den Hund kommen; vor die 
Hunde gehen; wie die Katze um den heißen Brei herumgehen; arm wie 
eine Kirchenmaus; j-m ist eine Laus über die Leber gekrochen [gelau- 
fen]; da beißt die Maus keinen Faden ab; das schwarze Schaf; wie eine 
Schnecke Кгіесһеп; Schwein haben; kein Schwein; warten, bis einem die 
gebratenen Tauben in den Mund fliegen; den Vogel abschießen; einen 
Vogel haben; ein Wolf im Schafspelz; hungrig wie ein Wolf sein; mit den 
Wölfen heulen; da ist der Wurm drin. 


9*. Finden Sie russische Entsprechungen zu den folgenden deutschen Idio- 
men! 


1. von A bis Z; 2. auf seinen fünf/sieben/elf/achtzehn Augen sitzen 
bleiben/beharren; 3. unter vier Augen; 4. großer Bahnhof; 5. lügen, dass 
sich die Balken biegen; 6. j-m einen Bärendienst erweisen; 7. j-m sagen/ 
zeigen, wo Barthel den Most holt; 8. in die Binsen gehen; 9. ein unbe- 
schriebenes Blatt; 10. Blech reden; 11. j-n ins Bockshorn jagen; 12. den 
Braten riechen; 13. alle Brücken hinter sich abbrechen/ abbrennen/ ver- 
brennen; 14. j-m Dampf machen; 15. j-m/für j-n den Daumen drücken/ 
halten; 16. doppelt gemoppelt; 17. j-n wie ein rohes Ei behandeln/anfas- 
sen; 18. wie aus dem Ei gepellt/geschält; 19. j-m das Fell über die Ohren 
ziehen; 20. hinter schwedischen Gardinen sitzen; 21. etw. an die große 
Glocke hängen; 22. leben wie Gott in Frankreich; 23. j-n grün und blau 
schlagen; 24. ein lustiges Haus; 25. tote Hose; 26. j-m platzt der Kragen; 
27. eine ruhige Kugel schieben; 28. nicht alle auf der Latte haben; 29. etw. 
in rosigem Licht sehen/betrachten; 30. j-n/etw. unter die Lupe nehmen; 
31. die Maske fallen lassen; 32. wie Milch und Blut [aussehen]; 33. die 
grüne Minna; 34. den Nagel auf den Kopf treffen; 35. es zu nichts brin- 
gen; 36. Porzellan zerschlagen; 37. wie Sand am Meer; 38. in Saus und 
Braus leben; 39. wie am Schnürchen; 40. [überall] seinen Senfdazugeben 
müssen; 41. auf dem Spiel stehen; 42. j-m Steine in den Weg legen; 43. 
trübe Tasse; 44. ein Tropfen auf den heißen Stein; 45. j-m reinen Wein 
einschenken; 46. auf [gut] Deutsch. 


1. надуть/облапошить кого-л.; 2. показать своё истинное лицо; 
сбросить маску; 3. сидеть за решёткой; 4. кровь с молоком; цвести как 
маков цвет; 5. болтать на всех углах о чем-л. (интимном); 6. жить 
как у Ариста за пазухой; 7. полицейская машина для перевозки заклю- 
ченных, «чёрный ворон»; 8. не в бровь, а в глаз; попасть в самую точку; 
9. драть/лупить кого-л. как сидорову козу; 10. весельчак /рубаха-па- 
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рень; 11. не добиться [в жизни] успеха; ничего не добиться [в жизни]; 
12. страшная скука, полный штиль; 13. кто-л. готов лопнуть от зло- 
сти, от возмущения; 14. работать с прохладцей; работа не бей лежа- 
чего; 15. наделать дел; наломать дров; 16. хоть отбавляй; хоть пруд 
пруди; непочатый край; 17. как сыр в масле кататься; 18. у кого-л. 
сдвиг по фазе; кто-л. с приветом; 19. видеть что-л. в розовом/в ра- 
дужном свете; 20. тшательно проверить кого-л. / что-л.; рассматри- 
вать что-л. под лупой; 21. как по маслу; 22. быть к каждой бочке за- 
тычкой; лезть во все дыры; 23. быть поставленным на карту; 24. ста- 
вить / вставлять палки в колёса кому-л.; 25. зануда / мямля; 26. капля 
в море; 27. говорить / выкладывать кому-л. что-л. начистоту/без npu- 
крас; 28. от корки до корки, от начала до конца; 29. не удаться, не 
состояться; 30. [как] с иголочки; 31. святая простота/ наивность; 
тёмная лошадка; 32. упереться рогом, упорно придерживаться своей 
точки зрения; 33. с глазу на глаз; 34. носиться с кем-л. как с писаной 
торбой; 35. приём с большой помпой, пышная встреча; 36. врать как 
сивый мерин, так что уши вянут; 37. показать кому-л, где раки зиму- 
ют; 38. оказать кому-л. медвежью услугу; 39. отрезать себе все пути 
к отступлению; 40. подгонять кого-л. [в работе], поднажать на ко- 
го-л.; 41. желать кому-л. ни пуха, ни пера; 42. говоря русским языком; 
без прикрас; без двусмысленностей; 43. что в лоб, что по лбу; 44. пах- 
нет жареным; 45. пороть/нести ерунду; нести околесицу; 46. скрутить 
в бараний рог кого-л. | 


10. Folgende deutsche Idiome enthalten Namen bzw. Vornamen. Wie steht 
es damit bei den russischen Äquivalenten? Was symbolisieren diese Namen bzw. 
Vornamen? 


Bei Adam und Eva anfangen; seinen Friedrich Wilhelm darunter set- 
zen; Hans Dampf / Hansdampf in allen Gassen; ein blöder Heini; Hinz 
und Kunz; Lieschen Müller; der deutsche Michel; frech wie Oskar; Otto 
Normalverbraucher; j-m den schwarzen Peter zuschieben; den schwar- 
zen Peter in der Tasche haben; von Pontius zu Pilatus laufen/rennen; ein 
ungläubiger Thomas; dumme Trine (Katharine). 

11. Bei der Übersetzung einiger Idiome ins Russische: a) fällt der Numerus 
der Somatismen als Komponenten der Idiome nicht zusammen, z.B. einen lan- 
gen Arm haben — russ. иметь длинные руки; ©) bei der Übersetzung ins Russi- 
sche werden ganz andere Somatismen gebraucht, z.B. die/seine Finger lassen von 
etw. — TUSS. убрать свои руки от чего-л., не ввязываться во что-л. Suchen Sie 
sich diese Idiome aus der unten angeführten Liste aus! 


1. sich (D.) die Ärmel hochkrempeln/aufkrempeln/aufrollen; 2; ganz 
Auge und Ohr sein; 3. soweit das Auge reicht; 4. die Augen gingen j-m 
auf; 5. sich (D.) die Augen ausweinen/ aus dem Kopf weinen; 6. seinen 
Augen nicht trauen können; 7. große Augen machen; 8. unter vier Augen, 
9. j-m ein Bein stellen; 10. j-n auf die Beine stellen; 11. ein Auge/beide 
Augen zudrücken; 12. auf eigenen Beinen stehen; 13. mit beiden Beinen 
im Leben stehen; 14. den Boden unter den Füßen verlieren; 15. die/ sei- 
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ne Finger [mit] im Spiel haben; 16. lange Finger machen /haben; 17. was 
auf die Finger bekommen; 18. j-m auf die Finger sehen; 19. es juckt j-m/ 
j-n in den Fingern (etw. zu tun.); 20. einer Gefahr ins Auge sehen; 21. 
sein wahres Gesicht zeigen; 22. in Gottes Hand liegen; 23. die/seine Hand 
ins Feuer legen für j-n; 24. etw. aus der Hand geben; 25. sich mit Händen 
und Füßen wehren/sträuben; 26. von der Hand in den Mund leben; 27. das 
Heft in der Hand haben/behalten; 28. ein Herz und eine Seele sein; 29. 
etw. übers Knie brechen; 30. kaum noch die Knochen spüren; 31. j-m 
einen Knüppel zwischen die Beine werfen; 32. mit dem Kopf durch die 
Wand wollen; 33. esgeht um Kopfund Kragen; 34. j-n vor den Kopfschla- 
gen; 35. die Nase voll haben; 36. die Ohren hängen lassen; 37. bis über die 
Ohren stecken in etw. 38. j-n übers Ohr hauen; 39. das Ruder in der Hand 
haben; 40. vom Scheitel bis zur Sohle; 41. j-m aus dem Sinn kommen; 
42. die Tatsachen auf den Kopf stellen; 43. etw. wie seine Westentasche 
kennen; 44. ohne mit der Wimper zu zucken. 


12*. Finden Sie Äquivalente zu den folgenden deutschen Sprichwörtern und 
beobachten Sie, ob in den russischen Äquivalenten gleiche Tiernamen bzw. über- 
haupt Tiernamen gebraucht werden! 


1.Bär bleibt Bär, fährt man ihn auch übers Meer. 2. Bei Nacht sind alle 
Katzen grau. 3. Beinahe bringt keine Mücke um. 4. Besser einen Spatz 
(Sperling) in der Hand, als eine Taube auf dem Dach. 5. Böse Kühe ha- 
ben krumme Hörner. 6. Da liegt der Hase im Pfeffer. 7. Das Ei will klüger 
sein als die Henne. 8. Das Schwein fühlt sich im Dreck am wohlsten. 
9. Den Letzten beißen die Hunde. 10. Den Sack schlägt man, den Esel 
meint man. 11. Den toten Löwen kann jeder Hase am Barte zupfen. 12. 
Der Bär schnappt stets nach Honig. 13. Der Hund wedelt nicht umsonst 
mit dem Schwanz. 14. Der Katzen Spiel ist der Mäuse Tod. 15. Der 
Schwanz muss dem Fuchs folgen. 16. Der Wolf stirbt in seiner Haut. 
17. Die Fliege ist, wird der Sommer heiß, der kühnste Vogel, den ich weiß. 
18. Die Raben müssen einen Geier haben. 19. Die Ziege muss grasen, wo 
sie angebunden ist. 20. Ein alter Fuchs geht nicht zum zweiten Mal ins 
Garn. 21. Ein blindes Huhn findet auch ein Korn. 22. Ein räudiges Schaf 
steckt die ganze Herde an. 23. Eine Schwalbe macht noch keinen Som- 
mer. 24. Erziehst du einen Raben, wird er dir die Augen ausgraben. 25. Es 
flogein Gänschen übern Rhein, und kam als Gickgack wieder heim. 26. Es 
ist gleich, ob man von der Katze gebissen wird oder von dem Kater. 27. Es 
ist schwer, Hunde bellen zu lehren. 28. Frische Fische, gute Fische. 29. Ge- 
troffener Hund bellt. 30. In der Not frisst der Teufel Fliegen. 31. Hunde, 
die bellen, beißen nicht. 32. In jeder Herde findet sich ein schwarzes Schaf. 
33. Je älter der Kater, desto steifer der Schwanz. 34. Kleinvieh macht auch 
Mist. 35. Man erkennt den Vogel an den Federn. 36. Man soll nicht zwei 
Hasen auf einmal jagen. 37. Man wird alt wie eine Kuh und lernt noch 
immer was dazu. 38. Mit alten Hunden ist die schwerste J agd. 39. Mitden 
Wölfen muss man heulen. 40. Nach gutem Weine haben die Pferde gute 
Beine. 41. Sei eine Schnecke im Raten, ein Vogel in Taten. 42. Stirbt der 
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hs, so gilt der Balg. 43. Tauben fliegen einem nicht gebraten ins Maul. 
Aa n ja en wie der Hase läuft. 45. Wo ein guter Knochen ist, 
sammeln sich die Hunde. 46. Viele Hunde sind des Hasen Tod. 47. Vögel, 
die zu früh singen, holt die Katze. 48. Was der Löwe nicht kann, das kann 
der Fuchs. 49. Was kümmert’s den Mond, wenn ihn die Hunde anbellen. 
50. Was man dem Esel predigt, ist verloren. 51. Wenn die Kuh den Schwanz 
verloren hat, merkt sie erst, wozu er gut war. 52. Wenn man den Esel nennt, 
so kommt er gerennt.53. Wer den Саш mietet, muss ihn auch füttern. 54. 
Wer sich zum Lamm macht, den fressen die Wölfe. 


1. Яйца курицу ne учат. 2. Бодливой корове бог рог не даёт / не дал. 
3. Вот где собака зарыта. 4. Чуть-чуть не считается. 5. Как/сколько 
волка ни корми, он всё равно в лес смотрит. 6. Ночью все кошки серы. 
7. Лучше синица в руках, чем журавль в небе. 8. Свинья грязи найдёт. 
9. На бедного Макара все шишки валятся. 10. Кошку бьют, невестке 
намёк/ наводку дают. 11. Волк линяет, а нрава своего не меняет. 
12. Подстреленного сокола и ворона клювом долбит. 13. Кошке игруш- 
ки, а мышке слёзки. 14. Ласковый телёнок двух маток сосёт. 15. Куда 
иголка, туда и нитка. 16. Всяк кулик на своём болоте велик. 17. Горба- 
того могила исправит. 18. На то и шука в море, чтоб карась не дре- 
мал. 19. Всяк сверчок знай свой шесток. 20. Ворона за море летала, да 
ума не достала. 21. Выкормишь змейку на свою шейку. 22. Старого/ 
стреляного воробья на мякине не проведёшь. 23. Паршивая овца всё 
стадо портит. 24. Одна ласточка весны/погоды не делает. 25. Быва- 
ет, что и дурак метким словом обмолвится. 26. Хрен редьки не слаще. 
27. Видно сокола по полёту. 28. Учёного учить, только портить. 29. Не 
откладывай дела в долгий ящик. 30. На воре и шапка горит. 31. На без- 
рыбье и рак рыба. 32. Брехливая собака лает, да не кусается. 33. В се- 
мье не без урода. 34. Ни одна блоха не плоха. 35. Седина в бороду, бес в 
ребро. 36. За двумя зайцами погонишься, ни одного не поймаешь. 
37. Старый конь борозды не испортит. 38. Век живи, век учись. 39. 
С волками жить, по-волчьи выть. 40. Решай не торопясь, решив — не 
медли. 41. Пьяному море по колено. 42. На безрыбье и рак рыба. 43. Без 
труда не выловишь/вынешь рыбку из пруда. 44. Поживём — увидим. 45. 
Было бы болото, а черти найдутся. 46. Сила солому ломит. 47. Не при- 
кидывайся овцой, волк съест. 48. Любишь кататься, люби и саночки 
возить. 49. Рано пташечка запела, как бы кошечка не Coena. 50. Соба- 
ка лает, караван идет/ветер носит. 51. Где силой не возьмёшь, там 
хитрость поможет. 52. Дурака учить, что мертвого лечить. 53. Что 
имеем — не храним, потерявши — плачем. 54. Про волка помолвка, а 

т. 

on ELE Sie und vergleichen Sie die Männer" - und die „Frauen- 
sprache“. Sie können sich den Stoff aus den Zeitungen bzw. Zeitschriften herau- 
suchen bzw. ein Gespräch mit einer Deutschen und mit einem Deutschen auf 
Tonband aufnehmen. 


KAPITEL XVI 


ENTWICKLUNGSTENDENZEN DER DEUTSCHEN 
GEGENWARTSSPRACHE UND DES DEUTSCHEN 
WORTSCHATZES 


ZEN | ; Gliederung: 

. Allgemeines über die Sprachentwicklung (Bewegung, Verä 

wicklung, Wandel) e en 

$ 2. Innere, äußere und subjektive Faktoren sprachlicher Veränderungen 
$3. Integrationsprozesse 
$ 4. Differenzierung, Spezialisierung und Generalisierung 
$ 5. Internationalisierung i ie 
$ 6. Intellektualisierung 
$ 7. Sprachökonomie, Rationalisierung 
$ 8. Tendenzen im Bereich der Wortbildung, Morphologie und Syntax 


$ 9. Entwicklungstendenzen in der i i iftli 
geschriebenen Sprache (in d - 
chen Kommunikation) S en 


$ 10. Zusammenfassende Darstellung 


‚$ 1. Allgemeines über die Sprachentwicklung (Bewegung, 
Veränderung, Entwicklung, Wandel) 


Um eine Sprache zu erlernen und zu meistern, muss man unter ande- 
rem ihre Entwicklungstendenzen kennenlernen. Als dynamisches System 
ist die Sprache in ständigem Fluss, in ständiger Bewegung begriffen. Die 
Variabilität (bzw. die Variation als deren Realisierung) und die Heteroge- 
nität als generelle Merkmale der Sprache und der sprachlichen Kommu- 
nikation stellen wichtige Aspekte und Faktoren der Sprachdynamik dar. 

Die Termini „Bewegung“, „Veränderung“, „Entwicklung“ und Wan- 
del werden manchmal als Synonyme verwendet, was irreführend sein 
kann. Einige Wissenschaftler unterscheiden zwei Arten von Bewegungs- 
prozessen: 1) Variationen, 2) Veränderungen. Variationen sind Prozesse 
der Substitution (des Ersatzes, Austausches) im weiten Sinne (vgl Allge- 
meine Sprachwissenschaft, 1975, 174). | 

| Die Bewegung (als philosophische Kategorie) ist eine notwendige Be- 
dingung des Funktionierens einer Sprache, weil die Sprache „їп jedem 
Augenblick dasselbe und doch ein anderes ist“ (so F. Engels). Anderer- 
seits bezeichnet Bewegung im engeren Sinne einzelne sprachliche Verän- 
derungen. Dazu gehören: a) der Wandel in der Aussprache eines Fonems, 
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z.B. das Zäpfchen-R statt des Zungenspitzen-R; b) der Übergang eines 
starken Verbs in die schwache Konjugation (fragen — mhd. frug, nhd. frag- 
te); c) der Wandel in der Rektion eines Verbs (sich erinnern Gen. > ап 
Akk., vergessen Gen. > Akk.); d) der Ersatz eines reinen Kasus durch 
eine präpositionale Fügung (die Universität Leipzig — in/von/zu Leipzig); 
е) der Bedeutungswandel eines Lexems u. a. Bewegung und Veränderung 
treten oft als identische Begriffe, als Synonyme auf. 

Unter Entwicklung der Sprache ist die Zusammenfassung, Verallgemei- 
nerung einer größeren Zahl gleichartiger Veränderungen zu verstehen, die in 
ihrer Gesamtheit von der Weiterentwicklung der Sprache zeugen und ihr da- 
durch einen höheren kommunikativen und kognitiven Wert gewährleisten. 
Im Gegensatz zur Veränderung (Bewegung) dominiert bei der Entwick- 
lung der qualitative Aspekt. Die Entwicklung eines Systems ist seine Ver- 
änderung zu einer qualitativ höheren Stufe. Die Sprachentwicklung um- 
fasst gesellschaftlich determinierte Veränderungen qualitativer Natur. 

Nach dem Standpunkt der materialistischen Erkenntnistheorie ist die 
Entwicklung eine besondere Form qualitativer Veränderungen. Jede 
Entwicklung ist Veränderung, jede Veränderung kann (muss 
aber nicht) in bestimmten Zeiträumen Moment eines Entwicklungspro- 
zesses werden. 

Die neue Entwicklungsstufe der Sprache ermöglicht es, mehr Erkennt- 
nisse zu fixieren und weiterzugeben, die Kommunikationsfunktion zu 
vervollkommnen. Die sprachliche Verankerung neuer Erkenntnisse führt 
zu einer Bereicherung der Semantik, die Veränderungen in der Wortbil- 
dung und in der Grammatik machen die Verständigung zwischen den 
Sprachträgern noch effektiver. 

Die Entwicklung einer Sprache findet auch in der Art und Weise der 
Textgestaltung ihren Niederschlag. Nach Ansicht mancher Linguisten sind 
die Veränderungen einer Sprache vorzugsweise auf der Textebene zu 
suchen (vgl. Eggers, 1978; Drosdowski, Henne, 1980, 621). Hier gilt auch 
das Prinzip: es gibt nichts im Sprachsystem, was nicht eher in der Rede, 
inder Kommunikation entstanden ist. Jede sprachliche Veränderung kann 
sich nur inder Kommunikationstätigkeit vollziehen. 

Den ständigen Prozess sprachlicher Veränderungen, die zu bestimmten 
Resultaten führen und einen qualitativ neuen Sprachzustand gewährleisten, 
nennt man Sprachwandel (vgl. auch: Bedeutungs-, Lautwandel). Der 
Sprachwandel ist das Werden der Sprache durch das Sprechen als eine 
zweckgerichtete, freie Tätigkeit (vgl. Sommerfeldt, 1988, 29). 

Auf Grund des Gesagten kann man folgende Arbeitsdefinition vor- 
schlagen: die Entwicklungstendenz ist eine in der Regel offensichtliche Rich- 
tung in der Sprachentwicklung, die eine größere Anzahl gleichartiger sprach- 
licher Veränderungen in einem oder in mehreren Teilsystemen umfasst, die 
Sprachnorm und Sprachsystem in der Weise beeinflussen, dass dadurch die 
Effektivität der sprachlichen Kommunikation erhöht wird. Das besagt aber 
nicht, dass Entwicklungstendenzen eine ständige Optimierung der Spra- 
che bewirken. Innerhalb einer Tendenz gibt es nicht selten Erscheinun- 
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gen, die die Kommunikation nicht fördern, sondern sogar beeinträchti- 
gen, z.B. allzu häufiger Gebrauch (ja Missbrauch) von Kurzwörtern in 
allgemeinsprachlichen Texten, massenweise Entlehnung fremder Elemen- 
te, Verarmung des Wortschatzes (als Formen des sprachlichen „Rück- 
schritts“). | 

Zum Begriff „Tendenzen der Sprachentwicklung“ gehören die folgen- 

den Merkmale: 1) sie umfassen eine ganze Reihe von Veränderungen, die 
in gleicher Richtung wirken; 2) sie sind unterschiedlich nach Umfang, 
Intensität und Zeitdauer; 3) sie haben oft permanenten und übergreifen- 
den Charakter, sie zeigen sich in mehreren oder allen Teilsystemen der 
Sprache; 4) sie sind ein Ausdruck von Widersprüchen und gegensätzli- 
chen Motiven der Sprachentwicklung; 5) sie wirken über mehrere Ent- 
wicklungsperioden einer Sprache (vgl. Langner, 1980, 674). 

Entwicklungstendenzen beweisen den dialektischen Zusammenhang 
von Sprachzustand (als kleinerer Zeitraum, als Mikrodiachronie gedacht) 
und Sprachentwicklung, von Stabilität und Variabilität einer Sprache. 

Der Charakter der sprachlichen Entwicklung äußert sich darin, dass 
die Veränderungen der Sprache nicht explosiv, nicht sprunghaft und schlag- 
artig, sondernallmählich, evolutionär vorsich gehen. 

Oberstes Gesetz, dem sich das Funktionieren und die Entwicklung 
der Sprache unterordnet, lautet: kommunikative und kognitive Leistungs- 
fähigkeit, Effizienz der Sprache. Wie in anderen dynamischen Systemen, 
die sich am Menschen orientieren, ist es in der Sprache möglich, wenn 
ein ständiges dynamisches Gleichgewicht zwischen optimaler Verständi- 
gung und minimalem Aufwand an physischen und mentalen (körperli- 
chen und geistigen) Anstrengungen aufrechterhalten wird. Diese Орро- 
sition (optimale Verständigung: minimaler Aufwand = œ) wird durch den 
Gegensatz Deurlichkeits-Trieb versus Bequemlichkeits- Trieb veranschau- 
licht. Die Tendenz der kommunikativen Deutlichkeit (тенденция к 
коммуникативной чёткости — K.Schmidt, 19. Jh.) und die Sprachöko- 
nomie können als polar entgegengesetzte Trends angesehen werden. (Man 
denke an den Aphorismus des berühmten Chirurgen und Wissenschaft- 
lers Nikolai Amossov: „Der Mensch ist klug, aber habgierig und träge“). 

Das Tempo der sprachlichen Veränderungen hängt vom einzelnen Teil- 
system der Sprache ab. Es ist kein Zufall, dass sich die geringsten Ver- 
schiebungen im relativ geschlossenen fonologischen Teilsystem zeigen. 
Die Möglichkeiten des sprachlichen Wandels wachsen vor allem mit Zu- 
nehmender Offenheit und Vielfalt von Elementen im morphologischen, 
syntaktischen und lexikalischen Teilsystem. 

Im vorliegenden Lehrbuch interessiert uns natürlich das lexikalische 
Teilsystem, d.h. die Veränderungen in der Lexik, einschließlich der Wort- 
bildung. Zum Teil werden auch die typischen Entwicklungstendenzen in 
Morphologie und Syntax in Betracht gezogen. 

Es ist wichtig zu betonen, dass die Veränderungen in der Lexik als dem 
beweglichsten Teil des Sprachsystems nicht losgelöst von außersprachli- 
chen Faktoren behandelt werden, weil sich in ihnen die gesellschaftli- 
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chen Veränderungen besonders deutlich und DD De 
Der wissenschaftlich-technische Fortschritt und die sozialen En Wee 
lungen haben dabei nicht nur die Quantität, sondern auch die r _ Se 
ven Möglichkeiten des deutschen Wortschatzes wesentlich verände 


erweitert. 


& 2. Innere, äußere und subjektive Faktoren sprachlicher 
Veränderungen 


i ä і 1 ktoren (Bedingun- 
hliche Veränderungen sind auf bestimmte Fa 

BR ie Оеп zurückzuführen. Man unterscheidet лш 

pen von Faktoren: innere (sprachliche) und äußere (außersprachliche). 
Hinzu treten subjektive Faktoren der SE 
| innere Faktoren werden folgende aufgeführt: | 

т Ge ee des sprachlichen Mechanismus an die u. 
und physiologischen Besonderheiten des menschlichen Organismus, = 
Sprechorgane; daraus resultieren Veränderungen zur Erleichterung der 
rache; 5 | 

р, ökonomische Sprachgebrauch, z.B. die Bildung der Mehrfach 
komposita (Naherholungsgebiet, Umweltschutzbeitrag) und der Kurzwör- 


ter (DRK, KSZE, EU); 


i isierung des Sprachsystems, d.h. sprachliche Bewegungen, 
die ne straffer und leichter handhabbar machen 
(z.B. das Vordringen der schwachen Konjugation der Verben). Se 

Als innere Ursache des Sprachwandels gilt die Festlegu n g Se 
Akzents auf die Stammsilbe in germanischen Sprac = раз 
hatte zur Folge, dass die Endungen reduziert wurden, im Englischen — 
len sie sogar weg. Diese Ursache wirkt auch in der Gegenwartsspra 
nach. Zusammenziehungen, Verschleifungen sind für die a | 
che typisch: Abend [a:mt], geben [ge:m] ; hab ich vielleicht’ nen Se С к^ 
(= ich habe keine Lust). In der österreichischen Sprechsprac е т ( 
Silben zusammengezogen, Vokale reduziert: Am End woll He E Krieg 
mach’n. — Wird scho’ net so heiß’gess’n wer’n, und wenn's losge Е e ge? 
aa nix mach’n (kann man auch nichts machen) (Weiskopf. „Abschied v 
on а äußeren Faktoren des Sprachwandels zählen vielfältige = 
sellschaftliche Erscheinungen, die die гаа 
Menschen bedingen. Das sind soziale, politische, ökonomisc e de 
rungen, der Einfluss fremder ‚Sprachen, Migrationen, шр m 
Kultur, Sprachpflege und Sprachplanung. Neue an te, пер SCH 
kenntnisse der Wissenschaft und Technik erfordern neue en = 
(Kernkraftwerk, Computer, Manager). Die massenweise oe E = 

Kurzwörtern befriedigt ein neues kommunikatives Bedürfnis, e кч 
des 19. Jhs. aufkam, wo der Handels- und Geschäftsverkehr ы SES 
nahm. Die ökonomische Ausdrucksmöglichkeit erwuchs aus der sc 
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lichen Kommunikation, bei der der Geschäftspartner nicht unbedingt 
präsent zu sein brauchte. Weiter wurden die Abkürzungen von der wis- 
senschaftlich-technischen Literatur und von den Massenmedien aufge- 
griffen. Jetzt sind Kurzwörter verschiedener Typen auch in der gespro- 
chenen Kommunikation zu Hause: Bundis, Wessis, Ossis, Azubi. 

3. Subjektive Faktoren (nach H.Heineman n) sind mit den Men- 
schen und der Gesellschaft verbunden. Der Mensch als Sprachträger und 
Kommunikationssubjekt steht im Mittelpunkt der materiellen, geistigen 
und sprachlichen Tätigkeit. Der subjektive Faktor verbindet innere und 
äußere Bedingungen des Funktionierens der Sprache. Der Faktor 

‚MENSCH kommt zum Ausdruck: in eventuellen Abweichungen von der 
Sprachnorm, іп der Lust am Anderssagen, im Streben nach Variierung und 
Differenzierung der Ausdrucksmittel, nach Verstärkung oder Abschwächung 
des Ausdrucks (vgl. Schendels, 1980). 

Besonders reich an Synonymen ist die heutige Jugendsprache (Tee- 
nagerdeutsch), z.B. Begrüßungsformeln: Hallo! He! Ней; Mäd- 
chen: Alte, Biene, Braut, Büchse (leicht negativ), Dose (negativ), sattes 
Gerät, Ische, Käte, Kirsche, Puppe, Süße, Tante, Tussi; negative Anrede 
für Junge n: Arsch, Chadte [ka'o:tə] (PI. — radikale Elemente, Anhän- 
ger der Gewaltanwendung), Flaschenhals, Hohlroller, Keim, tote Hose; E1 - 
tern: die Alten, die Bosse, Ernährer, Erzeuger, Greise, Gruftis (die an der 
Gruft stehen), meine Herrschaften, die Oldies, Oldtimer, die Regierung, der 
Generalstab, der hohe Rat, der Rat der Götter. 

Die Entwicklungstendenzen betreffen drei Existenzformen der Spra- 
che (Literatur-/Schrift-/Hochsprache, Umgangssprache, Mundart/Dia- 
lekt) und die wichtigsten Teilsysteme (Fonetik, Grammatik, Lexik). 

Die Standardsprache (Literatursprache) als höchstentwickelte Exis- 
tenzform der deutschen Nationalsprache ermöglicht dank ihrer Multiva- 
lenz und Polyfunktionalität die Verständigung zwischen allen Angehöri- 
gen der Sprach- und Kulturgemeinschaft. Jedoch ist es weder notwendig 
noch zweckmäßig, sie in jeder Situation zu verwenden. 

Um das allmähliche Werden der Nationalsprache zu kennzeichnen, un- 
terscheidet man zwischen der Phase der Schriftsprache (16. — 18. Jh.), wo es 
nur eine geschriebene Existenzweise mit allgemeiner Geltung gab, und der 
Phase der Standardsprache (19.— 21. Jh.). In der zweiten Phase setzt sich 
einmal die Kodifizierung der Aussprache durch, zum anderen weitet die Li- 
teratursprache ihren Anwendungsbereich erheblich aus, es erfolgt eine Er- 
weiterung ihrer sozialen Basis. Während bis Anfang des 19. Jhs. nur Teile des 
Bürgertums und des Adels Träger dieser Existenzform waren, eigneten sich 
im Laufe des 19. Jhs. weitere Teile des Bürgertums sowie Angehörige der 
Arbeiterklasse und anderer Klassen und Schichten die Literatursprache an. 
Nach einer speziellen Übersicht sind zur Zeit nur die Ober- und Mittelschicht 
(etwa 40% der Bevölkerung) Träger der Standardsprache. Die Angehörigen 
der Unterschicht bedienen sich in der schriftlichen Kommunikation einer 
Standardsprache „mit Abweichungen“, inder mündlichen Kommunikation 
dagegen — der Umgangssprache oder der Mundart. 
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і Mitglieder die Stan- 
In der modernen Gesellschaft lernen alle ihre | ; 
dardsprache in Wort und Schrift beherrschen. See ваа 
| т: Ше 
Umgangssprachen an Eigenwert, sind sie doch nic! t 
a von vielen Angehörigen der unteren sozialen Schichten 
nicht beherrschte Standard- oder Literatursprache. 


$ 3. Integrationsprozesse 


Zu den führenden Entwicklungstendenzen im Wortschatz gehören = 
folgenden: 1) Integration, 2) Differenzierung/Spezialisierung und а 
neralisierung, 3) Internationalisierung, 4) Intellektualisierung, dee - 
ökonomie und Rationalisierung (vgl. Langner, 1980; Braun, ; Ро 

1999; Schmidt, 2000). Ze | ER 
u Integration versteht man generell die Einbeziehung in ein SE 
Ganzes, Zusammenschluss von Teilen zu einem übergeordneten an er- 
einigung von Systemen niederer Ordnung in Systeme von höherer Ordnung 
bzw. Umgruppierung der Elemente im System. | 

“Die ооо in дег deutschen en. undim 
i i 1 eiche: 
deutschen Lexikon betreffen zumindest drei große Ber | 
E die gegenseitige Beeinflussung von Standardsprache und Umgangs 
che; | | А | 
"vw Zusammenwirken von Allgemeinwortschatz und а 
с) Entlehnung fremden Sprachgutes als Ausdruck der Internationali- 
1 stendenz. ` | | 
Ө Wie oben ausgeführt, geht die Eingliederung er D T 
und landschaftlicher Elemente in die Literatursprache ständig vor ү. h. 
Dabei vollzieht sich auch ein Sprachwandel innerhalb der Norm. | > 
Ausdrücke du kriegst eine gute Zensur, Kinder rt уп e GE 
ren in der „guten“ Gesellschaft nicht möglich (weil nicht „ 
a schören sie zur Norm. Mehrere Wörter sind in die en 
sprache völlig integriert worden (kriegen — bekommen, schauen, ams- 
tag, angeben u.a.). Es besteht im Wortschatz eine пое 
sprachliche Schicht der Lexik. Im DaF-Unterricht wird diese er i- 
teratursprache“ als Ergebnis der Integrationsprozesse уог der „ra ee 
ten“ Schriftsprache bevorzugt. Wenn die Deutsch lernenden Aus m e 
nur von dieser Gebrauch machen und auf lebendige и = Ge 
і 1 1 п йеп А 
lemente verzichten, erwecken sie bei Muttersprachler Eind 
ae Minister“. Eine solche Sprache, der es an nn ie 
Natürlichkeit mangelt, nenntman „Labordeutsc В“, „Auslände 
tsch“. ГА 
= Diese Tendenz der Integration äußert sich im Wortschatz vor nn 
darin, dass nichtstandardsprachliche Mittel — insbesondere NEE en 
einer territorial und sozial begrenzten Geltung = Eingang = ы A 
dardsprache finden. Vgl. die folgenden ursprünglich regiona = 
ten Wörter und Wendungen: Bube, Pelle, Samstag, schauen, Sc ПОВ, 
rechte, іп Fahrt kommen, sich (К)еіпеп Kopf machen; aus den Gruppe 
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Ee SE Chef, Kumpel, Meister, büffeln, durchfallen, schwän- 
2. Die Integrationstendenz zeigt sich ferner in aktiv: i 
hungen zwischen Fachwortschatz und ee eg 
schaftlich-technische Fortschritt, der hohe Stellenwert des Bildungswe- 
sens, des geistig-kulturellen und politischen Lebens fördern das Eindrin- 
gen fachsprachlicher Elemente in die Gemeinsprache. Unter Allgemein- 
sprache (Gemeinsprache) ist zweierlei zu verstehen: 1) Nationalsprache 
Standardsprache, Gesamtsprache als Oberbegriff; 2) Subsprache, die ne- 
ben anderen Subsprachen (der Physik, der Philosophie usw.) steht 
Infolge erweiterter Bildungsmöglichkeiten, der Massenkommuni- 
kation und der Auswirkungen von Wissenschaft und Technik auf das 
ee dringen verstärkt Fachwörter in den allgemeinen Wort- 
2 a 5 a кыш Internet, Computer, Interaktion, Kompetenz, 
Nach der Ausrichtung rangiert die Beziehung zwischen 
gemeinwortschatz unter Integration, weil E E 
entterminologisierter, erweiterter Bedeutung in die Gemeinsprache auf- 


genommen, integriert werden. Im Hinblick auf den Inhalt und Informa- 


tionswert wird dieser Prozess auch als Tendenz der Verwiss i 
Ka un \ а oder als Intellektualisierung сину сы 
.Scherzberg) bezei i i j 1 
{түк алы eichnet. Im Weiteren gehen wir auf diese Erschei- 
3; Der Integrationsprozess kennzeichnet auch Frem e ie mi 
reduzierter semantischer Struktur entlehnt und in der ee 
semantischen Erweiterung und der fonetischen und morphologischen As- 
similation (Sport, Hallo!, Make-up) unterworfen werden. Die Integrie- 
rung entlehnter Wörter in ein neues lexikalisch-semantisches System er- 
folgt nach einem Programm (vgl. 5 Punkte in der „Lexikologie der deut- 
schen Gegenwartssprache“ von Stepanova, Сегпуќеуа, 2003, 65— 66) 
Ihre Integration geht dabei mit ihrer semantischen und/oder stilistischen 
Differenzierung (Aufhebung der Dublettenbeziehung „Fremdwort — 
deutsches Wort“) Hand in Hand. Ein Beweis für die endgültige Aufnah- 
me des Fremdwortes in das Lexikon der Zielsprache ist seine wortbilden- 
de Aktivität, das entsprechende Wortbildungsnest: Computer, Computer- 
anlage, -diagnostik, -generation, -industrie, -kunst, -simulation -Spezia- 
list, -sprache, -technik, -tomografie; computergerecht, -gesteuert gestützt. 
computerisieren, Computerisierung, Personalcomputer. | | 


$ 4. Differenzierung, Spezialisierung und Generalisierung 


Der Integration als Entwicklungstendenz wird die Differenzie i 
; rung (fei- 
F Unterscheidung, Abstufung) gegenübergestellt. Die Gesellschaf, F 
ie von ihr gebrauchte Sprache sind nicht homogen. Die Polarität zwi- 
schen Alltagsbewusstsein (dem „naiven“ Weltbild) einerseits und wissen- 
schaftlicher, theoretischer Erkenntnis (dem wissenschaftlichen, konzep- 
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tuellen Weltbild) andererseits bewirkt Differenzierungen in sprachlichen 


_ Benennungen. 


Man erforscht äußere Differenzierung der staatlichen Kommunika- 
tionsgemeinschaften (die nationalen Varietäten der deutschen Sprache in 
der Bundesrepublik Deutschland, Osterreich, in der Schweiz) und innere 
soziale Differenzierung innerhalb jeder Sprachgemeinschaft. 

In den deutschsprachigen Ländern gibt es national-spezifische Benen- 
nungen für staatliche Organe: BRD — Bundestag, Osterreich — Natio- 
nalrat, Schweiz — Bundesversammlung; für Gegenstände, Personen, Er- 
scheinungen des öffentlichen Lebens: (österr.) Pensionist — Rentner; Trot- 
toir — Fußweg, Gehweg, Gehsteig, Bürgersteig; Paradeiser — Tomate; 
Karnische — Gardinenleiste; (österr. schweiz.) Matura, f — Abitur; 
(schweiz.) verurkunden — beurkunden (Geburten, Verträge); Schlussnah- 
me — Beschlussfassung; Päckli — (Ver)packung. 

Die Differenziertheit des Wortschatzes in sozialer Beziehung (je nach 
der Zugehörigkeit der Sprachträger zu einer Klasse, sozialen Schicht, ei- 
ner Berufs- oder Altersgruppe) und in funktionaler Hinsicht (Wortschatz- 
elemente werden in fünf Funktionalstilen realisiert) steht im Zusammen- 
hang damit, dass der Kompliziertheitsgrad und die Vielfalt der Kommu- 
nikationsbedürfnisse immer mehr zunehmen. 

Die semantische und (semantisch)-stilistische Differenzierung der 
Lexikonelemente drückt sich deutlich in ideografischen und stilistischen 
Synonymen aus. Synonympaare und -reihen tendieren eindeutig zur se- 


‚ mantischen und/oder stilistischen Ausgrenzung, z. B.: Business, п (ab- 


wertend) — allzu sehr von Profitstreben bestimmtes Geschäft: Unter dem 
frommen Mantel der Aufklärung verbirgt sich zu neunzig Prozent gewissen- 
loses В.; City,f — Geschäftsviertel einer Großstadt, Innenstadt: die С. zur 
Fußgängerzone erklären. 

Differenziert werden „gleichwertige“ Synonyme: Adjektive (effektiv — 
wirksam, konsequent — folgerichtig), Verben (produzieren — erzeugen, her- 
stellen; intensivieren — verstärken, steigern, informieren — unterrichten, 
benachrichtigen; realisieren — verwirklichen). 

Der Trend zur Differenzierung drückt sich oft in der Spezialisierung 
der Bedeutung und der Präzisierung der formalen Gestaltung des Wor- 
tes aus. Statt „Energieerzeugung“ wird in der fachlichen Kommunika- 
tion der Terminus „Energieumwandlung“ vorgeschlagen. Im technischen 
Bereich wurde „Elektrizitätswerk“ durch „Kraftwerk“ abgelöst (mit den 
Artbegriffen: Wärme-, Wasser-, Wind-, Gezeiten-, Kernkraftwerk). In- 
folge der Benennungsnormung wurden im technischen Sprachgebrauch 
die folgenden Wörter ersetzt (маѕ auf Kritik stößt): Schieblehre/Schub- 
[ейге ([тех.] раздвижной калибр) — durch „Messschieber“; Drehstahl 

(токарный резец) — durch „Drehmeißel“; Schraubenzieher (отвёрт- 
ка) — durch „Schraubendreher“; Zollstock (сантиметровая линейка, 
складной метр) — durch „Gliedermaßstab“. Im medizinischen Sprach- 
gebrauch vollzieht sich die Ablösung von Alkoholismus und Alkoholiker 
durch Alkoholkrankheitund Alkoholkranker; Influenza (veraltend) wur- 
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de von Virusgrippe verdrä j 
fir Feinmechanik. gt. Feinwerktechnik ist eine neue Bezeichnung 
Die Tendenz der Spezialisi А i 
terung äußert sich vor al i 
d й or allem іп d 
der Mehrfachkomposita und Wortgruppen und zeugt von dem Streben, 
Ee er knapp und doch umfassend zu kennzeichnen, vgl Fern- 
nn. 2 Hlungsanlage, Pflichtschirmbilduntersuchung, Reiseunfallver- 
die Übern ТИ ла sich die Terminologisierungen zu, d.h 
-meinsprachlicher Wörter in die Е | Ah- 
е Herzschrittmacher, Presse, Strom sowie die wi a 
EE be für neue Erscheinungen: Musiktruhe, Verkehrsampel 
тет unter dem Einfluss der Computertechno- 
ппа 2. В. bei Maus, Fenster, A it. kli { 
fen en löschen, Speicherplatz u. en een vollen арис 
SE SE тс Fällen, in denen Differenzierung und Spezialisie- 
nen. Bei De ‚ besteht doch ein gewisser Unterschied zwischen ih- 
ek Se SE CR Se um zusätzliche Unterscheidungs- 
; -spezifische (Deutsch in der BRD und Ö Kate 
TAA e ln sozial bedingte, EE EE 
Eug ee z in Die Spezialisierung hat es ge- 
che zu tun (Mehrfachko i 
tungen (Neusememe) der Бека б роза Meubed p: 
ten Wörter bei d d ici 
M. ; апп ei der Terminolo 
Maus, eingeben, speichern — in der Computertechnik). Dabei geht eine 
nenten (Шш но h a лишне Kompo 
eranzdefizit ol ОИ 
ш: fachsprachlichen кш. рашын есп in einen 
67 druck des Bestrebens, viele Einzelheite 
ra in einem Wort кашса. nn 
ao Wi ung sind 7. B. Komposita, deren Grundwörter einen wei- 
SE . be een besitzen: System: Fahrschein- Entwerter-System 
М Lenker Kan (от: Кай (vorwiegend 
= ай; Lehrkräfte, Reinigungskrä S 
і . Sech > gskräfte, Verwaltu z 
e, Fachkräfte, Wesen: Bildungswesen, Gaststättenwesen ; ee, 


Sozialwesen. Bei der G isi 
ene j , 
SEN ralisierung geht eine Bedeutungserweiterung 


$ 5. Internationalisierung 


т SE on ee PAD der Integration betrach- 
> ; als die auffälligste und die stä ieb- 
ие Se ns der deutschen nee ко 
Жы ила, N zur Internationalisierung erfasst heute fast alle Lebensberei- 
a Me und Technik (die Fachlexik) in besonderem Maße 
erden. Es wurde festgestellt, dass im heutigen Deutsch etwa 


80% der fachsprachlichen N j 
eolo б 
gen) zu Internationalismen ne (Neuwörter und Neubedeutun- 
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zung veralteter/ 


Unter Internationalismen versteht man die Wörter (meistenfalls Fach- 
wörter) gleicher Herkunft, die in vielen Sprachen (mindestens in drei) mit 
derselben Bedeutung bestehen, die aber gemäß den fonetischen und morpho- 
logischen Normen der jeweiligen ‚Sprache gestaltet sind. Vgl. Geologie — geo- 
logy [9459951] — géologie; Psychologie — psychology [sai’koladzi] — 
psychologie. Das entscheidende Kriterium der Internationalismen ist folg- 
lich die Existenz dieser Lexeme in mehreren Weltsprachen. Solche Wör- 
ter wie Basis, Demokratie, Klasse, Linguistik, Literatur, Million, Museum, 
Objekt, Parlament, Revolution, System, Theater, Zirkus, Lift, Linie, Per- 
son, Sport (darunter viele Fachbegriffe) gehören zum Bestand der inter- 
nationalen Lexik, aber Niveau, Milieu, Streik sind kaum als Internationa- 
lismen zu betrachten, weil sie in zwei Sprachen vorhanden sind. 

Die meisten Internationalismen sind aus den Elementen desAltgrie- 
chischen unddes Lateins gebildet, die im Mittelalter als Wissen- 
schafts- und Unterrichtssprachen fungierten. Die Wörter und Morphe- 
me dieser Sprachen sind nach wie vor in Neubildungen vertreten: Biath- 
lon, Bionik, Mikroelektronik, bilateral, multikulturell, transnational. Be- 
sonders produktiv sind solche Morpheme wie anti-, aufo-, bi-, ex-, in- 
ter-, iso-, kilo-, mikro-, multi-, pro-, super-, trans-, ultra-, extra. 

In der neueren Zeit stammen zahlreiche Internationalismen aus dem 
Englischen, in geringerer Zahl aus dem Französischen. Die 
jüngsten Internationalismen sind z. B.: Basic, Bit, Byte, Chat, Chip, Com- 
puter, Cursor, Diskette, Display, E-Mail, Interface, Hardware, Software, 
offline, online, Modem, Printer, Terminalu.a.m. International bekannt sind 
Wörter, die zugleich mit entsprechenden Gegenständen und Erscheinun- 
gen aus einer bestimmten Sprache übernommen wurden: engl. Sport, Com- 
puter, russ. Sowjet, Sputnik, Perestroika, Glasnost. 

Die Prozesse der Internationalisierung werden jetzt in verstärktem 
Maße vom Englischen beeinflusst — in seiner britischen und ameri- 
kanischen Varietät. Von der Ausbreitung des Englischen in der Fachspra- 
che der Medizin zeugt die Tatsache, dass 1976 in der Schweiz 65% und іп 
der BRD 35% aller medizinischen Fachzeitschriften in englischer Spra- 
che erschienen. Die Terminologie der Informatik und Rechentechnik wird 

. weitgehend vom Englischen beherrscht (s. Beispiele oben). Ausdem Eng- 
lischen stammen viele Initialwörter der Wissenschaft und Technik: Laser, 
Radar, CPU (central processing unit = EDVA-Zentraleinheit), TV, LP (long 
playing record), HI-FI (high fidelity), Aids, PC, SARS, UFO. 

Im 20. Jh. wird die Tendenz der Internationalisierung der Fachspra- 
chen durch die internationale Terminologienormung und Sprachstandar- 
disierung (besonders in der Chemie, Medizin) gefördert, zu deren be- 
deutendsten Wegbereitern der Österreicher E.Wüster (1979) gehört. 

Der Aspekt der Internationalisierung ist auch in den Fällen nicht aus- 
zuschließen, wo essich um deutsche Lehnprägungen aufGrundfrem d- 
sprachiger Primärnominationen handelt, vor allem im Ver- 
kehrs- und Nachrichtenwesen: Abteil (frz. coupe), Bahnsteig (frz. per- 
ron), Fahrkarte (frz. billet), Schaffner (frz. conducteur), Spurweite (engl. 
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gauge), Anschrift (frz. adresse), Briefumschlag (frz. couvert). Im Russi- 
schen haben wir entsprechende Wörter als Internationalismen. 

In manchen Fällen haben sich Verdeutschungen auf die Dauer nicht 
bewährt, so dass man in jüngster Zeit zu Fremdwörtern zurückgekehrt 
ist, z.B. in Mathematik (Addition, Subtraktion, Multiplikation, Division, 
Potenzieren, Radizieren) und Sprachunterricht (Subjekt statt „Satzgegen- 
stand“, Prädikat statt „Satzaussage“, Substantiv und Verb statt „Ding- 
und Tätigkeitswort“). In der medizinischen Fachlexik sind beide Varian- 
ten gültig: fremdsprachige und muttersprachliche Bezeichnung: Diabetes 
mellitus, m — Zuckerkrankheit; Pneumonie, /— Lungenentzündung, Ne- 
phrolithiasis, f — Nierenstein-, Harnsteinleiden; Struma, f — Kropf: Hy- 
pertonie, f — Hochdruckkrankheit. 


$ 6. Intellektualisierung 


Die Tendenz der Intellektualisierung ist eine Folge der immer stärker 
von Wissenschaft und Technik beeinflussten gesellschaftlichen Entwick- 
lung. Die Intellektualisierung.der Gemeinsprache vollzieht sich dadurch, 
dass Fachausdrücke aus verschiedenen Fachbereichen zur gemein- 
sprachlichen Bezeichnung von Gegenständen und Erscheinungen 
benutzt werden (vgl. Stepanova М. D. Сегп ySeva I.I. Lexikolo- 
gie der deutschen Gegenwartssprache. M., 2003. S. 163). Dabei erwei- 
tern die Fachwörter ihre Bedeutung (Generalisierung der Bedeutung). 

Das Prinzip der Intellektualisierung der Literatursprache wurde von 
den Vertretern des Prager Linguistenkreises begründet. Unter Intellek- 
tualisierung versteht man generell einen solchen Entwicklungsprozess der 
Sprache, bei dem sprachliche Äußerungen und Elemente exakter und be- 
stimmter werden, damit sie auch die tiefsten und kompliziertesten Gedan- 
ken und ihre Zusammenhänge ausdrücken können. Dieser Prozess wird 
von der Entterminologisierung der Fachlexik und der Systematisierung 
der Fachwortschätze begleitet. Neologismen, unter denen die meisten 
zu Fachausdrücken zählen, bereichern die Sprache in quantitativer und 
qualitativer Hinsicht, fördern und erhöhen ihr intellektuelles und kon- 

zeptuelles Potential. | 

In welchen Richtungen verlaufen zur Zeit Intellektualisierungspro- 
zesse? Es sei hier auf vier. Richtungen hingewiesen. 

1. Eine Reihe allgemeinwissenschaftlicher Termini, die in verschiede- 
nen Wissensbereichen Verwendung finden, sind von der Gemeinsprache 
adoptiert. worden und werden oft in der Alltagskommunikation in entter- 
minologisierter Weise gebraucht: Analyse, Basis, Charakter, Element, Fak- 
tor, Funktion, Information, Kollektiv, Mechanismus, Methode, Objekt, Ope- 
ration, Perspektive, Programm, Prozess, Synthese, Struktur, Subjekt, Sys- 
tem u.a. (Diese Wörter sind Internationalismen). 

2. Die Erhöhung des Kultur- und Bildungsniveaus, populärwissen- 
schaftliche Tätigkeit und Massenmedien fördern die Verbreitung von Fach- 
wörtern іп der Alltagskommunikation. Das von L. Mackensen (1981) 
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ene Wörterbuch „Das Fachwort im täglichen Gebrauch um- 
a 000 Begriffe. Bedeutenden Anteil an un. а 
ologismen, die schnell zum sprachlichen Allgemeingut werden, ha 
a с Й ік опа Datenverarbeitung: ЕТ 
chentechnik, Taschenrechner (микрокалькулятор); ablochen Ж ап nn 
karten, -streifen übertragen; abrufen (производить выборку; E аа 
запрашивать данные); Daten, Programme in den Rechner eingeben, 
EE GEET к osmosforschung: Kosmonautenausbildungs- 
stelle, Kosmonautin, Raumfahrtmedizin, Ve T 
Mondauto, Mondmobil, Mondfahrer, monden, mondlanden, atellite 
nahme, -foto, -fernsehen; Weltraum(forschungs)programm, SE ZE 
с) Verkehrswesen: Autotelefon, -radio, -schlange, -$ ой Г 
cke, die ein Auto in einer Stunde zurücklegen kann), en e w SC 
gerzone, -magistrale, Parklücke, Laternengarage (scherzh.), Ж T 
(ugs.) — polizeiliche Geschwindigkeitskontrolle (vel. жен f E 
ГИБДД); Verkehrsentflechtung, -insel, -lotse, -spitzenzeit, -teilnehmer, 
N schaft und Politik: Innovation, Nullwachstum, 
krise, Marktforschung, шво EE Gütezeichen; Entsp 
1] j ritte Welt; В | 
Be 5 а Umweltschützer, Ökosystem, ökologisches 
Gleichgewicht, Umweltbelastung, -verschmutzung, ee Ee 
-programm, -sanierung, -schutz; umweltbewusst, -feindlich, -fr ; 
- -störend,; | | 
NE Gesundheitspflege, Sport: SE 
(Herz)schrittmacher, Pacemaker (электростимулятор сердца), er A 
ser, Haftschalen, Kontaktlinsen; Einwegspritze; EA A Se 
ция); Transplantation (Organverpflanzung); Ge ег, б S e 
(донор, реципиент — при трансплантации органов); ША E ү ; 
n — lockeres Laufen in mäßigem Tempo; To - уы 
(разг. бег от инфаркта, оздоровительный бег; фитнес); Pop-Gy 
Н о. ЕТЕТ йїе auch der sprachlichen па 
sierung dient, entwickeln ү? bei о Se зр а 
i ubedeutungen (Neusememe). | | 
зр з нер die Seengen Wörter neue Bedeutungen e о | 
m — Bestandteil einer EDV-Anlage zum Aufbewahren д п т D- 
nen; speichern — Daten in einen Speicher geben; Daten und саа ш 
mit mehreren Zusammensetzungen und Ableitungen (Datenban a 
terial, -speicher, Programmsprache, Programmierer, See ee 
Generation und Familie (Rechnerfamilie, -generation, и T nn. 
ten Generation). Das Adjektiv „grün“ hat in den letzten e а | an 
bedeutung „den Umweltschutz betreffend“ entwickelt: Пе ЕА га 
nes Konto; in der „Süddeutschen Zeitung lesen wir: Grüner Mi 
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Niedersachsen, die grüne Regierungsbeteiligung, die grüne Frauenministe- 
rin, Ausdruck der richtigen grünen Gesinnung. 

4. Die Fachlexeme können in den allgemeinen Sprachgebrauch auf 
dem Wege der Metaphorisierung gelangen. Viele Wörter und Wendungen 
aus verschiedenen Fachgebieten sind als Übertragungen allgemein be- 
kannt, hauptsächlich in der Umgangssprache: Die Produktion ankurbeln; 
(übertr.) Adrenalin kurbelt den Stoffwechsel an ; abschalten (ugs.) — nicht 
mehr konzentriert aufetw. achten; ‘durchdrehen — 1. Fleisch d 2. (ugs.) 
kopflos werden: vor dem Examen hat/ist sie plötzlich durchgedreht; ent- 
gleisen — 2. sich in Gesellschaft taktlos benehmen: тїї dieser Bemerkung 
ist er in peinlicher Weise entgleist, explodieren — 2. vor Zorn е.; 3. Sport 
Jargon: er explodierte erneut am Strafraum; etw., j-n fördern; gegen j-n 
sticheln; spuren (ugs.) — genau das tun, was einem befohlen wird; wer 
nicht spurt, fliegt raus; Kontakt suchen; den Anschluss verpassen; eine lange 
Leitung haben; (eine) Mattscheibe haben — geistig nicht aufnahmefähig 
sein; Kurzschluss — 2. falsche Schlussfolgerung; es ist ein K. zu glauben, 
das sei eine Lösung. Hinzu kommen neuere mathematische, physikali- 
sche und technische Ausdrücke: erw. aufeinen Nenner bringen; einen ho- 
hen Stellenwert haben; eine Kettenreaktion auslösen; Resonanz finden; die 
gleiche Wellenlänge haben; falsch programmiert sein (= falsch auf etw. ein- 
gestellt sein); er hat nicht alle Daten im Speicher. 

Ferner gehen wir auf zwei Bereiche ein, die einen außerordentlich großen 
Einfluss auf den Allgemeinwortschatz und auf die Sprache der Massenme- 
dien haben (im Hinblick auf die Intellektualisierung und Integration): 

Sport: kontern (Boxen, Ringen) — j-n aus der Verteidigung heraus 

selbst angreifen; die Firma konterte die Konkurrenz mit einem verbesserten 
Modell; j-s Maßnahmen k., Spielregeln einhalten; gegen Spielregeln ver- 
stoßen; er ist ein Außenseiter (der Gesellschaft); am Ball sein, bleiben 
(ugs.) — etw. mit Eifer weiter verfolgen; das Handtuch werfen (Boxen) 
(ugs.) eine Arbeit resignierend aufgeben; Handikap, n (Pferderennen- 
Hindernis): das ist für ihn ein schweres H. ` eine Hürde nehmen: bei den 
Bundestagswahlen hat die PDS die Fünf-Prozent-Hürde genommen, einen 
Kinnhaken bekommen (= einen harten Faustschlag); schwache Kür 
(= Übung im Kunstturnen nach freier Wahl); das Rennen machen (ugs.) — 
der Sieger sein; ein totes Rennen (Jargon) — wenn einige Teilnehmer gleich- 
zeitig im Ziel eintreffen; über die Runden (Boxen) kommen (ugs.) — mit 
dem Geld gerade eben noch auskommen; j-n überrunden (man ist eine 
Runde voraus) — j-n durch bessere Leistungen übertreffen; Sprungbrett 
(Turnen): j-n, ein Amt als S. für eine Karrierre benutzen, auf der Strecke 
bleiben (ugs.) — aufgeben müssen, scheitern; seine Hoffnungen, Pläne 
schwimmen lassen (aufgeben); der Weltraumrüstung die rote Karte zeigen — 
Einhalt gebieten, nicht zulassen; gut/groß, nicht in Form sein; (keine) Kon- 
dition haben, sich in hervorragender К. befinden. Wie wir sehen, betreffen 
die meisten Sportausdrücke mit übertragener Bedeutung solche Sachver- 
halte wie Überwindung von Schwierigkeiten, Sieg und Niederlage, Er- 
folg und Misserfolg, Zustand und Leistungen der Menschen. 
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Medizin, Biologie: die Metaphorisierung kennzeichnet verschiedene 
dieser Bereiche: ` 
een Krankheiten, krankhaften ee 
rungen und Zuständen: Afomhysterie, Kriegspsychose, Verke rsinfar. _ 
Kündigungsschock, -stress, Wahlstress, Krebsgeschwür der ме р A 
litische Kurzsichtigkeit, wirtschaftlicher Kollaps/ Infarkt, den Do SS vor ү: 
nem Kollaps der Abwertung bewahren; dieses Spiel, die ee u 
zu einer richtigen Epidemie (zu einer Mode); das Fieber der pie lei a 
schaft hatte ihn erfasst, ZE о Reisefieber; galoppiere 
indsucht — g. Inflation, Geldentwertung; 
Fe der are und Biologie, Bun ne 
thoden, Heilverfahren und -mittel: Anatomie des politisc en 
Konflikts, Geburtshilfe der Partei, Gewaltkur der Wirtschaft, Budgetsanie- 
rung, Finanz-, Dollarspritzen; Beruhigungspillen ; eine halbe, eine о 
gen amputierte Stadt, das Unternehmen braucht eine Spritze; nur eine stren | 
ge Kur konnte die Währungsstabilität mn ein ы Eingriff ins 
) ‚ Weiskopf); ein Rezept gegen Langeweile, _ | 
| а on ik, > agnos Я verfahre n: eine Diagnose eg а 
tischen Zustände des Landes; Symptome der unheilbaren Krankheit es Sys- 
tems; Vietnam-Syndrom (soziol.), wirtschaftliches Konsilium; ЗОМ 
d)der(kranke)Mensch, seineKörperteile und -o n eg 
reich, der kranke Mann Europas (F.Weiskopf); das Auge des Gese 55 
(scherzh.) — Polizei; das ist meine Blutgruppe (ugs.) — eo meinem e 
schmack; j-m den Puls fühlen (ugs.) — 1 Meinung zuergrün e E Ge 
j-m (gründlich) auf den Zahn fühlen (ugs.) — j-n einer kritischen Pr SE 
terziehen; grüne Lunge — Parkanlage; neuralgischer Knoten der We ро i cÉ 
e)Krankheitserreges, Immunität: Bazillus, m — 2. a 
etw., was weiter um sich greift: der B. der Unzufriedenheit, j-m das K F | 
virus des Nationalismus einimpfen; andere mit seinem Lachen, seiner 8? 
anstecken, Lachen, Gähnen steckt ап; im Umgang mit mir ist er mit gefä e 
lichen Gedankengängen infiziert worden; er ist immun gegen a = 
Hektik; die Immunität eines Diplomaten, Abgeordneten, den Schutz der f 
genießen; den muss ich noch impfen (ugs.) — ihm einschärfen, was er z 
tun oder zu sagen hat. 


§ 7. Sprachökonomie, Rationalisierung 


tärksten inneren Entwicklungsmotiven verschiedener Sprachen 
Been Tendenz der Sprachökonomie und Rationalisierung. a 
versteht man einmal das Bestreben, mit wenigen, mit knappen sprachlic EN 
Mitteln viele Informationen zu vermitteln, zum anderen EE A 
der Systematisierung und Vereinfachung des Sprachbaus dienen. SCH еге > 
der Fachlexik umfasst dieses Prinzip vor allem drei wichtige Ersc a n 
gen: a) Mehrfachkomposita, die oft syntaktische оша те = 
b) Kurzwörter als Ersatz von Komposita und syntaktischen н ungen; 
c) Substantivgruppen oder Blockbildungen als Ersatz von Satzgefugen. 
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1. Mehrgliedrige Zusammensetzungen sind dazu geeignet, die Nomi- 
nation als Kurzbeschreibung des Denotats einzusetzen und Selbstdeutig- 
keit der Termini zu erreichen. Im Fachwort des Bauwesens 


Holzwolleleichtbauplattenbekleidung 
(1) (2) (3) (4) (5) (6) 


finden wir bei den Konstituenten folgende Benennungsmotive: (1) Stoff, 
(2) Stoff / Zustand, (3) Gewicht, (4) Zweck, (5) Form, (6) Resultat der 
‚ Tätigkeit, (russ. облицовка лёгкой строительной плитой из древесной 
шерсти). Für vergleichbare Komposita sind Differenzierung und Speziali- 
sierung bezeichnend: Braunkohlenhochdrucktemperaturkoks — буроуголь- 
ный кокс, получаемый при высоком давлении U высоких температурах; 
Stahlbetonfertigbauteil — железобетонная готовая строительная деталь. 
Etwa 60 % aller Neuprägungen in Fachsprachen sind Mehrfachkomposita 
. mit drei und mehr Basismorphemen: Bildschirmeinheit — дисплей; Fich- 
tennadelbadesalz — хвойный концентрат (для ванн); Mehrkanalfernmess- 
System — многоканальная телеметрическая система. 

Auffallend sind Fachplurale von solchen Substantiven, die in der All- 
gemeinsprache als Singularia tantum gelten: Aschen, Blute, Milchen, Öko- 
nomiken (Strukturen von Wirtschaftsorganismen), Sände, Schlämme, Stäh- 
le, Stäube. 

In der Mediensprache und im Alltagsdeutsch entstehen aus Gründen 
der Sprachökonomie Komposita (vgl. Spitzenkandidat — führender Ver- 
treter einer Partei/Massenorganisation, der an der Spitze einer Wahlliste 
steht, Gipfelkonferenz — Konferenz der obersten Staatsmänner einfluss- 
reicher Staaten) und Abstraktionsbildungen (vgl. Sie fahren nach Berlin) 
ihre Fahrt nach Berlin/die Berlinfahrt). 

2. Zu diesem Prinzip gehört auch die Tendenz zur Verkürzung, gewis- 
sermaßen als sprachliche Reaktion auf die Mehrfachzusammensetzun- 
gen. Dabei sind die folgenden produktiven Bildungsweisen zu unterschei- 
den (s. Schmidt, 2000, 183): 

Kopfwörter: Oberkellner> Ober, Bockbier > Bock, Lokomotive > 
Lok, Kriminalroman — Krimi; dazu auch Firmenbezeichnungen wie Her- 
tie (Hermann Tietz), Leica (Leitz-Camera), Adidas (Adi Dassler) u.a. m.; 

Klammerformen: Laub(holz)säge, Tank(stellen)wart, Modtorho)tel 

Schwanzwörter: (Ton)band, (Eisen)bahn. 

Ihre extremste Form findet die Verkürzung in den Initial- oder Buch- 
stabenwörtern: AEG (Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft), BGB (Bürger- 


liches Gesetzbuch), GEWOBA (Gemeinnützige Wohnungsbau-Genossen- ` 


schaft), ZU (Europäische Union), GAU (größter anzunehmender Unfall). 
Kurzwörter vertreten syntaktische Wortgruppen und Komposita: EDVA, 
KFZ/Kfz, ARE — akute respiratorische Erkrankung (russ. OP3); WBK — 
Wortbildungskonstruktion. Viele Abbreviaturen bewahren ihre englisch- 
sprachige Form: UNO; WHO —Weltgesundheitsorganisation; OPEC — 
Organisation der erdölexportierenden Länder; GATT — Allgemeines Zoll- 
und Handelsabkommen (1947); BBC. Als sprachökonomisch erweisen sich 
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Komposita mit Abkürzungen als Komponente: SPD-Vorsitzender, EU- 
Kommission, GATT- Runde, OPEC-Länder, US-Präsident. 

Bestimmte Lexikoneinheiten (Neologismen, Synonyme) liegen im 
Schnittpunkt verschiedener Entwicklungstendenzen. Am Beispiel der 
Dublettenbeziehungen (Telefon — Fernsprecher, Auto — Fahrzeug — 
Wagen) kann man das Wirken der Tendenzen verdeutlichen; dies sind 
Integration und Differenzierung, Internationalisierung und Intellektua- 
lisierung, Rationalisierung und Sprachökonomie. 


$ 8. Tendenzen im Bereich der Wortbildung, 
Morphologie und Syntax 


I. Für die Wortbildung, die bekanntlich als produktivstes Mittel zur 
Erweiterung des deutschen Lexikons dient, sind bestimmte Entwicklungs- 
möglichkeiten kennzeichnend (vgl. Schmidt, 2000, 782— 183). 

1. Zusammensetzung. Als Haupttendenz im Bereich der deutschen 
Wortbildung kann die Zunahme und Verstärkung der Univerbierung 


. (die Tendenz, Wortgruppen zu einem Wort zusammenzufassen) angese- 


hen werden. Dabei ist bei der Zusammensetzung von der Form her so- 
wohl die Tendenz zu immer längeren Komposita als auch zu Verkürzun- ` 
gen zu beobachten. Überlange substantivische Bildungen (so genannte 
Blockbildungen) sind besonders in der Sprache der Verwaltung, 
Technik und Wirtschaft beliebt: Rindfleischetikettierungsüberwachung- 
saufgabenübertragungsgesetz, Wohnraummodernisierungsgesetz, Umsatz- 
rückerstattungsnivellierungsverordnung, Arbeiterwohnungsbaugenossen- 
schaft, Eisenbahntransportfacharbeiter, warmwasserfußbodenbeheizungsge- 
eignet, Reichsjagdgebrauchshundverband u. а. т. 

In der Schreibweise tritt zugleich verstärkt der Durchkopplungs- 
bindestrich mit „und“ auf: Kohle-und- Energie-Programm, Kranken- 
versicherungs- und Neuordnungsgesetz, daneben auch ohne „und“: Alkali- 
Mangan-Batterie, Ein-Aus-Tasting u.a. Bei Komposita zeichnet sich die 
Tendenz zurZunahme der Fugen beider Wortzusammensetzung 
ab: Antriebsmechanismus, Diskothekenanlage, Gästebuch, Löwenzwinger, 
Kräfteverhältnis. 

Bei den Determinativkomposita wird das Modell „attrib. Adjektiv + 
Subst. + Subst.“ bevorzugt: Altstoffsammlung, Klarsichtfolie, Großwetter- 
lage, Schmalspurpolitiker. 

Einen produktiven Wortbildungstyp bei adjektivischen Zusammenset- 
zungen stellen Verbindungen von Substantiven mit Parti- 
zip I und П dar: friedliebend, erholungsuchend (auch: Erholung su- 
chend), computergestützt, zweckentfremdet, lichtüberflutet. 

Verben bilden unter dem Einfluss der Fachsprachen häufiger „(P se u- 
do-)Verbzusammensetzungen“ (s. Polenz, 1999, 368): bergwan- 
dern, schutzimpfen, windsurfen, mondlanden, notlanden, zweckentfremden, 
zwangsfeiern, kaltwalzen, sandstrahlen. 
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VerbreitetsindNeuschöpfungen von Adjektiven, die zur 
Bezeichnung von Qualität und Relation dienen: atmungsaktiv (Stoff), 
waschaktiv, kalorienarm (Nahrung), scheidungsfreudig (Land), umwelt- 
Freundlich und -feindlich, schaulustig, devisenschwach (Land), lernschwach 
(Schüler), hilfsbedürftig, entwicklungsfähig (Fachkraft), funktionstüchtig, 
informationsträchtig. Die zweiten Komponenten solcher Wörter sind Halb- 
suffixe/Suffixoide (wie -arm) oder aufdem Wege zu dieser Funktion (wie 
-fähig, -freundlich). Die nach diesem Modell gebildeten Adjektive stellen 
eine Übergangsgruppe von Zusammensetzungen zu Ableitungen dar. 

2. Ableitung. Im Bereich der adjektivischen Ableitungen nimmt die 
Bildungsweise mit -mäßig zu. Einerseits dient sie der Verkürzung, ande- 
rerseits bereichert sie die Möglichkeit, „Zugehörigkeitsbeiwörter“ zu bil- 
den: gesetzmäßig, rechtmäßig, planmäßig, verkehrsmäßig u.a.m. 

Es ist auch der Übergang vom freien zum gebundenen Morphem und 
damit zur Reihenbildung zu beobachten bei -/оѕ, -arm, reich, -voll, -träch- 
fig u.a. Produktive verbale Ableitungsmittel sind die Präfixe be-, er-, ent-, 
ver-, zer-, die nicht selten der Verdeutlichung der Verbinhalte und der 
Ausdrucksverstärkung dienen: bespielen, bebildern, bestuhlen, entbeinen, 
entkorken, entmieten, verbeamten, zergehen u.a.m. 

3. Kurzwortbildung. Als Ausdruck der Tendenz der Sprachökonomie 
lassen die Verkürzungsprozesse vor allem solche Typen von Abbreviatu- 
ren entstehen wie Buchstabenabkürzungen (ТУ, EU), Kon- 
trakturen (Kopf- und Schwanzwörter sowie Klammerformen), 
Übergangstyp (UN-Truppen, DaF-Unterricht). 


П. Morphologie. In der Morphologie der Substantive ist der seit Jahr- 
hunderten zu beobachtende Umbau im Kasussystem auch heu- 
te noch nicht abgeschlossen. Er äußert sich im Kasussynkretismus sowie 
ип weiteren Vordringen der präpositionalen Kasus gegenüber den reinen 
Kasus. Es ist der Schwund des Genitiv-s und des Dativ-e zu verzeichnen: 
1) die Geschichte des Barock, die. Neuauflage des Duden; die schönen Tage 
des Juli; bei Substantivierungen und geografischen Namen: die Überwin- 
dung des Ich (daneben: des Ichs), das Auftreten ihres Gegenüber, das Abwä- 
gen des Für und Wider; die Einwohner des Libanon, in den Bergen des Bal- 
kan, die jungen Staaten des heutigen Afrika; ein Vertreter des Vatikan; 2) ein 
Buch mit dem wesentlichen Inhalte, im Senate — das war üblich im 18. Jh. 
Eine Verlagerung auf Artikel und Adjektiv geht vor sich: einen rosanen 
(sic!) Teddybär с; Attentat auf den Präsident o. Der präpositionale Kasus 
wird bevorzugt: j-m etw. liefern > etw. an j-n liefern. | 

Die Veränderungen’inder Deklination reihen sich ein іп. 
die sprachliche Tendenz der Vereinfachung der Deklinationsklassen zu 
Gunsten einer strafferen Systematisierung nach den Genera. Gleichzei- 
tig wird bei der Umstrukturierung die stärkere Singular-Plural-Oppositi- 
on herausgehoben. Hier ist eine Übersicht der charakteristischen Plural- 
morpheme instruktiv: Mask. -e, etwa 80 %; Fem. -en, etwa 75 %; Neutr. 
-er, etwa 60 %. Bei Kurz- und Fremdwörtern (besonders nach vokalischem 


386 


Auslaut) ist vor allem das -s produktiv: Gruftis, Omis, Realos, Hotels, Hits, 
Wracks, Spontis, Akkus, CDs, PKWs, Neins, Schecks. In der Fachsprache 
erhalten Stoffnamen die Pluralform zur Bezeichnung verschiedener Sor- 
ten, Typen: Milchen, Stähle, Stäube, Mehle, Sande/Sände. | 

Bei der Adjektivflexion breitet sich immer stärker -en als Flexiv aus, 
insbesondere in Verbindung mit bestimmten Präpositionen: wegen mei- 
nen Eltern, als Ersatz für Genitivendungen: frohen Mutes sowie durch die 
zunehmende Verwendung der schwachen Flexion: trotz der zahlreichen 
Mängel für: trotz zahlreicher Mängel. | | 

Die Doppelung der Adjektive in attributiver Funktion bewirkt den 
Schwund des Dativ-m bei der starken Deklination; früher: mit tief gefühl- 
tem herzlichem Dank, heute — ein Kind mit frischem roten Gesicht. | 

Die starken Verben sind generell im Rückgang begriffen in dem Sinne, 
dass sie durch neue Einheiten nicht aufgefüllt werden. Sie sind nicht mehr 
produktiv. Alle neuen Verben sind schwach. Beim Übergang in die 
schwache Konjugation lassen sich verschiedene Entwicklungs- 
stufen feststellen (s. Schmidt, 2000, 179— 180): А 

а) Neue verbale Bildungen wie auch Fremd- und Lehnwörter folgen 
nurnoch dem Muster derschwachen Konjugation: beschallen, bestuhlen, 
entölen, filmen, funken, landen, radeln, röntgen, recyceln, chatten, parken, 
tanken, surfen, dealen, mailen, simsen etc. | i | 

b) Beim Übergang starker Verben in die schwache Konjugation sind 
zu unterscheiden: 

— Verben, beidenen der Übergang abgeschlossen ist, vgl. rächen: „Der 
fromme Dichter wird gerochen“ (Schiller), bellen; | 

— Verben, die sich mitten in dem Prozess befinden: schaffen — schuf] 
schaffte — geschaffen/geschafft (semantische Differenzierung); hängen — 
hing/hängte — gehangen/gehängt. Präteritale Formen bei starken Verben 
werden durch schwache Formen ersetzt: backen — backte (älter: buk) — 
gebacken; melken — molk/melkte (heute üblicher) — gemolken/gemelkt, 
saugen — sog/saugte (in der Technik) — gesogen/gesaugt (vgl. fragen — frag- 
te, früher: frug). | 5 

с) Die Ausbreitung derschwachen Formen wird dadurch begünstigt, 
dass mit diesen Wandlungen eine Vereinfachung im Paradigma erzielt 
wird. Das trifft auch auf die (noch nicht standardsprachlichen) Impera- 
tiv-Formen „*lese, nehme, spreche, werfe“ zu, die auf den Einfluss der 
Umgangssprache zurückzuführen sind, z.B.: *sprech deutlicher'; *werf 
den Ball rüber! 

Recht aktiv ist die Tendenz der Ausbreitung verbaler ana- 
Iytischer Sprachformen auf Kosten der syntheti- 
schen: er ist am Arbeiten, er tut arbeiten, sein Ansehen ist im Wachsen, er 
bekommt es geschickt, er erhält es ausgehändigt, er kriegt es gesagt, sie hat es 
geschenkt gekriegt/bekommen. | 

Dader Konjunktiv im Allgemeinen allmählich durch andere Aus- 
drucksmöglichkeiten ersetzt wird, hängt seine Gebräuchlichkeit von der 
Funktion und von konkreten Formen ab. Solche Formen wie hätte, wäre, 
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käme sind immer noch aktuell, solche wie böge, flöge, hülfe sind selten ап- 
zutreffen, in der mündlichen Kommunikation kommen sie nicht mehr vor. 

Bei indirekter Rede und in Nebensätzen ermöglicht es der. Konjunk- 
tiv, den Standpunkt des Sprechers differenziert vorzutragen: 


ich hörte, er ist krank 
ich hörte, er sei krank (Distanz, ich weiß es nicht sicher) 
ich hörte, er wäre krank (unglaubwürdige Aussage: er stellt sich nur so). 


Ш. Syntax. Im Bereich der Syntax ist auf die allgemeine Tendenz zur 
Verkürzung der Sätze hinzuweisen. Gegenwartssprachlichen Sät- 
· zen mit durchschnittlich 14 — 18 Wörtern (populärwissenschaftliche Tex- 

te), mit 5 — 13 Wörtern (journalistische Texte, Presse) und mit 10— 11 
Wörtern (Belletristik; Remarque — 10, Strittmatter — 8) stehen Sätze ge- 
genüber mit einer Durchschnittszahl von 24 Wörtern bei Lessing, 30 bei 
Goethe, 36 bei Heine. 

Als Folge der oben genannten Tendenz ist ein zunehmender Trend 
zur Bevorzugung einfacher, leicht handhabbarer Satzmodelle deutlich. 
Nach Р Braun (s. Braun, 1998, 110) werden von insgesamt 31 mögli- 
chen Satzbauplänen nur die folgenden fünf häufig genutzt: Subj.+Präd. 
(+Akk. Obj.); Subj. + Präd. + Präpositionalobj.; Subj. + Präd. + Raumer- 
‚gänzung; Subj. + Präd. + Artergänzung. Diesen Modellen entsprechen 
über 60 % aller Sätze. 

Andererseits vollziehtsichdernominale Ausbau deseinfachen 
Satzes, seine Erweiterung durch Attribute undAdverbien. Es 
kommt zur Auffüllung der Satzglieder, besonders durch Attribuierung von 
Nominalgruppen, z. B.: Sie begannen mit dem Studium der Methoden zur 
Feststellung von Verletzungen des Abkommens. Das Recht der Grundbesitzer 
auf Feststellung einer Baulinie an ihren zerstörten Grundstücken. 

Die analytischen Tendenzen in der Syntax und der Lexik äußern sich 
inderzunehmenden Ausbreitung von Funktionsverb- 
gefügen (entsemantisiertes Verb mit weiter Semantik + Verbalsubstan- 
tiv). Diese Konstruktionen zeigen zeitliche Abstufung, Veranlassung: das 
Fahrzeug kam sofort zum Stehen, er brachte sie zum Lachen; der neue Auto- 
Atlas kommt Ende Mai zur Auslieferung. 

Die Verletzung und Sprengung der Rahmenkonstruktion breitet sich 
aus, es kommt zur Ausklammerung von Vergleichsglie- 
dern, Infinitiv- und Konjunktionalsätzen, Präpositio- 
nalgruppen: man muss den Kopf drehen wie ein Flamingo, um alles se- 

hen zu können; er fuhr ab, ohne den Freunden helfen zu können; ich bin 
nicht geboren für ein Leben der Bedürfnislosigkeit. 

Infolge der analytischen Entwicklung kommt es auch zum Ersatz 
von Genitiv und Dativ durch präpositionale Grup- 
реп: ein Mann von mittlerer Statur, das Auto von meinem Vater, ј-т/апј-п 
etw. liefern. 

Im Bereich der Konjunktionen vollzieht sich ein Wand el im Ge- 
brauch von „weil“ und „trotzdem“. Während „weil“ — ausgehend 
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von der Umgangssprache — immer häufiger (auch in öffentlicher Kom- 
munikation) Hauptsatzposition einnimmt (Ich kann nicht pünktlich kom- 
men, weil ich habe den Zug verpasst), findet sich „trotzdem“ zunehmend іп 
subordinierender Funktion und konkurriert hier mit standardsprachlichem 
„obwohl“: Trotzdem ich den Zug verpasst habe, versuche ich pünktlich zu 
kommen. Dieneue Tendenz in der Wortfolge (das finite Verb 
an zweiter Stelle) betrifft auch die Sätze mit den Konjunktionen „wäh- 
rend“ und „wobei“. 


$ 9. Entwicklungstendenzen in der geschriebenen Sprache 
(in der schriftlichen Kommunikation) 


Die geschriebene Sprache (лисьменный язык, mit „Schriftsprache“ 
nicht zu verwechseln) stellt ein abgeschlossenes Stadium der Sprachent- 
wicklung dar, ist ein Barometer, ein Spiegelbild dessen, dass die Verände- 
rungen, die sich im Sprachsystem vollzogen haben, Tatsache der betref- 
fenden Sprache sind. Nach seiner Herkunft und Bestimmung fixiert das 
Schreiben nicht den unmittelbaren Gedanken, sondern die Sprache 
($. Solnzev, 1985, 17). 

Die schriftliche Form der Sprache erfüllt im gegenwärtigen Sprachge- 
schehen zwei wichtige Funktionen: a) Vereinigungsfunktion der 
Nationalsprache, die die deutsche Nation als Ganzes vereinigt und zu- 
sammenhält; 6) Standardisierungsfunktion, denn die schrift- 
liche Variante der Sprache, gefördert durch wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt und Entwicklung der Massenmedien, diktiert der Gesellschaft 
eine gewisse Norm, einen Standard, der für die ganze Sprachgemeinschaft 
maßgeblich und verbindlich ist. 

Für die geschriebene Sprache, die schriftliche Form der Sprache, sind 
bestimmte Entwicklungstendenzen kennzeichnend, die einer speziellen 
Untersuchung unterworfen wurden (s. Щербакова, 2001). 

Zwei Faktoren der Sprache bestimmen die Entwicklung der Linguis- 
tik im 20. Jh.: Systemhaftigkeit (der innere Faktor) und sozialer Charak- 
ter der Sprache (der äußere Faktor). Die sprachlichen Evolutionsprozes- 
se widerspiegeln einmal den immer komplizierter werdenden kognitiven 
Inhalt der sprachlichen Formen und Kategorien, zum anderen die Ver- 
änderungen in der sich wandelnden materiellen und geistigen Welt. 

Das dialektische Gesetz von Einheit und Kampf der Gegensätze of- 
fenbart sich im Wechselwirken der inneren und äußeren Faktoren sowie 
in gegenseitiger Verflechtung und Überlagerung der beiden führenden 
Tendenzen der Sprachökonomie und der Verdeutlichung (тенденции 3Ko- 
номии и точности). Hinzu kommt die Tendenz der angloamerikanischen 
inneren Entlehnung im Deutschen (durch wortbildende, lexikalische und 
syntaktische Lehnübersetzungen — кальки). 

Unter Sprachökonomie versteht man eine rationale, knappere Art der 
Informationsvermittlung, die eine quantitative Verringerung der materiellen, 
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formalen Ausdrucksmittel (Verkürzung von Wörtern oder der Anzahl von 
Wortformen) sowie ihre qualitative, rationale Verwendung in sich einschließt, 
die einfachere, bequeme und leichte Verfahrensweisen bei der Bildung sprach- 
licher Einheiten vorsieht (vgl. Щербакова, 2001, 14). 

Die Okonomietendenz ist in der Wortbildung und der Syntax zu 
verzeichnen.Die im Bereich der Wissenschaft, Publizistik, Sachprosa zu 
beobachtende Verkürzung der Satzstruktur, der Satzlänge geschieht auf 
Kosten der Informationsverdichtung (увеличение ёмкости предложений). 
Der Inhalt von Neben- und Gliedsätzen wird in Wortverbindungen ver- 
dichtet, Wortgruppen verwandeln sich in Zusammensetzungen und Ab- 
leitungen. Die Verknappung der Sätze führt zu ihrer Nominalisierung, 
zum Vordringen der Substantivgruppen. Der Nominalbau der geschrie- 
benen Sprache setzt sich immer mehr durch. 

In der substantivischen Wortbildung wird das Ökonomieprinzip auf 
zweierlei Art und Weise realisiert: durch Verkürzung der Wörter 
undZusammensetzung. Im ersten Fall entstehen a) affixlose Mas- 
kulina vom Typ Erhalt, Erwerb, Treff, Eintrag (statt: Erhaltung, Erwer- 
bung, Treffen, Eintragung); b) von Verben abgeleitete Feminina auf -e;: 
Schreibe, Emanze, Verlade; с) Verkürzung von Komposita: Gipfel < Gip- 
felkonferenz, Medien < Massenmedien, Fernamt < Fernsprechamt. 
Manchmal werden die letzten Komponenten von Zusammensetzungen 
durch das Suffix -er ersetzt: Fußballer < Fußballspieler, Mähdre- 
scher < Mähdreschmaschine, Laster, m < Lastkraftwagen. Ökonomisch und 
zugleich stilistisch gefärbt sind solche Substantive wie Hinterbänkler, Leit- 
artikler, Ruheständ(Der. 

Als „sparsame“ Wortbildungsmittel dienen im Bereich des Verbs Prä- 
fixbildung undZusammensetzung. Mit Hilfe der Präfixe be-, 
ver- entstehen die neuen Verben, die ganze Wortgruppen ersetzen: mit 
Kohle beladen > bekohlen; mit Stühlen/Tischen ausstatten — bestuhlen, 
betischen, bäurisch, unbeholfen werden — verbauern; städtisch werden, 
städtische Lebensform annehmen — verstädtern; sumpfig werden (Во- 
den, Wiese) > versumpfen. Alssprachökonomisch erweisen sich die v e r- 
balen Rückableitungen vom Typ dauerparken, endmontieren, 

fernsehen, teilzeitarbeiten, die inhaltsmäßig und funktionell einer Wort- 
verbindung identisch sind. 

Im Hinblick auf die Sprachökonomie sind Wortbildung und Syntax 
eng miteinander verbunden. Wie es zutreffend heißt, steht die Wortbil- 
dung als „Verdichtungsmittel“ im Dienst der Syntax. Durch besondere 
„Syntaktizität“ zeichnen sich zusammengesetzte und abgeleitete Adjek- 
tive aus, die in der geschriebenen Sprache um sich greifen. 

Unter relativen Adjektiven kamen zahlreiche neue Nomina- 
tionen auf, die von substantivischen Stämmen mit Hilfe der pro- 
duktiven „Allerweltssuffixe“ -lich, -isch, -ig, -bar gebildet sind. Im 
Satz erfüllen sie die primäre, attributive Funktion (aus gesundheitli- 
chen Gründen, definitorische Unschärfe, die gegenwärtige Lage), aber 
auch die sekundäre, adverbiale Funktion, in der sie als Wortgruppen- 
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äquivalente, sprachökonomische Einheiten auftreten: der gesundheit- 
lich angeschlagene Präsident; es fällt einem schwer, diesen Begriff defi- 
nitorisch zu erfassen; gegenwärtig studieren in Deutschland nahezu 2 
Millionen junge Menschen. 

Die adjektivische Nominalisierung breitet sich als Ausdruck der Sprach- 
ökonomie in schriftlichen Texten aus. 

Die Adjektiv-Prädikat-Strukturen erhalten im Satz eine Schattierung 
von Verbalität (глагольность), indem sie Bedeutungen von Zustand, 
Eigenschaft, Beziehung aktualisieren, die gewöhnlich durch nichtaktio- 
nale Verben ausgedrückt werden. Nachstehend werden nahezu äquiva- 
lente Sätze mit Nominal- und Verbalprädikat angeführt: Er ist wohnhaft 
in Leipzig/er wohnt in Leipzig; Sein Vater ist in einem Verlag tätig/ arbeitet 
in einem Verlag; Er wurde sofort hellhörig/begann sofort aufmerksam zu- 
zuhören; Es ist mir unvergesslich/Ich kann es nicht vergessen; Der Anzug 
ist waschbar/lässt sich waschen; Blut ist gerinnungsfähig/kann gerinnen; 
Das war von vielen Umständen abhängig/ Das hing von vielen Umständen 
ab (Щербакова, 2001, 18). 

Diese und andere Beispiele bestätigen die von vielen Linguisten fest- 
gestellte Tendenz der Entwicklung des Deutschen (wie auch der anderen 
europäischen Sprachen) vom Verbal- zum Nominalbau (V. Admoni, 
H. Moser, Н. Eggers u.a.). 

Das Prinzip der Sprachökonomie wird von der Tendenz der sprachli- 
chen Deutlichkeit/Verdeutlichung ausgeglichen (тенденция к точности, 
к коммуникативной чёткости). Das Zusammenwirken der beiden, 
scheinbar gegensätzlichen Tendenzen sichert der Sprache ein dynami- 
sches, flexibles und immer differenzierter werdendes Funktionieren. Das 
Verhältnis der beiden Richtungen ist nicht eindeutig. Auf die Wechselbe- 
ziehung der beiden Tendenzen verweist auch W. Admoni. Nach seiner 
Ansicht wirkt die Tendenz zur Deutlichkeit manchmal in derselben Rich- 
tung wie die zur Ökonomie. Aber sie können auch gegeneinander wirken 
(vgl. Admoni, 1973). 

In der Fachliteratur begegnen wir einer Vielfalt der Termini, die sinn- 
verwandt, beinahe identisch sind: Prägnanz, Genauigkeit, Präzision, Prä- 
zisierung, Deutlichkeit, Verdeutlichung, Eindeutigkeit. In Bezug auf die 
geschriebene Literatursprache lässt sich die Deutlichkeitstendenz als se- 
mantische Differenzierung der ähnlichen sprachlichen Erscheinungen, ihre 
scharfe Ausgrenzung und Spezialisierung definieren. Bezogen auf wissen- 
schaftliche Texte versteht man unter diesem Prinzip vor allem ihre Eindeu- 
tigkeit, Fehlen von Doppelsinn. Im Prozess der sprachlichen Differenzie- 
rung ist das Streben nach Genauigkeit, Klarheit, Verdeutlichung die Trieb- 
feder der Sprachentwicklung. All diese Bestrebungen steigern die Leistungs- 
fähigkeit der Sprache, die Effizienz jeder sprachlichen Einheit. 

Als Beispiel der anthropozentrischen Differenzierung treten die neuen 
geschlechtsspezifischen Personenbezeichnungen, die genderbedingten 

Lexeme und Phraseologismen auf. Die emanzipierten Frauen können 
hohe Ämter und Posten bekleiden (Präsidentin, Ministerin, Professorin, 
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Rektorin), früher nicht zugängliche Berufe und Beschäftigungen ausüben 
(Pilotin, Soldatin, Elektrikerin, Bischöfin). 

Auf Anregung der feministisch orientierten Linguistinnen wurden die 
neuen Pronomen (, frau, jedefrau“ neben „man, jedermann“), femini- 
stische Parallelen zu Sprichwörtern, Phraseologismen, Aphorismen, Le- 
xemen initiiert und in den Gebrauch eingeführt (Selbst ist die Frau; ihre 
Frau stehen; jeder das Ihre; geschwisterlich teilen; Cousinenwirtschaft). 

Wahrscheinlich unter dem Einfluss des Englischen setzt sich die 
Konstruktion „Xist im Werden“ durch — als neue Form der un- 
vollendeten Aktionsart, als Differenzierungsmittel des Verbalaspekts. 
Die Konstruktion „an/in/bei + subst. Infinitiv + sein“ hat eine durati- 
ve Bedeutung und verweist auf Beschäftigung oder Zustand: er ist am 
Lesen (engl. he is reading); die Kinder sind beim Frühstücken; die Frau 
war beim Waschen. Dadurch wird das mangelnde Paradigma des deut- 
schen Verbs aufgefüllt. 

Als Ausdruck der Tendenz zur Verdeutlichung und der syntaktischen 
Spezialisierung breitet sich das neue Satzmodell „weil, + Zweit- 


stellung des Verbs“ auch in der geschriebenen Sprache aus. Ein Beispiel: 


Es gibt eine Umleitung, weil es wird eine Baustelle eingerichtet (s. Duden- 
Grammatik. Mannheim u.a. 1995, 761). Der Gebrauch der weil,-Sätze 
soll folgenden Bedingungen gerecht werden: dieser Satz muss in Postpo- 
sition (dem Hauptsatz folgend) stehen; sein Inhalt soll das Rhema ent- 
halten; der Sprecher will die Umstände einer Situation als Grund dar- 
stellen, der dem Hörer als Tatsache unbekannt ist. 

Die angloamerikanischen inneren Entlehnungen im heutigen Deutsch 
gelten als dritte Entwicklungstendenz im Bereich der geschriebenen Spra- 
che. Nach Ansicht einiger Sprachforscher (G.Korlen u.a.) spielt gera- 
de die unauffällige Einwirkung des Englischen auf die so genannte innere 
Sprachform des Deutschen eine außerordentlich wichtige Rolle. 

Direkte Wortentlehnungen sind von äußerer Natur und werden als 
„das billigste Mittel der Lexikonbereicherung“ angesehen (J.von Dam). 
Die inneren Entlehnungen in Form von Lehnübersetzung und Lehn- 
bedeutung stellen ein tieferes Eindringen in die Struktur der Zielspra- 
che (des entlehnenden Sprachsystems) dar. Man unterscheidet gene- 
rellsemantische,wortbildende undsyntaktische Lehn- 
übersetzungen. 

Bei der Übernahme von Lehnbedeutungen wird ein neuer Inhalt aus 
der Ausgangssprache dem vorhandenen Lexem (dem Formativ) der Ziel- 
sprache als neues Semem, zusätzliche lexikalisch-semantische Variante 
zugeordnet, z.B. Ebene (engl. level), Gipfel (engl. summit), realisieren 
(= verstehen, begreifen; engl. to realize), feuern (= entlassen, hinauswer- 
fen; engl. to fire), Untertreibung (engl. understatement). In der Wortbil- 
dung erfolgt eine Morphem-für-Morphem-Übersetzung von Komposi- 
ta: weltweit (engl. world-wide), brandneu (engl. brandnew). Zu phraseo- 
logischen Lehnübersetzungen gehören z.B. kalter Krieg — cold war, ei- 
serner Vorhang — iron curtain, in einem Boot sitzen — to sit in a boat. 
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Unter englischem Einfluss breiten sich im Deutschen syntakti- 
sche Konstruktionen mit funktionaler Ausrichtung 
aus. Dazu gehören folgende Innovationen: die Verbalkonstruktion „X 
ist im Werden/beim Lesen“, Transitivierung intransitiver Verben, „In- 
transitivierung“ von Reflexivverben, erweiterte Gebrauchsmöglichkei- 
ten von Passiv und Konversion, Weglassen des bestimmten Artikels, 
Zunahme der funktional-kommunikativen Belastung der Wortfolge im 
deutschen Einfachsatz u.a. 

Allerdings ist die Frage des englischen Einflusses nicht immer ein- 
deutig zu beantworten. Bestimmte Entwicklungsprozesse in zwei уег- 
wandten Sprachen können auch parallel verlaufen. „Häufig handelt es 
sich um gemeinsame Tendenzen des Deutschen und des Englischen. 
Soweit es sich um Entwicklungen: des Englischen handelt, wirken sie 
am stärksten, wo ihnen innersprachlich der Boden bereitet ist“ (Mo- 
ser, 1962, 36). 

Im Ergebnis der inneren Entlehnungen entstehen neue sprachökono- 
mische Nominationseinheiten, die sprachliche und kognitive Lücken 
schließen und/oder differenziertere Ausdrucksmöglichkeiten für Bedeu- 
tungsschattierungen und syntaktische Funktionen schaffen. Somit gehen 
die beiden Haupttendenzen — der Sprachökonomie und der Verdeutli- 
chung — einher, ohne einander auszuschließen. 

In künstlerisch gestalteten Texten der schönen Literatur werden be- 
stimmte sprachlich-stilistische Merkmale der gesprochenen Sprache bzw. 
der Umgangssprache widergespiegelt (E. Arndt). Diese Merkmale, die 
Grammatik, Lexik und Stil der schriftlichen und mündlichen Kommuni- 
kation kennzeichnen, können als „Teiltendenzen“ der Sprachentwick- 
lung angesehen werden: 

— Neigung zur Ungezwungenheit, zu sprachlicher Lockerheit (sie 
reicht bis zum Sich-gehen-Lassen); 

— Furcht vor „geschwollenem Ausdruck“ und Vorliebe für Wörter und 
Wendungen mit gesenkter Stilfärbung; 

— Einbeziehung von Dialektwörtern und gängigen Fachausdrücken, 
auch von Mode- und Schwammwörtern; 

— Neigung zur Über- und Untertreibung; 

— Neigung zur Anschaulichkeit und Frische, zur spielerischen Wort- 
und Bildschöpfung, zugleich auch Neigung zur Formelhaftigkeit und zum 
Gebrauch von Allerweltswörtern; 

— Vorliebe für den Einfachsatz mit einer überschaubaren. Zahl von 
Wörtern; 

— Überwiegen von kurzen Sätzen; 

— Verzicht auf komplizierte hypotaktische Konstruktionen mit 
Über- und Unterordnung von Sätzen. Die Sätze haben keinen oder 
nur einen Nebensatz, höchstens zwei Nebensätze. Die Intonation wird 
als Mittel der Verknüpfung genutzt, ebenso die einfache Verbindung 
durch „und“; 

— das Prinzip der Reihung tritt an die Stelle kunstvoller Verknüpfung; 
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„Ж Neigung zur Aussparung strukturell notwendiger und nicht notwen- 
diger Glieder, wenn sie aus dem Situationskontext mitverstanden werden 
können; | | 
a — Neigung zur Verselbständigung einzelner Satzglieder zu elliptischen 

ätzen; 

— Tendenz zur Rahmung und zur Festigung der prädikativen Klam- 
mer bei gleichzeitiger Tendenz zur Verkürzung der Klammer und zur 
Ausrahmung. 


$ 10. Zusammenfassende Darstellung 


Folgende Zusammenfassung zeigt das Verhältnis von Entwicklungs- 
tendenzen und Sprachbereichen: 


Integration Standardsprache < Umgangssprache < Dialekt 
Allgemeinwortschatz < Fachwortschätze 
| Entlehnung (Assimilation) 
Differenzierung, Speziali- |in Fachwortschätzen und in der Gemeinsprache 
sierung, Generalisierung | Fremdwort — deutsches Wort 
Internationalisierung Entlehnung (Internationalismen, Terminologie) 


Intellektualisierung Fachlexik > Allgemeinwortschatz 
Neologismen, Neosememe, 
metaphorisierte Fachlexeme 


Sprachökonomie, Mehrfachkomposita, Kurzwörter, 
Rationalisierung Blockbildungen (Nominalstil) 


ne in der geschriebenen 
eutlichkeit/Verdeutlichung e Sprache 
angloamerikanische 7 (inder schriftlichen 


innere Einwirkung Kommunikation) 


Fragen zur Selbstkontrolle 


1. Wie verstehen Sie das Verhältnis von sprachlichen Veränderungen, Sprach- 
entwicklung und Sprachwandel? 

2. Welche Rolle spielen im Entwicklungsprozess der Sprache ihre Stabilität 
und Variabilität? 

3. Worauf läuft das oberste Gesetz des Funktionierens und der Entwicklung 
einer Sprache hinaus? 

4. Welche zwei Entwicklungstendenzen der Sprache wirken in entgegenge- 
setzter Richtung? Warum? 

5. In welchem Bereich der Sprache sind die Veränderungen besonders deut- 
lich und offensichtlich? Warum? 
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Bereiche und Erscheinungen der Sprache 


6. Nennen Sie Prozesse und Erscheinungen, die zu den inneren, äußeren 
und subjektiven Faktoren der Sprachentwicklung gehören. 

7. Welche fünf Entwicklungstendenzen determinieren die Veränderungen im 
deutschen Wortschatz von heute? 

8. Nennen Sie die Integrationsprozesse, die sich im deutschen Lexikon voll- 
ziehen. 

9. Was geschicht bei der Spezialisierung und Generalisierung der Lexik? 

10. Inwieweit überschneiden sich die Prozesse von Internationalisierung, 
Intellektualisierung und Terminologisierung der Sprache? 

11. Von wem wurde das Prinzip der Intellektualisierung der Sprache begründet? 

12. Welche Bereiche der Sonderlexik beeinflussen den Allgemeinwortschatz 
und die Massenmediensprache? Welche Gruppen von Metaphernkonzepten ver- 
anschaulichen diese Tendenz? (Bereiche von Sport, Medizin, Тесһпік...). Füh- 
ren Sie Beispiele an. 

13. Wie lässt sich die Tendenz der Sprachökonomie in der Wortbildung, Mor- 
phologie und Syntax erkennen? 

14. Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede charakterisieren die Sprach- 
entwicklung in der geschriebenen und der gesprochenen Sprache? 

15. Wie ist die Entwicklung des Deutschen und anderer europäischer Spra- 
chen zum Nominalbau zu verstehen? 
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TEXTE ZUR ALLSEITIGEN LEXIKOLOGISCHEN ANALYSE 


Schreiben Sie aus den folgenden Texten Wörter und Wortverbindungen he- 
raus, die man lexikologisch von verschiedenen Standpunkten aus charakterisie- 
ren kann (Wortbildung, Bedeutungswandel, Phraseologie, Entlehnung, natio- 
nal-kulturelle Spezifik, Tendenzen der Sprachentwicklung). 


1. So wird der Computer zur TV- und Videostation 


Auf der CeBIT ’93 in Hannover präsentieren die Vobis Microcompu- 
ter AG perfektes Fernsehen mit dem PC. 

Videotext und VPS-Steuerung — alles auf einer Platine. Das Fernseh- 
bild läuft unter Windows 3.1, beliebig klein oder groß, wobei gleichzeitig 
in anderen Programmen gearbeitet werden kann. Die neue Highscreen- 
TV-Video-Station-Steckkarte genügt, und der Computer wird zum Fern- 
seher. Die Steckkarte wird für unter 1000 Mark im Fachhandel angebo- 
ten. Außer Fernsehen und Videotext ermöglicht sie professionelle com- 
putergestützte Präsentation von Quellen wie Videorecordern, Satelliten- 
tunern oder Kameras. Der Fernsehempfänger auf der PC-Steckkarte ent- 
spricht den gängigen Standards. („Gong“) 


2. ‚ Hollywood ohne Make-up 


„Nein“ ist ein Fremdwort für Elizabeth Taylor. Jedenfalls bisher. 
Darum kann die schöne Hollywood-Diva auch nicht verstehen, dass 
ihre sonst so cleveren Agenten niemanden gefunden haben, der an ih- 
rer Autobiographie, zwei Romanen aus eigener Feder und einer Mini- 
serie über ihr Leben interessiert ist. Das renommierte Verlagshaus Si- 
mon & Schuster in New York gab der Schauspielerin ganz frech einen 
Korb. 


In Sachen Heirat läuft Schauspieler Glenn Ford seiner Kollegin Liz 
Taylor bald den Rang ab. Der 76-jährige, der erst im März seine mehr als 
40 Jahre jüngere Krankenschwester Jeanne Baus geheiratet hat, hat das 
Eheleben schon wieder satt. Obwohl er geschworen hatte, dass seine fünfte 
Ehe die letzte sei, will er sich scheiden lassen. Eine vorübergehende Tren- 
nung steht demnächst ohnehin bevor. Glenn Ford schwingt sich zusam- 
men mit Robert Mitchum und Charlton Heston für den Western 
„Tombstone“ nochmals in den Sattel. („Gong“) 


3. Roman von Dagmar Hansen 
Jost war nicht mehr zu bremsen. „Wenn du unbedingt die Emanze 
spielen willst, dann such’ dir doch einen Job! Ihr Frauen könnt immer 
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nur meckern und nörgeln, aber nichts anpacken. Deshalb taugen Frauen 
auch nicht für Führungspositionen“. Delia blieb stumm. War es wirklich 
ihr Mann, der diesen Quatsch von sich gab? („Gong“) 


4. Echte Salzburger Mozartkugeln 


Die Geschichte der Mozartkugel beginnt dort, wo auch der begnadete 
Komponist WA Mozart 1756 das Licht der Welt erblickte. Im Jahre 1890 
erfand der Salzburger Konditormeister Paul Fürst die Mozartkugel, eine 
Komposition aus Marzipan, Nougatcreme und dunkler Edelschokolade. 
Sein aufwendiges Verfahren konnte aber — bei aller Treue zur Traditi- 
on — der stark steigenden Nachfrage nicht gerecht werden. Deshalb hat 
die traditionsreiche Firma „Mirabel“ ihr ursprünglich manuelles Herstel- 
lungsverfahren industriell weiterentwickelt. So wurde die Echte Salzbur- 
ger Mozartkugel von „Mirabel“ in der unverwechselbaren rot-goldenen 
Achteck-Packung zumbeliebten Botschafter Österreichs in aller Welt. (Aus 
der Werbung für Lebensmittel) 


5. Was steckt drin in den würzigen Schärfen? 


Rettich präsentiert sich als ebenso nährstoff- wie ballaststoffreiches 
Gemüse. Dem wichtigsten geruchs- und geschmacksbestimmenden Be- 
standteil, den Senfölen, ist eine Diät- und Heilwirkung zuzuschreiben. 

Diese Behauptung ist nachweisbar. Einmal unterstützt der Rettich die 
Sekretion der Verdauungssäfte, zum anderen ist er auch bei Leber- und 
Gallenleiden, bei Gicht- und Gelenkrheumatismus zu empfehlen, da er 
stark entwässernd wirkt. Als Hausmittel wahrscheinlich am bekanntesten 
ist der mit Zucker und Honig angemachte Rettichsaft gegen Husten, 
Heiserkeit und chronische Bronchitis. („Gong“) 


6. Dove hilft ihrer Haut ihre Feuchtigkeitsbalance auf natürliche Weise 
wiederherzustellen. Denn die neue Feuchtigkeitscreme der Creme Du- 
sche enthält natürliche Feuchtigkeitsspender, die denen in ihrer Haut 
ähneln. Für spürbar weichere Haut und ein frisches Gefühl... das neue 
Dove! (Aus der Werbung) 


7. „Merci“, sagte Lebrecht Kröger und drückte dem Konsul, der am 
Wagen stand, die Hand. „Merci, Jean, es war allerliebst!“ Dann knallte 
der Schlag, und die Equipage polterte davon. Auch Pastor Wunderlich 
und der Makler Grätjens gingen mit Dank ihres Weges. Herr Köppen, in 
einem Mantel mit fünffacher Pelerine, einen weitschweifigen grauen Zy- 
linder auf dem Kopf und seine beleibte Gattin am Arm, sagte in seinem 
bittersten Baß: „’n Abend, Buddenbrook! Na, geh rein, erkält dich 
nicht... “. (Th.Mann) 


8. Das Interessanteste an ihm aber war, daß er als zweites Frühstück 
zur Schule nicht Brot mitnahm, sondern Zitronensemmel: ein weiches, 
ovales Milchgebäck, das Korinthen enthielt, und das er sich zum Über- 
fluß mit Zungenwurst oder Gänsebrust belegte... Dies war so sein Ge- 
schmack. Für Tony Buddenbrook war das etwas Neues. (Th. Mann) 
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9. Der Bürger Guillemardet trafein und stellte sich zunächst dem spa- 
nischen Ministerkollegium vor. Er erwies sich als ein gutaussehender 
Mann, korrekt, hochfahrend, zeremoniös, kurz angebunden. So jeden- 
falls sahen ihn die Minister des Katholischen Königs. Er seinesteils be- 
richtete nach Paris, das spanische Kabinett bestehe aus vier Trotteln, ge- 
führt von einem Truthahn. (L. Feuchtwanger) 


10. Die Soloszene war zu Ende, und von neuem getanzt wurde, nun 
aber in atemloser Folge, die Pantomime von dem uralten Zweikampf der 
Liebe: Scheu, Verlangen, finstere Entschlossenheit, neue Furcht , steigende | 
Gier, Nachgeben, Erfüllung, Erlöschung, schlaffe, dumpfe Zufriedenheit. 
(L. Feuchtwanger) 


11. Doch der Hauptgrund meines Schweigens war die für mich seltsa- 
me Unentschlossenheit, die ich nicht abschütteln konnte. Sicher war, daß 
die formale Aussprache, die einsetzte, als in der Sache die Würfel schon 
gefallen waren, in mir ein tiefes Unbehagen auslöste. Aber ich hätte ja 
eingreifen können, mir war die Möglichkeit gegeben, der Aussprache doch 
noch eine sinnvolle Richtung zu geben. (G. Görlich) 


12. Sobald mein Papa selbst unter etwas zu leiden hat, wird er völlig 
unpädagogisch und sieht in mir seinen Kumpanen. Mit List winkte er 
mich zu einer Hintertür, vor der keine Schlange stand. Wir schlichen hin- 
ein, passierten das Klo und die Küche und standen plötzlich im Restau- 
rant, umstellten einen Tisch, an dem Gäste ihren Kaffee tranken, und 
warteten auf den Schichtwechsel. (K. David) 


13. Dass den Fernsehnachrichten manches bemerkenswert gut gelingt, 
besonders längere Reportagen sowie Dokumentarberichte, und dass die 
an der Programmgestaltung Beteiligten gewissenhaft und tüchtig sind, 
berührt das Kernproblem nicht. Das Leben besteht nicht aus dramati- 
schen Zwischenfällen, nicht einmal das Leben einer Nation. Das Fernse- 
hen hat in seinen Nachrichtensendungen die erste Verpflichtung, sich von 
Zeit zu Zeit um Langeweile zu bemühen — damit die Welt besser schla- 
fen kann. (H. Fairlie) 


14. „Aller Anfang ist schwer“, sagte Wulckow. „Es soll auch nur eine 
Aufmunterung sein. Ihre Haltung im Prozess Lauer war nicht übel. Na, 
und Ihr Kaiserhoch in der Kanalisationsdebatte hat die antimonarchisti- 
sche Presse ganz aus dem Häuschen gebracht. Schon an drei Orten im 
Lande ist deshalb Anklage wegen Majestätsbeleidigung erhoben. Da müs- 
sen wir uns Ihnen wohl erkenntlich zeigen“. | | 

Diederich rief aus: „Mein schönster Lohn ist es, daß der Lokal-Anzei- 
ger meinen schlichtbürgerlichen Namen vor die Allerhöchsten Augen 
selbst gebracht hat!“ (H.Mann) 


15.... er machte die ungeheuersten Witze, so daß der ganze Saal vor 
Lachen bebte; in seiner Nase, die so groß wie eine Wurst war, mußte er 
jedenfalls ein Gelenk haben, denn wenn er so sein dumm-pfiffiges La- 
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chen herausschüttelte, so schlenkerte der Nasenzipfel hin und her, als 
wenn auch er sich vor Lustigkeit nicht zu lassen wüßte. (Th. Storm) 

16. Die Hausecken sind finster. Aber sobald der weite Soldatenmantel 
an ihnen vorüberflattert, strahlt plötzlich Licht aus den dunklen Wänden: 
die schwarzen Steine haben ein Auge aufgeschlagen. Ein Wort leuchtet 

‚aus der Dunkelheit: „Alle Völker sind Brüder!“ 


Kalkweiß flattert der weite Soldatenmantel im Schein einer fernen. 


Laterne — schon ist er verschwunden. — Wieder ist es still, wieder liegt 
die Riesenstadt tot wie eine Stadt aus Asche. (B. Kellermann) 


17. Mit dem „Babytraveller“ auf Tour 


Kuscheliger Babyschlafsack und weiche Wickelunterlage in einem — 
das ist der innovative „Babytraveller“. An einer speziellen Vorrichtung kön- 
nen Sie ihn am Autokindersitz befestigen. Durch einen Reißverschluss 
lässt er sich ganz öffnen und als Unterlage nutzen. Während das Innen- 
material zu 100 Prozent aus Baumwolle besteht, sind als Außenmateriali- 
en Frottee oder Lämmchen verwendet. Der „Babytraveller“ ist in einer 
Einheitsgröße für die Größen 50 —62 erhältlich. Fa. Sanetta, in Baby- 
fachgeschäften. („Baby und die ersten Lebensjahre“) 


18. Sie begannen zu plaudern. Anfangs tasteten sie unsicher nach ei- 
nem Gesprächsthema, das Interesse für jeden besaß und jedem gestatte- 
te, etwas dazu beizusteuern, huschten über die Oberfläche einer Menge 
von Fragen hinweg, bis sie endlich auf offenes Geleise kamen. 

Ginstermann war nicht vollständig bei der Sache. Ein Chaos von Ge- 
fühlen wirbelte in ihm. Ist es nicht herrlich, neben ihr zu gehen, dachte er. 

Ein Mann macht eine Reise um die Erde und spricht nach der Heim- 
kehr zum erstenmal wieder mit seiner Geliebten. So kam es ihm vor. 
(B. Kellermann) 


19. Alle ihre Lebensgewohnheiten waren mit einemmal auf den Kopf 
gestellt. Was bisher Wichtigkeit besessen hatte, war belanglos geworden 
im neuen Dasein, das die Sonne für sie angezündet hatte, darin ihr armes 
Herz in Flammen aufging. Eine ganz neue, seltsame Tätigkeit war über 
sie gekommen, die darin bestand, daß sie alles, was sie besaß, nach vorn 
in die Stube schleppte, um es im Sonnenlicht zu betrachten. Sie streute 
Garn, Wolle, Seidenrestchen über den Fußboden, stellte sie nach Farben 
zusammen, formte bunte Muster, kramte in ihnen herum, warf sie wieder 
durcheinander; dazu lachte sie hell und kindlich oder sang kleine Lied- 
chen, vor allem das eine, das sie noch von der Kleinkinderstube her im 
Kopfe behalten hatte, und begann: „Guten Tag, du liebe Sonne!“ 
(C. Lauber) | 


20. Der Blick durch mein Bullauge wurde von dem Rettungsboot be- 
hindert und von meiner Unfähigkeit, die Augen offenzuhalten, dank mei- 
ner zweiten schlaflosen Nacht an Bord, aber als ich das Gesicht gegen die 
Scheibe drückte, war ich trotzdem überwältigt von den Farben, den For- 
men und der postkartenhaften Vollkommenheit des Anblicks. Das kräfti- 
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ge Blau des Atlantiks war dem schimmernden Türkis der Karibik gewi- 
chen. Die Vegetation leuchtete mit ihrem Blütenreichtum in so lebhaften 
Farben, daß esschon beinahe unecht wirkte. Auf Hügeln und Bergen stan- 
den pastellfarbene Häuschen, und der Sandstrand wirkte feinkörniger und 
watteweicher, als ich je einen gesehen hatte. In diesem Moment fiel mir 
reichlich spät ein, daß die „Princess Charming“ nicht nur ein protziger 
Vergnügungsdampfer war, beladen mit Lebensmitteln und Alkohol und 
Leuten, für die Amüsement gleichbedeutend war mit Sich-gehen-Las- 
sen. Das Schiff war überdies ein Fahrzeug, ein Transportmittel, ein Hilfs- 
mittel, das einen aus dem Grau des Alltags an Orte wahrhaft atemberau- 
bender Schönheit brachte, und zwar auf eine gemächliche, verträumte 
Weise, mit der Flugzeuge nicht mithalten konnten. (J. Heller) 


21. Den Nachmittag verbrachte ich in einem Kino und später in 
einem Restaurant. Am Abend ging ich auf mein Zimmer und zog mich 
um, überprüfte meinen Revolver, um sicherzugehen, dass er im Not- 
fall funktionierte. Dann ging ich die Hintertreppe hinunter und ver- 
ließ das Haus durch den Notausgang, damit mich niemand fortgehen 
sah. Es war immer noch ziemlich hell an dem sommerlichen Abend- 
himmel, aber es waren auch Wolken da, und das bedeutete, dass kein 
Mondschein sein würde. Ich war froh darüber, denn für mich war eine 
stockdunkle Nacht am besten. Je dunkler es war, je besser würde es 
sein. (F. Frindlay) 


22. Die blasse Sonne fiel durch das Fenster auf meine Hände. Merk- 
würdiges Gefühl, so ein Geburtstag, auch wenn man sich nichts daraus 
machte. Dreißig Jahre — es hatte eine Zeit gegeben, da glaubte ich, nie 
zwanzig werden zu können, so weit weg erschien mir das. Und dann — 

Ich zog einen Briefbogen aus dem Fach und fing an zu,rechnen. Die 
Kinderzeit, die Schule, — das war ein Komplex, fern, irgendwo, schon 
nicht mehr wahr. Das richtige Leben begann erst 1916. Da war ich gerade 
Rekrut geworden, dünn, hochgeschossen, achtzehn Jahre alt, und übte 
nach dem Kommando eines schnauzbärtigen Unteroffiziers auf den Sturz- 
äckern hinter der Kaserne Hinlegen und Aufstehen. An einem der ersten 
Abende kam meine Mutter in die Kaserne, um mich zu besuchen; aber 
sie mußte über eine Stunde auf mich warten. Ich hatte meinen Tornister 
nicht vorschriftsmäßig gepackt gehabt und mußte deshalb in der freien 
Zeit zur Strafe die Latrinen scheuern. Sie wollte mir helfen, aber das durfte 
sie nicht. Sie weinte, und ich war so müde, daß ich einschlief, als sienoch 
bei mir saß. (EM. Remarque) 


23. Den kleinen Laden, der das kühle Bier verkaufte, hatte ich ausfin- 
dig gemacht, er war das einzige Geschäft in der Umgebung und war von 
dort aus den kürzesten Weg, der zur Fifteenth Street führt, hinunterge- 
gangen. Es stand dort ein verlassenes Haus, ein ehemaliges Mietshaus, 
dessen Fenstern das Glas fehlte und ап dessen Außenfront Papierfetzen 
von Plakaten hin- und herflatterten, die noch von Wahlen stammten, die 
vor Jahren stattgefunden hatten. Die Eingangstür hing an einer einzigen, 
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rostigen Türangel, einen Spalt offen. Vorsichtig öffnete ich sie so weit es 
ging. (F. Frindlay) 


24. Bevor ich Leo anzurufen versuchte, humpelte ich auf den Balkon, 
um einen Blick auf meine Heimatstadt zu werfen. Die Stadt ist wirklich 
hübsch: das Münster, die Dächer des ehemaligen kurfürstlichen Schlos- 
ses, das Beethovendenkmal, der kleine Markt und der Hofgarten. Bonns 
Schicksal ist es, daß man ihm sein Schicksal nicht glaubt. Ich atmete in 
vollen Zügen oben auf meinem Balkon die Bonner Luft, die mir überra- 
schenderweise wohltat: als Luftveränderung kann Bonn für Stunden Wun- 
der wirken. (H. Böll) 


25. Inmitten der vergnügten Tischrunde beim Abendbrot, schien die 
Zeit wie im Flug zu vergehen. Das Eßzimmer war von Plaudern und La- 
chen erfüllt. Auch die Kinder wurden in das Gespräch einbezogen. Das 
Baby, das inzwischen darauf bestand, selbständig zu essen, sorgte für al- 
lerhand Heiterkeit. Doch trotz bester Absichten wollte es der Kleinen nicht 
gelingen, alle Brocken zielsicher in ihren Mund zu befördern. Sie lande- 
ten zu gleichen Teilen darin und daneben. Die Kinder lachten, womit sie 
die kleine Elisabeth nur zu noch größeren Kunststücken DONE. 
(J. Oke) 


26. Von irgendwoher schlug in der Ferne eine Glocke elf Uhr und 
dann zwölf. Die Straße lag leer da, denn alle Bürger, die das Gesetz 
achten, waren längst in ihre Betten gegangen. Es wurde ein Uhr und 
allmählich bekam ich vom Sitzen einen Krampf und es wurde mir unge- 
mütlich zumute. Dabei fragte ich mich die ganze Zeit, ob ich wohl die 
ganze Nacht und morgen noch eine Nacht würde warten müssen... 
(F. Frindlay) 


27. Wynn schien voll und ganz in der gelösten Atmosphäre der Fami- 
lie aufzugehen. Hin und wieder fasste er meine Hand unter der weißen 
Damast-Tischdecke und drückte sie liebevoll. Dem äußerlichen Anschein 
nach war er so vergnügt wie eh und je, doch es dauerte nicht lange, bis ich 
ihm eine gewisse Unruhe abzuspüren glaubte. Er wirkte angespannt und 
bedrückt. Ich sah mich in der Runde um. Ob jemand von den anderen es 
auch bemerkt hatte? Jonathan und Wynn waren gerade in ein Gespräch 
über ein paar neue Unternehmen in unserer Stadt vertieft. Beide Männer 
waren über diesen Fortschritt erfreut. Jonathan schien keine Veränderung 
in Wynn wahrzunehmen. Mein Blick wanderte zu Mary. Obwohl die klei- 
ne Elisabeth ihre Aufmerksamkeit voll und ganz in Anspruch nahm, weil 
diese sich ihrer Hilfe tatkräftig widersetzte, machte Mary — wie gewöhn- 
lich — einen ausgeglichenen Eindruck. (7. ОКе) 


28. Die Luft war warm und erfüllt von den leisen Geräuschen der Pferde. 
Auch war sie so schwarz wie ein Leichenbestatterzylinder von innen, wie 
Onkel Lamb zu sagen pflegte. Die paar Belüftungsschlitze, die es gab, waren 
zu klein, um das matte Sternenlicht hereinzulassen. Mit ausgestreckten Hän- 
den bewegte ich mich langsam zum Hauptteil des Stalles. (D. Gabaldon) 
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29. „Wann muß ich gehen?“ fragte ich. 

„Das Mädchen kommt morgen nicht zurück.“ 

Übermorgen?“ 

Helen nickte. „Es war einfach. Heute ist Sonnabend. Ich habe ihr Ur- 
laub über das Wochenende gegeben. Sie kommt Montag mittag zurück. Sie 
hat einen Geliebten. Einen Polizisten mit einer Frau und zwei Kindern.“ 

Von draußen kamen Marschtritte und Gesang. „Was ist das?“ fragte ich. 

„Soldaten oder Hitlerjugend. Irgendeine Gruppe marschiert immer 
irgendwo in Deutschland“. (E.-M. Remarque) 


30. Am Morgen sieht alles ganz anders aus. Ein heißer Schreck durch- 
fährt Camille. Was hat sie getan? Wie steht sie jetzt vor den Eltern da? Sie 
muss ihr Geheimnis preisgeben. Sie muss sich zu ihrer Liebe bekennen. 

„Ich habe Angst“. 

„Soll ich mitkommen?“ 

Camille schüttelt den Kopf, dann schaut sie Rodin an und fragt unsi- 
cher: „Willst du um meine Hand anhalten?“ 

Eine Minute voller Hoffnung und Bangen verstreicht. „Das gilt nicht 
für uns. Wir sind Künstler“, antwortet Rodin nachdenklich. 

„Ich bin deine Frau.“ „Ja — aber in einem viel höheren Maße, dass 
diese bürgerliche Sanktionierung von Wirtschaftsgemeinschaften, die sich 
Ehen nennen, für uns nicht in Frage kommt. Für uns nicht!“ (B. Krause) 


31. Als die jungen Leute gegangen waren und die Zurückgebliebenen 
weiter Kaffee tranken und Gespräche spannen, verschwand Ohngelt un- 
vermerkt von seinem Platz und ging hinterm Garten übers Feld dem Wal- 
de zu. Die hübsche Tasche, die er in der Hand trug, glitzerte freudig im 
Sonnenlicht. Vor einem frischen Baumstrunk machte er halt. Er zog sein 
Taschentuch heraus, breitete es über das noch lichte, feuchte Holz und 
setzte sich darauf. Dann stützte er den Kopf in die Hände und brütete 
über die traurigen Gedanken, und als sein Blick wieder auf die bunte Ta- 
sche fiel und als zugleich mit einem Windzug die Schreie und Freudenru- 
fe der Gesellschaft herüberklangen, neigte er den schweren Kopf tiefer 
und begann lautlos und kindlich zu weinen. (H. Hesse) 


32. Am Nachmittag besuchte ihn [Schreibert] Boltenstern. Er brachte 
eine Flasche leichten Rotwein mit — vom Chefarzt erlaubt — und klopf- 
te Schreibert auf die Schulter. Es war das erstemal, dass sie sich nach der 
Party sahen... zwei Besuche Boltensterns hatte Schreibert nicht wahrge- 
nommen, weil er noch besinnungslos oder — beim zweiten Male — gera- 
de in der Narkose lag und aus dem OP heraufgebracht war. 

„Das ist schön, dass du kommst, Alf“, sagte Schreibert und umklam- 
merte Boltensterns Hand. „Da liege ich nun mit zerschundener Fresse! 
Junge, Junge, ist das ein Teufelszeug, dieses LSD! Wenn ich das vorher 
gewusst hätte...“ (Н. Konsalik) 


33. Die Prüfung begann, keine Frage des Rats ließ ich unbeantwor- 
tet. Zinnober wußte nichts, gar nichts; statt zu antworten, schnarchte 
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und quäkte ег unvernehmliches Zeug, das niemand verstand, fiel auch, 
indem er ungebärdig mit den Beinchen strampelte, ein paarmal vom 
hohen Stuhl herab, so daß ich ihn wieder hin aufheben mußte. Mir beb- 
te das Herz vor Vergnügen: die freundlichen Blicke, die der Rat dem 
Kleinen zuwarf, hielt ich für die bitterste Ironie. — Die Prüfung war 
beendigt. Wer schildert meinen Schreck, mir war es, als wenn ein jäher 
Blitz mich klaftertief hineinschlüge in den Boden, als der Rat den Klei- 
nen umarmte, zu ihm sprach: „Herrlicher Mensch! — welche Kennt- 
nis — welcher Verstand — welcher Scharfsinn!“ — dann zu mir: „Sie 
haben mich sehr getäuscht, Herr Referendarius Pulcher — Sie wissen ja 
gar nichts! — Und — nehmen Sie es mir nicht übel, die Art, wie Sie sich 
zur Prüfung ermutigt haben mögen, läuft gegen alle Sitte, gegen allen 
‚ Anstand! — Sie konnten sich ja gar nicht auf dem Stuhl erhalten, Sie 
fielen ja herab, und Herr Zinnober mußte Sie aufrichten. Diplomati- 
sche Personen müssen fein nüchtern sein und besonnen. — Adieu Herr 
Referendarius!“ (E Т. A. Hoffmann) 


34. „Leben Sie wohl, bester Herr Balthasar! — Sehn Sie etwa den 
Signorino, Zinnober, so sagen Sie ihm gefälligst, er möge sich nicht ir- 
gendwo in einem Konzert blicken lassen, in dem ich zugegen. Unfehl- 
bar würd’ ich ihn sonst bei seinen Käferbeinchen packen und durchs F- 
Loch in den Kontrabaß schmeißen, da könnte er dann Zeit seines Le- 
bens Konzerte spielen und Arien singen, wie er nur Lust hätte. Leben 
Sie wohl, mein geliebter Balthasar, und legen Sie die Violine nicht bei 
Seite!“ — Damit umarmte Herr Vincenzo Sbiocca den von Staunen er- 
starrten Balthasar und stieg in den Wagen, der schnell davonrollte. 
(Е.Т. A. Hoffmann) 


35. Helene öffnet. Sie zeigt sich erleichtert, daß Camille gesund und 
wohlbehalten vor ihr steht. Jede Tür der Wohnung wird aufgerissen. 
| Wo hat sie die Nacht verbracht? Mit wem? Monsieur Rodin?! 

Der Vater sieht übernächtigt aus. Aschgrau sein Gesicht. Unter den 
Augen Ringe. Um dieser Sorge in den Augen, um seiner Müdigkeit wil- 
len möchte Camille den Vater um Verzeihung bitten. Nichts in ihr wollte 
ihn kränken, ihn verletzen oder ihm Leid zufügen. Wie er in ihrer frühes- 
ten Kindheit ihre Absicht und ihr Tun respektiert hat, so wünscht Camil- 
le, möge er sie auch jetzt als freien Menschen behandeln, der verantwor- 
tungsbewußt seine Entscheidung für sich zu fällen vermag. 

Doch der alte Mann ist vereist in seinem Zorn, hinter dem er seine 
Enttäuschung verbirgt. Mit ihrem Meister. Einem, der keine Moral 
kennt... , der sie benutzt... , der sie ausnutzt...,, der sich ihrer bedient. Das 
Knappste stößt der Vater hervor: „Geh mir aus den Augen!“ (B. Krause) 


36. Er (Jaspar) schliefunter einer Fichte am Fuß des Berges, dernoch 
namenlos war. Er weinte sich in den Schlaf. Er beweinte die Frau, die es 
nicht gab, geradeso, als wäre sie tot, statt überhaupt nicht da. 

Sein ganzes Leben lang hatte er die Gewissheit gehabt, dass es sie gab, 
er hatte an sie geglaubt wie an Gott. Dann aber kaufte erein Kaninchen, 
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ein trächtiges Weibchen, das war in Ume, mit schwarzen Büscheln an den 
Ohren und einem Kreuz aus grauen Punkten aufdem Rücken, schließlich 
wollte er nicht ganz leere Hände haben, wenn er heimkam. Er bezahlte 
mit einer Kupferschließe, die ihm Yvar gemacht hatte,.der Schmied von 
Kadis. Und er richtete ihr ein Bett aus Gras in der Kiepe und fütterte sie 
mit Engelwurzblättern. (T. Lingrem) 


37. Das Geknatter der Motoren wanderte wie Maschinengewehr- 
feuer um die Bahn. Geruch nach verbranntem Ol, Benzin und Rizi- 
nus. Erregender, wunderbarer Geruch, erregender, wunderbarer Trom- 
melwirbel der Motoren! Nebenan lärmten die Monteure in ihren wohl- 
ausgerüsteten Boxen. Wir selbst waren nur sehr dürftig versorgt. Ein 
bißchen Werkzeug, Zündkerzen, ein paar Räder mit Reservereifen, 
die wir umsonst von einer Fabrik bekommen hatten, ein paar kleinere 
Ersatzteile, — das war schon alles. Köster fuhr nicht für eine Fabrik. 
Wir mußten alles selbst bezahlen. Deshalb hatten wir nicht viel. 
(E.-M. Remarque) 


38. Otto kam. Hinter ihm Braumüller, der schon zum Rennen ange- 
zogen war. „Na, Otto“, sagte er „wenn meine Kerzen heute halten, bist 
du verloren! Aber sie werden nicht halten“. 

„Mal sehen“, erwiderte Köster. 

Braumüller drohte zu Karl hinüber. „Nimm dich in acht vor meinem 
Nußknacker!“ Der Nußknacker war eine ganz schwere, neue Maschine, 
die Braumüller fuhr. Er galt als Favorit. 

„Karl wird dirschon Beine machen, Theo!“ rief Lenz zu ihm hinüber. 
Braumüller wollte in der alten ehrlichen Soldatensprache antworten, ver- 
schluckte sich aber, als er Patrice Hollmann bei uns sah, machte Stielau- 
gen, grinste ziellos in die Gegend und schob ab. 

„Voller Erfolg“, sagte Lenz befriedigt. 

Das Gebell der Motorräder fegte über die Bahn. Köster mußte sich 
fertigmachen. Karl war in der Klasse der Sportwagen gemeldet. (Е.-М. Re- 
marque) 


39. | Kredit für Wärme und Wasser 


Die Weltbank will Russland zwei Kredite über insgesamt 200 Millio- 
nen US-Dollar zur Sanierung städtischen Wohnraums gewähren. Wie die 
Tageszeitung „Kommersant“ berichtete, soll dafür Mitte Januar in Wa- 
shington ein erstes Abkommen unterzeichnet werden. Das Geld ist zur 
Ausbesserung der Wärme- und Wasserversorgung sowie der Kanalisation 
in russischen Kommunen gedacht. In der ersten Stufe sollen etwa neun 
bis zehn Städte die Mittel bekommen, in denen die Leitungssysteme zu 
über 70 Prozent verschlissen sind. Das Geld fließt aber nur, schreibt die 
„Kommersant“, wenn die örtlichen Verwaltungen der Weltbank eine Reihe 
von Garantien geben. So müssen sie künftig mit mehr Nachdruck die 
Zahlungen für Wasser, Strom oder Wärme eintreiben. („Moskauer Deut- 
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40. Lady des Jazz in Moskau 


Die weltbekannte Jazzsängerin Carmen Lundy wird in Moskaus „Le 
Klub“ zwischen dem 16. und 20. Januar Solokonzerte geben. Carmen ist 
nicht nur Sängerin, sondern auch eine herausragende Pianistin, Kompo- 
nistin und Theoretikerin. Carmen Lundy gibt nicht nur Konzerte, sie hält 
auch Vorlesungen an verschiedenen Universitäten, um dem Jazz zu noch 
mehr Popularität zu verhelfen. 

Die Karriere der Musikerin begann schon früh: ihre erste Kompeositi- 
on „The Price of Silence“ hat sie für ein Schulkonzert komponiert. Nach 
ihrem Studium an der Universität von Miami debütierte sie 1977 mit ih- 
rem Album „U of М Big Band“ und mit einer Tournee in Europa und 
Nordafrika. Bis heute hat sie fünf Alben herausgegeben. („Moskauer 
Deutsche Zeitung“) 


41. „Krise nicht mehr möglich“ 


Auf einer Beratung Ende Dezember hat die russische Regierung ein 
sehr optimistisches Fazit des Wirtschaftsjahres 2001 gezogen. Nach ihren 
Schätzungen ist das Bruttoinlandprodukt demnach um mehr als fünf Pro- 
zent gegenüber dem Vorjahr gewachsen. Die Realeinkommen der Bevöl- 
kerung hätten um sechs Prozent zugelegt, innerhalb der letzten zwei Jah- 
re gar um 15 Prozent. Dieser Anstieg, so Premierminister Michail Kass- 
janow, sei „eine der wichtigsten Quellen für das Wirtschaftswachstum“. 
Allerdings könnten die einheimischen Unternehmen die steigende Nach- 
frage kaum befriedigen. Deshalb seien auch die Importe gestiegen. Der 
Handelsüberschuss ist dadurch nach vorläufigen Angaben von 55,2 Milli- 
arden US-Dollar (2000) auf 46,6 Milliarden Dollar gesunken. 

Kassjanow erklärte, dass eine Wiederholung der Krise von 1998 in 
Russland nicht möglich sei. „Die Basis der Entwicklung unserer Wirt- 
schaft ist heute eine grundlegend andere“, sagte der Premier. Alle Fakto- 
ren, die damals zum Einbruch geführt hatten, befänden sich heute unter 
. ständiger Kontrolle der Regierung. So funktionierte zum Beispiel die Ein- 
treibung von Steuern inzwischen effektiv. Außerdem würden die Firmen 
untereinander immer weniger Bartergeschäfte machen. Vor der 98er-Krise 
lag der Anteil der Tauschgeschäfte bei 40 Prozent, heute bei rund 12 bis 
13 Prozent, meinte der Regierungschef. („Moskauer Deutsche Zeitung“) 


42. Nabokow als Musical 


Das „Theater Luny“ hat das neue Jahr mit dem Musical „Lippen“ 
eröffnet. Heutzutage ist ein Musical sicher nichts mehr, was die Leute in 
Erstaunen versetzen kann: Sie laufen in vielen Häusern, und Bühnen- 
Schauspieler singen oft besser als professionelle Sänger. Interessant ist 
etwas anderes: Das Musical hat Wladimir Nabokows Roman „Camera 
obscura“ zur Grundlage. Dieses Buch ist zwar nicht so bekannt wie Na- 
bokows „Lolita“, aber es erinnert doch an die berühmte Prosa: Es geht 
hier um die Liebe des 40-jährigen Mäzens Bruno Kretschmar zu der 
16-jährigen Nymphomanin Magda, die ihrem Wohltäter sein ganzes Le- 
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ben ruiniert. Allerdings hat das Musical nur wenig mit dem Original ge- 
mein. („Moskauer Deutsche Zeitung“) 


43. Schaufenster der Eitelkeiten 
Neue Russen belächeln eigene Sitten und Unsitten 


Belächelt, verspottet und verpönt, aber auch beneidet werden sie, die 
Gewinner der letzten zehn Jahre Raubkapitalismus in Russland. Ihre Ver- 
schwendungssucht ist legendär, genauso wie ihr notorisch schlechter Ge- 
schmack. Sitten und Unsitten der berühmt berüchtigten „Neuen Rus- 
sen“ bieten Stoff für ganze Witzbücher. Nicht alles aber im Universum 
der nouveaux riches dreht sich neuerdings um die Vermehrung des schnö- 
den Mammons. Nein, vom vulgären Geld-Raffen und Verprassen haben 
sich einige offenbar zu Originellerem gemausert. | 

Dieser Eindruck erwächst beim Betreten des unscheinbaren Geschäfts 
mit dem klingenden Namen „Welt Neuer Russen“ auf dem Alten Arbat. 
Mit einer frappierenden Portion hat der heimische Möbelmagnat Grigo- 
rij Balzer einen bunten Kaufladen neurussischer Eitelkeiten eingerichtet. 
Das Sammelsurium kurioser Geschenkartikel für betuchte Raritäten- 
sammler bezieht der findige Geschäftsmann aus den traditionellen Kunst- 
handwerkstätten in Gschel, Schostowo und Chochloma. ` | 

Die exklusive Produktpalette reicht von Gelenktaschen schwingen- 
den fettbäuchigen Bisnessmeny aus blau-weißem Gschel-Porzellan über 
Palech-Lackschatullen mit Mercedes- oder BMW-Miniaturabbildungen 
bis hin zu protzigen Schachbrettern, auf denen rivalisierende Mafiaclans 
mit Jeeps und befestigten Datschas gegeneinander zu Felde ziehen. Aber 
auch andere nicht wegzudenkende Ingredienzen der neurussischen Dol- 
ce Vita wie Handys, Hanteln, Roulette-Chips oder kubanische Zigarren 
in stilisierter scherzhafter Ausführung finden offenbar zahlreiche Abneh- 
mer. („Moskauer Deutsche Zeitung“) 


44. Willkommen: Kluge Köpfe kennen keine Grenzen 
Internationale Karrieren made in Germany 


„Made in Germany“ — die drei Worte haben in vielen Ländern einen 
guten Klang. Genauso soll sich jetzt ein neues Gütezeichen einprägen: 
„Qualified in Germany“. Mit einer großen Kampagne will Bildungsmi- 
nisterin Bulmahn zusammen mit 35 Institutionen aus Bildung und Wis- 
senschaft mehr ausländische Studenten für ein Studium in Deutschland 
gewinnen: „Ні, Potenziales! International careers made in Germany“, 
heißt der Slogan, der jetzt weltweit für die deutsche Hochschulausbildung 
werben soll. („Deutschland“) 


45. Museumsinsel Berlin 


Schatzinsel auf der Spree: Lange Zeit war das einzigartige Ensemble 
von fünf Museumsbauten im Herzen der Hauptstadt ein zwar imposantes, 
aber verfallendes Schmuckstück unter Berlins Sehenswürdigkeiten. Jetzt 
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wird die Museumsinsel renoviert und mit Neubauten ergänzt — es entsteht 
das größte Universalmuseum der Welt. 1,5 Millonen Werke werden in sei- 
nen Gemäuern aufbewahrt. Im Jahr 2010 soll das ehrgeizige Projekt voll- 
endet und die Museumsinsel wieder zu dem werden, was sie früher schon 


einmal war: eine „Freistätte für Kunst und Wissenschaft“. („Deutschland“) 


46. Auf zur After-Work-Party: Beauty Profis schminken Sie im Büro! 

Feten nach Dienstschluss gibt es inzwischen in jeder großen Stadt. 
Normal: in Büroklamotten und Morgen-Make-up auf die Tanzfläche. 
Das muss nicht sein! Gewinnen Sie mit Oil of Olaz einen Verwöhntrip vor 
der heißen Nacht. Sie sind ein Frauen-Team, arbeiten in Hamburg, Mün- 
chen oder Frankfurt? Dann haben Sie die besten Chancen, sich gemein- 
sam mit Ihren Kolleginnen von Schönheitsexperten verwöhnen zu las- 
sen. Das Besondere: Kosmetikerin und Visagistin kommen dazu direkt 
an ihren Arbeitsplatz. Und das wird Ihnen auf unserer After-Work-Sty- 
ling-Session geboten: Nach einer gründlichen Gesichtsreinigung mit Daily 
Faciäls und einer Gesichtsmassage bekommen Sie das perfekte Make-up 
für den Abend. Plus: Die Experten zeigen Übungen zur Gesichtsgymnas- 
tik und geben Tipps zum Schminken. („Freundin“) 


47. Klick & Relax 


Wenn Sie Lust aufein Verwöhnwochenende zu Hause haben: Ihr per- 
sönliches Wellness-Programm finden Sie jetzt im Internet unter 
www juvena.ch. Sie klicken den Link „Beauty-Coaching“ an, erhalten ein 
Passwort und können per Fragebogen Ihre individuellen Relax-Wünsche 
angeben. Ihr maßgeschneidertes Weekend erscheint auf dem Bildschirm. 
Die Online-Betreuung gibt’s auch als „Anti-Cellulite-Coaching“ und 
„Anti-Age-Coaching“. („Freundin“) 


48. Tipp von Sandra Krutzsch, Mode-Assistentin: 


Der neue Dandy-Stil gefällt mir ganz besonders gut. Das Tolle daran: 
Ich kann easy umsetzen, ohne mich groß in Unkosten zu stürzen. Eine 
schlichte weiße Hemdbluse, die Krawatte vom Freund stibitzt, Blazer drü- 
ber und dazu Jeans oder eine gerade Hose — einfach perfekt! ( „Freundin“) 


WÖRTERBÜCHER 


Die folgenden Wörterbücher könnten Ihnen bei der Analyse helfen: 


1.Agricola Ch. u. Е. Wörter und Gegenwörter: Wörterbuch der sprachli- 
chen Gegenätze. — Mannheim, 199. í 

2. Beyer H. u. A. Sprichwörterlexikon. — München, 1984. 

3. Brockhaus-Wahrig. Deutsches Wörterbuch: In 6 Bd./Hrsg. von 


` G. Wahrig. — Wiesbaden; Stuttgart, 1980 — 1984. 


4.Bulitta Е., Bulitta H. Wörterbuch der Synonyme und Antonyme. — 
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раткий русско-немецкий 


TESTAUFGABEN ZUM STUDIENFACH „LEXIKOLO 
> СТЕ. 
DIE DEUTSCHE GEGENWARTSSPRACHE “ 


1. Welche drei Prinzipien der Lexikologi ich i 
с gie setzten sich im 20. Jh. d ? - 
cher Sprachwissenschaftler hat ihre Begründung beeinflusst? en 


2. Welche Typen der Wortbedeutung lassen sich unterscheiden? (drei Oppo- 


ee) Zeigen Sie ез ат Beispiel des Adjektivs „grün“, Führen Sie Kleinkon- 
extean. 


3. Worin besteht der Unterschied zwischen einem Semem und einem Sem? 
Zeigen Sie es am Beispiel des Substantivs „Fuchs“. | 


4. Welche Typen von Semen unterscheide | 1 
t man in der semantisch ikro- 
struktur des Wortes (der Wortbedeutung)? 


5. Zerlegen Sie die Hauptbedeutung des Wortes „Tochter“ in Seme. — Kate- 
gorialsem: ...; Subkategorialseme: ...; Gruppenseme: ...; Differenzialseme: ... 


6. Bestimmen Sie vier Differenzialseme i i 
. Best £ І е іп der thematischen Gruppe „Die 
Gewässer und führen Sie zu jedem Sem die Wörter an, die sich eben durch 
dieses Sem unterscheiden (z.B.: Strom — Fluss: groß — klein). 


7. Was versteht man unter einemWortfeld (ei i 
einem semantischen Feld)? Wel- 
che Wissenschaftler haben einen Beitrag zur Wortfeldtheorie geleistet? | 


8. . DE 
Dee Sie das Hyperonym zu der ganzen Sachgruppe. Was ist ein Hype- 


Auto, Bus, Dampfer, Eisenbahn, Flugzeug, Schiff, Straßenbahn 


9. Bestimmen Sie den Typ der paradigmatischen Beziehungen (ideografi- 
sche, stilistische Synonyme, territoriale Dubletten). Unterstreichen Sie bei Sy- 
nonymen die jeweilige Dominante. 


a) Forst — Gehölz — Hain — Wald; b) erhalten — beko j 

К — ттеп — Ктїе- 
gen; с) Dame — Frau — Weib — Frauenzimmer: а) Т, — Stiege; 
e) Honorar — Gage — Gehalt — Lohn ee 


10. Fü iedi ; А 
ternan: ühren Sie die gemeinsprachlichen Synonyme zu den folgenden Wör- 


der Samstag; der Erdapfel, gucken; Servus; der Schlächter 


11. Bestimmen Sie den Typ von Antonym . 
tion von drei Typen): ymen (nach der bekannten Klassifika- 


a) groß — klein; b) kaufen — verkaufen: c) Armut — Rei 
bendig — tot, e) fragen — antworten dE ` SE 


12. Polysemie oder Homonymie? Geben Sie jeweils den Artikel an. 
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1. Feder (Hautbekleidung der Vögel; elastischer Metallstreifen) — ... 
2. Hut (Kopfbedeckung; Schutz) — ... 

3. Steuer (Lenkrad; Abgabe) — ... 

4. Gang (Gericht in der Speisefolge; Korridor) — ... 

5. Leiter (Chef; Gerät zum Hinaufsteigen) — ... 


13. Bestimmen Sie die Wortbildungsart der Wörter: 


1. die Gastfreundlichkeit — Ableitung 6. der Damenpulli — ... 
2. die Inkrafttsetzung — ... 7. der Staatsmann — ... 


3, die Fünf — ... 8. teilnehmen — ... 
4. hilfsbereit — ... 9. der Zeitungsfritze — ... 
5. der Wessi — ... 10. das Neue — ... 


14. Unterstreichen Sie entsprechende Aktanten und bestimmen Sie ihren Typ 
(obligatorische, fakultative Aktanten, freie Angaben): 


а) Er legte das Buch auf den Tisch —... 

b) Wir erwarten den Gast am Sonntag um zwölf Uhr —... 

с) Sie stiegen in die Straßenbahn ет —... 

d) Berlin liegt an der Spree —... | 

е) Der Komponist starb іп Dresden —... 

15. Wogegen ist die feministische Kritik an der deutschen Sprache gerichtet? 
Wie wird in Personenbezeichnungen die Gleichbehandlung von Mann und Frau 
in schriftlichen Texten gewährleistet? 

16. Übersetzen Sie die folgenden Sätze ins Russische. In welcher Bedeutung 
werden hier die Ausdrücke aus der Wissenschaft und Technik gebraucht? 


1. Der Staat ist bestrebt, Kultur und Kunst zu fördern. 2. Er hat nicht alle 
Daten im Speicher. 3. Im Vergleich zu ihren Freundinnen ist sie im Nachteil. 
Sie hat den Anschluss verpasst. 4. Sie explodierte buchstäblich vor Wut. 5. Ob- 
wohl ich dir ein Zeichen gab, hast du zu spät geschaltet. 

17. Bestimmen Sie den Typ der festen Wortkomplexe (nach der Klassifika- 
tion von І.Сегпуќеуа: Phraseologismen, phraseologisierte Verbindungen, mo- 
dellierte Bildungen, lexikalische Einheiten). 


Hilfe leisten, ein Mann von Charakter; stille Wasser sind tief, die erste 
Geige spielen; die Europäische Union 


18. Ordnen Sie jeden Wortkomplex einer Gruppe (Untergruppe) der funk- 
tionalen Klassifikation der Phraseologie von 1.Seukina — E.Riesel zu: 


Organische Chemie; Öl ins Feuer gießen; Maßnahmen treffen, der verlo- 
rene Sohn; auf Schritt und Tritt, den Freund erkennt man in der Not. 


ABKÜRZUNGEN 


Abstr abstract (Abstraktbezeichnung) 

abwert. abwertend 

Act action (Handlung) 

adv adverbial 

ahd. althochdeutsch 

attr attributiv 

dicht. dichterisch 

DW „Deutsches Wörterbuch“ 

E-Sprache externe Sprache 

fam. familiär 

frnhd. frühneuhochdeutsch 

FS feste Syntagma 

FWK feste Wortkopmlexe 

geh. gehoben 

got. gotisch 

GWDS „Das große Wörterbuch der 
deutschen Sprache“ 

hist. historisch 

hrsg./Hrsg. herausgegeben / Herausgeber 

Hum kuman, Mensch 

ICM (engl.), IKM idealisiertes kogniti- 
ves Modell 

IDS Institut fürDeutsche Sprache 

П interkulturelle Interaktion 

IK interkulturelle Kommunikation 

Inf Infinitiv 

I-Sprache interne, implizite Sprache 

KI Künstliche Intelligenz 

KL kognitive Linguistik 

KW Kognitionswissenschaft 

landsch. /andschaftich 

Landw. Landwirtschaft 

l.-s. lexikalisch-semantisch 

LS „Linguistische Studien“ 

LSF lexikalisch-semantisches Feld ` 

LSV lexikalisch-semantische Variante 

МОИ „Moderne deutsche Idiomatik“ 

mhd. mittelhochdeutsch 


nhd. neuhochdeutsch 

niederl. niederländisch 

nordd. norddeutsch 

NS Nebensatz 

ostd. ostdeutsch 

österr. Österreichisch 

ostmitteld. ostmitteldeutsch 

P Präposition 

port. portugiesisch 

präd prädikativ 

pSd Präposition mit Substantiv im Dativ 

Sa Substantiv im Akkusativ 

scherzh. scherzhaft 

schwäb. schwäbisch 

SG Synonymgruppe 

s.-1. soziolinguistisch 

Sn Substantiv im Nominativ 

Sprachw. Sprachwissenschaft 

spätlat. spätlateinisch 

SSW sinn- und sachverwandte Wörter 

subs. substantiviert 

südd. süddeutsch 

südwestd. sudwestdeutsch 

їс tertium comparationis 

übertr. übertragen 

ugs., umg. umgangssprachlich 

UK unmittelbare Konstituenten 

verhüll. verhüllend, Euphemismus 

Vp Versuchsperson(en) 

vulgärlat. vulgärlateinisch 

WB Weltbild, Wortbildung; Wörterbuch 

WDG „Wörterbuch der deutschen Ge- 
genwartssprache“ 

WS-Element Wortschatzelement 

z.T. zum Teil | 

ZISW das Zentrale Institut für Sprach- 
wissenschaft 
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INHALT 

VOIWOIE EE 3 
Kapitel I. Die Lexikologie als Bereich der Sprachwissenschaft und 

als Studienfach ленин ини чине 4 
Kapitel II. Das Wort und seine Bedeutung ....................------- ee 16 
Kapitel III. Mehrdeutigkeit und Homonymie ..................... «нне 32 
Kapitel IV. Bedeutungsbeziehungen im lexikalisch-semantischen System. 

Semantische Beziehungen im Wortschatz (Paradigmatik) .........- ‚51 
Kapitel V. Syntagmatische Beziehungen im Wortschatz und im Text 

(Syntagmatik). Valenz und Distribution ....... еее 77 
Kapitel VI. Lexikon und Zeit. Das alte und das neue Wortgut in der 

deutschen Gegenwartssprache EE 86 
Kapitel УП. Die Wortbildung als der wichtigste Weg und das produktivste 

Verfahren der Wortschatzerweiterung ..........ussssssessennnensnsnersnenenn 98 
Kapitel VIII. Wortschatzerweiterung durch Übernahme fremden 

Wortgutes aus anderen Sprachsystemen (Entlehnung) ............. 123 
Kapitel IX. Wortschatzerweiterung durch Bedeutungswandel (semantische 

Derivation) E инете 151 


Kapitel X. Der deutsche Wortbestand und seine Differenzierung aus 
soziolinguistischer und funktionaler Sicht (Erscheinungsformen 
und Erscheinungsweisen (Funktionen) der deutschen 
Gegenwartssprache und ihre Wechselbeziehungen) ................-- 176 

Kapitel XI. Soziolinguistische Aspekte der Stratifikation des deutschen 
Wortbestandes (Sozial-berufliche Differenzierung des 
deutschen Wortbestandes. Sonderlexik) ENEE 190 

Kapitel XII. Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache ee 208. 

Kapitel XIII. Lexikologie und Lexikografie. Typologie der Wörterbücher ..... 255 


Kapitel XIV. Neuere Forschungsansätze in der Sprachwissenschaft und 


der Semantik. Kognitive Linguistik .......... een 273 
Kapitel XV. National-kulturelle Spezifik der deutschen Lexik und Phraseologie 
| aus der Sicht der interkulturellen Kommunikation ..................... 317 
Kapitel XVI. Entwicklungstendenzen der deutschen Gegenwartssprache 
und des deutschen Wortschatzes ENEE 370 
Texte zur allseitigen lexikologischen Analyse ee 397 
Wörterbücher EE 409 
Testaufgaben zum Studienfach „Lexikologie. Die deutsche 
Gegenwartssprache“ ...................әееееееееееезееезезенееееее 412 


Abktürzungen. еее тете 414 


Учебное издание 


Ольшанский Игорь Григорьевич 
Гусева Алла Ефимовна + 


Лексикология 
Современный немецкий язык 


Lexikologie 
Die deutsche Gegenwartssprache 


Учебник 


Редактор А. В. Огульчанская 
Ответственный редактор Н. II. Галкина 
Технический редактор E Ф. Коржуева 
Компьютерная верстка: Т.А. Клименко 

Корректор В.Д. Дегтярев 


Диапозитивы предоставлены издательством 


Изд. № A-1204-1. Подписано в печать 28.04.2005. Формат 60 х 90/16. 
Бумага тип. № 2. Печать офсетная. Гарнитура «Таймс». Усл. печ. л. 26,0. 
Тираж 4000 экз. Заказ № 14896. 


Издательский центр «Академия». 
Санитарно-эпидемиологическое заключение № 77.99.02.953.Д.004796.07.04 от 20.07.2004. 
117342, Москва, ул. Бутлерова, 17-Б, к. 360. Тел./факс: (095) 330-1092, 334-8337. 


Отпечатано в ОАО «Саратовский полиграфический комбинат» 
410004, г. Саратов, ул. Чернышевского, 59. 


